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fih der Adler von 1 und %, auf dem linken 


ftehen drei vorwärts geneigte Straußfeden; f. 


deren erftere golden, mıittlere blau und Die dritte 
filbern ift. 


Hartmann, Zohann Zacob IMaler, 
geb. zu Kuttenberg um 1680, geft. um 
1730 nad) Nagler).’ 2ebte und malte 
in Brag, mo er frhyrum. das Jahr 1702 
häuslich niebergefäffen zu haben fcheint. 
Er war ein vötfreffliher Hiftorien- und 
Sanbfepaftömäfer, wie feine noch vorhan- 
deneh Vrbeiten beweifen. Die kaif. Bil- 
dergällerie im Belvedere befigt vier auf 
Kupfer gemalte Landfchaftsitüce mit vie- 
len Figuren, die vier Glemente vorftel- 
lend. Hartmann's Söhne Franz und 
Wenzel mwidmeten fich auch der Kunft. 
Franz (geb. in Prag zu Anfang des 18. 
Jahrhunderts, geft. 4730) erlernte Die 
Kunft bei feinem Vater und brachte es 
darin fo weit, daß feine Arbeiten fehr ge- 
fucht wurden, ftarf in’s Ausland wanber- 
ten und in Böhmen nur fehr felten zu 
finden find. Die Semäldegallerie der Pri- 
vatgefellfchaft patriotifcher Kunftfreunde 
und die Hofer'fche Gemäldefammlung 
icheinen weder von feinem Vater, noc) 
von Stanz Arbeiten zu befißen, denn das 
gedrucdte Berzeichniß beider Sammlungen 
(vom Jahre 1856) führt von feinem der- 
jelben ein Gemälde auf. $ranz malte 
in der Manier des Sammt-Breughel. 
Sein Bruder Wenzel (geft. in Prag 
1746) unternahm eine Kunftreife nad) 
Ftalien; malte Landfchaften, erreichte aber 
nicht die GSefchichiichkeit feines Bruders. 
Auc) führte er ein ausfchweifendes Leben 
und ftarb bei den barmherzigen Brüdern 
in Prag. 

Neue Bibliothek der jchönen Wilfenfchaften 
und freien Fünfte, Bd. 20, St. 1, S. 143, — 
Dobromwety, Böhmifche Literatur, Bd. I, 
5.229. — Diabacz (Gottfr. 3oh.), Allgem. 


biftorifches Künftler-Leriton für Böhmen u. f.w. 
(Prag 1815 ©. Haafe, 4%.) Bd. T, Sp. 368, 
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“ sur [über alle drei, Robann Jacob, Stanz 
and Wenzel]. — Mecheln, Bereihai 
der Genräfde in der f. £. Bildergalerie in Wim, 
S. 280 [über Johann Jacob allein]. — 
Nagler (G.R.Dr.), Neues allgenı, Künfler 
Leriton (München 1837, E.A. Zleiichmann, 84) 
Dd. V, 5. 569 [über Johann Jacob m 
Stanz]. — Schaller (Jarosl.), Belchreir 
bung der kön. Haupt: und Nefidenzftabt Prag 
(Brag 1795, Gerzabet, 8%.) Bd. 2, 5. 3% 
[über Sobann Jacob allein. — Bi 
Künftler aller Zeiten und Völker. Angefangen 
von &r. Müller, fortgefeßt von Karl 
Klunzinger (Stuttgart 1860, Ebner und 
Zeubert, gr. 8°.) @p. IT, 346 [über 
Aranz allein]. 

Hartmann, Leopold Nreiherr von 
(Tandwirth, geb. zu Wien 1734, geft 
24. Sebruar 1791). Vater und Sohn — 
Lepterer, da er in Wien geboren, Erfteret 
in anderer Hinficht — dürfen ihre Stelle 
in einem Werfe wie das vorliegende ein 
nehmen. Xeopold’s Vater war pfälzijher 
Sefchäftsträger am Faif. Hofe in Wien 
gemwefen und hatte fid) bei dem pfälzifcen 
und bayerifchen Regenten Dadurch beliebt 
gemacht, daß es ihm gelungen war, das 
Ferdinand’fche Teftament aus dem kail. 
Archive zu verfehaffen. Teopold, fein 
Sohn, zur Zeit in Wien geboren, als fein 
Nater den erwähnten diplomatifchen Pr 
ften am faif. Hofe befleidete, erhielt feine 
Srziehung in Wien, fpäter in Neuburg 
an der Donau, wohin fein Vater als Di- 
rector fam, und zufebt fludirte er bie 
Rechte in Angolftadt. 1754 wurde er 
Regierungsrat in Burghaufen, 1769 
Vicepräfident der von Hoppenbidl 
(aber nicht von Hoggerbiehl, wie «6 
in &rfch und S®ruber heißt) zu Del 
tingen am In geftifteten Gefellfchaft der 
Wiffenfchaften, welche 1772 auf Hart- 
mann's Betrieb nad Burghaufen ver- 
fegt rourbe, den Titel churbayerifche land- 
wirthfchaftliche Gefelfehaft führte und mit 
H'8. Tode erlofh. H. fehrieb namentlid 
tiber Landwirthfchaft, aber auch einiges 


Fe 
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Figuren das Thema Wein, Weib und 
Gefang verfinnlichend (130 fl.) und viele 
Andere. Alle Diefe Schnipereien beftehen 
aus ganzen Figurengruppen, in wechfeln- 
der Höhe von % bie 115 Zoll. Befon- 
dere Bewunderung erregte auch fein „Fai- 
ferlicher Adler”, etwa 27 Zoll hoch und 
17%, Zoll breit, der künftlerifch aus Meer- 
fchaum, Bernftein, PBerlmutter, Jrismu- 
fchel, Elfenbein und anderen Stoffen zu- 
fammengeftellt war. 9. erhielt auf Diefer 
Ausftelung die Medaille 1. Clafje. Das 
fhon früher in Schwung gebrachte Ge- 
fchäft gewann nun eine noch größere Aus- 
Dehnung und Die Nachfrage des Auslan- 
des nach feinen Arbeiten und die Sen- 
dungen nach Amerifa nahmen bedeutend 
zu, jedoch erlitten leßtere in Tolge der 
Kriegsereigniffe einen nicht unmefentlichen 
Abbruch. Ar allen feinen Arbeiten und 
Unternehmungen wird 9. von feinem 
Schwiegerfohne Alois Mayer, einem 
aus Nußdorf gebürtigen Defterreicher, 
welcher 1839 in H’8. Sefchäft trat md 
von ihm feine tüchtige Ausbildung erhielt, 
auf das Erfolgreichfte unterftügt. Die 
energifche Leitung feines Sefchäftes er- 
möglichte H. in beffen Betrieb, felbft im 
Sahre 1848, als alle Sefchäfte ftockten, 
feine Wenderung eintreten zu laffen und 
e8 mit allen Arbeitern in vollem Gange 
zu erhalten. Als Bertrauensmann in das 
Gomit& zur Unterftüßung mittellofer ®e- 
werbsleute gewählt, entwidelte er ale 
folcher eine fo erfprießliche Thätigfeit, Daß 
ihm mit Minifterialerlaß vom 31. Auguft 
1850, 3. 14.829 und 18.576, Die Aller: 
höchfte Zufriedenheit Sr. Majeftät zu 
erkennen gegeben wurde. - 


Humorift (Wiener Sournal),, berausg. von 
M. ©. Saphir, 1855, Nr. 211, ©. 844: 
„Barifer Briefe von M. ©. Saphir”. — 
‚Breffe (Wiener Sournal) 1855, Nr. vom 
13. Suni: „Defterreichifche Induftrie auf der 
Barifer Weltausftelung”. — Defterreichifche 
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Zeitung (Wiener Journal) 1855, 
„Barifer Ausftellung. Vefterreichs 
waaren”. Sämmtliche Sournale ı 
ausführlichen Artikeln die fünftlerifch 
niife Hartmiann’s. Das eine fchre 
gante Cigarrenfpigen waren chem 
unbefannt. Seitden der Wrtifel 
gefchaffen und nun majfenbaft nad) ı 
tungen der Windroje verfchiett wird, 
fih förmlich darum in Paris und & 
gut wie in Philadelphia und Nalpı 
ftaatswirtbfchaftlicher Beziehung ift 
fcheinung böchft intereifant; fie zeig: 
früher vollftändig als entbehrlich b 
Zurußartifel, mit technifchen Geni 
Scene gelegt, plößlich zu einem al 
Dedürfniffe umfchlagen fann. inter 
nern, die fich da8 Berdienft zujchreibe 
zu Ddiejen glänzenden Umfchwunge 
diiher Meerfhaumfabrikation viell 
Meifte beigetragen zu haben, ftebt ! 
wig Hartmann in erfter Kinie vı 
Saphir aber in einen feiner Barif 
den er zum großen Theile den Arbeit 
mann’s widmet, bemerft: „Ya 
würde, wenn er in der Zeit der g 
Sötterlehre gelebt hätte, einen Mac 
Mythologie erhalten haben, als , 
Meerfhaunmöpfe”, ald „Henius der 
ipigen“, als „Schußgeift der Bernftei 
Nire” ; feine allerliebften Schöpfungen 
Fache würden im Rauchzimmer des 
einen Chrenplag erhalten haben unt 
Schmauder Zeus würde ihn zum 
Somet mit einem langen Pernftein 
die Sterne verfegt haben. Da aber di 
alten Hötter vorüber ift, fo betreibt Ha 
fein blübendes Sefchäft irdiich je en 
möglich, hat einen transatlantijchen Gı 
mweitunfalfende Thätigfeit und muf 
Srden 3. B. mit der Londoner Pre 
begnügen. 9. brachte einen neuen, ein 
man jagen, poetifchen Auf und Unifd 
diefe vaterländifhe Merrfhaumfabrik 
bedurfte wirklich PBhantafie und Gedäcd 
all die reizenden Kinzelngegenftände it 
mann’fchen Sollection zu befchreiben 
richt über die allgemeine Agriceultur 
duftri» Ausftellung zu Baris im Sa 
(Wien 1857/8, Staatöpructerei, ar. 8°. 
28. GSlajfe, S. 106 und 140. 


Hartmann, Moriz (Lyrifi 


Novellift, geb. zu Dufdı 
Przibram in Böhmen 15. Octobeı 
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Marienbad unbehelligt zubrachte. Als er 
aber zu Ende 1847 der Schillerfeier in 
Leipzig beigewohnt, begann nad) feiner 
Rückkehr in die Heimat das alte Spiel 
mit den polizeilichen Berfolgungen, mit 
Berhaftung und Unterfuchung, Die fpäter 
auf freiem Zuße ftattfand, und wobei e8 
zu feinem Urtheile fam, da mittlermeile 
die Bewegungen des Jahres 1848 aus- 
gebrochen waren. Die bisher erfahrenen 
Berfolgungen, denen H. ausgefegt gemefen, 
genügten, feinen Namen in’die Reihe der 
vormärzlichen politifchen Märtyrer aufzu- 
nehmen und vornehmlich Diefem Umftande 
verdantte H. feine Wahl zum Branffur- 
ter Parlamente. Der böhmifche Wahlbe- 
zire Zeitmeriß wählte ihn zum Abgeord- 
neten. In Stankfurt hielt er fich zur 
außerften Linken, ergriff mehrmals, na- 
mentlich zu Gunften der aufftändigen 
Wiener, in poetifcher Begeifterung das 
Wort. Aud wurde er mit Blum und 
Sröbel im September 1848 nad) Wien 
entfendet, um den Aufftand der Refidenz 
von Seite des Frankfurter Parlaments zu 
unterftügen. Rechtzeitige Slucht bewahrte 
ihn vor dem Scidlfale Blum’s. Als 
Defterreich die Zurücdberufung feiner Ab- 
geordneten vom Sranffurter Parlamente 
ausfprach, leiftete ihr 9. keine Bolge, 
worauf die Negierung nad ihm ale 
Reerutirungsflüchtling einen Stecbrief er- 
ließ. Er überfiedelte nunmehr mit mehre- 
ren Abgeordneten der Ddemofktatifchen 
Partei nah Stuttgart, wo er bis zur 
Decupation Badens durch die preußifchen 
Zruppen verblieb, dann aber nach der 
Scyweiz flüchtete und feinem ®roll gegen 
die öfterreichifchen Zuftände in der „NReim- 
hronit des BPfaffen Mauritius” Xuft 
machte. Aus der Schweiz begab fi 9. 
nach Frankreich und fand dafelbft in Paris 
an Sabatier, dem Gemal der berühm- 
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liebenswürdigen Freund. Unter folder 
Aegide erhielt H. alsbald den Zutritt 
in Die Eunftliebenden Salons der Seine- 
fadt, in welchen er durch feine von 
Sabatierin’s&ranzöfifche übertragenen 
und von Madame Ungher-Sabatier 
in Mufit gefeßten und gefungenen Lieber 
befannt und gefchäßt wurde. Er folgte. 

auch bald einer freundlichen Ginladung - 
Sabatiers auf ihr Schloß Latour in 
Südfrankreich, und fein „Tagebuch aus 
Languedoc” ift den Grinnerungen an 
diefen angenehm verlebten Sommer ge- 
widmet. In der lieberreichen Provence 
fammelte 9. die Bolfslieder derfelben, 
welche ihn Sabatier verjtehen lehrte, 
worauf er fie metrifch bearbeitete und mit 
einem &reunde veröffentlichte. Wie ihn hier 
liebevolle Sreundfchaft und Kunftfinn in 
Allem förderte, nicht weniger nüßlid), ins- 
befondere in literarifcehen Kreifen, wurde 
ihm die Antnüpfung mit TZaillandier, 
der an der Univerfität zu Montpellier 
über deutfche Sprache und Literatur Bor- 
lefungen hielt. Wie Diefer einerfeits im 
Baterlande Durch feine Ausfprüche über 
deutfche Literatur maßgebend ift, fo hat er 
andererfeit8 Durch das Organ, in welchem 
er feine Urtheile über deutfche Literatur 
ausfpricht, namlich die „Revue de deux 
mondes“ nicht wenig Dazu beigetragen, 
Hartmann's Namen felbft in ber 
fafhionablen Welt, welche ihren Unter- 
richt über deutfche Literatur aus franzöfi- 
fhen Quellen zu beziehen liebt, befannt 
zu machen. TZaillandier's Liebenswür- 
digkeit ging fo weit, daß er in der BVor- 
lefung, welhe Hartmann auf Tail. 
landier's Einladung in Montpellier be- 
fuchte, über den „illustre po&te de Bo- 
höme*“ lad. Wenn H. als Boet folcer 
liebevollen Breundfchaft eben auch mweni- 
ger bedurfte, fo war fie ihm dod) förber- 


ten Sängerin Karoline Ungher, einen! lich auf feinem von fonft ziemlich widrigen 











teste, ) Det Blätter ie ir, 
u, ze ©. 763 — Bruß, deut- 
fhes Mufeum 1853, DB. I, ©. 26, 
468]; — „Seitlese. Grlihter (Braun- 
fehweig 1858, Vieweg, 80.) [vergl. Warr- 
derer (Wiener Journal) 1858, Nr. 268, 
‚befpr. von Joh. Norbmann — Köl- 
nifche Zeitung 1858, Nr, 309 — Wefter- 
mann’s ilufte,. Monatfchrift, V, 326]; 
— „Erjihlungen eines Snstüten“. 2 Bde. 
(Berlin 1838, Beffer, 8%.) [vergl. Natio- 
nal-geitung (Berliner pol. Blatt) 1858, 
Re. 153, von Adolph Stahr, welder 
geiftvolle Kritifer mit feiner ebenfo geift- 
verwandten Gemalin Banni Lewald 
unfern Boeten in befonberen Schuß ge- 
nommen hat — Wofer Zeitung 1837, 
Nr. 4370 — Blätter für liter. Unterh. 
1838, ©. 156]; — „Mährchen und Geschichten 
ans Osten nad Westen (Braunfehnveig 1858, 
Weftermann, 80) [vergl. Blätter für 
Hiter, Unterh. 1859, ©. 554 — Wefter- 
mann’s illufte.. Monatferift, Bb. V, 
&.327]; — „Sretonische Bolkslitder" (Göln 
1859, Du Mont, 89.), im Vereine mit 
2 Pfau [vergl. Weftermann's 
ilufte. Monatfhrift, Bo. VI, ©. 327]; 
— „Bilder und Büsten“. 2 Theile (Brank- 
furt a. M. 1860, Meidinger, 80); — 
„Demokratische Studien“ (Hamburg 1860, 
"80,);- in biefem Buche veriet fi) der 
‚Dichter der Huffitenfieder und des Pfaffen 
Maurizius auf das Gebiet ber Bolitit 
umd ergeht fich foweit, daß er eine Allianz 
der Italiener mit Deutfchland als Aus- 
gangspunet der Demokratie in Ausficht 
nimmt; — „Eryählungen meiner Srenude und 
Wovellen“ (Frankfurt a. M, 1860, Meibin- 
‚ger, 80). Mehrere Arbeiten Hartmann's 
finden fich auch in deutfchen Zournalen 
und Unterhaltungsfchriften, und zwar; in 
der „Kölnifehen' Zeitung”, für welche er 
eine Iebensftifcyen Schilderungen aus 























Slenrg, Ierome, Arg Shefer av, i 
Heitbntb, Brendel, Imar, 

(V, 655); — „Buckererbse. Russische 
mörden® (V, 32); — „Onstan 
grapbie* (V,267), — lorkı 
— „Stephen Biller* (VI, 
Siech beiligt die Mittel (X, Ai 
Bruß's „deutfchenn DUEiDEE 
bretanischen Meisechrenik“ (18 d 
Nr. 27, und 1854, Sb, I, 
„Die Seidempucht im a 
80. I, N. 5, ©. I) — 

bate* (1851, Bd. IT, ©. 
Südfrankreirh* (1851, Bo. II, & 
Briefe ans Irland* (1851, Bd, 
607, 838). Auch fehrieb $ 
unter dem Pfeubonym ® 
Kuranda's „Orenzboten® 
Srantl's „Sonntagsblä 
fter Zeit machte H. einen Bei 
Bühne und fein feines 
Esel* wurde in Wallner's 
Berlin (29. Juni 1861) gegebe 
ohne befonderen Grfolg gel 
Die (Berliner) „Volks-Zei 
auch in den Beilage + 
Monats Juli (1861) feine Novell 
Gefangene von Chillen", 























1. Biographien und Diographife 


Räten* (Berfin 1887, Dunder, 


der „Io mie prigioni« ber 
leitung biographifche Einzefnbeit 
Leben. — Nintwig (Sohanı 
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ubochdeutfche Parnaß (Leipzig 1861, 
80) ©. 296-305. — Züdifches 
tum. Gallerie berühmter Männer jüdi- 
ftammung und jüdifchen Slaubend 
au. Xeipzig 1851, fi. 80.) ©. 72. — 
ırtenlaube. JUuftrirtes Fanıilien» 
eipzig, Keil, 40.) 1859, ©. 269 [mit 
rträt im Holzfchnitt]. — Brodhaus’ 
tions» Reriton (10. Aufl.) Bd. VII, 
. — Meyer (3.), Das große Con» 
18 Leriton (Hildburghaufen, Biblio» 
Inftitut, gr. 89%.) Bd. XV, ©. 21, 
und Suppl. Bd. III, ©. 1318 [nad 
eb. zu Dufchnif bei Przibram in Böhmen 
1825]. — Barlaments-Album. 
phirte Denkblätter der Mitglieder des 
zutfchen Neichötages (Frankfurt a. M. 
5. Schmerber, M. Fol.) ©. 156, ent: 
Bacfimile folgenden Albumfpruchs: 
ift der Zeiten fchiwere Noth 
Widerfpruch der fehwer zu heben, 
wohl die Monarchie fchon todt, 
daß noch die Monarchen leben. 
Sranffurt 1849, 
gespoft (Öraser Sournal) 1860, 
. — 3lluftrirte Zeitung (Leipzig, 
jeber, Hol.) 1846, ©.126. — Fran 
tonverfationsblatt 1856, Nr. 52 
redzeiten (Hamburger Mode-Jour; 
36, Bd. 1, ©. 231: „Mori; Hart 
‚ von Julius von Rodenberg. — 
'e Biographie generale... publiee 
direction de M. le Dr. Hoefer 
1850, Didot, gr. 80.) Bd. XXIII, 
i [nach diefer geb. 15. Detober 1821 
Hnikl. — Sottfhall (Rudolph), Die 
National-?iteratur in der erften Hälfte 
nzehnten Jahrhunderts (Breslau 1855, 
>t und Granier, 80.) Bd. II, ©. 193, 
3, 197, 198, 199, — 2orm (Hierony: 
Bien’5 poetifche Schwingen und Federn 
1847, Wilheln Grunow, fl. 89) 
-83, — Hente (Adolph), die Hand» 
der deutjchen Dichter und Dichterinen 
ı Sacfimiles (Xeipzig 1855, 8. Schlide, 
S.60 [charakterifirt 9.8 Schrift, von 
Sacfinile feiner Unterfchrift abgebildet 
den Worten: „Secde Buchftaben, die 
tö gefallen lajfen”. 
te: 1) Lithoge. von Winterwerb 
„‚ Stanffurt, C. Zügel’s Verlag); — 
gr. (49,, Stanffurt, 9. Keller); — 
yidmann lithogr. (49.); — 4) Nach 
Lichtbild Kühmer sc.; bildet das 
KAXV der Neuen Folge der in S. 
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Mapyer’s bibliogr. Inftitut zu Hildburghaufen 
herausgegebenen „Zeitgenoffen” ; — aud) in der 
(Leipziger) „SUuftrirten Zeitung“ in einer der 
November-Nummern ded Jahres 1848, auf dem 
Tableau: „Die Linke der Frankfurter Nationales 
verfanimlung“; — Hartmann ift von jmwei 
franzöfifchen Künftlern, von Ricart und von 
Philipp Arons, in Del gemalt worden. 


II. Urtheile über Hartmann. Rudolph Bott. 


fall fchreibt über Hartmann: „Defter 
reichifcher Flüchtling, Mitglied des Yranffurter 
Barlanents und feiner äußerften Linfen, zulegt 
Verbannter in Franfreih und Kölnifcher Zei 
tung6-Reifender im Orient, bat der Dichter ein 
bemwegtes Leben geführt und war in der Zeit 
der böchften politifchen Aufregung ein bereit 
williger Banıpbletift feiner Partei. Wib und 
Surfasmus läßt fich feinen im naiven Ghroni« 
fenftyl gehaltenen fatyriichen resfen aus der 
Vaulskirche nicht abfprechen, aber e6 lief Doch 
viel Flache und ZTriviales mit unter und Die 
Beurtbeilung der politifchen Charaktere ift Durdy 
einfeitige Barteiverbitterung gefärbt." Gott- 
[halt paralellirt aud) die beiden böhmifchen 
Dihter Hartmann und Meißner und 
charakterifirt fie folgendermaßen: „Beide haben 
ein liebenswürdiges Talent mit ber Tendenz 
nach fünftlerifcher Abrundung, die in ihren 
erften Gedichten indeß noch vermißt murbde. 
Beide erheben fih an einzelnen Stellen zu 
binreißender Kraft, während fie an anderen 
wieder in ©emteinpläge verfallen, die bei 
Meißner mehr der Rhetorit, bei Hartmann 
mehr der trivialen Darftellung angehören. 
Meißner bat mehr Schwung, Hartmann 
mehr Paftit; bei Meiner berrfcht Würde, 
wo bei Hartmann Grazie;, Meißner ift 
nieht glänzend und gedanfenvoll, Hartmann 
anfpruchslofer und empfindungsreicher, Mei fs 
ner ift drantatifcher, Hartmann epifcher, ein 
Unterfchied, der fi fhon in den erften Iyris 
fhen Anläufen beider Dichter offenbarte und 
der neuerdings in ihrem noch nicht abge 
fcehloffenen Streben , größere Kunftwerfe zu fchaf- 
fen, auf'8 Deutlichfte berportritt.” -— Adolph 
Stahr in einem Aufrufe in der (Berliner) 
„National: Zeitung”, betitelt: „Sur Moriz Hart- 
mann”, fchreibt: „Deutichland befigt unter 
feinen Dichtern und Schriftftelleen der Gegen» 
wart gar manche, deren Talente und Zeiftun- 
gen ihn weit überflügeln; aber feinen, hinter 
dem Hartmann zurüdftände an Liebensmwür- 
digkeit des Charakterd und reiner edler Gefin- 
nung, feinen, der niit miehr Liebe binge an 
dem genmteinfamen WBaterlande, Diele Eigen 
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ihaften haben dem Menfchen auch die Aner 
fennung und ebrende Theilnahme erivorben, 
wo der Dichter als folcher nur dem Namen 
nach bekannt war. In Zranftreich wie in Eng» 
land, ıvo er feit fünf Jahren lebte, durfte er 
fih der Achtung der Velten erfreuen. In ehren» 
voller Armuth, nur feiner Sunft und feinen 
Studien lebend, mit edlem Stolze jede Unter: 
flüßung von Seite feiner Partei abıweifend, 
voU Liebe und Begeifterung für Teutfchland, 
an bejjen großer Zufunft er mit gläubigem 
Vertrauen fefthielt, erfchien er überall alS ein 
würdiger Bertreter deutfchen Charakter und 
deutfcher Bildung. Eeine anmuthvolle Per 
fönlichkeit, feine Herzensgüte, feine Milde im 
Umgange, feine Unfähigkeit zu parteivoller, 
hajfender Augfchließlichkeit hatten ihn in den 
Jahren 1848 und 1849 felbfl Solchen werth 
gemacht, mo politifche Stellung und Anfichten 
ihm feindlid) gegenüberftanden. Moriz Hart: 
mann, der Menfch und Dichter, hatte Syn 
pathien unter allen PBarteiungen und nıan darf 
fagen, er babe feinen Zeind gehabt.” [Außer 
Ouftav Kühne. Benterf. des Herausgeb.] — 
Weniger fchmeichelhaft al$ die bisher angeführ: 
ten Urtheile ift jenes von Heinrich Heine über 
Hartmann, welches lautet: „Einun, Moriz 
Hartınann ift ein fchöner junger Mann, und 
ich bin überzeugt, daß fich alle Frauen der 
Welt in ihn verlieben, die neun Mufen aus: 
genonimen, die mögen ihn nicht, das haben 
mir feine Gedichte bewiefen“. Heine fprad 
wohl dieß mehr um wieder einmal wißig auf 
frenider Zeute Koften zu fein. — Ein großer 
und durchaus nicht unbefangener Gegner Hart: 
mann’ ift Suftav Kühne, der Hart: 
mann bei jeder Gelegenheit [man vergl. die 
„Eurcpa” 1853,Nr.7, 5.355: „Moriz Hart 
nıann ald Troubabour”, und diefelbe 1850, 
S.183: „Moriz Hartmann und feine böh. 
mifche Räuberromantif”] nicht beurtheilt, fon« 
dern verfolgt. Dergleichen Ergüife jubjectiver 
Anfchauungen fördern die Würde der deutfchen 
Kritik nicht. — Wenig ırmunternd, aber nicht 


fo gebäffig wie. Guftav Kühne, beurtbeilt I 


Johannes Mincdmwisß unjern Tichter. „Nach 
Hartmann’s politifchen Zielen, Ihreibt 
Mindwig, wollen wir nicht fragen; fie mögen 
fo edel fein, al8 er fich diefelben vielleicht vor: 
ftellt, fie nrögen ihn erreichbar jcheinen, uns 
nicht. Ta ift Nebenfache, wo es fih um 
poetijche Zeiflung und deren Würdigung han» 
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übrigen Zeitungsartitel; die Welt bat_bunp 
die Verfificirung nichtS gewonnen. Denn feine 
politifchen Lieder find nichtsfagend im Age 
meinen, Ergüffe ohne den Hintergrund eine 
feften Princips in Befonderem , meift große 
und unmißige Ausfälle, die in der Piaffen 
dhronif des „Muuritiuß“ ihren woidermärtigfte 
Ausdrud gefunden haben... . Was die m 
politifhe Parthie feiner Lyrik betrifft, fo iR! 
fie theil& zıvedlo® und unbedeutend, da man 
fi) vergebens nach einen tieferen Gehalte in 
den Liedern unıfieht, theils überflüffig, da felhk 
dasjenige, waß leidlich fi) ausninmt, darumkr 
einzelne Ziebeslieder, von Anderen bereits befler 
dargeftellt ift. Eine zeitlang gab e6 Bew 
derer feiner erjten Producte, indem man fe 
ihres fecfen Zreifinnes wegen loben zu müjlen 
glaubte. Später, ald man die Zadheit feier 
Lyrik einfah, bemühten fi) unfere Zeitungs 
fehreiber wenigftens die neueften Producte deö 
viel umbergefchlagenen „Dulders“ vor der Ber 
damımung zu retten, indent fie in den „Zeil 
ofen” eine glüdlihe Reife feines Zulentes 
erblicden wollten. In der That, prüfen wir 
dieje „Zeitlofen”, fo finden wir tbeils eine ver 
unglücte Nachahnıung der Heine’fchen Wanier, 
tbeil8 die frühere Plattheit.” — Anders klingt 
das beredte Urtheil feines Kreundes, Hierony 
mus Rorm: „Neben ver tiefen, gefunden, 
kräftigen Lyrif aus reiner naturmüchfiger Inner 
lichkeit entfproffen, tritt uns in 9.'6 politiicen 
Tichtungen eine nicht genug zu fchäpende 
epifche Geftaltung der durch die Politik erzeug 
ten Empfindung entgegen. Indem 9. der durd 
die politifchen Zuftände erregten bitteren Refle 
rion durch Hinftellung eines fie repräfentirenden 
Sharafterd oder durch Erfindung einer Bege 
benbeit eine pofitive Grundlage gibt, lehnt er 
feine WBoefie an Gefchehenee, an eine, wenn 
auch nur in der Phantafie vorgetommene 
Gefchichte und feine politifchen Gedichte erhal 
ten dadurch neben dem Werth der Gefinnung 
aud) einen weit über den Moment hinaus 
tragenden äfthetifchen SKunftwertb. .. . Hart: 
mann’s „böhmifche Elegien”, in ihrer Kraft 
und zauberhaften Wehnuth kaum an Lor 
Bpron’s „Hebreu Melodies“ ihres Gleichen 
findend, in ihren echten hiftorifchen Schmerje 
alle fogenannten politifchen Gedichte der Gegen: 
wart weit überragend und böchftens von 
Platen’s „Volenliedern” erreicht, werden ald 
die erite Verherilichung des unglücjeligen, det 





Apotheofe fo werthen Böhmen in der deutichen 
PBoefie eine fort und fort mit der Zukunft 
immer ftärfer tönende Brüdte zwoifchen beiden 


delt. Und da fehen wir denn, daß er feine | 
(prifchen Weimereien über Bolitif ebenfo gut ! 
hätte in PBrofa abfaifen önnen, wie feine 





Slücfeligkeitsiehre 
für das phufifche Leben, welche Schrift 
mit der Maftobiotit Hufeland's gleiche 
Zendenz und in Beuctersieben's 
Diätetif ber Seele in veränderter Form 
eine neue Verbreitung gefunden hat. 
Hartmann wurde nun im Jahre 1811 
als 0. d. Profeffor der Pathologie und 
materia medien an die Hochfehule zu 
Wien berufen. An berfelben gehört 9. 
unter jene Männer, die zur Grhaltung 
und Beförderung des Olanzes und 
Ruhmes der Wiener Hocdfhufe, be- 
fonders in ihrer mebicinifhen Facultät, 
in welche? fie einen der erften Pläge vor 
allen Inftituten Deutfchlands einnimmt, 
pief Beittugen. Ms Lehrer war er feinen 
Schülern auch Freund und väterlicher 
Rathgeber. Im Jahre 1813 übernahm er 

die Nebaction der „Mebieinifchen Jahr- 
bücher der öferreichifchen Monarciet, 
und zugleid) jene der „Abhandlungen 
und Beobachtungen aus dem Gebiete 
der gefammten praftifchen Heilfunde*; 
von den erfteren erfchienen unter feiner 
Leitung acht, von ben leßteren fechs 
Bände. Im zweiten Bande der Jahr: 
- bücher leiftete er felbft den Auffag: „Bri- 
früge,pme Epeorie der Heilkunde“ ; im dritten; 
„Der Zebensproress"; im vierten Bande: 
„Die Meilung der Araukheiten nad der Regel und 
mad) der Mode. Seine 1814 erfchienene 
„Theoria morbi seu Pathologia genera- 
li“, als Hanbbud) zu eigenen Bor- 
lefungen beftinmt, wurbe nicht bloß auf 
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Zeit! Tiefe des Geifes, but 
Kenntniß der Natur-verbun 
Anerkennung der höheren 
höheren, über Erde und N 
BWefens des Geiftes, Die allein 
ven Weifen ausgezeichnet, b 
vor dem roheften D 
fureismus und Zisdienft, z 
jesige Naturphilofophie an 
hinteißt, bewahren Fann. 
im Namen der verführten | 
her Lehrer und & 
wenn bie Hoheit des @ # 
Gifche Welt, die criftliche 
Religion gerettet werben foll, 
darauf beruht, und einem 
Abfehnitt zwifchen Geift u 
Geift und Fleijh mat." 9 
ob in biefem Werke mit, 
und lichtvollen Sprache den quali 























bes die Philofophie von jeher fi zur 
Aufgabe machte. In filler Burüdgezogen- 
Heit fuchte er in feinem Häusfichen Leben 
Grheiterung und Erholung von feinen 
‚gehäuften und fehweren Berufspflichten. 
Seine Lieblingsbefchäftigung in den Stun- 
den der Erholung war die Pflege der 
Nelten, und er hatte in feinem Landhaufe 
zu Hieging eine fehöne und ausgezeichnete 
Neltenfammlung. Cr foll auch gebichtet 
und zwei Trauerfpiele gefchrieben haben, 
das eine betitelt: „Horus" in & Ueten; 
ber Titel bes zweiten, fo wie aud, was 
mit diefen beiden Arbeiten, die nad) 
Hartmann's geiftiger Höhe zu fehliefen, 
geroiß nicht unbedeutend waren, gefhehen, 
ift nicht bekannt, Krei von jeder leiben- 
fbaftfichen Neigung, begabt mit einem 
natürlich fhlihten Sinne, gefelligem und 
gefälligem Wefen und genialem Wige, 
wußte er Jedermann für fi) zu gewin- 
nen und fich die Liebe und Achtung Aller, 
Die in nähere Berührung mit ihm famen, 
gu verbienen. Die Zierde feines Gharat- 
ters war feine Uneigennüpigfeit und 
Wopfthätigkeit, die in feinem ganzen 
Leben Segen ausftrömte. Jh begleiteten 
zur Nuheftätte die Dankbarkeit feiner 
Schüler, der leidenden Menfchheit, ber er 
fein ganzes Leben und Wirken gewibmet, 
und das Gebet ber Armen, deren Thränen 
‚er getrocnet, H. liegt auf dem St, Marrer 
Briedhofe begraben. Der wiffenfchaft- 
ticyen Arbeiten 9.6 gefehah zum Theile 
Ihon in der Skizze feines Lebens Erwäh- 
nung, hier folgt nunmehr die vollftändige 
Meberficht feiner felbfiftändig gebruetten 


Schreber, Reinyig 1861, 
in Leipzig und eine in Wien, wi 
ih) Die Originalausgabe 

zweite Wiener lusgabe wi 
vermehrt von I. Schü 
184%, veranftaltet; — 

and Dermahrungswittel gegen 
und Sanlfeber (Olmüß 

„hrorie des anstechenden- 
Yebandinng“ (Wien 1812, 
— „Theoria morbi, 
generalis quam praeleetiomi 
en (Wien A814 
; Editio 2 emend.; 
ee y 
edit. 3 ebd. 184); 
felöft eine beutfche 8 
Werkes, die er unter dem 2 
der Krankheit oder allgemeine 

dem Int. Orig. frei bearbeitet 
(Wien 1823, Gerold, 80.) 
„De mente humuna «) 
altiore“ (Wien 181 
Togia dynamica uswi 
modata, Vol. 2,* (Wien 1811 
89.5 edit. 21 ebd. 1829, 

Geist das Menschen in seinen, 
phnsischen eben oder 
Pigsinlogie des Denkens für A 

amd Mensthen im höheren Sinne 
(Bien 1820, Gerold, gr. 

verm. Aufl. ebd. 1832). 
Tode wurben auf Grunt 
fefungen herausgegeben; 5 
medicae Therapiae 
ae propr. adnott. 
Io. Knotz“ (Viennae 1 





































„Therapia generalis 
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:chones publicas edita a medico pra- 
tico® (Leipzig 1835, Voss, gr. 89.), 
vopon auch eine Deutfche Heberfeßung 
unter dem Zitel: „Allgemeine Therapie" 
(ebd. im naml. Jahre) erfchien; — „Aypo- 
these über die assimilatiu-bintbereitende Function 
der Debrr. Als ein Beitrag zur ZYhysiolagie, 
targest. von Ernst And. Tüftler” (Leipzig 
1838, Lauffer, 80.);, — „Institutiones 
medico - practicae. KEdid. et contın. 
Paul Jos. Horaczek“. 2 Thle. (Wien 
1843, Kauffuß' Witwe, gr. 8%.); ber 
erfte Theil enthält Die Lehre von den 
Biebern; der zweite, von dem die erfle 
Abtheilung erfchien, die Lehre von den 
Entzündungen; — „Festrebe vom Leben des 
Beistes. Berdentscht mit Brigabe von Ernst 
Freiheren von Senchtersicehen” (Wien 1846, 
Berold). 


Iolzer (Phil. Aler. von), Philipp Sarl Hart 
mann, der Menfch, Arzt und Bhilojopb. Aus 
jeinen Werfen gefchildert (Mien 1831, 8%,). — 
Winternik (David Dr.), Ph. ©. Hart: 
mann’s Zeben und Wirken. Eine Feftrede, ge: 
balten..... am 12. März 1860 (Wien, Anton 
Schweiger, 4%.) [auch als Beilage zu Nr. 13, 
1860, der „öfterreichiichen Zeitfchrift für praf 
tiihe Heilkunde”). — Gzilann (Joh. Zat. 
Heinrich), Die lebenden Schriftfteller Mährens. 
(£in literärifcher Berjuch (Brünn 1812, Traßler, 
tt. 89.) S. 69, — Neuer Plutarch oder 
Biographien und Bildnijfe der berühinteften 
Männer und Frauen... . (Beth, Wien und 
Leipzig 1858, C. 9. Hartleben, Mi. 8%.) Bd. IV, 
5. 162. [Hier heißt e8 von 9.: „Man könnte 
9. nicht unpaifend den Kant der medicinifchen 
Theorie nennen, demn er wies die üppig 
wuchernde Spftemluft in die (Grenzen ber 
Frfahrung zurüd. Seiner äußeren Erfcheinung 
nah war er eine lange fihlante Seftalt mit 
vorwärts gebeugten Haupte, einer hohen 
ernften Stirn, einem lebhaften und dabei fanf- 
ten Auge und einer weichen eindringlichen 
Stimme”.] — Defterreihs Bantheon 
(Wien 1831, Adolph, 8%.) Bd. III, S. 132. — 
Befther Lloyd 1860, Nr. 271. — Graper 
Zeitung 1860, Nr. 296. — Defterreid. 
Rational»-Encyflopädie, herausg. von 
Sräffer und Eziltann (Wien 1835, 80.) 
8b. TI, 9. 517. — DVettinger in feiner 
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Bibliographie biozraphique tmiverselle 
(Bruxelles 1854, J. J. Stienon, &%.) gibt irria 
das Sahr 1733 als 9.8 Geburtsjahr an. — 
Bemerkenswerth erfcheint, daß ein Name, wir 
jener Dartmann’s, im Brodbaus’ichen 
Sonverfations:Leriton und in Erf und 
Gruber's Neal:Encyllopädie vergebens ge 
fuht wire. — Yorträte. 1) &. Wolf litb. 
(801.); — 2%) Unterfcrift: Hartntann, obne 
Angabe des Zeichners und Lithograpben (Wien 
1838, Beck, 49.) [dasjelbe Blatt auch in der 
„Borträt-Sallerie berühmter Aerzte” (Wien 
1338, Be’iche Univ. Buchholg.) Blatt Nr. 2]; 
— 3) auf einen Blatte mit Zrinyi, Na 
tocz3y IT, Eberidan, Barritund BIu- 
menbah, Stablftih von Karl Mayer’s 
Kunftanftalt in Nürnberg [in Hartleben‘ 
ihen von Tiezmann herausgegebenen 
„Blutarh”). 


Hartmann Edler von Franzenshuld, 


Zohann (Arzt, geb. zuBrünn in Mäh- 


ren um das Jahr 1775, geft. um 184::). 
Trat 1782 als Chirurg in feldärztliche 


Dienfte im Oarnifonsfpitale zu Brünn, 


tfam 1783 nad) Wien, wo er am 1. Mai 
1784 als Unterarzt in’s Infanterie-Regi- 
ment Lascı) Nr. 22 eingereiht wurde und 
in diefer Eigenfchaft den Türkenfrieg mit- 


machte. 1794 rüdte er zum Bataillons- 


arzt im NRegimente vor; leiftete 1795 — 
1797 erfprießliche Dienfte im Haupt- 
fpitale zu Mainz, wurde in Zolge feiner 
tüchtigen Verwendung 1800 berufen, 
den zweijährigen medicinifch-chirurgifchen 
Eurs in Wien zu hören, und 1802 zum 
Doctor graduirt. Am 16. October 1805 
wurde er zum Negimentsarzte im Infar- 
terie-Regimente Stuart Nr. 18 befördert. 
Bei der im November d. %. jtattgehabten . 
franzöfifehen Invafion, beauftragt mit der 
Vebernahme aller SKranten der frango- 
fifchen, im Znaimer Kreife campirenden 
Truppen in’8 Znaimer Spital, bewies 9. 
große Umficht und Energie bei Behand- 
(ung von nahezu 700 Kranken und Ber- 
wunDdeten der feindlichen Armee, bei wel- 
cher fehmweren, ohne Beeinträchtigung der 
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und Dronenre*. 3 Bde. (Darmftadt 1853, 
Reste, 89.) [vergl. Blätter für liter. 
Unterh. 1853, S. 763 — Bruß, deut- 
fches Mufeum 1853, Bd. I, ©. 26, 
468]; — „Zeitlasen. Gedichte" (Braun- 
fchweig 1858, Vieweg, 80.) [vergl. Wan- 
derer (Wiener Journal) 1858, Nr. 263, 
befpr. von Foh. Nordmann — Kl 
nifche Zeitung 1858, Nr. 309 — Wefter- 
mann's illufte. Monatfchrift, V, 326]; 
— „Erzählungen eines nstüten”. 2 Bde. 
(Berlin 1858, Beffer, 89.) [vergl. Natio- 
nal-Zeitung (Berliner pol. Blatt) 1858, 
Nr. 153, von Adolph Stahr, melcher 
geiftvolle Kritifer mit feiner ebenfo geift- 
verwandten Gemalin Banni Lemwald 
unfern Boeten in befonderen Schuß ge- 
nommen hat — Wefer Zeitung 1857, 
Nr. 4370 — Blätter für liter. Unterh. 
1858, ©. 156]; — „Mähren und Geschichten 
ans Osten and Westen" (Braunfchweig 1858, 
Weftermann, 80.) [vergl. Blätter für 
liter. Unterh. 1859, ©. 554 — Wefter- 
mann’s ilufte. Monatfehrift, Bd. V, 
S. 327]; — „Bretonische Bolkslieder" (Cöln 
1859, Du Mont, 89), im Bereine mit 
2. Pfau [vergl Weftermann's 
iluftr. Monatfchrift, Bd. VI, ©. 327]; 
— „Bilder and Büsten®. 2 Theile (Brante. 
furt a. M. 1860, Meidinger, 89%); — 
„Demokratische Stadien" (Hamburg 1860, 
-80.,);. in diefem Buche verirrt fich ber 
Dichter der Huffitenlieder und des Pfaffen 
Maurizius auf das Gebiet der Politif 
und ergeht fich fomweit, daß er eine Allianz 
der Staliener mit Deutfchland als Aus. 
gangspunct der Demofratie in Ausficht 
nimmt; — „Erzählungen meiner Frennde amd 
Honellen* (Branffurt a. M. 1860, Meidin- 
ger, 80.). Mehrere Arbeiten Sartmann's 
finden fich auch in deutfchen Sournalen 


und Unterhaftungsfcriften, und zwar: in’ 


der „Kölnifchen Zeitung”, für welche er 
feine lebensfrifchen Schilderungen aus 
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dem Orient fehrieb, in Weftermann’s 
„tlufte. Monatfchrift”, u. z. in Diefer: 
„Geschichten und Sagen aus Frankreich, I—V* 
(Bd. 1, S. 140, 599, Bd. 11, ©. 151; 
Bd. IV, S. 259); — „Chamas Garlgle in 
Chelsen" (II, 401); — „Francois Ande. Bio- 
graphie” (I, 553); — „Barge. Biographie‘ 
(III, 495); — „Beranger. Biographie" (ITI, 
73); — „Wanderungen in den Yariser Atzliers, 
Flenrg, Ierome, Ary Schefer (IV, 526); Bebert 
Heilbuth, Brendel, Imor, Mennebert, Ruons“ 
(V, 655); — „Zunererbse. Aussisches Dolks- 
märden® (V, 32); — „GÖustau KRirard. Bio- 
graphie* (V,267), — „Die Glare" (V,359); 
— „Stephen Belle“ (VI, 301); — „De 
ZAwerh heiligt die Mittel! (X, 455); — in 
Pruß’s „deutfhen Mufeum”: „Ans der 
bretanischen Heisehronik* (1853, Bb. II, 
Nr. 27, und 1854, Bd. II, Nr. 43); — 
„Die Seidenzucht in Südfrankreich“ (1853, 
Bd. I, Nr. 5, ©. 177) — „Ans dem Str- 
bade” (1851, Bd. II, S. 371); — „Ans 
Südfrankreih" (1851, Bd. IL, S. 881); — 
„Briefe ang Irland" (1851, Bd. I, S. 435, 
607, 838). Auch fchrieb Hartmann 
unter dem Pfeudonym Geldern für 
Kuranda’s „Örenzboten” und % 4. 
Branfl’s „Sonntagsblätter”. Zu jüng- 
fter Zeit machte H. einen Verfuch auf der 
Bühne und fein Fleines Luftfpiel „Buridans 
Esel" wurde in Wallner's Theater in 
Berlin (29. Zuni 1861) gegeben, jedoch) 
ohne befonderen Erfolg gehabt zu haben. 
Die (Berliner) „Volks-Zeitung* bringt 
auch in den Beilage - Nummern des 
Monats Zuli (1861) feine Novelle: „Der 
Gefangene von Ghillan®. 


l. Biographien und Biographifcdyes. Conftitw 
tionelle8 Blatt aus Böhnten (Prag, %ol.) 
1852, Nr. 298 und 300: „Böhmen in Paris”. 
— Gein Vert: „Erzählungen eines Un: 
ftäten” (Berlin 1857, Dunder, 80), enthält in 
der „le mie prigioni* überfchriebenen Ein- 
leitung biographifche Einzelnheiten aus feinen 
Leben. — Mindwig (Johannes), der illu- 





‚lofternenburger, und. j 
1750 an Franz Hartmann verliebenen 
Abelsdiplome wird der Treue, de& Rleifes 
a welche die Hartmann 
als Stadteichter und Rathövermandte der 
Stadt nn bewiefen baben, ausı 
drüctlih Erwähnung gethan. Das Wappen 
if ein aufrecht ftehenber, der Länge nad ac- 
fpaltener Schild. Im rechten goldenen Felde 
‚fieht man am braumem Stengel mit zıvei 
grünen Blättern eine blaue Weintraube. Im 
linten rotben Aelbe febt auf felfigem Grunde 
ein recptögefehrter filbern geharnifchter Mann, 
auf dem Kopfe einen Helm mit goldenem 
Federbufche, die Linte in die Seite geftemmt, 
mit der- ausgeftredtten Rechten drei goldene 
Pfeile vor fi) aufrecht haltend. Auf dem 
Schilde ruht ein in's DViftr geftellter gefrönter 
‚Helm, aus deifen Krone ber geharnifchte Ritter 
08 linten Feldes hervarmächlt. — Aufer den 
bisher angeführten Perfonen des Namens 
Hartmann fei noch nebenbei ztoeier gedacht, 
de6 Veteranen Michael Hartmann, der 
1778 in Böhmen geboren, jeit 4. März 1790 in 
der Faif, Armee dient und noch 1838 im Activ» 
Rande des Infanterie Regiments Deneder fich, 
befand. Bereits Sojährig, wollte er den jüng: 
Rei Feldzug in Stalien mitmachen, aber feinem 
1ebhaften Wumfche tonnte nicht willfabrt wer« 
den. [Bergl.: Breiie 1858, Nr.39, und Mor- 
aenpoft 1858, Nr. 47.] — Berner des Jefuiten 
und Mattematiters Sigiomund Ferdinand 
Hartmann (geb. zu Wien 28. October 1632, 
act. zu Prag 17. Juni 1), der Profeiluren 
der Mathematik zu Breslau und Olmü, ferner 
irne der Theologie und Mathematik zu Prag 
bekleidete, und eine „Catoptrica Mustrata, 
Dropositionibus mathematleis, de specula- 
rum essentia et proprietatibus“ (Prag 1668) 
und eine „Observatio cometae 1664 heraus- 
gab, weld' legtere in Stanjel‘ 
mranieus* fih befindet. [Bergl. 
dorff (9. C.), Biogeaphiich «literarifches 
Handwörterbuch zur Gefhichte der eracten 
Wiffenfhhaften (Leipzig 1859, Job. Ambr. 
‚Barth, Ser. 9%) Bo. I, Sp. 1028] 


Hartmann-Klarftein, das Grafenge- 
fblecht. Cs gibt mehrere öfterreichifche 
Welsfamilien des Namens Hartmann; 
einige derfelben find bereits erlofchen, 
wie bie Hartmann zu Haugftorf 
und Seehftorf Wißgrill, Schauplag 
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anfteefenden Typhus (Salzburger mebdi- | allen Univerfitäten des SInlandes, fondern 
einifch - chirurgifche Zeitfchrift, Jahrgang | auch auf mehreren ausländifchen medi- 
1807, Bd. II), den er ganz zum ©egen- ; einifchen Anftalten als Lehrbuch gebraudt, 
ftande feiner Aufmerkfamkeit machte. An Eine Recenfion in der Halle’fchen allge 
den Jahren 1809 und 1810 .machte | meinen Literatur-Zeitung betrachtete das 
Hartmann Borfchläge zu Sicherungs- | felbe al& Licht- und Haltpunct der man 
anftalten und VBerwahrungsmitteln gegen | nigfaltigen pathologifchen Beftrebungen 
anftecdende Nerven- und Saulfieber. m ! neuerer Zeit und erklärte Hartmann für 
%. 1808 fchrieb er die erft in der Gegen- | ben Princeps Pathologorum. Sein 18% 





wart recht gewürdigte Glückfeligkeitsfehre 
für das phnfifche Leben, welche Schrift 
mit der Makrobiotif Hufeland's gleiche 
Tendenz; und in Beuchtersleben's 
Diätetit der Seele in veränderter Form 
eine neue Berbreitung gefunden hat. 
Hartmann wurde nun im Jahre 1811 
als o. 5. Profeffor der Pathologie und 
materia medica an die Hochfchule zu 
Wien berufen. An derfelben gehört 9. 
unter jene Männer, die zur Grhaltung 
und Beförderung des Glanzes und 
Nuhmes der Wiener Hodfchufe, be- 
fonders in ihrer mebdicinifchen Bacultät, 
in welcher fie einen der erften Pläbe vor 
allen Snftituten Deutfchlands einnimmt, 
viel beitrugen. Als Lehrer war er feinen 
Schülern auch Freund und väterlicher 
Rathgeber. Im Jahre 1813 übernahm er 
die Redaction der „Medicinifchen Zahr- 
bücher der dfterreichifehen Monarchie”, 
und zugleich jene der „Abhandlungen 
und Beobachtungen aus dem Gebiete 
der gefammten praftifchen Heiltunde®; 
von den erfteren erfchienen unter feiner 
Leitung acht, von den Ießteren feche 
Bände. Im zweiten Bande der Sahr- 
° bücher leiftete er felbit den Auffaß: „Bei- 
träge. zur Eheorie der Heilkunde” ; im dritten: 
„Der Vebensproress®; im vierten Bande: 
„Die Heilnug der Krankheiten nach der Kegel umd 
nad der Mode*. Seine 1814 erfchienene 
„Theoria morbi seu Pathologia genera- 
is“, al8 Handbuc, zu eigenen Bor- 
lefungen beftimmt, wurde nicht bloß auf 


herausgegebenes Werk: „Ber Geist dıs 
Menschen in seinen Verhältnissen zum phusischen 
Teben*,, verfchaffte feinem Namen nicht 
nur in dem Gebiete der medicinifchen 
Wiffenfchaften einen bleibenden Ruhm, 
fondern fichert ihm au) in der Gefchicte 
der Philofophie und der Gefchichte des 
Bildungsganges der Menfchheit über 
haupt für alle Zeiten einen ehrenvollen 
Plap. Hufeland, der Eräftigfte Gegner 
des immerwährenden und unfteten Theo- 
tienwechfel8 in der medicinifchen Wiffen- 
fchaft neuerer Zeit, äußert fich über Diefed 
Werk in feinem Briefe an den Berfaffe: 
„Welch’ erfreuliche Erfceheinung in biefer 
Zeit! Tiefe des Geiftes, Durchdringende 
Kenntniß der Natur, verbunden mit jener 
Anerkennung der höheren Geiftigkeit, ded 
höheren, über Erde und Natur erhabenen 
Mefens des Geiftes, die allein den wah- 
ren Weifen ausgezeichnet, die allein uns 
vor dem roheften Materialismus, Epi- 
fureismus und Zfisdienft, zu dem die 
jebige Naturphilofophie unausbleiblid 
hinreißt, bewahren fann. Dant Zhnen 
im Namen der verführten Zugend! Sol: 
cher Lehrer und Schriftfteller bedarf es, 
wenn Die Hoheit des Geijtes, Die mora- 
lifche Welt, die chriftliche geoffenbarte 
Religion gerettet werden foll, die ja eben 
darauf beruht, und einen fo feharfen 
Abfcehnitt zwifchen Geift und Natur — 
Geift und Fleifch macht," Hartmann 
hob in diefem Werke mit einer kräftigen 
und lichtvollen Sprache den qualitativen 
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bildung fefthalten und fie gegen jeden 
trügerifchen Prunf und bfendenden Glanz 
fihern. Hartmann ftellte in feiner wif- 
fenfchaftlichen Ausbildung, dem Streben 
nach Wiffenfchaft, ihrem Verbreiten und 
Begründen, fo wie in allen feinen übrigen 
Lebensverhältniffen jenes Bild dar, wel- 
ches die Philofophie von jeher fich zur 
Aufgabe machte. Zn ftiller Zurücigezogen- 
beit fuchte er in feinem häuslichen Xeben 
Erheiterung und Erholung von feinen 
gehäuften und fehweren Berufspflichten. 
Seine Lieblintgsbefchäftigung in den Stun- 
den der Erholung war die Pflege der 
Nelken, und er hatte in feinem Landhaufe 
zu Hießing eine fehöne und ausgezeichnete 
Neltenfammlung. Er foll auch gedichtet 
und zwei Trauerfpiele gefchrieben haben, 
Das eine betitelt: „Horus" in 5 Acten; 
der Titel Des zweiten, fo wie auch, mas 
mit Diefen beiden Xrbeiten, die nach 
Hartmann’s geiftiger Höhe zu fehließen, 
gewiß nicht unbedeutend waren, gefchehen, 
ift nicht befannt. Frei von jeder leiben- 
haftlihen Neigung, begabt mit einem 
natürlich fchlichten Sinne, gefelligem und 
gefälligem Wefen und genialem Wie, 
wußte er Jedermann für fich zu gemilt- 
nen und fid) die Liebe und Achtung Aller, 
die in nähere Berührung mit ihm famen, 
zu verdienen. Die Zierde feines Charaf- 
ters war feine Uneigennügigfeit und 
Mohfthätigkeit, Die in feinem ganzen 
Leben Segen ausftrömte. Yhn begleiteten 
zur Nuheftätte die Dankbarkeit feiner 
Schüler, der leidenden Menfchheit, der er 
fein ganzes Leben und Wirken gewidmet, 
und das Gebet der Armen, deren Thränen 
er gettoefnet. H. liegt auf dem St, Marrer 
Briedhofe begraben. Der miffenfchaft- 
lihen Arbeiten 9.'8 gefchah zum Theile 
fehon in der Skizze feines Kebens Ermwäh- 
nung, hier folgt nunmehr die vollftändige 
Meberficht feiner felbftftändig gedrudten 
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Schriften: „Analyse der neueren Yeilkande®. 
2 Ihle. (Wien 1802, Gerold, 80,); — 
„Slükseligkeitslehre für das phgsische Leben des 
Menschen" (Deffau 1808, Voß, 80.; vierte 
gänzlic) umgearb. und verm. Aufl. von 
Schreber, Leipzig 1861, Karl Geibel); 
von Diefem Werke erfcheint eine Ausgabe 
in Zeipzig und eine in Wien, welch’ legtere 
fi) Die Originalausgabe nennt. Die 
zweite Wiener Ausgabe wurde mit Zufäßen 
vermehrt von %. Schick 1841, Die dritte 
1845. veranftaltet; — „Siherungsanstalten 
und Berwahrungswittel gegen anstehende Nerurn- 
und FSaulfieber" (Olmüß 1810, Gaftl); — 
„&heorie des ansteckenden Cuphns und geine 
Behandlung* (Wien 1812, Wimmer, 80.); 
— „Theoria morbi, sew ypathologia 
generalis guaın praelectionibus publieis 
accommodavit“ (Wien 1814, Wimmer, 
80.; Editio 242 emend.; mit Hart 
mann’s Porträt im Stahlftich ebd. 1828; 
edit. 3° ebd. 1841); 9. veranftaftete 
feldft eine Deutfche Bearbeitung biefes 
Werkes, die er unter dem Titel: „Ehenie 
der Krankheit oder allgemeine Hathologie. Nah 
dem Int. Orig. frei bearbeitet uom Verfasser’ 
(Wien 1823, ©erold, 80.), Herausgab; 
„De mente humana vita physica 
altiore* (Wien 1816); — „Pharmaco- 
logia dynamica usui academico adeom- 
modata. Vol. 2.“ (Wien 1816, \Vimmer, 
80.; edit. 242 ebd. 1829, 80.); — „In 
Geist des Menschen in seinen Verhältnissen am 
phgsischen Zehen oder Grundzüge gm eine 
Physiologie des Denkens für Aerzte, Pbilasophen 
and Menschen im hüheren Sinne des Wartes” 
(Wien 1820, Gerold, gr. 80; zmeite 
verm. Aufl. ebd. 1832). — Nach feinem 
Tode wurden auf Örundlage feiner Bor- 
lefungen herausgegeben: „Institutiones 
medicae Thherapiae generalis Ed. redeg. 
ac propr. adnott. completavit Jo8. 
Io. Knolz“ (Viennae 1835, 8°%.); — 
„Therapia generalis secundum prä 
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den Kranfen gebührenden Pflege, mit 
wefentlichen Srfparungen für das f. k. 
Aerar verbundenen Dienftleiftung er nur 
von einem Unterarzt unterftüßt wurde. 
An den Tagen der Schlaht von Aspern 
(21. und 22. Mai 1809) bewährte 9. 
großen Muth durch die auf dem Schladht. 
felde den VBermwundeten geleiftete Hilfe, 
und in Bolge diefer Dienftleiftung, wie 
der Darauf gefolgten als Chefarzt des 
in Ulrihsfirhen errichteten Officiers- 
fpital8 der Hauptarmee, erhielt er bei 
der Negimentsmuflerung am 12. Sep- 
tember 1812 die mittlere goldene Eivil- 
Berdienftmedaille.. m Jahre 1813 als 
Chefarzt des Hauptfpitals Nr. 13 nad 
Prag beordert, behandelte er Dafelbft 
18.585 Ktanfe und Berwundete der 
ruffifchen Urmee. nm Solge feiner An- 
firengung verfiel er felbft in eine tödt- 
liche Krankheit und murde nach ber 
Heilung mit dem ruffifchen St. Wladimir- 
Drden ausgezeichnet. Später fam 9. zur 
Armee nad Stalien und war Chef des 
Oarnifonsfpitals in Verona, bis er 1818 
zur Zeitung des in iume und Porto RE 
zur Heilung der fich immer mehr verbrei- 
tenden Scarlievofeuche (morbus illyri- 
cus) errichteten Civil-Heilanftalt berufen 
wurde. Ueber 5000 mit diefer Krank. 
heit Behaftete verließen unter feiner 
zwanzigmonatlichen Oberleitung geheilt 
diefe Anftalt. Am 1. Zuni 1822 wurde 
9. zum Oberarzt bei der kaif. Arcieren- 
Zeibgarde, am 2. December 1824 zum 
Feldftabsarzt und am 5. November 
1827 zum faif. Rathe ernannt. Außer 
diefen in Ausübung feines fchweren 
Berufes gefammelten Verdienften erwarb 
fi H. auch wiffenfchaftliche, theils durch 
feine Vorträge, die er, fo oft es ihm fein 
Dienft geftattete, an die ihm unterftehen- 
den Organe hielt, um fie für den feldärzt- 
lichen Dienft heranzubilden; theils durch 
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mehrere wiffenfchaftliche Arbeiten, als 
duch Beantwortung der Preisftage: 
„Ob die Trepanation bei Kopfverlekun. 
gen nothwendig fei oder nicht?" wofle 
er 1799 von der f, £. medicinifch-dieur- 
gifchen Zofephs-Afabemie die große alu 
demifche Breismedaille erfter Slaffe erhielt, 
ferner der zweiten: „Weber Erfchütterun 
gen der drei Körperhöhlen und ihre 
Heilung“, wofür er 1805 mit der golde 
nen afademifchen Medaille von berfelben 
Alademie al8 Aemulationspreis ausge 
zeichnet wurde. Auch ift hier feiner in den 
Fahren 1818 und 1819 allmonatlidy an 
das Triefter Gubernium über die Scar- 
lievofeuche und die verfchiedenen Krank: 
heitsformen, unter denen fie auftrat, erflat- 
teten Sanitätsberichte zu gedenfen. 


Adelftands-Diplom von 7. Juni 1834. — 
Wappen. Ein von Blau und Gold in bie 
Quere und von Roth und Schwarz in bie 
Länge getbeilter Schild. Sm obern rechten 
(blauen) Felde ein fchivebendes ausgerunbeted, 
von vier goldenen Kugeln begleitetes golbened 
Kreuz; im untern rechten (goldenen) Felde 
eine auf grünen Hügel ftehende Kirche mit 
vier hohen Zenftern und einen an ihrer rechten 
Seite fich erhebenden Thurine nıit gefchloffe 
nem Thore und zwei übereinander geftellten 
Zenftern; vom Thore zieht fich durch den 
grünen Hügel in fchrägrechter Richtung ein 
Pfad an den Zußrand. Das Dach der Kiche 
und des Thurmeß find roth und auf der Spike 
des Daches über dem zur linken Seite ange 
brachten Chore, wie auf der Spige bes Thur 
mes erhebt fi) auf goldenem Kıropfe ein Kreuz. 
In der linfen Hälfte des Schildes fteht ein 
längs der Theilung ber beiden. Felder geftellter, 
im Ausfchreiten begriffener, auf einem Rafen 
plaße ftehender rechtögefehrter goldgeharnifd- 
ter Ritter mit offenem Bifir und braunem 
Schnurbart, die Linke in die Hüfte geftemmt, 
in der Rechten ein blanfes Schwert mit gol- 
denem Gefäß über feinem bebufchten Helme 
zum Streiche ausholend. Die drei Kedern ded 
Helmes find eine filbern, eine roth und eine 
golden. Auf dem Schilde ruht ein rechtögeftell: 
ter gefrönter QTurnierbelm, aus beifen Krone 
vier Straußenfedern, die rechte blau, bie 
nächfte golden, die folgende roth und die linte 
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Wappen. Die Hartniann's find eigentlich 
Klofterneuburger, und in dem am 11. April 
1750 an Zranz Hartmann verliehenen 
Adelsdiplonte wird der Treue, des Aleibes 
und der Wachfamfeit, welche die Hartmann 
als Stadtrichter und NRatböverwandte der 
Stadt Klofterneuburg bewiefen haben, auß: 
drüdlih Erwähnung gethban. Das Wappen 
ift ein aufrecht ftehender, der Länge nach ge 
fpaltener Schild. Inı rechten goldenen Zelde 
fieht man an braunem Stengel mit zivei 
grünen Blättern eine blaue Weintraube. Im 
linten rothen Felde ftehbt auf felfigem Grunde 
ein rechtögefehrter filbern geharnifchter Mann, 
auf dem Kopfe einen Helm mit goldenen 
#ederbufche, die Linfe in die Seite geftemnit, 
mit der außgeftredten Rechten drei goldene 
Pfeile vor fich aufrecht baltend. Auf dem 
Schilde ruht ein in’s Bifir geftellter gefrönter 
Selm, aus deifen Krone der geharnifchte Ritter 
de6 linken Feldes hervanwächft. — Außer den 
bisher angeführten Perfonen des Namens 
Hartmann feinod nebenbei zrwrier gedacht, 
des Veteranen Michael Hartmann, der 
1778 in Böhmen geboren, feit 1. März 1790 in 
der faif. Armee dient und noch 1858 im Activ- 
ftande des Infanterie-Regintents Benedef fich 
befand. Bereits 8Ojährig, wollte er den jüng- 
ften Feldzug in Italien mitmachen, aber feinem 
lebhaften Wunfche fonnte nicht willfahrt wer; 
den. [Bergl.: Prefie 1858, Nr.39, und Mor: 
genpoft 1858, Nr. 47.] — Ferner des Sefuiten 
und Mathenratiferd Sigismund Yerdinand 
Yartmann (geb. zu Wien 28. October 1632, 
zeft. zu Prag 17. Juni 1681), der PVrofeifuren 
der Mathentatit zu Breslau und Olmüß, ferner 
jene der Theologie und Mathematik zu Prag 
befleidete, und eine „Catoptrica iilustrata, 
propositionibus mathematicis, de specula- 
rum essentia et proprietatibus* (Prag 1668) 
und eine „Observatio cometae 1664“ heraus» 
gab, welch’ leßtere in Stanfel's „Legatus 
uranicus® fich befindet. [Bergl.: Boggen» 
dvorff (3. ©), Biographifc + literarifches 
Handmwörterbudh zur ®efchichte der eracten 
MWillenfchaften (Leipzig 1859, Joh. Ambr. 
Barth, Xer. 80,) Bd. I, Sp. 1023.] 


Hartmann-Klarftein, Das Orafenge- 
Ihledt. Es gibt mehrere öfterreichifche 
Adelsfamilien des Namens Hartmann; 
einige Derfelben find bereits erlofchen, 
wie die Hartmann zu Haugftorf 
und Leehftorf (Wißgrill, Schauplak 
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des landf. Nieder-Defterr. Apels, IV, 
191), die Hartmann von Hütter 
Dorf (ebd. IV, 192); mehrere hingegen 
blühen noch fort, wie die Hartmann 
von Hartenthal [f. d. S. 17] um 
das in Rede ftehende Grafengefchledht ber 
Hartmann-Klarftein. Da die Rit- 
theilungen über das leßtgenannte Ge 
fhlecht in Knefchke's „Deutfchen Grafen- 
Häufern” (I, 325) unvollftändig find, 
jo werden fie im Nachfolgenden ergänzt, 
Arnoldin Nitter von Klarftein (oder 
wie er fich fehrieb: Clarftein), kail. 
NReichshofratH und geheimer Secretär, 
hatte feine Tochter Dorothea Elifabelh 
an Theodor Hartmann, Oberftfüchenmeifter 
und Amtsvermalter, und feine Stieftochter 
an Johann Bonaventura Pappazoni, fall. 
Rath und Staroften bei den Fön. böhm. 
Landrechten, verheirathet. Er erbat fih 
nun im Zahre 1630 von Kaifer Leopold 
die Onade, feinen Namen und Adel auf 
feine beiden Tochtermänner (Schwieger- 
föhne) übertragen zu Dürfen und ba 
ihnen geftattet werbe, fein Wappen mit 
dem ihrigen zu verbinden. Mit Faif. Ent 
fhließung, Regensburg 2. Nov. 1630, 
erfolgte dDiefe Allerhöchfte Geftattung, und 
e8 fchrieben fich nunmehr die Bappa 
zoni Ritter von Clarftein und aub 
die Hartmann Nitter von Slarftein. 
Bon den Legtgenannten wurde fchon ber 
durch Arnoldin von Glarftein’s 
Onadengefuch zum Ritter erhobene Theo- 
dor von Hartmann-Glarftein mit 
Diplom vom 8. April 1658 in ben 
Sreiherenftand erhoben und von beffen 
Nachkommen erhielten Franz Marimilian 
(geft. 1725), Appellations-Bicepräfibent 
in Böhmen, mit Diplom vom 3. Mai 
1702, und deffen Better Franz Wiklas 
mit Diplom vom 19. März 1721, den 
Grafenftand. Yegenwärtiger Stand der 
SJamilie. Haupt der Bamilie ift Graf 


SHartmann-Klarfein 
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Anleitung yar Erlernang der dentscen Medht- 
schreibang in 297 nach dem Stufengange narge- 
führten Dietaten" (Oraß 1860), ben halben 
Neinertrag biefes Werkchens widmete H. 
dem Sonde für die Schullehrer - Witwen 
und Waifen in Steiermart. — Sein Sohn 
Peter (IT.) (geb. in Steiermarf um 1820) 
fubirte in Graß bie Rechte und wibmete 
fi) nad) erlangter juridifcher Doctor- 
würde dem Lehramte. H. war d. 0. Pro- 
feffor des öfterreihifchen Givil- und beut- 
fen Privatrechtes, au) Vice-Präfes der 
rechtehiftor. Mbthlg. der tHeoret. Staats- 
prüfungs-Gommiffion zu Beth und kam 
September 1861 in gleicher Eigenfchaft 
nad) Innsbrud. H. ift Schriftfteller feines 
Faches und als foldyer gab er heraus: „Die 
Pressordnung vom 27. Mai 1852 nebst jenen 
Bestimmungen des neuen allgem. Strafgesetes, 
weldhe anf Drochscpeiften Anwendung Anden and 
den sonstigen nach in Mraft bestehenden daranf 
beüglicpen Derordnangen , insbesondere dem 
Allerh. Patente um Sdhutıe des geistigen 
Eigenthames vom 19. Grtober 1896" (Pefth 
1852, Geibel, 8%); — „Dir genenmärtige 
üsterreichistpe Pressgesehgebung. Systematische 
Darstellung and GErlänterang der grsehlicen 
Bestimmungen über das Antorreht nnd der 
Presspolipeigesetjgebung mit einer einleitenden 
Abhandlung über das Antorredpt im Allgemeinen“ 
(Bien 1857, Manz, gr. 80.). 9. ift aud) 
Mitarbeiter am ben rechtstiffenfchaft« 
fichen Zeitfepriften, welche im Raiferftaate 
erfheinen; und zwar erfjien von ihm 
in Haimerl’s „Magazin für Mechts- 
und Staatswiffenfhaft”: „Kur Krhre vom 
Pfandrepte" (Bb. XI, &. 338); und in 
der Zortfegung diefer Zeitfchrift in ber 
„Defterr. Bierteljahresfeprift für Rechts- 
und Gtaatswoiffenfehaft”: „Beiträge nr &r- 
länterang des Allerh. Patentes som 8. October 
1856 über das Eperedpt der Matpaliken in Bester- 
ni" (8b. I, 1. Heft, &. 24); — in 
der „Wlgem. öfterr. Gerichtszeitung* : 
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Sefäke 


„Die Ermerbsgesellschuften nach den in Kaym 
bestebenden geschli—gen B estimmangen® (Joh, 
VI, 1855, Nr. 83—85). 

Grager Zeitung 1860, Rr. A0 und 46. 


Hafhies, auch Hacfics (fprih: Ha 
tif), Paul (Urhimanbrit ie 
ferbifchen Kofters zu Gergeteg in 
Sprmien, geb. zu Karlowik in Er 
mien um 1778, geft. 1818). Befuchte 
das ferbifche Oymnafium ber nicht-unirten 
Sriechen zu Karlowig, ging bann nad 
Beh, wo er bie Philofophie beenbeie, 
worauf er an ber Glericalfepufe zu Karlo- 
wi bie Theologie hörte. Rum wurde er 
Vrotodiacon und zufeßt Ardimanbei, 
als welcher er an ber Karlowiper Glerical 
f&ufe mehrere theologifche Gegenftände 
vortrug. Gin guter Kangefrebner, ein 
aufgeffärter Theolog, verband er mit 
ber Siebe feines Voltes Achtung für die 
Biffenfaften jeder Nation, insbefonbere 
aber ber Deutfhen. Zn feinem Wiffent- 
triebe erlernte er, machbens er bereits 
Ardimanbrit war, bie griechifche Sprach, 
da biefelbe zu feiner Zeit am Karlomiper 
Gymnafium nicht gelehrt wurde. Des 
Dr. Bernd. Chrift. Kauft Gefundheitt- 
fatechismus überfepte er in's Gerbiläk, 
melde Ueberfepung zu Dfen (180) 
erfdien. Der Tod entriß biefen Mom, 
beffen ruhiger Charakter und aufgeflärter 
Geift ganz gefhaffen war, förbernde 
Bildungselemente unter ben Serben aus 
zufäen, viel zu frühe, im fräftigen Alter 
von 40 Zahren, ber Kirche und feinem 
Bolte. 

Tadomanyos Gyüjtemenj, Jahrg. 1819, 
entpält einen ausführlichen Refcolog biefes 
ferbifchen Gelehrten. — Erf und Gruber, 
Algemeine Gncyffopädie der Mirfenfcaften 
und Künfte (2eipaig, 4°.) IT. Section, 8, Tpeil, 
©. 60, 

Hofdfa, manchmal aud SHasta, 
Lorenz Leopold (Dichter, geb. zu®Wien 


Saslinger 29 


(Op. 37). — „Hommage & Hector Berlioz. 
Le Fantöme, Fantaisie p. le Pfte.“ (Op. 38). 
— „Sonate pour Pianoforte et Violoncelle* 
(Op. 39). — „Der Weiheluß. Lied für Tenor 
mit Begl. d. Pfte." (Op. 40). — „Duperturef. 
d. Pfte.” (Op. 41). — „Die Blode. Santate f. 
4 Solo-Singft., Chor und Orchefter. Klav. Aus- 
wg" (Op. 42). Hieraus befonders: Arie des 
Reiters für Bariton mit Begl. d. Pfte. und ber 
Violine. — „Fleur de Souvenir. Chanson 
sans Paroles p. le Cor (ou Velle.) et Pfte.“ 
(0p.43), — „Das Bächlein. Lied für Tenor 
oder Sopran mit Begl. d. Pfte.” (Op. 44). — 
„An den Frühling. Lied für Tenor oder Sopran 
mit Begtl. d. Pfte.” (Op. 45). — „Abendgruß. 
Lied für Tenor oder Sopran mit Begl. d. Pte.“ 
(Op. 46). — „Valses de Salon p. le Pfte.“ 
(Op. 47) (im Sammelwerfe: „Neuigkeiten“ 
Kr. 55), — Introduction und Variation über 
daß „Herzenleid“, für Flöte u. Pfte." (Op. 48). 

— „Das Beilchen. Lied für Bariton m. Begl. 

d, Bfte, (in dem von Rud. Hirfch herausgege: 
benen „Album für Gefang” 1844) (Op. 49). — 
„Eine Racht auf den Meere. Lied mit Begl. d. 
Pie.” (Op. 50). — „Hongroise f. d. Pfte.” 
(Op. 51) (in mufifal. Sanımelwerfe: „Tele: 
af Ar. 8). — „Allemande f. d. Pfte.” 
(Op. 52) (Telegraf Nr. 21). — „Sugend» 
Abum, 6 Eleine charakteriftifche Tonftüde f. d. 
Bite.” (Op. 53). — „Militärifche Huldigungs: 
Santafie f. d. Pfte." (Op. 54). — „Militäri- 
Ihes Album, 6 Pleine charakteriftifche Tonftüde 

. d. Pte.“ (Op. 55). — „Klänge aus Ober 
öfterreich, Ländler f. Bfte.“ (Op. 56) (Telegraf 
Kr. 4). — „3 Lieder in ob der ennfifcher 
Nundart für eine Singftimme nı. Begl. d. 
Pfte." (Op. 57). — „LXiederfchwalben. & Lieder 
m, Begl. d. Pfte.” (Op. 58). — „LXiebesblü- 
then. Walzer f. d. Pfte.” (Op. 59) (Neuigfei- 
ten Rr. 103). — „Valses capricicuses p. le 
Pfte.* (Op. 60) (Neuigkeiten Str. 104). — 
„Ernft und Scherz. 2 Bagatellen f. d. Pite.” 
(Op. 61) (Neuigkeiten Nr. 105). — „Pensee 
sentimentale p. lePfte.“ (Op. 62) (Neuigfei- 
ten Nr. 107). — „Seelieder für eine Sing» 
ftimme m. Begl. d. Pte.” (Op. 63). — „Noc: 
turne f. d. Pite.” (Op. 64) (Neuigkeiten 
Ar. 111). — „Valses mö&lancoliques p. le 
Pfte.“ (Op. 65) (Neuigkeiten Nr. 112). — 
„Viribus unitis, Boltslied für eine Sing: 
ftimme m. Begl. d. Pfte.” (Op. 66). — „Ra 
degfy-Lied für eine Singftinme m. Begl. d. 
Vite.” (Op. 67). — „Trauermarfch auf Jo: 
bann Strauß’s Tod f. d. Pfte.” (Op. 68). 
— ‚Rachruf an Iohann Strauß. antafie 


Haslinger 


f. d. Pfte.* (Op. 69). — „Wufitalifchee Zelt: 
gefchent f. d. Pfte., 6 charakteriftifhe Ton: 
ftüde* (Op. 70). — „3 Morceaux de Salcı 
p. le Pfte.“ (Op. 71, Spina). — „Aurora: 
Walzer f.d. Pfte.” (Op. 72, Spina). — „Tie 
Waldcapelle. Preghiera f. d. Pfte.“ (Op. 73) 
(Zelegraf Ar. 27). — „3 Kantafieftüde f.?. 
Vite.” (Op. 73, Spina). — „Nve Maria f. d. 
Pte." (Op. 75, Glöggel) (Salon Album 
Nr 11) — „Ter Sameval von Venedig. 
Dumoreste f. d. BPfte.” (Op. 762). — „La 
Mazurka. Impromptu de l’Opera: L’£toile 
du Nord de Meyerbeer“ (Op. 76b, Edjlefin: 
ger). — „Bruß an Oberöfterreich, Zantafie f. d. 
Pte.” (Op. 77). — „Ter fterbende Schwan, 
Rocturne f. d. Pfte.” (Op.78, Slögal) (Salon: 
Album Nr. 12). — „Mufeun für Rational: 
Melodien f. d. VPfte. Nr. 1: Böhmen, 2: Un» 
garn, 3: Oefterreih, 4: Galizien, 5: Bene 
dig, 6: Serbien, 7: Oberöfterreich, 8: Krakau, 
9: Lombardie” (Op. 79). — „Les Adieux. 
Nocturne de Salon p. le Pfte.“ (Op. 81). — 
„Wiener Freudenfeft-Marfh für das Bite.” 
(Op. 82). — „Nufitalifhe Dorfgefchichten. 
8 charakteriftifhe Tonftüde f. das BPite.” 
(0p.83). — „Preghieraf. d. Pite.” (Op. 84). 
— „Romanze und Staccato-Etude f. d. Bite.“ 
(Op. 85) (Neuigkeiten Nr. 136). — „Herr 
Ettenreih. Bolkslied m. Begl. d. Pfte.” 
(Op. 86). — „Souvenir de Baden. Fantai- 
sie-Caprice p. le Piano“ (Op. 89). — 
„Albunblätter, 8 Iyrifche Tonftüge f. d. Pite.” 
1.2. Heft (Op. 9). — „Defterreichifche Jubel: 
Dupverture f. d. Pite.” (Op. 91). — „3 Idyl- 
fen für das Pianoforte" (Op. 9). — „Ein 
fchöner Tod. Der Musketier. Franz Sofeph I. 
3 Gedichte aus Hirfch'E „Soldatenlieder” f.Sing- 
ftimme und Pfte.” (Op. 96). — „Mufikaliicher 
Zeftabend, 6 kleine Charakterftüde f. te.” 
(Op. 97). — „Die fröhliche Jugend. Tanz 
Album f. d. Jahr 1856. 6 Tanz-Compofitionen 
f.d. Pfte.” (Op. 100). — „Auf dem See. In 
den Bergen. 2 Scenen f. Prte.” (Op. 102). 
— „DOefterreih8 Jubelhynme f. Singft. mt. 
Vite.“ (Op. 103). — „Lieder ohne Worte f. 
Pfte.” (Op. 104), 1. Heft. — „Drei kleine Cha: 
tafterftüde für Bianoforte” (Op. 105). — 
„Sängers Sehnjudt. Ballade für Tenor mt. 
Begl. d. Pfte.“ (Op. 106). — „Dant und 
Subelgefühle. Tongemälde für das Pfte.” 
(Op. 107). — „3 Lieder für Tenor nrit Begl. 
d. Pte.” (Hrn. Ounz gewidmet) (Op. 108). 
— ‚Meiden. Lied für Bag m. Begl. d. Pte.“ 
(Op. 109). — „3 Lieder f. Pfte." (Hın. Wal: 
ther gewidmet) (Op. 110), — „3 Lieder fi 


Franz Köpler, %er, 89) 5.409. [®. jhreibt über 
Karl Hasling, 

fried's Schüler verbürgen 

fe& Metheit ftamınt fdhom aus dem Jahre 1849) 
ein erferuliches Talent, Fantafie, 

nd wahren Schönbeitsfinn, J — Un iverfal: 
Zerifon der Tonfunft. Angefangen von Dr. 
Sulus Schladebac, fortgefrpt von Fouard 
Bernsdorf (Dresden 1956, Schäfer, gr. 9) 
BIT, ©. 397. — Schilling (6. Dr.), 
Das muftalifhe Europa (Speyer 1812, R. C. 
Neiddardt, gr. 9.) ©. 151. 


Haslinger, Tobias (Gomponift 
und Gründer der Mufifpandlungs- Werke 
firma, geb. zu Zell in Oberöfterreich | Hummel, Miltiz, MM. 
4. März 1787, geft. zu Wien in ber] — GoncertftüevonBeeth 
Nacht vom 17. zum 18. Juni 1842). | mel, Romberg, ı 

Vater des Borigen. 9. kam als Sänger-| les, Mapfeder, Ki 
fnabe zu dem Domcapellmeifter Glöggl| Lipinsty, u. f. wm 

nah Linz, wo er nicht mur mehrere] Etuben von Bertimi 
Infteumente erlernte, fondern auch in der | mel, Glementi, Eile h 
von Glöggl neu errichteten Mufithand- | — Mozart’s n N 
fung verwendet wurde. Mehr noch bildete] 38 Hefte; — Berthon ä 

‚er fi fpäter in Br. Eurich's Buch-| Quartetten, Goncerte, DO 

und Kunfthandlung für diefes Gefhäft| phonien, Lieder ineinernei 
aus, indem ihm beffen eitung faft aus- | Wusgabe; — eine bed 
febliepfich anvertraut war. Nachdem er | Lehrbüchern umb then 8 
fi, im Jahre 1810 nad Wien begeben | darunter; ne 
hatte, wurde er mit dem Kunfthändler | ten; Hofer) Czeruy's CE 
Steiner bekannt, und die Bolge davon 
war, daß 9. vorerft als Buchhalter, | Violine, Plöte, Gele, \ 
Binnen wenigen Jahren [hen als Stei-| Glavier. Im der Rubrik 
mer’s öffentlicher Gefellfehafter in beffen | tungsftücten finden fich fehr wie 
GSefchäfte eintrat. Im Jahre 1826 über- | auszüge mit Tert und für 

nahm H. das Gefhäft für alleinige 
Nechnung. Dasfelbe wurde nur durch | fehr beliebte Sammlung 
Haslinger's unermüdeteThätigkeit und | (unter Tobias 70 Numı 































Hafelbauer 


Werke; er gab folgende Schriften heraus: 
„Sründlicher Bericht uon dem Ghristenthame*. 
2 TIhle. (Prag 1719 und 1722, 80.), für 
Kinder ifrael. Eltern in jüdifch-deutfcher 
Sprache bearbeitet; — „Der babe Adel im 
geistl. Ordensstond® (Prag 1727, 40.), 
anläßlich der Einfleidung der Gräfinen 
Hartmann und Przichomsfy ale 
Urfulinerinen, — „Kurzer Inhalt des drist- 
lien Gesetes in 300 nterweisungen... .* 
(Prag 1730), gleichfalls für ifrael. Kinder 
in jüdifch-deutfcher Spradhe, — „Ehrist- 
liche Rirchengebeter” (sic) (Prag 1731); 
— „Fundamenta grammatica duarum 
praecipuarum linguarum orienlalium, 
sc. hebraicae et chaldaicae cum appen- 
dice deidiotismo germanico Judaeorum® 
(Prag 1742, 8°., neue Aufl. 1753); — 
- „Lexicon Hebraico - Chaldaicum una 
cum capiibus dietionum seu abbrevia- 
turis in libris et scriptis Judaeorum 
passim oecurentibus“ (Prag 1743, Fol.), 
dDiefes und das vorbenannte find H.'8 
bedeutendfte Werke; — „Die nier Euange- 
lien des nenen Cestaments, vor Zriten hebrasisch 
und lateinisch von Ioh. Bapt. Jana zu Kom anno 
1668 ausgegeben, auf's nene in beyden und ynge- 
gebener deutschen Sprache” (Prag 1746, %ol.). 
Welzel (Franz Martin), Böhmifche, mährifche 
und fchlefifche Gelehrte und Schriftfteller aus 
dem Orden der Sefuiten (Prag 1786, 80.) 
©. 159. — Meufel (Johann Georg), Lerifon 
der vom Sabre 1750 bis 1800 verftorbenen 
teutfchen Schriftftellee (Xeipzig 1805, Gerh. 
Fleifcher, 80.) Bd. V, ©. 204, — Erich und 
Gruber, Allgemeine Enchklopädie der Willen 
fchaften und Künfte (Leipzig, 4%.) II. Section, 
3. Theil, S.67.— NouvelleBiographie 
generale... publiee sous la direction de 
M.le Dr. Hoefer (Paris1832, Firm. Didot, 
gr.8%.) Bd. XXIII, Sp. 510 [nach diefer geft. 
am 23. September 1757]. 


Hafenhut, Anton (Komiker, zu 
feiner Zeit genannt Thaddadl, geb. zu 
Peterwardein 1766, geft. zu Wien 
6. Bebruar 1841). Hafenhut's Vater, 


24 


& 
Hafenhut 


ein geborner Wiener, floh, nachdem ee 
das Handwerk eines Chirurgen erlernt; 
aus feinem Elternhaufe, wo man ihn zu 
einer Ehe zwingen wollte, und murde 
Mitglied einer wandernden Comöbdianten- 
truppe. Als er fpäter als Director der 
feiben im Jahre 1766 in BPeterwarbein 
fi) befand, wurde ihm Anton geboren, 
welcher von 15 Kindern das erfigeborne 
war. Bon feiner Mutter zum Schaufen 
der jüngeren nod) in der Wiege liegenden 
Gefchwifter verwendet, erfand er, um fih- 
von diefem ihn langmeilenden Gefdäfte 
zu befreien, eine Lift und begann ba6 
Gefchrei des erwachenden Kindes nad. 
zuahmen, was ihm täufchend gelang; 
von diefem Umftande fchreibt fid) jene 
[hnarrende finderähnliche Stimme ber, 
mit welcher er fpäter in feinen Thabbädl- 
Rollen große fomifche Wirkungen zu er- 
zielen verftand. Während eines nicht eben 
behaglichen Wanderlebens trat H., wie 
es fich von felbft verfteht, in bie Fuß 
ftapfen feines Vaters, fpielte auf ver- 
fbiedenen Bühnen alberne Jungen und 
fomifche Bedienten, bis er unter Mari. 
nelli im Leopoldftädter Theater in Wien 
auftrat. Er gefiel insbefondere in Wenzel 
Müllers Oper: „Der lebendige Sad”, 
wo er in einem Duo feine Kinderfprade 
producirte und folche Heiterfeit ermwedte, 
daß die Oper bloß Ddiefer Szene megen 
achtmal Hintereinander gegeben murde 
und Der Theaterdichter Hensler in 
jedes Stü, das Dargeftellt wurde, eine 
Epifode eigens für Hafenhut einge 
richtet, einfchalten mußte, in welder 
feine fomifche Gefangsnummer nie ihre 
Wirkung verfehlte H. wurde nunmehr 
bald fehr beliebt und man begann Rollen 
eigens für ihn zu fehreiben. Bis zu Mari- 
nelli’s8 Tode blieb H. bei diefer Bühne. 
1803 trat er zu jener im Theater an ber 
Wien, welcye unter Schifaneder ftand, 





im Puferthale 28. Detoßer 1770, gef, 










Im der Taufe erhielt er den Namen 
Simon. Seine Eltern, ehrbare Land- 
Leute, befaßen das Sperdergut. Simon, 
in feinen Fünglingsjahren zum Priefter- 
Rande beftimmt, begarın im 17. Lebens- 
jahre die Studien zu Bozen in Tirol, 
Als Ende 1796 Südtirol Schauplag 
des Srieges wurde, folgte der zivan« 
zigjährige Stubirende Haspinger fo- 
gleich bem Rufe des Baterlandes, dempon 
Kaifer Marimilian I. im Jahre 1511 
gegründeten Lanblibell oder Aufgebote; 
er trat bei einer Puflerthaler Compagnie 
im nahen Ampezzothale ein. Bei 
einer Streifpatrouille nahm Haspinger 
einen recognoscirenben franzöfifchen 
Stabsofficier mit eigener Hand gefangen 
md erhielt burd) den Ef. General Fürft 
Meuß, ber dafelbft befehligte, die filberne 
ändifche Zapferfeitsmebaille am weiße 
zoth.grünen Bande, mebft 12 Stück Ducn- 






zu Salzburg am 12. Jänner 1858). |22, 






So 
| durch das 
lernte im Miı 


ihm ber Bifchof 
tember 1805 bi 


9. mwurbe in bas Ko 
Schlanders verfept, | 

in bem barauf folgende 

dem bon der Zant R 
ergangenem Rufe folgen 

Male in's Feld ziehen. Er 
Belbpater ein, erhielt aber bald ı 
ner Aufftelung in Süp 
mando über die Schüßen im ber 
gana und Hob beim Hi 
feindliche Patrouillen. er 
Fehfuf zu Prefburg am 2,D 

tif das mit dem Hanf 
442 Jahren verbundene Tirol yo 









ten. Nach dreimonatlicher Dienftzeit wurde | reich (08, und es kam zu 


die Gompagnie abgelöst und fehrte wieder 


fuchtsvoll blictte der Ti 


heim. Kaum hatte er feine Studien | günftigen Gelegenheit, 


wieder begonnen, als ihn ein neues Auf 


drungenen Bande 


gebot nochmals unter die Waffen rief | Der Wiederauebruh® de 


(24. März 1797). Unter ben Helden von 
Spinges, bie am 2. April das Vater- 
Hand retteten, focht auch Haspinger. 
Bald darauf erfolgten bie Briebenspräli« 


Jahre 1809 gab bie er 

heit. Nun erhob fi Tirı 
im wenigen Tagen | 
Banner, ber Doppelaar, 










minarien zu Leoben. Ws im Jahre 4799 | Haspinger zog von Kfaufi 


Zirof neue Gefahr drohte, [bloß ih 
einer Schügencompagnie im Vintfepgau 
am; und am 4. April im Taufersthafe bei 


bie feßtere Zeit im 


mit drei Gompagnien jener 
Sübtirol zum fünften 
















zuge aus dem Sande war. Weberall, wo 
bie Gefahr in diefer Schlacht am größten 
mar, fowohl im Gentrum, al auf dem 
linfen Slügel, war $. der Vorberfte im 
Kampfe. Das Bilbnif eines h. Anton, 
das er an einem Stabe trug und empor 
hob, ward von einer Gewehrkugel zer- 
fplittert, feine frommen Kämpen fahen 
diefes als ein Böfes Zeichen an, da er fie 
unter den Schuß biefes Heiligen ftelte, 
und wollten fchon die Klucht ergreifen, 
als 9. über eine Hede fprang und ein 
höfzernes Feldfreuz ergriff, mit welchem er 
fie von Neuem auf der Siegesbahn vor- 
führte, Am folgenden Tage war Inne- 
bruc® und vier Tage darauf das Land 
wieber vom Feinde geräumt. Pater 9. 
verfolgte denfelben noch bis Rattenberg 
und fehrte fodann auf kurze Zeit in fein 
Mofter nad) Maufen zurüc, um feine 
Kapuzinerkutte, die von Kugeln durch- 
Töchert war, gegen eine anbere zu ver- 
taufeen. Andreas Hofer führte bie Ne- 
gierung des Sandes und traf alle Sicher: 
heitsvorfehrungen. Haspinger, bald 
wieber zurüctgefehrt, arbeitete dahin, 
Steiermark, Kärnthen und Salzburg zu 
infurgiren und mit vereinten Kräften fo- 
dann in die Offenfive überzugehen. 
Hofer verwarf biefe fanguinifdhe Ioee 
mb gab mur bei Salzburg allein nach. 
Während Spedbacher die Schilderhe- 
bung im falzburgifchen Gebirge fchon 
vorbereitet Hatte, rückte H. am 15. Sep- 
tember von St. Johann im Tirol mit 
einigen Tiroler Gompagnien dahin vor. 
Seine Borhut hatte bereits Werfen 
genommen, nun dachte. H, den vom Feinde 
noch befegten Paß Lueg mit ftürmender 
Hand zu nehmen. Gr beftieg das 4000 
Fuß Hohe Tänmengebirge und fah bie 
wenigen Vertheibigungsanftalten. Schnell 
war fein Entfehluß gefaßt. Am Morgen 
des 25. September waren von bewährten 
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Schügen 

















theilung war Diefer € 
wenigen Stunbengeni 
tember rückte erfelbjt bit 
den don Salzburg, dor. Sei 
war, das fehmac) befepte 
nehmen; jedoch Fonnte er 
hilfe Spedbadyer's, ber iı 
päffen, und Wallner's, 
tesgabifehen befehligte, 
von Hofer gewarnt, 
Lieblingsidee, offenfiv bis zu Di 
Wiens vorzufchreiten, nicht 
Kaufes aufgeben und reiste aı 
nad Schladming in 
fi dafelbft mit einigen P 
ihre materielle Veihilfe 3 
Marfchall Lefebore war 
Spione von ber Abreife 
bart unterrichtet, als er für den 
Morgen einen Ueberfall von $ 
ordnete und glücklich ausfüt 

der Gefehlagenen z0g fih geg 
Lueg, wo fie der gerabe 
wieber zurücftehrende Pa 
Haspinger ordnete und 
gungsftellung nehmen ließ. | 
der Rriebensfhluf. Hofer 
Gommandanten zu einem € 
Steinach. 9. fuhr von Lienz 
warßeuge ber Grbitterung, & 
officiell mitgetfeitte Briebenfe 
hervorbrachte. Tirol Hatte fo lan 
fümpft, um unter ben Scepti 
teichs zurüczufehren und ah 
Anftrengungen nun erfolglos. 
























SHaslinger 


Vte." (Art. Delia gewidmet) (Op. 111). — 
„Ritter Toggenburg. Ballade m. Begl. d. 
Bfte.“ (Op. 112). 

Il. Bur Biographie Karl Haslinger's. Graf 
fer (Zranz), Zur Stadt Wien und zwar neue 
Menorabilten und Benreffizzen, Burlesfes und 
Örotedkes u. f. mw. Leute, Sachen und Zuftände 
des alten Wien (Wien 1849, Anton Pichler's 
Witwe, 806) ©. 136. — Bafner ($. ©. 
Dr.), Univerfal-Reriton der Tonktunft Neue 
Handausgabe in Einen Bande (Stuttgart 1849, 
Stanz Köhler, Xer.80.) 5.409, [©. fehreibt über 
Karl Hablinger: „In der Sompofition Sey 
fried's Schüler verbürgen mehrere Werke (dies 
fe8 Urtbeil tamınt fchon aus dein Jahre 1849) 
ein erfreuliche Talent, FZantafie, Originalität 
und wahren Schönbheitsfinn."] — Univerfal- 
Xeriton der Tonkunft. Angefangen von Dr. 
Julius Schladebad, fortgefeßt von Eduard 
Bernsdorf (Dresden 1856, Schäfer, gr. 89.) 
Bd. II, ©. 337. — Schilling (®. Dr.), 
Das mufilalifhe Europa (Speyer 1842, %. E. 
Neidhardt, gr. 80.) ©. 151. 


Haslinger, Tobias (Componift 
und Gründer ber Mufifhandlungs- 
firma, geb. zu Zell in Oberöfterreich 
1. März 1787, geft. zu Wien in ber 
Nacht vom 17. zum 18. Juni 1842). 
Bater des Vorigen. H. fam ale Sänger- 
fnabe zu dem Domcapellmeifter Glöggl 
nach Linz, wo er nicht nur mehrere 
Snftrumente erlernte, fondern auch in ber 
von Ölöggl neu errichteten Mufifhand- 
lung verwendet wurde. Mehr noch bildete 
er fich fpäter in Fr. Eurich’s Bud- 
und Runfthandlung für Diefes Gefchäft 
aus, indem ihm deflen Leitung faft aus- 
fchließlicy anvertraut war. Nachdem er 
fih im Jahre 1810 nad) Wien begeben 
hatte, wurde er mit dem Kunfthändler 
Steiner befannt, und die Folge davon 
war, Daß 9. vorerft ald Buchhalter, 
binnen wenigen Jahren fehon als Stei- 
ner's öffentlicher ©efellfchafter in deffen 
GSefchäfte eintrat. Im Jahre 1826 über- 
nahm 9. das G©efchäft für alleinige 
Nechnung. Dasfelbe wurde nur Durd 
Haslinger's unermübdete Thätigfeit und 
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Bachfenntniß gehoben und erweitert; der 
vollftändige Berlagscatalog, über 20.000 
Platten, erreihte bald an 7000 Nummern, 
Zahlen, welche unter feinem Sohne 
Karlff. d. Vorigen] großartige Dimen- 
fionen (110.000 Platten und 12.000 
Nummern) annahmen. Darunter befin- 
den fid) höchft intereffante und Eoftfpielige 
Driginalwerfe und Bradyt-Editionen, daf 
weder Die Monardyie noch ganz Deutfd- 
land ähnliche aufzuweifen haben möchte. 
Darunter erfcheinen: HummeLl’s große 
Slavierfehule, 3 Abihlgn. (in deuticer, 
italienifeher und franzöfifcher Sprade); 
— Spobhr’s große Biolinfchule; deffen 
Symphonie die „Weihe der Töne’; — 
Händel's DOratorien: „Zephta*, „Vel- 
fazar“ ; — Musica sacra, eine werthvolle 
Partiturenfammlung von Kirchencompo- 
fitionten der bedeutenditen Componiften 
(17 Bde.), darunter Werke von Epybler, 
Hummel, Miltiz, K&.M.v. Weber; 
— Goncertjtüdevon Beethoven, Hum- 
mel, Romberg, Spobhr MRofder 
les, Mapyfeder, Kalfbrenner, 
Lipinsty, u. f. wm; — Bianoforte 
Etuden von Bertini, Gramer, Hum- 
mel, Glementi, Keßler, u. f. w.; 
— Mozart’s füämmtliche Elavierwerke, 
38 Hefte; — Beethoven’s Sonaten, 
Duartetten, Soncerte, Duverturen, Sym- 
phonien, Lieder in einer teuen und correcten 
Ausgabe; — eine bedeutende Anzahl von 
Zehrbüchern und theoretifchen Werfen, 
darunter: Albrechtsberger’s Scrif- 
ten; Sofeph Czerny's Glavierlehre; 
Beethoven’s Studien; Schulen für 
Violine, Rlöte, Cello, &uitarre und 
Glavier. In der Rubrif von Unterhal- 
tungsftüden finden fich fehr viele Opern- 
auszüge mit Tert und für Bianoforte allein 
undvielfeitigem Arrangement, darunter Die 
fehr beliebte Sammlung Flore theätrale 
(unter Tobias 70 Nummern und unter 
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1. Zuli 1788). Trat nad) beendeten Stu- 
bien in den Staatedienft, und zwar am 
21. März 1809 als Landtafel-Acceffift 
bei dem Fön. böhm. LXandrecdyte, wurde 
11. April 1812 Landtafel-Ingroffator, 
19. Zuli 1816 NRathsprotofollift und 
Sreifaffenactuar, 20. Sebruar 1819 Se- 
cretäar des böhm. Landrechtes, 15. De- 
cember 1823 Kath dafelbft, 20. März 
1828 Gubernialrath bei der böhm. Lan- 
desftelle und am 8. Jänner 1830 Kammer- 
procurator in Böhmen. Bei der im Jahre 
1851 erfolgten Regulirung der Kammer- 
procuraturen wurde H. Binanzprocurator, 
und zu gleicher Zeit, da er fehon 14. März 
1846 den Titel eines Hofrathes erhalten 
hatte, E. £, Minifterialratd. Im Jahre 
1854 trat er in den Ruheftand, bei welcher 
Gelegenheit er für feine VBerdienfte um den 
Staatdas Ritterkreuz des Leopold-Ordens 
erhielt. Bereits am 17. September 1836 
in ben erbländifchen Adelftand erhoben, 
folgte .der genannten Orbensverleihung 
ftatuterrmäßig die Erhebung in den Ritter- 
ftand. Hasner’s mehrfache Verbienfte 
traten befonders hervor, ald er Das Nefe- 
rat der Gubernialcommiffion zur Aus- 
gleichung der Berhältniffe der Erbpachten 
und Robotreluitionen aufden Staats- und 
Bondsgütern führte; ferner beider Hebung 
des Prager Armeninftitutes; bei der Ne- 
gulitung der Borftadt Smichow; bei 
feiner Leitung der juridifch - politifchen 
Studien, al8 er zum Director derfelben 
ernannt worden. Ungeachtet Diefer auf- 
opfernden, dem Staate gewidmeten Tha- 
tigkeit fand er noch Muße, audy Das 
Gemeinwefen zu fördern und bei dem 
Prager Taubftummen-Juftitute, bei ber 
böhmifchen Sparcaffe-Anftalt und dem 
pomologifchen Vereine eine erfolgreiche 
Wirkfamkeit zu entfalten. Als Bachgelehr- 
ter veröffentlichte er das „Handbad des 
londtäflihen Berfahrens im Hönigreihe Böhmen, 
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in Derbindung mit einer pranalagischen Seschigte | 
der kön. böhmischen Tandtafel uan den ltesten. 
bis zn den nenesten Zeiten" (Prag 18% 
Kronberger, 80.), das einzige Werl, . 
welches über diefen wichtigen Gegenftanb 
auf Quellenftudium geftüßte Aufflärum 
gen und Nachweife gibt. — Bon feinen 
Söhnen find anzuführen: Xeopold (IL) 
(Profeffor der Rechte und erfter Viceprä- 
fident des Abgeordnetenhaufes des öfter- 
reichifchen Weichsrathes, geb. 15. Hürj 
1818), welcher 1839 Die juribifchen 
Studien zu Prag beendete, 1842 m 
Wien die juridifche Doctorwürbe erhielt 
und dann bei der dortigen Hoflammer- 
procuratur in Staatsdienfte trat. Bit 
1848 blieb er auf diefem Boften, mitt 
(erweile um Die erledigten Lehrfangelre 
des Natur- und öfterreihifchen Straf 
echtes an den Hochfchulen zu Grak 
und Dlmüß fid) bewerbend. Am leptge 
nannten Sahre übernahm er die Reda- 
ction der Prager Zeitung. Ir jener ver- 
hängnißvollen PVeriode, als, wie in der 
Gegenwart, der Nationenhader dDurd un 
lautere Mittel genährt wurbe, beobachtele 
H. eine ftreng öfterreichifche, conftitutie 
nelle, jedoch gemäßigte Haltung ; nament 
(ic) in den ausfchließlich von ihm gefchrle- 
benen 2eitartifeln. 1849 wurde er außer 
ordentlicher, 1851 ordentlicher Profeffor 
der Nechtsphilofophie an der Prager 
Hochfchule, befleideie 1852 und 1855 die 
juridifche Decanswürbe an derfelben und 
wurde 1854 Bräfes der rechtshiftorifchen 
Prüfungscommiffion. Im Zahre 1861 
wurde er zum Prager Stadtverorbneten, 
Sundtagsdeputirten der Stadt Prag und 
zum Abgeordneten Des Neichsrathes er- 
wählt, in welchem er überbieß als erfter 
Vicepräfident fungiert. Als Fachgelehrter 
veröffentlichte er folgende felbftftändige 
Werke: „Filosofr des Rechts und seiner Gr- 
schichte in Grandlinien* (Prag 1851, Calve, 
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rubte auf dem Schilde ein rechtögeftellter ge- 
frönter Helm, aus deilen Krone drei Strauß- 
federn, und zwar die rechte golden, die mittlere 
rotb, die linke filbern, die mittlere mit dem 
Bipfel vorwärts, die beiden äußeren mit dent 
felben auswärts geneigt, fich erheben. 
Haspinger, Foachim, ‚genannt ber 
Rothbart (berühmter Landesvertheidiger 
Tirols, geb. zu St. Martin im Gfieß 
im Bufterthale 28. October 1776, geft. 
zu Salzburg am 12. Zäanner 1858). 
Zn der Taufe erhielt er den Namen 
Simon. Seine Eltern, ehrbare Lanb- 
leute, befaßen das Sperdergut. Simon, 
in feinen Zünglingsjahren zum Briefter- 
ftande beftimmt, begann im 17. Xebens- 
jahre Die Studien zu Bozen in Tirol. 
Als Ende 1796 Südtirol Schauplak 
des Krieges wurde, folgte der zwan- 
zigjährige Studirende Haspinger fp- 
gleich dem Rufe des Baterlandes, dem von 
Kaifer Marimilian I. im %ahre 1511 
gegründeten Zanblibell oder Aufgebote; 
er trat bei einer Buflerthaler Compagnie 
im nahen Ampezzothale ein. Bei 
einer Streifpatrouille nahm Haspinger 
einen recognoscirenden franzöfifchen 
Stabsofficier mit eigener Hand gefangen 
und erhielt durch den E. f. General Fürft 
Reuß, der dafelbft befehligte, Die filberne 
ftändifche Tapferfeitsmebaille am weiß- 
roth-grünen Bande, nebft 12 Stiref Dirca- 
ten. Nach dDreimonatlicher Dienftzeit wurde 
die Gompagnie abgelöst und fehrte wieder 
heim. Kaum hatte er feine Studien 
wieder begonnen, als ihn ein neues Auf- 
gebot nochmals unter die Waffen rief 
(24. März 1797). Unter den Helden von 
Spinges, die am 2. April das Bater- 
land retteten, focht auh Haspinger. 
Bald darauf erfolgten die Briedenspräli- 
minarien zu 2eoben. Als im Jahre 1799 
Tirol neue Gefahr drohte, febloß fih 9. 
einer Schügencompagnie im Bintfchgau 
an; und am A. April im Taufersthale bei 
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St. Maria im Engadin erftieg H. zuerfl 
Die dort befindliche Schanze und machte 
im Handgemenge Gefangene. Rad) been- 
deten Kämpfen fehrte-H. zu feinen Stu 
dien zurüd, ftudirte 1799 bis 1801 zu 
Znnebrud Die Philofophie und trat am 
4. November 1802 zu Gppan nädft 
Bozen in den Kapuziner-Orben, wo er 
ben Klofternamen Joachim erhielt. Am 
22. Detober 180% wanderte er zur 
Bortfegung feiner theologifchen Studien 
Durch das Paffeyerthal nad) Sterzing und 
lernte im Wirthshaufe zum Sand den 
edlen Andreas Hofer kennen. Nady voll 
endeten theologifhen Studien ertheilte 
ihm der Bifchof von Chur am 1. Sep 
tember 1805 die Briefterweihe zu Meran. 
H. wurde in das Kapuzinerffofter nad 
Schlanders verfegt, mußte aber fon 
in Dem darauf folgenden Monate October 
dem von der Landesvertheidigung an ihn 
ergangenem Rufe folgen und zum vierten 
Male in’s Feld ziehen. Er trat zwar als 
Beldpater ein, erhielt aber bald nad fei- 
ner Aufftelung in Südtirol das Gom- 
mando über die Schüßen in der Balfu- 
gana und hob beim NRüdzuge einige 
feindliche Patrouillen auf. Der Friedent- 
fchluß zu Preßburg am 2. December 1805 
tiß Das mit dem Haufe Habsburg feit 
442 Sahren verbundene Tirol von Defter- 
reich (08, und es fam zu Bayern. Sehn- 
fuchtsvoll blicfte der Tiroler nach einer 
günftigen Gelegenheit, diefe ihm aufge- 
Drungenen‘ Bande wieder abzufchütteln. 
Der Wiederausbruch des Krieges im 
Zahre 1809 gab die erwünfchte Gelegen- 
heit. Nun erhob fich Tirol wie Ein Mann, 
in wenigen Tagen mar Defterreiche 
Banner, der Doppelaar, aufgepflanzt. 
Haspinger zog von Klaufen, wo er 
Die leßtere Zeit im Kapuzinerklofter war, 
mit Drei Compagnien jener Gegend nad) 
Südtirol zum fünften Male ins Feld. 
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zuge aus dem Lande war. Ueberall, mo 
die Gefahr in diefer Schlacht am größten 
war, fowohl im Centrum, al® auf dem 
linten Slügel, war H. der Borberfte im 
Kampfe. Das Bildniß eines h. Anton, 
das er an einem Stabe trug und empor- 
hob, ward von einer Gemwehrkugel zer- 
fplittert, feine frommen Kämpen fahen 
Diefes als ein böfes Zeichen an, da er fie 
unter den Schuß Diefes Heiligen ftellte, 
und wollten fehon die Flucht ergreifen, 
ale H. über eine Hede fprang und ein 
höfgernes Seldfreuz ergriff, mit welchem er 
fie von Neuem auf der Siegesbahn vor- 
führte. Am folgenden Tage war Jnns- 
brud und vier Tage Darauf das Land 
wieder vom Beinde geräumt. Pater 9. 
verfolgte denfelben noch bi8 Rattenberg 
und fehrte fodann auf kurze Zeit in fein 
Klofter nach Kaufen zurücd, um feine 
Kapuzinerkutte, die von Kugeln durch- 
löchert war, gegen eine andere zu ver- 
taufchen. Andreas Hofer führte Die Ne- 
gierung des Landes und traf alle Sicher- 
heitsporfehrungen. Haspinger, bald 
wieder zurücgefehrt, arbeitete dahin, 
Steiermark, Kärnthen und Salzburg zu 
infurgiren und mit vereinten Kräften jo- 
dann in die Dffenfive überzugehen. 
Hofer verwarf diefe fanguinifche Jdee 
und gab nur bei Salzburg allein nach. 
Wahrend Spedbacher die Schilderhe- 
bung im falzburgifchen Gebirge fehon 
vorbereitet hatte, rückte H. am 15. Sep- 
tember von St. Zohann in Tirol mit 
einigen Tiroler Compagnien dahin vor. 
Seine Borhut hatte bereits Werfen 
genommen, nun dachte H. Den vom Feinde 
noc) befegten Baß Lueg mit ftuürmender 
Hand zu nehmen. Er beftieg das 2000 
Tuß hohe Tännengebirge und fah Die 
wenigen Bertheidigungsanftalten. Schnell 
war fein Entfchluß gefaßt. Am Morgen 
des 25. September waren von bewährten 
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Schügen die den Paß einengenden Ge- 
birge bereit8 beftiegen, als von oben. 
herab zwölf rafch folgende Rlintenjchüffe 
das verabredete Zeichen gaben. Schnell 
formirte er von einer Compagnie öfter 
reichifeher ranzionirter Soldaten eine 
Sturmeolonne, ftellte fi) an deren Spipe 
und drang fühn vorwärts. Ungeachtet ber 
tapferften Gegenwehr ber feindlichen Ab- 
theilung war diefer Engpaß dennod, in 
wenigen Stunden genommen, Am 28.6ep- 
tember rückte er felbft biß Hallein, 3 Stun- 
den von Salzburg, vor. Seine Abfiht 
war, das fchwach befegte Salzburg zu 
nehmen; jedod) konnte er nicht Die Mit- 
hilfe Spertbacher's, der in den Lofer- 
päffen, und Wallner’s, der im Berd- 
tesgadifchen befehligte, erlangen. Obwohl 
von Hofer gewarnt, wollte 9. feine 
Lieblingsidee, offenfiv bis zu den Thoren 
Wiend vorzufchreiten, nicht fo leichten 
Kaufes aufgeben und reiste am 2. Detober 
nad) Schladming in Steiermarf ab, um 
fih dafeldft mit einigen Patrioten über 
ihre materielle Beihilfe zu befprecen. 
Marfchall Lefebore war faum durd 
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bart unterrichtet, al8 er für den nächften 
Morgen einen Ueberfall von Hallein an- 
ordnete und glücflich ausführte. Der Reft 
der Gefchlagenen 308 fich gegen ben Ba 
Zueg, 1o fie der gerade von Steiermarf 
wieder zurücdkehrende Pater SFoachim 
Haspinger ordnete und eine Bertheibi- 
gungsftellung nehmen ließ. Nun erfolgte 
der Friedengfchluß. Hofer berief alle 
Commandanten zu einem Congreffe nadı 
Steinach. H. fuhr von Lienz dahin und 
war Zeuge der Erbitterung, Die Der gerade 
officiell mitgetheilte Sriedensfhluß bafelbft 
bervorbrachte. Tirol hatte fo lange ge- 
fampft, um unter den Scepter Defter- 
veichs zurüdzufehren und fah alle feine 
Anftrengungen nun erfolglos. Da mitt- 
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Haözlinger-Haffingen, Johann von, 
befannt unter dem Pfeudonym Johan- 


nift, geb. zu Wien am 24. Februar 
1822). Wibmete fid) nad) beendeten Stu- 
bien dem Staatsbienfte, in welchem 5. 
gegenwärtig bie Stelle eines Hoffecretärs 
im DMinifterium bes faif. Haufes und des 
eufern bekleidet. Neben feinem amt- 
lichen Berufe trieb er in angeftammter 
Neigung und mit ausgefprochenem Tafente 
Mufit, machte feine fünftlerifchen Stubien 
theils in Wien unter Becher, Bifch- 
hof, Haufer; fpäter in Leipzig unter 
M. Hauptmann und zum Theile unter 
Belt Menbelsfohn- Bartholdy. 
Hauptfäclic ift 8 das Quartett und 









ferner größere Werke: 
wisse's Emählung) Pater 
Concert spirituel zu | 
1848; — ein „Concert 





— „Onuerture für Orchester u 8 
Stnm*, ebd. (1857); — bie ai 
Iprifche Oper „Inlanthe, 
drit Herk, aufgeführt 








1849 im ff. Hofopernt j 
große Oratorium „Yohannes dit 
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104—1600 enthält, wovon in Sormant's 
„Wechio* probeweife VBruchftücte mitgetpeilt 
find, 


Hattala, Martin (favifher Sprach- 
forfeher, geb. in Böhmen). Zeitgenof. 
Im Jahre 1850 wurde er zum Profeffor 
der flavifchen Sprahe am Gymmnafium 
und an ber Realfchule zu Bretislav und 
mit Allerh. Entfchliefung vom 8. Mai 
1861 zum orbentf, Brofefjor der fladifchen 
Philologie an der Prager Univerfität 
ernannt, nachdem er früher die Stelle 
eines außerordentlichen desfelben Gegen- 
fandes an derfelben Hochfehufe beffeibet 
hatte. 9. warf fi auf das Gebiet der 
flavifchen Spracforfhung und zwar trat 
er mit feiner neuen Theorie der Lautlehre 
indem Werke: „Zeukoslorijasyka staro-i 
norodeskeho a slovensköho. Dil prof, 
d. 1, Qautlehreder altenund neuen dechifchen 
und flovenifchen Sprache, 1. Theil (Prag 
1854), auf, welches auf Ktoften der Matice 
&eska verlegt wurde und in welhem 9. 
von allen bisherigen Pfaden abweichend 
feinen eigenen Weg geht [fiehe unten in 
ben Quellen den Ausfprub Ritters 
Berg’s]. Nach biefen von H. aufgeftellten 
Grumdfägen verfaßt ift auch feine in den 
„Abhandlungen der kön. böhm. Gefell- 
fehaft« exfehienene Fritifche Würdigung bes 
Wertes von Br. 2. Öelakowsty: „Orend 
0 srovnavaci mluvniei slovanske*, d. i. 
Vorlefungen über vergleichende flavifche 
Grammatik (1854, Bd. 8). Bald nad 
diefer Lautlehre gab H. feine Schrift: 
„Skladba jazyka deskeho“, d. i. Wort: 
fügung ber echifchen Sprache (Prag 
1855, Galve), Heraus. Diefes Werk, 
wovon mur der erfte Theil exfchien, 
wurbe von einem Theile der Kritik als 
fo bedeutend für die Eechifche Sprache 
bezeichnet, wie ehva für Das Griechifche 
die Orammatif des Gurtius. Gegen bie- 
felbe exfehien von 3. Franz Sumadsty: 





tHeidigung be Bestim 
Jerzabef), erwieberte, 


slovakischn Spradhe® (Prag 18 
[pergl. darüber Schleicher's ı 
Beitfeprift; Beiträge zur ver; 
henforfejung 1857, Heft 2, 
„Slovo 0 Polku Igoreve“, b.i, 
von Fgor’s Heerzug t 
Tempsf), 89). Die weniger 
reichen Ergebniffe feiner fpra 
fhungen legt 9. im © 
krälovstvi desk&ho, D. i. 
fehrift des fün. böhm. Mu 
und führen wir daraus an: 
eyrillöiny k nymejsim 


kafmk, d.i. Das Verbältniß d 
zu den heutigen flavifchen 
(29. Jahrg. S. 81); — „ 
ve slovantin® a litvandine®, 
Ablativ im Stovenifchen und. 

(31. Jahrg. 1857, S. 227 um 
32. Jahrg. S. 347, 519); 


Chrabr*, d. i. Der Mönd 
(32. Jahrg. 1858, 8.117); — 
Libusina Soudu = a 


giekoho“, d. i. Vertheibigung bed @ 


dichtes: Libuffa- Gericht vom. 
gifchen Standpuncle (92. % 
S. 600 und 33. Jahrg. 1859 

0 enklitickem & a Uco di 
nosti rukopisu Zelenohors 
lodvorskeho*, d. i. Vom b 
2 und t, welche bas Altertl 
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mit Verzierungen, worauf die Worte 
folgen: Nomine gratae posteritatis 
ddd. Franc. Sal. Kandler 1820. 


Kandler (Franz Sales), Cenni storico-critici 
intorno alla vita ed alle opere del celebre 
compositore G. A. Hasse detto il Sassone 
(Venedig 1820, und Neapel 1821, 120.) [ent- 
hält auch Nachrichten über Kauftina]. — Zeip- 
jigerallgemeine mufifalifche Zeitung 
1801, Nr. 49, von Frieder. Rodhlik [mit weni. 
gen Veränderungen aud) in deilen „Zür Freunde 
der Tonkunft” abgedrudt]. — Gerber (Ernft 
Ludwig), Hiftorifch » biographifches Lerifon 
der Tonkünftler (Leipzig 1790, Breitkopf, 
gr. 80.) Bd. I, Sp. 590603, — Desfelben 
Neues biftor. biogr. LXeriton (ebd. 1812, 
Kühbnel, gr. 8%.) Bd. II, Sp. 316. — 
Baßner (%. ©. Dr.), Univerfal-2eriton der 

 Zonkunft. Neue Handausgabe in Einem Bande 
(Stuttgart 1849, Arz. Köhler, 4%.) ©. 409 [über 
Zofepb Adolph und (S. 411) über Zauftina). 
— Erfh und ÖBruber, Allgemeine Encyklo» 
pädie der Wilfenfchaften und Fünfte, II. Sect. 
3. Theil, S. 9 u. f. — Richt (W.H.), Mufi 
Palifche Charakterköpfe. Ein kunftgefchichtliches 
Stizzgenbuh (Stuttgart und Tübingen 1833, 
Cotta, £l.80.) S.111—146.— Sowinski(Alb.), 
Les musiciens polonais et slaves anciens et 
modernes (Paris 1857, Adrien Le Clerc et 
Comp., gr. 8°.) S. 237 u. 258.— Caffi(Fran- 
cesco), Storia della Musica sacra nella giä 
Capella ducale di San Marco in Venezia 
dal 1318 al 1797 (Venezia 1835, 80.) Tomo I, 
p. 330, 380, 392, 394, 408, 412, A15, 428; 
Tomo II, p. 179, 182, 183 [über Adolph]; 
Tomo I, p. 342, 350, 302; Tomo II, p. 183 
[über Fauftina]. — Die geiftvolle Elife Polto 
bat die berühnte Sängerin zur Heldin des 
nach ihr benannten Romans „Kauftina Haile“, 
2 Bde. (Leipzig 1860, Schlid), gemadht. — 
Sauftina ift es auch, deren Schönpeit, ale 
fie inı Sabre 1731 in Dresden auftrat und Alles 
entzücte, folgendes hoch honorirte epigram» 
matifche Guriofun, das von einem Berebrer 
Bauftinens beftellt worden, bervorrief: 

Ein nobel Herz kann leicht bezaubert werden 
Durch Antlig, Wuchs, Bid, Worte und 
Geberden, 
Dod) nie hat nıich wa8 fo bezaubert, als 
Yauftina, ab, dein liedervoller 
Halß. 
Yorträte. S. Zorellip., 8. Zuchhi sc. (Xol.) 
(Zauftina’s Bild), als Pendant dazu ihres 
Genald Porträt nach PB. Rotari aud) von 
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Haffelt-Darth 


Zuckhi geftochen. — In Dresden befindet ih 2. 
auch ihr Porträt in Paftell ausgeführt von der 
Rofalba. 


Haflelt-Barth, Anna Maria Wilde: 
mina van (Sängerin, geb.zuAmßer- 
dam 15. Zuli 1813). Kam 15 Zahre alt 
nad) Frankfurt a. M. und Offenbad, wo 
fie fi im Gefange ausbildete; fpäter 
feßte fie ihre Ausbildung in Karlsrue | 
unter dem Gefangslehrer ifcher und 
1829 in Slorenz fort, wo ber berühmt 
Pietro Romani ihren Unterricht vollen- 
dete. Im October 1831 betrat fie in I 
Trieft zum erftien Male die Bühne in 
Bacini's Oper: „Gli Arabi nelle 
Gallie“. Darauf fang fie in den Gone. 
ten zu Bicenza, mit Rubini zugleih, 
was auf ihre Kunftfertigfeit wefentlihen 
Einfluß übte. 1833 fang fie in ©enus, 
und fehrte 1834 nad) Deutfchland zuräd, 
wo fie an der Oper in München als Hof 
fängerin bis zum Jahre 1839 wirkte, und 
nachdem fie noch im Sommer 1838 an 
mehreren Bühnen mit glanzendem Erfolge 
gaftirt hatte, wurde fie 1839 am Kärnth- 
nerthor-Theater in Wien engagirt. 
Wien fang die Künftlerin Durch eine Reife 
von Jahren und feierte [omohl Dur ihre 
fehöne und wunderbar gefchulte Stimme, 
wie Ducc ihr edles und durchbadtee 
Spiel große Triumphe. Schon im Jahre 
1840 hatte fie fi) mit dem bekannten 
Liedercompofiteur, jeßt Orchefterbirector 
in Wiesbaden, Guftad Barth ff. d. 
Bd. 1, S. 165] vermält, und nahm ben 
Namen Haffelt-Barth an, unter wel 
chem fie noch, obgleicd) längft von ihrem 
Gatten gefchieden, in der Runftwelt fort- 
lebt. Inn Wien fang fie nod) 1848, dann 
um bie Mitte 1850 in München, mit 
großem Beifall, 1852 in Befth und fpatet 
in mehreren Städten in Deutfchland; 
auch fol fie eine Tochter für den Gefang 
ausgebildet haben; feit mehreren Jahren 











Haplwanter 


Grund zu einer Beforgniß in Abrebe 
ftellte. nn der 63. (11. Kremfierer) Sikung 
(20. December) wurde 9. unter 251 
Stimmenden mit 130 Stimmen zum zwei- 
ten Bicepräfidenten der Berfammlung ge- 
wählt und leitete al8 folcher in der 74. 
(22. Kremfierer) Sikung (19. Jänner 
1849) die Debatte über $. A der Grund- 
rechte, in welchem die Freiheit der Perfon 
gemwährleiftet und die Aufhebung der pri- 
vilegirten und Ausnahmsgerichte ausge- 
Iprochenwird. Inder 76. (24. Kremfierer) 
Sikung (23. Jänner 1849) eröffnete 9. 
die Debatte über den 8.5 der Grundrechte, 
welcher die Deffentlichfeit und Mündlich- 
feit der Gerichte in Civil- und Straf- 
fachen ausfpricht und Schwurgerichte für 
Verbrechen, politifche und Preßvergehen 
fordert, indem er ald Nedner gegen den 
Paragraph auftrat und benfelben mobi- 
ficirt wiffen wollte, und zwar follten nur 
fehwere Verbrecher vor die Affifen geitellt, 
dann die Gerichtsbarkeit Durch vom 
Staate beftellte Richter geübt werben, 
wenn aud) Schwurgerichte beftünden. 
Sin einer [hwungpollen, öfter von Beifall 
unterbrochenen und am Schluffe von an- 
haltendem Beifall begleiteten Rede fprach 
er feine Anfichten aus. Seine parlamen- 
tarifche Wirkfamfeit gipfelte aber erft kurz 
vor dem Schluffe des Reichstages in der 
denfwürdigen Debatte über den $.1& der 
Grundrechte, die Stellung ber Kirche zum 
Staate betreffend. An der 92. (oder 40. 
zu Sremfier gehaltenen) Sikung am 
22. Bebruar 1849 hielt er feine denfwür- 
dige Rebe, beginnend „Daß die Fatholifche 
Kirche bisher in Defterreich in underdien- 
ter Sinechtung lag (?), daß fie, obmwohf fie 
dieherrfchende Kirche hieß, Doch nureine 
Magp im Staate war (!), und fehließend 
mit der vom Beifall der Tribune begleite- 
ten Bhrafe: „Dem Kaifer eine feite Krone, 
der Kirche eine freie Mitra, dem Bolte 
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Heplwanter 


den grünenden Bürgerfranz". Nach der 4 
Auflöfung des Neichstages Fehrte H. in 
feine Heimat zurüd, war aber zugleich n 4 
den Staatsdienft getreten und zuerk 1. 
Minifterialceommiffär in®rundentlaftunge } 
Angelegenheiten in Zirol und rüdte in 
demfelben unter Bach’s Minifterium zum | 
Hofrath vor. In der Zwifchenzeit wurde 
fein Name nur Ginmal genannt, ald et 
mit populären Grläuterungen in be 
Grundentlaflungsfrage auftrat, welche, in 
vielen Zaufenden Stempfaren gebrudt, 
zur Belehrung unter das LXandvolf ver ' 
theilt wurden. Starf in den Vordergrund 
und gleihfam als Bührer einer burd 
fünftliche Agitation gebildeten Partei trat 
er zu Anfang 1861 im Tiroler Landtage 
auf, zu deffen Deputirten er gemählt 
worden. Kaum war das von St. Rajr 
ftät in heiliger Regentenweisheit erlaffene 
Proteftantengefeß erfchienen, welches die 
proteftantifche Kirche in Defterreih nidt . 
mehr als eine gebuldete, fonbern als eim _ 
in ihren Rechten der fatholifchen gleid- 
geftellte erflärt, fo begann im Tiroler 
Landtage eine die Rechte der Krone tief 
verlepende Agitation. Die Tiroler wol 
ten feine Proteftanten im Lande dulden. 
An der Spike Ddiefer Agitation fand 
Haßlmwanter, die Agitation felbft aber 
erfchien in allen anderen Kronlänbern ald 
Auflehnung gegen das von St. Majeftät 
fanctionirte Gefep. Als am 24. April der 
Landtag gefchloffen worden, richtete der 
Erzherzog - Statthalter Karl Ludwig 
an Hofrat H. die Worte: „Das ernfte 
und mannhafte Wort, Das Sie in bet 
Religionsfrage gefprochen, hat mid ge 
freut, ich fage Ihnen hiermit meinen 
Dank’. Nun war das Signal gegeben 
zu einer Reihe von Huldigungen, melde 
9. erwiefen wurden; nicht nur feht 
viele weltliche Gemeinden ernannten 9. 
zum Chrenbürger, auch die Xirolet 
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Sapiwanter 


Tiroler Stinnmen (Innsbruder, int Jahre 
1861 in’8 Leben gerufene® Sournal der ortbo- 
doren Partei) 1861, Nr. 17, Beilage zu Ar. 21, 
38, 43, 36, 57 und Nr. 85 [enthalten Ge. 
Die, andere H. dargebradhte DOvationen und 
fonftige Nachrichten über H.'6 Wirken und 
Abfihten]., — Namensvermandt, nur dur 
den vorlegten Mitlaut in der Schreibung 
verfchieden, ift der Maler Sofeph Safllwan: 
Der, welcher fhon im Sabre 1838 in der 
Austellung der kaif. Akademie der bildenden 
Künfte ein Delgemälde „Sappbo am Bor: 
gebirge Leufate”, und im Sabre 1836 eine 
„Sudith” ausgeftellt; fpäter fcheint er fi auf 
die Lithographie gervorfen zu haben; im Kunft- 
verlage Paterno’8 erfchienen mehrere Blätter 
desfelben, darunter eine „genealogifche Darftel- 
lung des öfterreichifchen Negentenhaufes“ ; die 
©enrebilder: „Wer Mopft” und „Sch bin’s”; 
die Sagdfcene „der abgerilfene Steg”; die ge- 
nannten, mit Ausnahme des leßten, ıwelches 
von Stadler lithograpbirt, von ihm felbft ge» 
zeichnet und fithbographirt. Auch fcheint er dem 
die Kunft und Künftler wenig fördernden Gebiet 
der Jluftration nicht fremd geblieben zu fein, 
denn unter den Illuftratoren des von 3. N. 
Bogl redigirten ZTafchenbuches „Thalia“, 
fomıe des Defterr. Volkskalenders von 3. N. 
Bogl in den fpäteren Sahrgängen (1858 
und 1859) erfcheint neben mehreren anderen 
auch fein Nanıe. Näheres über den Künftler 
ift dem Herausgeber dieies Leritons nicht be 
fannt. 


Haszlinger-Haffingen, Johann von, 
befannt unter dem Pfeudonym Johan- 
‚ nes Hager (Mufifer und Gompo- 
nift, geb. zu Wien am 24. Februar 
1822). Widmete fi) nad) beendeten Stu- 
dien dem Staatsdienfte, in welchem 9. 
gegenwärtig die Stelle eines Hoffecretärs 
im Minifterium des faif. Haufes und des 
Weußern bekleidet. Neben feinem amt- 
lichen Berufe trieb er in angeftammter 
Neigung und mit ausgefprochenem Talente 
Mufit, machte feine fünftlerifchen Studien 
theils in Wien unter Becher, Fifch- 
bof, Haufer; fpäter in Leipzig unter 
M. Hauptmann und zum Theile unter 
Felir Mendelsfohn-Bartholdy. 
Hauptfächlich ift e8 das Quartett und 
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die Gefangsmufif in größerer und Heim: 
rer Sorm, theilmeife mit wefentlih 
orcheftraler Richtung, wofür H. als Gom- 
pofiteur bisher gewirkt hat. Seine erfien 
veröffentlichten Werfe erfchienen unter 
feinem wahren Ramen; fo ein „Cds ik 
Glauie, Bioline and Bieloneell"; — 3 Hefte 
„Kieder" ; — ein Heft „Durtten" (fammtlid 
in ®ien bei Karl Haslinger aufge 
legt); fpäter bewogen ihn theils öffent 
liche, theils Privatrüdfichten zur Annahme 
obigen Pfeudonyme, und unter biefem 
erfehienen (in Wien bei Spina)-1 Hel 
„Dalkslieder" ; — „8 Gesänge für Sopran sin 
Cenor”; — ein Heft von „A Firden’ ; — 
„3 Balladen (Dharao, mnüdtlice Kerrshen, 
Cranmkönig) für Alt oder Bass; — ein 
„Onartett für Streichinstrnmente in H-mell’; — 
eine „Goncertarie für Supran mit Griesie- 
begleitung* (in Partitur und Glavierauß 
zug), leßtere zuerft öffentlich vorgetragen 
von Frau Duffmann-Mapyer in Bin 
in einem Goncerte der Gefellfchaft ber 
Mufitfreunde im Jahre 1858. In Hand- 
fehrift befindliche, doch bereits öffentlich 
aufgeführte Werke des Künftlers find ein 
„Bnortett für Streicinstenmente in E-der”, 
vorgetragen in den Duartettproductionen 
von 3. Hellmesberger (1852); — 
ein „Glauirr-&ria*, ebd. (1856), — ein 
„Sextett für Streichinstenmente*, 1857/58, — 
ferner größere Werfe: „Ounertare gu (Che 
misso’s Erzählung) eter Schlemihl*, in einem 
Concert spirituel zu Wien im Jahre 
1848; — ein „Gaoncert für Bioloncell mi 
Orester", vorgetragen vom Kammerbir- 
tuofen Karl Schlefinger in den Com 
certen des Wiener Mufifvereines (1853), 
— „Ouuerture für Orchester gu Shakespeares 
Sturm", ebd. (1857); — Die zweiactige 
Igrifche Oper „Iolanthe*, Tert nach Hen- 
drif Herg, aufgeführt am 29. November 
1849 im f. £. Hofoperntheater; — Das 
große Oratorium „JIahannes der Günter”, 
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Sattala 


1644—1660 enthält, wonon in Hormayr’s 
„Archiv“ probeweife Bruchftüde mitgetheilt 
find. 


Hattala, Martin (flavifcher Sprach 
forfcher, geb. inBöhmen). Zeitgenoß. 
Sm SZahre 1850 wurde er zum Brofeffor 
der flavifchen Sprade am Gnmnafium 
und an der Realfchule zu Bretislan und 
mit Allerh. Entfhließung vom 8. Mai 
1861 zum orbentl. Brofeffor der flavifchen 
Philologie an der Prager Univerfität 
ernannt, nachdem er früher die Stelle 
eines außerordentlichen desfelben Gegen- 
ftandes an derfelben Hochfchule bekleidet 
hatte. 9. warf fic) auf das Gebiet der 
flavifchen Sprachforfehung und zwar trat 
er mit feiner neuen Theorie der Zautlehre 
indem Werke: „Zuukoslovt.jazyka staro-i 
novoceskeho a slovensk&ho. Dil prvy“, 
d. i. Zautlehreder altenund neuen &echifchen 
und flovenifchen Sprache, 1. Theil (Prag 
1854), auf, welches auf often der Matice 
teska verlegt wurde und in welchem 9. 
von allen bisherigen Pfaden abweichend 
feinen eigenen Weg geht [fiehe unten in 
den Quellen den Ausfpruh Witters- 
berg’s]. Nach diefen von 9. aufgeftellten 
Srundfägen verfaßt ift auch feine in den 
„Abhandlungen der Fön. Löhm. Gefell- 
fhaft* erfchienene fritifche Würdigung des 
Werkes von gr. 2. Celafomsky: „Orten? 
o srovnavacl mluvnici slovanske“, d. i. 
Borlefungen über vergleichende flavifche 
Grammatif (1854, Bd. 8). Bald nad 
Diefer Lautfehre gab H. feine Schrift: 
„Skladba jazyka deskeho*, d. i. Wort- 
fügung der dechifhen Sprache (Prag 
1855, Galoe), heraus. Diefes Werk, 
wovon nur der erfte Theil erfchien, 
wurde von einem Theile der Kritif als 
fo bedeutend für die Ledhifche Sprache 
bezeichnet, wie etwa für das Griechifche 
die Srammatif des Surtius. Gegen bie- 
felbe erfchien von 3. Sranz Sumavsty: 
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„Uvaha o skladb& jazyka desk&ho Pr. :W- 
Martina Hattaly“, d. i. Necenfion über.: 
Pr. M. Hattala’s Wortfügung ber 
Sechifchen Sprache (Prag 1855, Bel. 
mann, 8°.), worauf Hattala mit be 
Shrift: „Odrana skladby“, d. i. Ber- 
theidigung ber Wortfügung (Prag 1858, 
ZJerzabef), erwiederte. Nun folgten fein ; 
„Dergleichende Grammatik der böhmisgen 
slouakischen Sprache” (Prag 1857, Cafe) 
[vergl. darüber Schleicher'8 und Kuhnt 
Beitfhrift: Beiträge zur vergleich. Spra 
henforfehung 1857, Heft 2, ©. 245]; und 
„Slovo o Polku Igoreve“, d.i. Ein Bor 
von Zgor’s Heerzug (Prag 1858, 
Tempsty, 8%.). Die weniger umfang. 
reichen Grgebniffe feiner fprachlichen Bor- 
fhungen legt 9. im Casopis Muses 
krälovstvi desk&ho, d. i. im ber Zell 
fchrift des kön. böhm. Mufeums nieder 
und führen wir daraus an: „O pomdru 
eyrillääiny k nynejsim närecim slovanı- 
km“, d.i. Das Verbältniß der Cprilil 
zu den heutigen flavifchen Dialekten 
(29. Jahrg. S. 81); — „O ablatid 
ve slovandind a litvandind“, b. i, Dom 
Ablativ im Stovenifchen und Lithauifchen 
(31. Zahrg. 1857, S. 227 und 564, und 
32. Jahrg. S. 347, 519); — „Mnich 
Chrabr“, d. i. Der Möndy Ghrabru 
(32. Jahrg. 1858, S. 117), — „Obrana 
Libusina Soudu 2 stanoviska flolo 
gickeho“, d. i. Vertheidigung bes Gr 
dichtes: Libuffa- Gericht vom philole 
gifhen Standpuncte (32. Jahrg. 1888, 
S. 600 und 33. Zahrg. 1859, ©. 326); 
— „Oenklitickem £ a t’ co dükase pres 
nosti rukopisu Zelenohorskeho a Kra 
lodvorskeho®, d. i. Bom bem entlitifchen 
z und t, welche das AltertHum der Köni- 
ginhofer Handfchrift bezeugen (34. Zahız. 
1860, S. 313). Hattala gehört zu ben 
Bhilglogen der vorgefchrittenften Led 
fchen Partei; felbft dort, wo bie Wiffen 
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welcher er buch feine große Beldhid- 
lichkeit fi) eines ausgezeichneten Hufes 
erfreute. Aber nicht als Arzt allein wirkte 
er, fondern au) als Profeffor der Welt. 
weisheit und des Naturrechtes am refor- 
mirten Gollegium zu Debreczin durd) 
35 Jahre. H. war fomwohl als philo- 
logifcher, wie als philofophifcher Schrift. 
fteller thätig und es erfchienen von ihm 
in lateinifcher Sprache: „Locorum comu- 
nium et controversiarum anımadversio- 
nes theologico-eriticae“ (Debrecini 1747, 
80.), wovon eine vermehrte Umarbeitung 
im „Museum helveticum“ (8b. I, 
Heft 8 und Bb. III, Heft 9) enthalten ift, 
in welchem auch feine zwei Leichenreden, 
auf Georg Maroth (Heft 8, S. 225) 
und auf Michael Szathmär (Heft 4, 
E&. 649), abgedrudt fiehen, — „De 
aestimatione morborumex facie“ (Basil. 
1738, A9.); — „Introduetio ad Prineci- 
pia Philosophiae solidioris“ (Debreczin 
1757, 80%.); — „Thermae Varadinenses 
examini physico et medico subjecta una 
eum :llarum usu saluları.... nec non 
de sale medio in rs contento“ (Wien 
1777,8°.), bei welcher Schrift die Abhand- 
lung: „De Nitro Saponario Debreei- 
nensi“ ald Anhang abgedrudt ift; — „De 
Jure summorum imperantium in reli- 
gionem et conscientiam civium commen- 
tatio“ (1758, 49.) ; — „Modesta disquisi- 
tio,num in Philosophia, eadem doctringe 
capita lractari, et sic eadem Philosophia 
quoad omnes ejus partes in scholis, 
Jymnasüs et academüs RBomano-catho- 
licis, Augustanis et reformatis, salva 
religione doceri possit“ (Wien 1785, 
Kurzböck, 80.). Andere Schriften, dar- 
unter eine in ungarifcher Sprache über 
das heil, Abendmahl, hinterließ er in 
Handfhrift. H. ftarb im Alter von 70 
Jahren und liegt zu Debreczin begraben, 
wo ihm feine Gemalin, eine geborhe 


G8atari, und feine Söhne, S 
und Baul [fiehe unten die & 
einen 2eichenftein feßen ließen 
Znfchrift Stephan Beszprem 
unten bezeichneten Werke mittheil 


Magyar irök. Eletrajz-gyüjtemer 
dik, az elsöt kiegöszitö kötet. 
Danielik Jözsef, d. i. Ungariiche Sc 
Sammlung von Zebensbefchreibungen 
den erften ergänzender Band (Vefth 
©. 104. [Bemerfenswerth erfcheint 
folgende Stelle im Buche eines 
ungarifhen Literarhiftoriters Der 
Hälfte des 19. Jahrhunderts. T 
fhreibt nämlih über Hatvani: M 
63 orvos elhiresedek ; ördöngös tu« 
r6l mai napig sokat regeinek, d. i. 
Vrofeflor und Arzt berühmt gerword 
noch erzählt man fi} viele von jein 
lifhen Künften.]— Veszprem: ( 
Succincta medicorum Hungariae e 
vaniae Biographia (die erite Centuri 
177%, Sommer, 8°. ; die übrigen W 
1781 und 1787, ZTrattnern,, 8°.); 
altera pars posterior, p. 5—7, in 
grapbie von Ärfofi; Centuria terti 
gtus), p. 494. — (De Luca) De 
Defterreih. Ein Berfuch (Wien 1776, ( 
Schriften, 8%.) I. Bds. 1. Stud, € 
Neue Annalen der Literatur des öfter 
Kaifertypumes. I. Jahrg. 2. Bd. (Wi 
4%.) 1807, Intelligenzblatt, Auguft, 
— Stofh, Das neue gelehrte 
Theil XII, ©. 851. — Horädnyi ( 
Memoria Hungarorum et Prov 
scriptis editis notorum (Viennae 1 
Löwe, 8°.) Pars II, S. 76. — 
genannten Stephan Hatvani ift mı 
Anderer desfelben Namens, von dı 
wahrfcheinfih Söhne des Obigen fi 
denken. Die Bermuthung, daß es fei 
find, fügt ji) auf den erwähnten 
des Obigen, auf welchen nad) dei 
der Mutter nantentlidy zıvei Söhn 
Paulus und Stephanus“, folgen. % 
©erichtötafel« Beifiger des Biharer 
bofcser Coniitates, und gab im Trud 
„Nömethy följegyzösre me&ltö tör 
d. i. Einige der Aufzeichnung würdigte 
ten (Kafchau, 290 ©. 89%,), und e 
feßung aus dem Griechifchen des Bi 
„A gyermekek nevelöseröl“, d. i. 
Erziehung der Kinder (Dfen 1795). 





Hehfeld 


Bluemegen fein Nachfolger. 9. hatte 
von feinem Vater die bedeutende Herrfchaft 
Diafhfomig im Leitmeriger Kreife 
Böhmens geerbt und dort einen Fnduftrie- 
zweig eröffnet, der noch heute fortblüht, 
denn er hatte zu Bodfetiz (Pofedicze), 
einem im Gebiete diefer Herrfchaft ge- 
fegenen, als Sunbort von Sranaten be- 
merkbaren Orte, 1779 eine ®ranaten- 
fabrit angelegt, wodurd) diefes bisher nur 
wenig gewürdigte Gefchen? der Natur zu 
einem bedeutenden Handelsartifel fi 
auffhwang. Der Graf flarb im hoben 
Alter von 7% Zahren. 


ri und Gruber, Allgemeine Encyklopädie 
der Wiffenfchaften und Künfte, II. Section, 
3. Theil, S. 126. — Die Hapfeld find eine 
urfprünglich beifiiche Adelsfamilie, die gegen. 
wärtig zu den Zürftengeichlehtern de& preußi- 
ichen Adels zählt. König Friedrich II. verlieh 
denfelben unmittelbar nad) der Croberung 
Schlefiens, in welchem Kriege da& Haßfelo’fche 
Schloß in Breslau dur dad Loudon’fche 
VBonibardentent einen unerfeglihen Berluft in 
feinen Sammlungen, Archiven, Bibliothek u. 
dgl. m. erlitten hatte, den jchlefiichen Fürften- 
ftand (31. October und 7. Roveniber 1741), 
worauf Kaifer Kranz I. Stepban dem 
Grafen Philipp Yranz anı 25. Mai 1748 
die reichsfürftliche Würde verlieh. Bon den 
Mitgliedern diefer Zamilie find nur einige 
wenige für Defterreichs &efchichte bemerfens» 
werth. Unter den älteren ift vornehmlich MWrel: 
chior (geb. 20. November 1593, geft. 9. Jänner 
1658), welcher anı 27. Mai 1635 fanımt feinem 
Bruder Hermann und Vetter Wolfram 
Heinrih in den NReichögrafenftand erhoben 
wurde und fogar das Recht erhielt, Gold» und 
Silbermünzen zu prägen. Melchlor diente 
im aiferlichen Heere, war faif. geheimer und 
Kriegsrath, General-Lieutenant und einer der 
audgezeichneteften Feldherren des 17. Sahrhun- 
derts, welcher den Kranzofen und Schweden 
öfter fiegreich gegenüber ftand. [Bergl.: Born 
fhein (Adolph), Defterreichifcher Cornelius 
Nepos (Wien 1812, fl. 8%.) S. 107. — Reilly 
(&ranz ob. Jof. von), Skizzirte Biographien 
der berühmteften eldherren Defterreich8 von 
Marimilian I. bis auf Tranz den II. 
(Wien 1813, ff. 49) ©. 183. — Erich und 
©ruber, am bez. Orte. IT. Sect. 3. Theil, 
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©. 135 u. f. [nach diefen it Melchior am 
10. October 1593 geboren].] — Helurid 
Zudwig , derfelben Linie, wie Melchior, 
nämlih der Wildenberg-Heffen-Grab 
torf’fchen Speciallinie, angehörig, war ka, 
Oberft und 1630 Eommandant in Rofod. & 
fiel al& Opfer der Privatrache des Abvocater 
Jacob Barmayer aus Denabrüd. Hab .- 
feld’8 Regiment hatte Osnabrüd verwälk, 
und Barmapyer, früher wohlhabend, wer 
dadurch ganz verarmt. Er soußte fich dem Ober 
zu nähern, mit ihm in engeren Verkehr zu 
treten und fühlte feine Rache, inden er dem 
DOberft, als diefer eben Barmayer's Bi 
unterfchrieb, niit einem Beile den Kopf abhieb. 
Barmapver wurde ergriffen, gefoltert und gab 
unter der Folter den Geift auf. — ray 
Zudwig (geb. 23. NRoventber 1756, geft. 
Wien 3. Februar 1827), roar eneral-Lieutenant 
in preußifchen Dienften und 1806 Gonpernes 
von Berlin. Als die Franzofen Berlin beieh 
hielten, vwourde ein Brief aufgefangen, melde 
des Srafen Hapfeld Einverftändniß mit dem 
Fürften Hohenlohe offen darlegte. Hapfeld 
wurde zun Tode verurtheilt und nurein Fuel 
feiner Gemalin, einer gebornen S hulenbut® 
Kehnert, rettete dem Fürften das Leben. Bol 
NRealis in feinem „Euriofitäten und Memote 
bilien-2eriton von Wien“, Bd. II, ©. 8, übe 
diefen Vorgang erzählt, ift nicht ertwicken. 
Epäter trat der Graf in’s diplomatifche 34 
über und war 1822—1827 preußifcher Befanditt 
in Wien, wo eraud flarb. — Schlieblid ge 
denfen DIabacz in feinem „Künftler-Zeriton 
Böhmens”, Bd. I, Sp. 374; @erber's alied 
und neues Lerifon der Tonkünftler, und biefem 
folgend Gabner und Schladebad, eine 
Gräfin Hagfeld in Wien, al& einer befondern 
Liebhaberin, Kennerin und Befchügerin bet 
Zonkunft, die felbft mit feltener Bravour fang 
(1796), fie war vielleicht eine Tochter des Gr 
fen Karl Friedrich Anton [f. d. bei. At). 
[Ueber das Wappen und die &enealogie der 
Hapfeld fiehe: Knefchke (Ernft Heinrich 
Dr.), Deutiche Grafen«-Häufer der &egenmwart 
(Leipzig 1832, T. DO. Weigel, 8%) 8b. Iı 
©. 330—334.] 


Hakinger, Camillus (Schriftitel 
ler und Piarift, geb. zu Boisdorf- 
in Oberöfterreicy 1705, geft. 27. April 
1778). Treat, 15 Jahre alt (1720), in 
den Orden der frommen Schulen, been- 
bete in demfelben feine Studien, von 








daß Kb Bankgug er Wi | | 
aufechs Jahren fhweren Kerfer verurtheilt, 

durch bie Onade Sr. Majeftät aber fehon | 

nach zwei Jahren feiner Familie zurüichgege- 
ben wurde. Zu einem neuen Kicchenamte 
wurde er jebod) erft im Jahre 1856 zu- 
gelaffen, in welchem er Paftor zu Nagy- 

Geresb wurde. H. wirkte ald Kachichrift- 

fteller, und ziwar gab er eine Neberfegung 

des futherifhen Katechismus in ungati- 
her Sprache heraus, und die magyarifche 

Schufzeitfhrift „Egyhäzi &s iskolai lap“ 

enthält zahlreiche päbagogifche Abhand- 

lungen aus feiner Feder. 

Haan (Ludovieus), Jena Hungarica sive Me- 
morla Hungarorum a tribus proximis sae- 
oulis Academise Jenensi adseriptorum 
(Gyula 1848, Leop. Rethy, 8%.) S. 142. — 
Borbis(Sohannes), Dieevangelifc-tutherifche 
Kirche Ungarns in ihrer gefhichtlichen Ent 
iwitlung (Mördlingen 1861, G. 9. Bot, 8%) 
©. 234 [in der Anmerkung]. — Befhichte 
der evangelifchen Ricche in Ungarn und Sieben« 
bürgen, bevorwortet von Merle d’Aubigne 
(Berlin 1854, 80.) ©, 612. 

Haud, auch Haudh, Johann Veit 
(Maler, geb. zu Graf, geft. ebenda 
um 1746). Wo und bei wen er fich in ber 
Malerfunft, in ber er, nach feinen noch 
vorhandenen Arbeiten zu urtheilen, eine 
nicht ungewöhnliche Kunftfertigkeit befaß, 
ausgebildet Hat, ift nicht befannt, Er war 
Hoftammermaler bei ber immeröftertei- 
Sifhen Hoftammer in Graf, und daß er 
Ende 1745 oder Anfangs 1746 verftor- 
ben, wird aus dem Umftanbe vermutet, 
daß im Mai des leßtgenannten Jahres 
30h. v. Baunacer an feine Stelle zum 
Hoffammermaler ernannt wurde. Bon 
feinen beiten find befannt: „Die Bin- 
melfahrt Mariüt, Hochaltarbild im der 
Branziscanerficche zu ®rag und bas 1731 
gemalte Altarbild in der Gapelle zu Rein, 
‚in welcher bie Gebeine bes Herzogs Grnft 
bes Gifernen ruhen. 
SteiermärkifheZeitfcpeift, tedigiet vom 











zu Dobrzife) in Böhmen 
um 1800). War ein Schüler 
ten Bürft Mannsfeld'fehen 
niften Schindelarz, unter 


Gefchietlichteit auf dem 
feinen Ruf begründete, an 
wurde er Mitglied der € 
fen Leopold Kinsky, trat 
1745 als Goncertmeifter in- 
Fürften Johann Adam U 
und 1746 in jene Yugufe" 
von Polen und Churfürften vo 
der ihn in Dresden zu feinem 
fen ernannte. Im Vereine ı 
Sandsmanne Anton Hampel ver 
tete er bie berühmt gemorbenen 
Horn-Goncerte am Dresdener Hi 
betfeibete feinen Poften noch fı 
1796, in weldem ihn eine 
swang, denfelben aufzugeben, 
ihm über 50 Zahre rühml 
hatte. Von feinen zahlreichen 
find anzufühten ber berühmt 
Johann Stich, nacmals Pı 
nannt, umd Stanz Weis 
Böhmen. Seine Gompofitii 
Duetteoncerte und andere 
fer gefepriebene Webung 


















feprift geblieben. — Sein. 
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Beendigung des Felbzuges wurde 9. 
Chef des General-Quartiermeifterftabes 
der Armee in Rranfreih, wofür ihn 
Zudmwig XVII. mit dem Ritterfreuze 
des Ludmwig-Orbens belohnte. Inu Wür- 
digung und Anerkennung biefer Ber- 
dienfte wurde Hauer mit Diplom vom 
25. Zuni 1821 in den üfterreichifchen 
Sreiherrnftand erhoben. Hauer rüdte 
dann zum Oberft und General vor; 
als LXegterer war er 1843 Brigadier in 
Semlin. H. war nicht nur ein ausgezeic)- 
neter Officier, fondern auch wiffenfchaft- 
(ich in feinem Sache gebildet, wie es feine 
zahlreichen Auffäpe in militärifchen und 
anderen geitfchriften, fowie feine deutfche 
Bearbeitung der Befchichte des Herzogs 
von Marfborough, welche unter dem 
Titel: „Leben und Denkwärdigkeiten des Yer- 
3095 3. von Marlborongb. Ans dem Englischen 
übersetzt von 8... #.* 6 Theile (Wien 
1820, Schaumburg, mit Plänen, 8°), 
erfchien, beurfunden. Anton war mit einer 
Gräfin Beroldingen, älteften Tochter 
des fon. wiürttembergifchen ©efandten 
am Eaif, öfterreichifehen Hofe, vermält. 
Breiberrn-Diplom vom 23. Juni 1821. — 
Schreiben des Prinzen Emil von Helfen 
de dato Darmftadt 14. Suni 1816. — Dienft 
befhreibung des Majors inı General-Quar: 
tiermeifterftabe Anton Ritter von Hauer datirt 
Wien 23. September 1819. — Im Wilitär- 
Scenmatisnus erfcheint Anton reiherr von 


Hauer aud) al6 Ferdinand Anton und ift die 
Spentität beider Namen unbezweifelt. 


I. Genealogie der Edlen, Ritter und Freiherren 
von Hauer. Die älteften befannten Träger die 
fes Namens find: Yranz Jofeph (von dem 
weiter unten), nach Anderen Franz Johann, 
Bürgernteifter von Wien (1721—1725 und 
1727—1729), und die drei Brüder Michael, 
Ferdinand und Andreas. Yerdinand 
mar faiferlicher Zeldfriegscommiifär, Andreas 
fiel bei der türfifchen Belagerung 1683, Michael 
war ber berühmte Waagmeifter der Stadt Wien 
[fiehe: II. Hervorragende Blieder der Familie 
Hauer, Nr. 10]. Michael befaß zwei Söhne: 
Michael Zofepb und Zofepp Martin, 
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beide bei dem Wiener Stabt- und Landgeriche 
bedienftet, welche mit Diplom vom 10. April 
1751. in den erbländifchen Adelftand erhoben 
wurden [f. d.Rr. 11]. Ihr Onkel Ferdinand 
befaß einen Sohn, Yacob, melder al 


Proviantamts-DOfficiant diente Da es nidt - 


befannt, daß der obige auf der Lömwelbaftei ge 
fallene Andreas Kinder hinterlaffen habe, ber 
mit Diplom vom 2. Mai 1761 in deu Ritter 
ftand erhobene Karl HYofeph Hauer [L.. 
Nr. 9] aber in feinem Majeftätögefuche fich felbk 
einen Reffen des Michael Sofepb md 
Sofepb Martin nennt, fo fcheint e&, dab 
Michael noch einen britten Sohn beiah, 
deflen Sohn diefer Karl Sofeph war. Diele 
Karl Iofepb if der Stammpater der einen 
noch heut’ blühenden Ritter und Freiherrenlinie 
von Hauer. Auß feiner Ehe mit Iufiane Balfan- 
mer von Raunad) befaß er 13 Kinder, von denen 
6 Söhne und 3 Töchter noch lebten, als et 
1780 ftarb. Die Söhne find: Ferdinand 
[f. d. Nr. 3], Franz Zaver [f. d. Rr. 6) 
ran Seraph [fiehe den befonderen Artikel 
©. 59], Yofeph [f. d. Nr. 8], Anton [I.d. 
bef. Artitel ©. 55] und Leopold, geb. 170 
und geft. al8 Kreishbauptmann zu Bozen im 
Sabre 1825. Von Obigen erhielten $ranı 
Serapb mit 26. Jänner 1814 und Anton 
mit 25. Juni 1821 den Freiherenftand. Gin 
Sohn des FJofepb ift der noch lebende Beolog 
Franz Ritter von Hauer ff. d. bef. Artikl 
©. 59]. Don einem älteren Zweige, offenbat 
desfelben Befchlechts, deflen Wappen aber von 
dem vorigen mehrfach unterfchieden ift, und 
zwar von Franz Jofeph, Senior des Wientt 
Stadtrathes, der 1732 in den öfterreichiichen 
Adelftand erhoben worden, ftamnten die viel 


' Brüder Franz, Ernft, Leopold und Bene 


Dict von Hauer, alle vier Söhne des mark 
gräflich Baden’jchen geheimen Rath und Ober 
lieutenante Yranz Waler und die Entel ded 
vorgenannten Franz Sofepb. Die obigen 
vier Brüder wurden von bem baperifchen Ghur 
fürften Karl Theodor zur Zeit feines Reichd* 
vicariates mit Diplom vom 7. Zuli 1792 in 
ben Freiherenftand erhoben und zmeien von 
ihnen, Zeopold und Franz, ift mit Diplom 
vom 20. December 1793 die Laif. Beftätigung 
und Giltigfeit des Freiherrnftandes für die 
öfterreichifchen Staaten verliehen worden. Die 
zivei anderen Brüder, Ernft und Benedich, 
verzichteten aber, da fie außer Stand waren, 
den erforderlichen Theil ber Tare zu entrichten, 
auf die Einfchaltung ihrer Namen in daß kail. 
Öfterreichifche Freiherrndiplom. 
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B. Hersstregende Glieder der Edien, Witter 
und Sreiherren von Bauer. 1. Andreas, ein 
Bruder Michaels und Ferdinand’s; diente 
bei der Zürkenbelagerung Wiens 1683 als No- 
Iontär und fiel auf der Zömwelbaftei, getroffen 
von einer türkifchen Balconetlugel. [Adelftands« 
Diplom vom 10. April 1751.] — 2. Anton 
Freiherr von [f. d. bei. Artikel S. 55]. — 
3. Ferdinand von (Rechtögelehrter, geb. um 
1773, geft. 20. December 1802), ältefter Sohn 
des Directorial»Hofratbes Karl Sojepbv.D. 
Tratnach beendeten Studien in den Staatsdienft, 
wo er die Stelle eines niederöfterr. Regierung6- 
fecretärß bekleidete, al& ihn der Tod in der Voll. 
kraft feines Lebens dabinraffte. Bon ibm erfchien 
dad Werk: „Praktiide Tarftelung ber in 
Deflerreich unter der Enns für bas Untertbang: 
fach beftehenden Grundgefege“. 2 Theile (Wien 
1800, 9,, nah Kayfer’s Bücherleriton 
Theil III, ©. 60; nah Stubenraud's 
„Bibliotheca austriaca“, ©. 135, hätte be 
reitö die erfte Auflage & Bände und märe erft 
1805 erfchienen). Diefes praktifhe Handbuch, 
welches zuerft das Shaoß der vorhandenen zahl: 
iofen alten Berordnungen über diefen Gegen- 
fand lichtete und dem Fachmanne einen fhfte- 
matifchen Ueberblidt über ein wichtiges Gebiet 
der Derwaltungs-Gefekkunde verfchaffte, gab 
nah Hauer’s Tode Dr. 3. ©. Rößler in 
2, Auflage in 3 Theilen (Wien 1808, 8°.) und 
Dr.3.9 ©. Edler von Kremer in 3. Aufl. 
auh in 3 heilen (Wien 1821—1824, 89.) 
heraus und fügte Zeßterer einen 4. Theil unter 
dem Titel bei: „Darftellung der für das Unter 
tbans-Berhältniß feit dem Jahre 1820 erfloffenen 
Srfepe” (Wien 1835, 8%.). Schließlich gab W. 
S. Ritter von Bauly Kremer’s Ausgabe mit 
den neueften Normalien (bis 1848) vermehrt 
(Wien 1848, 80.) heraus. — 4. Franz Ritter 
von [f. d. bef. Art. S. 59]. — 3. Franz 
Ceraph Zreiberr von [f. d. def. Art. ©. 59]. 
— 6, Franz Zaver (Kunftfammler, geb. zu 
Wien 1775, geft. 1819), ein Sohn bes Directo 
rial» Hofrathes Karl Jofepb von 9. und 
Bruder des Ferdinand, Franz Serapb, 
Sofeph, Anton und Xeopold. Widntete 
fi) dem commerziellen Fache; murde zuerft 
MWechielfenfal, dann Generalfecretär der öfterr, 
Rationalbant, bei deren Gründung und Regu- 
lirung er wefentlichen Antheil hatte, Als Kunft- 
freund fanımelte er mit Auswahl und Gefhmad 
Kupferftiche ‚und Zeichnungen, worüber ein 
„Catalogue detaill6“ (Wien 1816) in Drude 
erihien. — 7. Zohaun Zofeph von (Hof 
friegsrath, geft. zu Wien im Juni 1781), Luca 
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und 3. &. WMeufel fübren ikn al6 Berfafter 
folgender Schrift auf: „Dissertatio apologe- 
tica, qua aenei et unici Vespasiae Pollae 
numi antiguitas et irtegritas vindicatur“ 
(Wien 1766. 4%.“. Meine Termutbung ift, daß 
diefer Horkriegerah Schbann Soferb vr. 
Hauer mir dem Tirectorial«Heiratbe beim £. f. 
Hofkriegsratbe, Karl FIcofepb [Hehe denfelben 
Ar. 9), der im Sabre 1780 itarb, eine und 
diefelbe Perien fei. [(2uca) T.:5 gelebrte 
Oefterreih. Ein Verfub (Mien 1776, 9) 
I. Bandes erfteg Snud, S. 171, und Meuiel 
(3oh. Gecrg), T28 gelebrte Teurichland (Lemgo 
1783, Mener, 8°.) Qierte Aufl. Br. II, S. 33 
und erftler Ractrag (ebd. 1786), ©. 252; 
Meufel in icinem „2eriton Yer vom Sahre 
1750 bis 1800 verftorbenen teutichen Schrift 
fteller” (Leipzig 1805, Sleiicher, 8%.) Bp. V, 
©. 225, nennt ihn Edler von Hauern) — 
8. Hofeph Ritter von (Staatdmann, geb. in 
Wien 17758). Sohn des Hoflriegsratbes Karl 
Sofepb von 9. und Bruder des Ferdinand, 
Kranz Zaver, Franz Serapb, Anton 
und 2eopold. Trat nad) beendeten Studien in 
den Etaatödienft, diente ald Kreiscommilfär zu 
Korneuburg, wurde 1807 Hoffecretär bei der 
t. &. Hoflamnter in Wien, 1812 Hofratb, 1821 
ftaatsräthlicher Referent und 1832 Vicepräfident 
bei derfelben Etelle. Im Jahre 1836 erhielt er 
die geheime Rathemwürde. Bon ihm erichienen 
folgende Echriften: „Beiträge zur Gefchichte 
der Öfterreichifchen Finanzen“. & Hfte. (Wien 
1848, gr. 8%.); — „Ueber Defterreihs Staatd- 
ausgaben und Verwaltung in Hauptumtriifen 
dargeftellt“ (ebd. 1849); — „Politifch.ftatiftifche 
Meberficht der Veränderungen in der Ver. 
faifung, Adminiftration und dem Haushalte 
der öfterreichifchen Monarchie vom 13. März 
1848 bis 13. März 1851 mit Hinblid® auf die 
Verhandlungen über die Reichöperfaflung in 
Deutichland“ (ebd. 1851, gr. 8%,); — „Ueber 
fiht über die Veränderungen in der Der 
faffung , Adminiftration und dem Haushalte 
der öfterreichifhen Monarchie von: März 1851 
bis März 1852" (ebd. 1852, gr. 8%.),;, — 
„Diefelbe vom Jahre 1854—1855 nebft An 
bang bie 15. März 1855” (ebd. 1855, 80.). 
Auch bat fih 9. mit der Naturwiifenichaft, 
und zwar zumeift mit Geologie befchäftigt, und 
feine Entdedung der foffilen Soraminiferen 
des tertiären Bedens von Wien veranlaßte 
den franzöfifchen Raturforfcher DV’ Drbigny 
diefelben zu befchreiben und (1846) heraus» 
zugeben. Gr ift der Bater des Geologen 
Franz Ritter von Hauer I. d. ©. WW, 
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— 9. Karl Hofeph Nitter von (Hofrath 
beim f. E. Hoffriegsrath, geb. in Wien umı 
1710, geft. 1780). War 1738 Feld-Proviant- 
officier, 174% PBroviantvermwalter und fleiftete 
in den Kriegen von 1738—1748 in Ddiefer 
Stellung trefflihde Tienfte; ebenfo 1755 in 
Croatien, 1756 zur Zeit des Krieges mit 
Preußen in Böhmen, 1757 und 1758 bei den 
Armeen des Herzogs Karl von Lothringen und 
Zeldmarihallse Taun. In 14 Feldzügen mit 
der Verpflegung verfchiedener Armeen betraut, 
lödte er feine Aufgabe fo gut, daß er zum 
Tirectorialbofrath bein Hoffriegsrathe ernannt 
und 1761 in den erblichen Ritterftand erhoben 
wurde. Don 13 Kindern aus feiner Ehe mit 
Juliana Ralfammer von Naunach überlebten 
ihn 9, 3 Töchter und 6 Söhne, Ferdinand 
[Rr. 3), Franz Xaver [Nr 6), Tranz 
Serapb [bef. Art. S. 59], Jofeph [Rr. 8], 
Anton [bef. Art. S.35] und Leopold, welche 
insbefondere den Glanz des Ranıens hoben 
[Ritterftands » Diplom vom 2. Mai 1761). 
Tas ihn mit demfelben verliehene Wappen ift 
in Zarbe und Figuren identijch niit dem des 
Anton Zreiheren von Hauer [fiehe die nächfte 
Spalte), nur die beiden Schilphalter fehlen. 
— 10. Michael, Bruder des Ferdinand 
und Andrea, welch’ leßterer bei der türfifchen 
Belagerung 1683 feinen Tod fand. Michael 
war beftallter Waagmeifter der Stadt Wien, 
welches Amt er über 30 Jahre verwaltete; in 
der oberwähnten Türkenbelagerung fteuerte er 
aus feinen Vermögen zum gemeinen Eäcdel 
bei, leiftete beim Mauthivejen und in anderen 
Zällen durch feinen Mugen Rath und geineim: 
nügigen Cinrichtungen wefentliche Dienfte; 
insbefondere verdankt man ihm die Durch 
fübrung eines gleihen Gewichtes 
im ErzberzogthbumeNiederöfterreich, 
eine da& Genteinmohl tief berührende mefent 
liche Berbeflerung, welche vielen bi8 dahin 
beftandenen Mißbräuchen fteuerte. Diefe Ber: 
dienfte des Daterd wirkten bei der mit 
Diplom vom 10. April 1751 an feine Eöhne 
Michael Zofeph und Zoferb Martin 
erfolgten Abdelöverleihung wefentlich mit [fiebe 
da6 bezeichnete Diplom). — 11. Michael 
Sofeph, Sobn des berühmten Wiener Waag- 
meifters Michael [i. d. Nr. 10], diente mit 
feinem Bruder Sofephb Martin bei dem 
Wiener Stadt» und Landgerichte und wurde 
er von der Kaijerin Maria Therefia zum 
kaif. Rathe erhoben, ibın wie jeinem Bruder 
in Anerfennung ihrer langjährigen Dienft- 
feiftung und fonftigen Verdienfte mit Diplom 
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vom 10. Aprif 1751 der Adel verliehen und 
ihnen zum Andenten an die von ihrem Bater 
Michael glüdlich zu Stande gebrachte Durd: 
führung gleicher Waage und Gewichte im Giry 
berzogthume Niederöfterreih im erften und 
vierten filber und rotb quergetheilten Felde, 
in der untern rothen Feldung die goldene 
in’8 Gleichgewicht geftellte Waage verliehen. 
Beide Brüder fiherten fich noch ein ehren 
volles Andenten durch die im Sabre 1758 
errichtete Hauer’ihde Stiftung für ame 
Dienftboten, weldye noch gegenwärtig befteht 
[Adelftande-Diplom vom 10. April 1751]. 


III, Wappen. Wappen des Anton Zreiheren von 


Hauer. Quabrirter Schild, 1 und &: filbern und 
toth quergetheilt, aus der Theilungslinie fleigt 
in’6 Silberfeld ein einfacher fchrivarzer Adler nıit 
vorgeftredter rothausgefchlagener Zunge und 
ausgebreiteten Zlügeln; im rothen Felde befindet 
fi) eine maagredht geftellte goldene Waage; 2 
und 3 find filbern und blau quergetheilt und mit 
zwei in Zorm eines Andreasfreuzes geftellten, 
nıit abwechfelnder Farbe und Metall tingirtm 
Hauen oder Haden belegt. Den Schild bevedt 
die Kreiberenfrone, auf welcher fich ziel 3u 
einandergefehrte gefrönte Helme erheben. Aus 
der Krone des rechten fteigt ein rotbgekleideltt 
Hauersmann, mit weißer Binde um den Lab, 
fhwarzem runden Hut auf Dem Kopfe, hervor, in 
der Rechten eine filberne Haue am blauen Stick, 
in der Linten eine blaue Weintraube mit zwei 
grünen Blättern haltend. Aus der Kronedes linken 
Helmes fchmwebt zwifchen zwei offenen, rehtt 
toth und gold, [inf filber und blau quergetheil: 
ten NAdlersflügeln ein goldener Stern empor. 
Schildbalter. Zwei goldene ftehende Lören, 
welche mit ihren vorderen PBranten den Schild 
ftügen. [Diefes Wappen wurde fchon — jeboh 
ohne die Schilöhalter — dem Vater Anton’e, 
dem DirectorialsHofrathe Karl Zofeph, bii 
der Erhebung in den Ritterftand mit Diplom 
vom 2. Mai 1761 verliehen.) — Das freiberzlidt 
Wappen der andern Linie, nämlich der von dem 
Miener Bürgermeifter Sranz Sofeph (nad 
Anderen Franz Johann), direct abftammen- 
den, von dem bapyerifchen Churfürften Karl 
Theodor mit Diplom vom 7. Zuli 1792 und 
von Kaifer Franz mit Diplom vom 20. De 
cember 1793 in den Kreiberrnftand erhobenen 
Herren von Hauer, zeigt einen gevierteten 
Schild mit Herzfhild; diefer leßtere gold und 
fhwarz, der Länge nach getheilt, hat in jedem 
Belde einen die Schwingen auswärts fehrenden 
balben $lurg mit mechfelnden Tincturen, nämlich 
im goldenen Felde den fchmwarzen, im fchmwarzen 
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von Hauer, 8.57,Nr.8]. Ererhielt Die 
erfte Erziehung im Eliternhaufe und wurde 
Durch Das Vorbild feines WBaters, der 
eine der bedeutendften paläontologifchen 
Sammlungen in Wien angelegt hatte 
und mit den hervorragendften Gelebri- 
täten Diefes Baches im Irn- und Yuslande 
in Verbindung ftand, fehon in jungen 
Sahren auf das Studium der Natur- 
funde, namentlich der Geologie und Ba- 
(aontologie, geleitet. Die Gymnafial- 
ftudien vollendete er an dem f. f. Oymna- 
fium bei den Schotten, den philofophifchen 
Lehreurs an der Univerfitat in Wien, und 
bezog darauf die }. f. Bergafademie zu 
Schemniß, wo er vom Herbfte 1839 bis 
zum Srühjahre 1843 die montaniftifchen 
Etudien abfolvirte. Zunädhft wurde er 
dann der &. f. Bergverwaltung in Sifenerz 
zugetheilt, [hon im Herbfte 1843 aber zu 
den Vorlefungen des Damaligen?.E. Berg- 
rathes W. Haidinger nad) Wien einbe- 
rufen, und nad; Vollendung des Lehrcurfes 
no für ein meiteres Jahr zur Dienft- 
feiftung am f. £. montaniftifchen Mufeum 
zugetheilt. Nach Ablauf diefes Jahres 
wurbe ihm von dem damaligen Bräfiden- 
ten der £. f. Hoffammer, Freiherrn von 
Küber, die Wahl geftellt: entweder auf 
fein bis dahin bezogenes Taggeld zu 
verzichten, oder feine Stellung am f. f. 
montaniftifchen Mufeum aufzugeben und 
wieder in den praftifchen Montandienft 
zurüdhzutreten. Sr entfchloß fi unbebent. 
(ih zu Erfterem und wurde nach Ablauf 
eines weiteren Jahres im Sommer 1846 
zum Affiftenten am f. £. montaniftifchen 
Mufeum ernannt. Am Februar 1848 
erwählte ihn die faif. Afademie der Wil. 
fenfchaften zum correfpondirenden, im 
Zahre 1861 zum mirfliihen Mitgliebe. 
Den Sommer 1848 brachte er im Auftrage 
und auf Koften der faif. Akademie auf 
Neifen in Deutfchland, Rrankreicy und 
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England, den Sommer 1849 ebenfo 


auf folhen in einigen Kronländern ber 
öfterreichifchen Monardiie zu. YZm De 
cember 1849 wurde er zum Bergrathe 
und erften Geologen ber £. . geologifchen 
Reichsanftalt ernannt. Die relativ be 
deutendften feiner Arbeiten find die über 





die Öliederung der Schichtgebirge m .. 


den Alpen, die paläontologifchen Un 
terfuchungen über neue Gephalopoden 
in den Alpen, und Die geologifhen 
Landesaufnahmen, namentlidy in Zirol, 
in der Lombarbie, im norböftlicen 
Ungarn und in Siebenbürgen. Sein 
Schriften find mit Nebergehung der Bor- 
lagen, Anzeigen und Berichte über 
verfchiedene Werle anderer Wutoren 
u. dgl. m., betreffs welcher auf das ven 
Haidinger in den Quellen angegebene 
„Sendfchreiben" gemiefen wird, folgende 
und zwar felbftftändige: „Die Grphalopeks 
des Salykammergntes ang der Sammlung Seiser 
Durdlandıt des Fürsten won Metternich" (Wien 
1846, mit 11 Tafeln, 49.); — „Geolsgisht 
Acbersiht der Bergbane der üsterreicishen 
Monarchie” (Wien 1855, 49.), in Gemein 
[haft mit $r. v. Koetterle; — „Beitrige 
gar Dalüontographie non Oesterreich". 3 Hefte 
(Wien und Olmüp 1858 und 1859, 
40), — in Sammelmerfen abgebrudte, 
und zwar in den Berichten über 
bie MittHeilungen von Freunden 
der Naturmwiffenfchaften in Wien 
unter Anderen: „Petrefocten des Aninger 
bergen bei Mödling" (Bd. I, 1846, ©. 34); 
— „Gepbalopoten vun BYallstadt* (&. 59); 
„Bebirgsschichten von Guttaring um 
Altyafen® (8. 132); — „Gaprinen Ar 
Sosauformation in Gesterreih" (5. 142); 
— „Munntis in den üsterreichischen Alpen“ 
(S. 160); „Cepbalopaden aus dem 
Bleiberger Moschelmarmar" (S. 174); — 
„Dersteinerungen von MDienten in Salbarg“ 


(S. 187); — „Rener Fundort tertiärer Sish- 
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De ki Pıresesd in Siebenbürgen” (G. 206); 
bi ® Passion on Poresesd* (Bd. II, 1842 
987, 6, 47); — „Mineralien von Pre- 
Re (5, 192); — „Erpbalspoden von 
85,227); — „Fussilien von Korad* 
E44), — „Rreidenersteinerungen uou 
| a bei Demberg" (8. 433); — 
El gpishe Beschaffenheit der Mngebuugen von 
ER (Wh. IIT, 1847, ©. 65); — 
zit uns den üsterreihischen Alpen“ 
Den zu WB. Haidenger's geologifchen 
a Dbarhtungen aus ben öfterreichifchen 
b.. “pen) (S. 347); — „Erpbalupaden van 
el" (5. 76); — „Versteinerungen 
Be den uenetinnischen Alpen“ (Bd. IV, 
48, S. 373); — „Reue Gephalopaden 
Kallstett und Aussee" (S. 377); — 
Erw sren- Fossilien aus Südsteiermark" (BD. V, 
PERBAS und 1849, 8.39), — „Ausläufer der 
westlih uon Neustadt und Neunkirchen" 
BR. VI, 1849/1850, S. 10); — „Sos- 
. vom Berge Stallas bei Schemnitz* 
en. VII, 1850, S.19); — „Fossilien von 
le St. Wolfgang” (ES. 21); — in 
den naturmiifenfhaftlihen Ab- 
& bandlungen, gefammeltundburd 
* Subfcriptionherausgegebenvon 
"8. Hatdinger: „Beber die Gephalapaden 
ans dem Munschelmarmaer von MBleiberg in 
Karıtten" (Bd. I, 1847, ©. 21); — 
„Meber Gaprina Dartshii" (S. 109); — 
„Zeue Gephalapoden ans dem rathen Marmor 
sm Aussee" (S. 257); — „Hehe die 
Sassilien uon Korad in Siebenbürgen" (S. 349); 
— „Aber nene Gephalopaden ans den Mormor- 
shichten won Ballstatt und Ausser” (BD. III, 
&. 1); — in den Sigungsbericdhten 
der math. naturmiff. Glaffe der 
faif. Akademie der Wiffenfhaf- 
ten; „Bericht über die von Mauer und Dr. Hörnes 
anteruammene Meise nad England u. 5. m." 
(8b. I, 1848, &. 583); — „Fleber die 
Sassilien der Denetioner Alpen" (Bd. II, 
© 15); — „fürher die richtige Deutung 
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der Schichten, welhe Uommaliten enthalten“ 
(S. 262); — „Weber die Blirderung der ge- 
shichteten Gebirgsbildungen in den östlichen 
Alpen und den Korpathen* (Bd. IV, 1850, 
S. 274); „Beitrüge gar Beontniss 
der Arrerophullen der österreichischen Alpen* 
(Bd. XII, 1854, ©. 861); — „Beitrüge 
zur Kenntuiss der Gapricornier der üsterreichi- 
schen Alpen" (Bd. XIII, 1854, ©. 94), 
-— „Meber einige unsgmmetrishe Ammoniten 
aus den Birrlatishichten" (S. 401); — 
„eber einige Fossilien aus dem Dolamite des 
Mt. Salvatore bei Ingano“ (Bd. XV, 1855, 
S. 01); — „eher die Gephalapaden ans 
dem Ling der nordöstlichen Alpın? (Bd. XVI, 
1855, ©. 183); — „Ein Beitrag gar 
Kenntniss der Fanna der Maibler Schichten“ 
(Bd. XXIV, 1857, ©. 537); — „Ein 
geologischen Darhannitt der Alpen von Dassan 
bis Duina* (Bd. XXV, S. 258); — 
in den Dentfchriften der kaif. Uka- 
demiederWiffenfhaften in Wien, 
math. naturmiff. Claffe: „Beiträge 
gar Benutniss der Gephalopadenfanna der Yall- 
stätter Schichten" (Bd. IX, 1855, S. 141); 
— „Beber die Gephalopoden aus dem Zins der 
nardästlihen Alpen” (Bd. XI, 1856, ©. 1); 
— im Zahrbude der & £. geolo- 
gifhen Keihsanftalt: „Weber die 
geognostishen Derhältnisse des Nordabhangrs 
der Alpen zwischen Wien und Salyburg* (Bd. I, 
1850, S. 17); — „Ergebnisse der Berei- 
sung der Kronländer Venedig und Tombardie* 
(S. 377); — „Der Guldbergban uon Bürös- 
patak in Siebenbürgen" (Bd. II, 1851, 
Heft 4, S. 64); — „Arber die geulagische 
Beschaffenheit des Mörösthales im üstlihen 
Theile des Biharer Gomitates in Plugarn" 
(Bd. III, 1852, Heft 1, S. 15); — 
„Fossilien won der Düren- und Klansalpe bei 
Ballstatt” (Bd. III, 1852, H.1, S. 184), 
— „Gebirgsarten und Fossilien ans Dalmatien“ 
(9.1, 6.192); — „Brologische Verhältnisse 
der Amgegend von Zuhatshamitt" (Bd. IV, 
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1853, S. 193); — „Bliederung der Erias-, 
Kins- und Iuragebilde in den nordöstlichen 
Alpen" (S. 715); — „Rene Cephalopaden 
aus den Ballstätter Schichten" (Bd. V, 1854, 
5. 204); — „Petrefarten ans den Südalpen” 
(S. 216); — „Eorenformation in Oesterreich“ 
(S. 879); — „Ausdehnung der Eorenforma- 
tion im Erghergogthume Besterrreih" (S. 897); 
— „Dersteinerungen ang den Müssener Schichten 
von Enesfeld" (Bd. VI, 1855, S. 176); — 
„Cephalopoden ans den rothen Wins der Kar- 
yathen“ (S. 183); — „Dos Ouchsilber-Bor- 
kommen non Gagliono hei Ginidale" (S. 810); 
-— „Gealogischer Dardshnitt van Passau nad 
Dnino®? (E. 881); — „Enrioni’s Bliedernng 
der Srinsgibilde in der Kombardie” (S. 887), 
— „Alntersuchungsreise in die Roman-Banater 
Militärgränge” (BD. VII, 1856, ©. 382); 
— „Geologische Antersuchungen in der Zom- 
bardie" (S. 843); —- „Petrefacten ans dem 
Banate! (S. 844); „Schichten mit 
echten Miuschelkalkpetrefacten in deu Südalpen“ 
(Bd. VII, 1857, ©. 166); — „Ber 
Berenenna* (S. 183); — „Arber die Eucen- 
“ gebilde im Exjbergogtbume Oesterreich und in 
Sulgburg" (Bd. IX, 1858, S. 103); — 
„Erläuterungen zu einer gealagischen @leber- 
sichtskarte der Schichtgebirge der Lombardie” 
(S. 445); — „Genlogishe Beschaffenheit 
der Plmgegend von Meutte” (Sikungsber. 
S. 16); — „Ammaniten aus den Imra- 
Schichten der Südalpen“ (Sikungsber. ©. 
ZT), — „Berichte über die geologischen Anf- 
nahmen im nordöstlichen Glngarn" (Sigungsb. 
S. 83, 97, 115); — „Bericht über die geo- 
logische Slehersichtsanfuahme im nordöstlichen 
Angam® (Bd. X, 1859, S. 365); — 
„Die Lins-Gebilde im nordöstlihen Angarn“ 
(Situngsber. S. 21); — „Die jnrassischen 
Ralksteine im nordöstlichen Angeın" (S. 46); 
— „Knrpathensandstiin im nordöstlichen Angarn 
(S. 67); — „Heischerichte aus Siebenbürgen“ 
(S. 87, 105, 130); „Geologische 
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(S. 180); — „Gegen Stopyani's: Bivista 
geologiea della Lombardia u. s. u." 
(S. 192); — in den Mittheilungen 
der f, & geograpbifchen Gefell 
haft: „Xühenmessungen im norbüstliges 
Rngam‘ (Bd. III, ©. 71); — in de 
Wiener Zeitung: „Erinnerungen a 
geulogische Streifgüge in Siebenbürgen” (1860, 
Nr. 3, 4, 6, u. f. wm); — im Jahr 
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buche für den Berg- und Hütten - 


mann desöfterrreihifchen Kaifer 
ftaates für 1849: „Seber die non im 
englischen Admiralität eingeleiteten Sntersugnan- 
gen britischer Steinkohlen® (S. 207); — 
„Die Schieferbrüche uon Glanberris in Nardmales" 
(5. 231); — im neuen Zahrbude 
für Mineralogie u.f.w. von C. 6. 
von Xeonhard und 9.©, Bronn: 
„Die Organisation der k. k. gealogischen Kris 
anstalt" (Zahrg. 1850, S.194); — „Ah 
die Gliederung des Alpenkalkes in den Sstalpen 
(S. 584); — „Alter üsterreichischer Grrtiir- 
bildungen* (Zahrg. 1853, S. 330), — in 
ber Zeitfohrift der Deutfchen ger 
logifhen Öefellfhaft in Berlin: 
„Arber Aummaliten und rathe Marmore in du 
Alpen? (Kahıg. 1852, S. 517), — in 
den Berhbandlungen des zoole 
gifeh - botanifhen Bereines in 
Wien: „Geologische Gliederung der Nar- 
ostalpen® (Bd IV, 1854, ©. 48); — 
„Bernstein im ZKorpathensandstein" (S. 77), 
— im ftatiftifhen Berichte der 
niederöfterreichifhen Handel 
und Gemwerbefammer für 1858: 
„Mebersiht der geologischen Berbältnisse des 
Erzherzogthumes Oesterreich unter der Enns". 
— Bon Hauer's bei verfchiedenen Ber- 
fammlungen der Naturforfcher gehaltenen 
Vorträgen find noch anzuführen: Bei 
dem IX. Congreffe italienifder 
Gelehrten in Venedig 1847; „Reber 
die Ammoniten van Ballstatt* (Diario &. 49): 


Mebersichtskorte des üstlichen Siebenbürgen" | — „Reber Wiener Sandatein" (Diario S.90); 





Die Operette „Der Binder“, gefchrieben 

1785; eine „wierstimmige Mısse* aus Dem 

Jahre 1792, und „Darintionen für das 

inlonrell®. 

Algemeine Wiener Mufit-Zeitung, ber 
ausgegeben von Auguft Schmidt, 1848, 
Mr. 1A und 15: „Beiträge zur Tonfünftlere 
gefchichte Defterreich6“ von Alois Bude. — 
Reue Biener Nufit-Zeitung, heraus, 
gegeben von Franı Glögal, 1857, ©. 20 
[nach Diefer iR er gu Wolfebach geboren]. 





Hauer, Johann Ihomas (Bild- 
bauer, geb. zu Sommerein auf ber 
Infel Schütt in Ungarn 1748, gef. um 
1818). Kam mit jungen Jahren nad) 
Augsburg, lernte bei 3. Ingerl bie 
Bildhauerei und wurbe bann ftäbtifcher 
Steinmeg. Nad) dem Tode Kranz E. 
Habermann's (1796), ber Lehrer an 
der Beichnungsatabemie in Augsburg 
mar, erhielt Hauer feine Stelle. Hauer 
arbeitete, wie Nagler fchreibt, fehr gut 
in Stein; Sepiageihnungen feiner Hand, 
und zwar Hiltorien, Biehftüe finden fid) 
hie unb ba vor; auch in fehrwarger Manier 
und im Zarbendrud hat er fid) mit Glüd 
verfucht. Weberall, fowoh! im Architektoni- 
fhen, wie im Sigürlicjen, zeigte er reiche 
Srfinbungsgabe. 

Neuer Deutfcher Merkur, herausgegeben von 
Wieland, 1808, VI, ©. 199. — Ragler 
(. 8. Dr), Reue allgemeines Künfler- 
&eriton (Münden 1838, Sleiihmann, 8°) 
». VI, ©. 6. 


Hauern, Zohann Zofeph Edler von 
[fiehe in den Quellen zu Hauer, Anton 
Breiherr von: II. Hervorragende 
Ölieder der Edlen, Ritter und 
Breiherren von Hauer, ©. 87, 
Nr. 7). . 


Hauff, Zohan Karl Friedrich (Ma- 
thematifer, geb. zu Stuttgart 
21. April 1766, gef. zu Brüffel 
24. October 1846). War 1794 auferor- 
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dentlicher, 179 ordentlicher Profeffor ber 

Mathematik an ber Univerfität zu Mar 

burg, 1808 folgte er einem Rufe nah 

Bien, welde Stelle er jedoch fon im 

folgenben Jahre mit ber eines Directors 

ber pofptechnifchen Schufe in Augsburg 

vertaufßpte. Im Jahre 1811 murbe a 

gräffih Salm'fher Berg-, Borft- und 

Hüttenbirector zu Blansfo in Mähren 

unb beffeibete dieß Amt bis 1818, in 

welchem Jahre er Profeffor der Matte 
matit am Önmnafium zu Göfn murbe 

ABI R al Profeffor der Mathematil und 

Bhnfit an die Univerfität zu Gent beru- 

fen, wirkte er bafelbft bis 1830, in wer 

hem Jahre er emeritirt wurde und neh 

16 Zahre im Ruheftande verfebte. Yufer 

verfpiebenen mathematifchen und pff- 

falifhen Abhandlungen in Bobe's 

„Zahrbücern", Hindenburg's ‚Ar 

hiv*, Gilbert's Annalen u. a., mehrerer 

Ueberfegungen mathematifcher Werte von 

Euflibes, Garnot, La Blaceu.d, 

veröffentlichte er auch mehrere felbiflin- 

dige Werke, u. X. ein „Leprbudp der Anth- 
metik* (2. Aufl, Marburg 1807, gr.80); 

— „Darstellung eines Mansssgstemes" (Auge 

burg 1810, 4%); — „De nova methode 

ad naturam et leges phaenomenorum 
electrium galvanismi cognoscendas“ 

(Marburg 1803, 40.). 

Boggendorff (9. G.), Biographifd-littan. 
fches Handmwörterbuch zur @efchichle der erachen 
Diffenfhaften (Leipzig 1859, I. Ambros Barth, 
ter. 8%) Ep. 1083. — Rayfer (Gprifian 
Gottlob), Volftändiges Bücher-Leriton ...- 
@eipjig 1835, 2. Schumann, 4.) 8b. I, 
©. 6. 

Haug, Ludwig (Infurgentenfüh 
ter in ber ungarifchen Revolutionsarmee, 
geb. zu Wien um 1799, friegsrechtlich 
erfhoffen zu Urab am 3. Jänner 1850). 
Diente früher 13 Jahre in ber Laiferlihen 
Armee als Officier, trat aber aus derfel- 
ben aus und im Jahre 1848 erfdeint er 





Stabt durch Windifchgräs]. — Außer obigem 
Haug erfheint noch ein Ernft Haug oder 
Hauf erwähnt, auch öfterreichifcher Dificier, 
und dann politijcher Alüchtling, von dem im 
Jahre 1854 die englifchen SJonrnale nıeldeten, 
daß die engliiche Regierung eine Summe von 
3500 Prund Sterling für die Alnternebniung 
beivilligte, welche der politifche Alücchtling (Ernft 
Haug unter Srimunterung der Xondoner geo+ 
grapbijchen (Befellichaft im Innern Nuftraliens 
vorzunehmen Beabfichtigte [vergl. Didaskalia 
1854, Nr. 6]. Terfelbe fol in den Sabren 
1848 und 1849 in fardinifchen Kriegsdieniten 
geftanden jein und die Stelle eines Generals 
bekleider haben. Al8 er fpäter nad) der raichen 
Beendigung ded Aeldzuges durh Rapdegfy 
feine Entlajfung entreder felbft nahm oder 
erhielt, begab er fich nach London, wo er einige 
Zeit das geographiiche Blatt „Kosmos“ ber 
ausgab, und dadurd) die Nufmerkjamfkeit der 
Engländer erregte, die von feiner phyfifchen 
Energie und wilfenichaftlihen Befähigung 
durchdrungen, feinen Anftand nahmen, obige 
bedeutende Summte einem Unternehmen zuzu- 
menden, an beifen Epige 9. fich geftellt hatte. 
Sm Jahre 1843 war ein Ernft Haug der 
ziwveitjüngfte Unterlieutenant im Tiroler Zäger: 
NRegimente, in welhen auch Benner von 
Genneberg [f.d. Bd.IV, ©. 175] gedient; 
vielleicht ift e8 derfelbe, der die erwähnte geogra: 
phifche Expedition nad) Auftralien auf englifche 
Koften unternahm. 


Saugwiß, Eugen Wilhelm Graf 
(Beldmarfhall- Lieutenant und 
Mitter des Maria Therefien-Ordens, geb. 
zu Brünn 18. November 1777). Sohn 
des Generals Karl Wilhelm Grafen 
von H. aus deffen Ehe mit Maria Fofepha 
Gräfin von Sranfenberg. Unter der 
Zeitung feines Vaters erzogen, trat er 
no jung, 20. Auguft 1793, als Fahnric) 
in das Infanterie - Regiment Kaifer, 
gerade zur Zeit, als der Kampf gegen 
Branfreic, entbrannte. 4. Mai 1799 zum 
Oberlieutenant ernannt, fam er bald 
darauf in gleicher Eigenfchaft zum Gene- 
talftabe, wurde 1. November 1801 Haupt- 
mann, 1. September 1805 Major im 
Corps, 1808 Oberftlieutenant im 5. Grenz. 
Regimente, fam aber fchon am 16. März 
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1809 in's Gorps zurüdt und wurde 8.Rdl 
d. %. für fein ausgezeichnetes Verhalten 
auf dem Schlachtfelde zum Oberften be 
fördert. Nach eingetretenem Frieden beim 
Infanterie-Regimente Nr. 27 eingetheilt, | 
fpäter aber (16. September 1812) zum ? 
Warasdiner-St. Georger Grenz-Kegl- 
mente überfeßt, wurde er am 6.Yugujt1813 
zum Oeneral-Major befördert. Ar den 
Schlachttagen bei Leipzig (16. bis 19.0c- 
tober) bewährte 9. große Kaltblütigfeit 
und echt foldatifchen Muth. Bei der Di. 
vifion Bianchi eingetheilt, führte H. die 
linfe Golonne, welche den bei Marfflev 
berg in den Auen und an ber Bleife 
zahlreich aufgeftellten Seind anzugreifen 
hatte. 9. führte den ihm gemordenen 
Auftrag mit aller Entfchloffenheit aus, 
warf den Feind aus feinen Bofitionen, 
nahm ihm mehrere ©efchüße und behaup- 
tete feine Stellung bis zum Ginbrude 
der Naht. Am 18. Detober eröffnete 
die von dem Grbprinzen von Heffenr 
Homburg befehligte erfte Hauptcolonne 
den Kampf auf Dölit. Die Brigade des 
Grafen Haugmiß bildete die Avant- 
garde des Gentrung Diefer Haupteolonne. 
An der Spike feiner Brigade drang er 
mit dem Negimente Neuß-Greiz vor 
unb bejtand mit wahrer Bravour ein 
mörderifches Infanteriegefecht. Mit Aller- 
höchftem Handfchreiben, Datirt Schmal- 
falden 30. October d. &., erhielt 9. 
das Nitterfreuz des Maria Therefien- 
Drdens, m folgenden Zahre focht er in 
Sranfreich mit Auszeichnung bei Magon 
(11. März 1814) und murbe bei St. 
Georges (18. März) in Der Brufl 
verwundet. Im Jahre 1815 kämpfte 
9. in Italien gegen Murat m ber 
von dem Grafen Neipperg befehlig- 
ten Colonne und wurde Anfangs Juni 
Kommandant von Neapel, welchen Boften 
er drei Jahre inne hatte. Im Zahre 1821 










Haugwis 


Don des Grafen Heinrih Wilhelm Kindern 
it Graf Karl Wilhelm (geb. 23. October 
1797) gegenwärtig da8 Haupt des jüngern Aftes 
der Krappiger Linie, nämlich der Haugmiß zu 
NRamieft. Aus feiner (21. September 1834) ge 
fchloffenen Ehe mit Berfda Gräfin von und zu 
Daun (geb. 14. April 1807, geft. 7. April 1856) 
entftanmen vier Kinder: Gräfin Augufte (geb. 
8, Juli 1835), vermält (feit 15. Jänner 1857) 
mit Roßert Freiberrn von und zu Oitenhaufen ; 
Graf Heinrich (geb. 3. November 1839), Graf 
Karl Wilhelm (geb. 17. December 1843) 
und Gräfin Wertha (geb. 13. Mai 1845). 
Auch leben noch zwei Schweftern des Grafen 


Karl Wilhelm, Gräfn Sophie (geb.. 


28. Zuli 1798), vermält (20. Mai 1817) mit 
Hußert Grafen della Sontagne und von Harnon- 
rourt-Unverzagt, Witwe feit 28. Mai 1846 ; Grü- 
fin Senriette (geb. 14. Zuli 1799), vermält 
(feit 1817) mit Heinrid; Grafen von Larifd)- 
Mönid, Witwe feit 21. April 1859. Zu bemerfen 
ift noch, daß die preußifche Linie evangelifch, die 
öfterreichifche aber atholifch ift. Don der böh- 
mifchen Linie, der Haugmwiß zu Pifhlowig 
(richtiger Biskupiß), ift der Manneftamm mit 
dem Grafen Johann Anton (geb. 1745, geft. 
13. Jänner 1829) erlofchen und lebt nur noch 
deffien Tochter Srafin Maria Gofephine 
(geb. 25. Juni 1779), vermält (jeit 23. October 
1796) mit Emanuel Örafen von Hoverden-Pleuden, 
Witwe feit 30. März 1841. [Wibgrill (Fu. 
Karl), Schauplag des landfäßigen NiedersDefter- 
reichifchen Adeld vom Herren» und Ritterftande 
(Wien 1800, Schuender, 4%.) Bd. IV, ©. 207. 
— Knefchle (Ernft Heinrih Dr.), Deutiche 
Srafen-Häufer der Gegenwart (Leipzig 1852, 
3.8. Weigel, 80.) Bd. I, ©. 334. — Grid 
und Gruber, Allgemeine Encyllopädie der 
MWillenfhaften und Künfte (Leipzig, Brod» 
haus). II. Section, 3. Bd. ©. 146—148.] 
1. Wappen. Sn Roth ein rechtöfebender fchwar- 
zer Widderfopf mit abwärts rund gekrünmniten 
goldenen Hörnern, Auf der Grafentrone, welche 
den Schild bebedt, erheben fid) 3 gefrönte 
Helme. Aus den zwei äußerften nad innen 
gefehrten fteigen zwei zu einander gefebrte 
fhwarze gefrönte Widder mit gefrönten gol 
denen Hörnern und zum Sprunge aufgericdy 
teten Vorderbeinen, Aus der Krone des mitt 
lern in’s Bifir geftellten Helmes erhebt fidh 
ein rechtögeßebrter fchivarzer Ylug; nad) An 
deren ein fchwarzer gefrönter Adler niit auß- 
gebreiteten Zlügeln; wieder nach Anderen ein 


von Gold und Schwarz quergetheilter Adler 


flug. 
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Gaugmiz 


Haugwit, Sriebrih Wilhelm Graf 
(Staatsmann, geb. um 1700, gef. 
11. September 1765). Aeltefter Sohn 


des 1733 in den Grafenftand erhobenen 


Georg Karl Kreiheren von Haugmip 
aus deffen Ehe mit feiner Nichte Anna 
Helena von Haugmig. Briedrid 
Wilhelm trat in öfterreichifcehe Staats 
dienfte, in welchen er nad) und nad) ge 
heimer Rath, Staats., Conferenz. und 
oberfter Directorialminifter, 1753 fon. 
böhmifcher oberfter und öfterreichiicer 
erfter Kanzler wurde. Am 29. November 
1759 verlieh ihm der Kaifer den Orden 
bes goldenen Vließes. H.’6 mefentlichftes 
Berdienft um die Monarchie befteht darin, 
daß er diefelbe zuerft von den Subfidien 
der Geemähte unabhängig gemadtl. 
Sriedrich der Große will nun Dielen 
jedenfalls hochwichtigen Erfolg Tomi 
fern, indem er behauptet, er fei Durd) eine 
beifpiellofe Erhöhung der Abgaben im 
Innern des Reiches erzielt worden. Kun 
aber, wenn es überhaupt Feine zu 
große Summe gibt, Durd melde 
die Unabhängigkeit eines Staates 
von anderen erzielt werden kann, fo if 
dDiefer H. gemachte Vorwurf des Preufen- 
fönigs nicht ftichhältig, Denn die mufter- 
hafte Ordnung, die H. als Kammerpräfi 
dent der großen Maria Therefia in 
Publicis et Cameralibus in alle ihm un- 
tergebenen ®efchäftszweige gebracht, Diele 
vornehmlich war e8, welche Defterreich in 
den Stand fegte, der Hilfe von ausmärte 
zu entrathen. Am 8. Juni 1750 nahmen 
ihn die niederöfterreichifchen Stände aus 
eigenem Antriebe in die alten Herrenftan- 
de8-Gefchlechter auf. Mit Lehenbrief vom 
10. Auguft 175% erlangte er für fich und 
feine Mannsfproßen das Erbland-Thür- 
hüteramt in Niederöfterreich. Zwei Jahre 
früher erfaufte er in Mähren die Herr- 
[haft Namieft und ftiftete zu Dem bereits 





Haulik 


in Befth mit der Goordinirung ber fufte- 
matifchen Operate betraut war. 9. hatte 
bisher im Kirchlichen und Bolitifchen einen 
feltenen Zact und ©efchäftstenntniß be- 
urkunbet, DieBolge Davon war 1830 feine 
Ernennung zum ungarifhen Statthal- 
tereirath und Zitularbifehof, 1831 zum 
Hofrath und Neferendar bei der Fön. un, 
garifchen Hofkanzlei. 1832 erfolgte feine 
Erhebung zum Großpropft von Agram 
und 8. Mai 1837 jene zum Bifchof 
dafelbft, welche am 22. October d.%. von 
jener zum wirklichen geheimen NRathe be- 
gleitet war. Am 10. December d. 3. er- 
hielt er die Bifchofsweihe und am 7. Zan- 
ner 1838 die bifchöfliche SInftallation in 
Ygram. m genannten Jahre zum erften 
und 1845 zum andern Male wurde ihm 
die Stelle des Banal-2ocumtenens über- 
tragen; früher noch, 1843, wurde er mit 
dem Prädicate von Barallya geadelt 
und Durch die Gnade des Kaifers Diefe 
Auszeichnung auch feinem Bruder Eme- 
rich und dem Sohne feines zweiten Bru- 
ders Caspar Beorg verliehen. 1849 
zeichnete der Monarch den hochverdienten 
Prälaten duch das Commandeurfreuz 
des St. Stephan-Ordens aus. Ald am 
12. Auguft 1850 über Verwendung des 
Banus FJellacic das Bistum Agram 
zum Erzbisthum und zur croatifch-flavo- 
nifchen Metropolie erhoben wurde, 
worüber am 11. December 1852 Die 
papfilihe Bulle erfolgte, verlieh eine 
zweite vom 26. März 1853 9. als erftem 
Erzbifchofe Agrams das Pallium und 
fand die Inthronifation in glänzendfter 
Weife ftatt. Indem im Fahre 1856 der 
Monarch) H. das Großkreuz des Leopold- 
Drdens verlieh, fchlug er ihn auch dem 
heil. Bater zum Kron-Cardinal *) vor, 


*) Kron-Gardinäle find jene, deren Ernennung 
den fatholifchen Negenten zufteht, worauf 
die päpftliche Beftätigung erfolgt. Sie find 
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Genlik 


als welcher er am 16. Zuni d. %. feierlid | 
präconifirt wurde und Die feierliche Meber- 
gabe ber Infignien am 25. Aufi d. 9. in 
ber Hofburg-Pfarrfirche zu Wien ftatt- 
fand. Dieß find in Kürze Die Umtiffe des 
Lebens voller Ehren und Würden be 
gefeierten Kirchenfürften; aber meld’ ein 
herrliches Bild entrollt fich vor unferen 
Augen, wenn wir das fegensvolle Wirken ° 
besfelben in feiner Großartigfeit über 
blien. Auc) bier können wir nur Linien 
ziehen, die reichen Umriffe auszufüllen, 
möge einem fpäteren Biographen über 
laffen bleiben. Als Humanift in des Wor- 
tes fchönfter Bedeutung nimmt H. unter 
den Kirchenfürften der Gegenwart den 
erften Plap ein. Täglich werden Arme 
und Dürftige reichli) mit Almofen be 
theilt, alljährlic) werden zu Ende de 
Fahres die armen Unterthanen auf den 
erzbifchöflichen Gütern conferibirt und be- 
fommen ®eld- und Getreideunterftügun 
gen. Außerdem daß viele arme Studenten 
monatliche Unterftüßungen aus feinem 
Sädel und freie Koft erhalten, fo 
werden noch zehn croatifche und zmei 
ungarifche Studenten mit jährlichen Sti- 
pendien von 200 fl. betheilt. Mit dem 
Koftenaufwande von mehr als 150.000 fi. 
errichtete er das Inftitut der barmherzigen 
Schweitern fammt einem Snabenfchul- 
haufe. Die Schweftern verpflegen unent- 
geltlich arme Kranke, beforgen eine Klein 
finder-Bewahranftalt, das ftadtifche Ar- 
meninftitut; überdieß erhalten im Klofter 
und dem damit in Verbindung ftehenden 
Schulhaufe 800 Kinder beiderlei ©e- 
(&hlechtes theils den Schulunterricht, theile 
ihre vollftändige Erziehung. Die Erhal- 
tung diefes Snftitutes wird mit bedeuten- 


jenen vom heil. Vater unmittelbar ernann: 
ten in jeder Beziehung gleichgeftellt, und 
tepräfentiren bei der Wahl des Papftes ihren 
Monarchen. 





Haulik 


diöcefe confiseiren. Im meuefter geit 

nahm H. aud als Kirhenfürft Theil 

an ben Verhandlungen bes croatifchen 

Landtages und bezeichnete feinen Stand- 

punct zum Kronlanbe, beffen oberfler 

Seelenhirt er ift, und zum Gefammtftaate 

durch feine im Sanbtage gehaltene Rebe, in 

melcher ex für bie Befchichung bes Reiche. 
tages durch die Abgeordneten Groatiens 
auf das Eindringlichfte fprach. Schliehlich 
fei noc) feiner Durch ben Drud! veröffent- 
fihhten „Selectiones Emeyclicae literae 

et dietiones sacrae“, Tomus I—III 

(Viennae 1850-1853, 80.), gebadıt, 

deren 1. Theil die „ Eneyelicas literas“, 

ber 2. bie „Dietiones sacrast, ber 3. 

aber die „ Encyclicas literas et dietiones 

quadragesimales de anno 1852 et 53% 

in fateinifcher, deutfcher und croatifcher 

Sprache enthält. Ueber Haufit’s hohe 

BVerbienfte Herrfeht nicht nur in Groatien 

und Sfavonien, fondern in der ganzen 

Monarchie Eine Stimme. Umfaffendes 

Biffen, ausgezeichneter Gefhmad und 

teger Sinm für ales Ebfe und Schöne in 

Kunft und Natur charakterifiren ben 

Menfpen H., wie eine feltene Reinheit 

ber Gitten, Milde unb Verföhnung den 

wahren Priefter und Sirchenfürften 
in ihm erkennen laffen. 

Salzburger Rirhenblatt 1856, Nr. 1, 
©. 88; Sr. 31, ©. 241. — Slovensk6 
Noviny, d. i. flovenife Neuigkeiten (Bier 
mer politifhes Blatt, f. Bol.) 1856, Rr. 100. 
— Gprentem pel der fatpolifchen Beiftlicen 
(Bien 1845, Dimböt, 8.) ©. 197. — Orar 
ser Xelegraph 1856, Nr. 185. — Ritters- 
berg, Kapesnf slovnläek (Prag 1850, 120.) 
8.595. — Der tatbolifche Ghrift (Befh, 
40) 1857, Re. 18, ©, 108. — Pefter 
Lloyd (polit. Barteiblatt) 1861, Nr. 67. — 
Yorträt. Unterferift: Georgius Cardinalls 
Haulik de Varallya. Archl-Episcopus Za- 
grablensis. Nach der Natur gezeichnet und 
Hitpographirt von Dauthage (Wien 1856, 


2. 3. Reumann, ol). — KMedaile. Zur 
Sleibenben Grinnerung ber Erhebung des Ygrar 
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Haunold “ 


mer Bisthums zur Metropole Ließ Haulit 
eine Medaille prägen. Avers: Anfht de 
Domtiche mit der Imfchrift: Beclesin. Ca 
thedralis. Zagrabiensis. Im Gegmente it 
das Mappen des Crabifchofs und der Rame 
de6 Medailleurs angebradht. Revers: Die 
enthält folgende Infhrift: Deo O. M. Au 
splce | Augusto Franelsco Josepho I. | Be- 
gnor. Dalmat. Croat. et Slavonlae | Per- 
vetustis. Votis. Bonig. Annuente. | Bece- 
ala. Catedralis. Zagrabionsis | Autoritae 
Apostollca | Pll P. P. IX. | In Metropol 
tanam Erecta | Anno Rop.Sal. MDCCCLITL. 
| Prima. Archi Episcopo | Goorgio Harlk 
de Varallya. 
Haulif, fiche auh: Hawlif, Genf. 
Haunod, Karl (Landfgafte 
maler, geb. in Wien um bas Jahr 
1830). Ein in Wien lebender nod) junger 
Künftler. Sohn eines kaif. penf. Beamten, 
Schüler des Landfchaftsmalers Hanfd 
[f.d. 8b. VII, ©. 325]. Haunofb hat 
feine Arbeiten im Jahre 1856 zum erfien 
Male in ben Ausflellungen des (neuen) 
öfterreichifchen Kunftvereins ausgeftellt. 
Seit biefer Zeit erfpeinen — jeboch felten 
— feine Bilder, in Del gemalte Land- 
f&haften, Motive aus Gebirgsgegenben in 
Kärnthen, Oberöfterreich und Bayern, von 
dem Künftler an Ort und Stelle aufge 
nommen. Cr Hatte ausgeftellt im Jahre 
1856: „Partie bei Yeiligenblat in Märathen* 
(60 fl); — „Die Goldyedhe in Rärutpen" 
(Eigenthum des Breiheren von Seiller); 
— 1857: „Ans dem Moltatpal in Rürntpen* 
(150 f.); — 1858: „Partie bei Brannenburg 
in Bagern® (100 fl.); — 1860: Partie bei 
Srünan in Oberästerreith* (60 fl); — „Ber 
Almsee in Oberösterreich" (BU fl.); -— „Motio 
vom Möndsberge in Salyburg“ (60 fl.). 
Ausftellungs-Rataloge bed (neuen) öfter: 
teichifchen Aunftvereins, 1856, März 42; 
Juli 30; 1857, März 52; 1858, Mai 4; 
1860, März 32, December 6,9. — Rod if 
au gedenten eines Zahariad Haunold 
(Biarift und Profeifor, geb. zu Wien 17M, 
geft. zu @örz im Auguft 1808), welcher in 
den Orden der frommen Cehulen getreten 








Hauptmann 


dem von fehöner äußerer Erfcyeinung, von 
Geift, Kenntniffen und Kunftfinn; in den 
Tagen feines NReichthumes unterhielt er ein 
ausgezeichnetes Haustheater im Trattner- 
hofe. Seine Gutmüthigfeit aber, indem 
er für Andere, und zwar für große Sum- 
men gut ftand, brachte ihn an den Bettel- 
ftab. Um Taufende betrogen, verlor er 
fein ganzes Bermögen und befand fich feit 
1. December 1847 im Armen-Berfor- 
gungshaufe zu Ybbs, wo er, 95 Zahre 
alt, an Altersfchwäche ftarb. Noch mehr 
befannt wurde fein Name, nachdem er 
1810 die berühmte Sängerin Pauline 
Anna Milder, fpäter unter dem Namen 
Milder-Hauptmann viel gerühmt, 
geheiratet. Pauline Anna war die 
Tochter eines öfterreichifchen Gabinets- 
couriers, die früh ihren Vater verloren 
hatte, und da fie vermögenlos mar, 
al8e Kammerjungfer in Dienfte einer 
Gräfin trat, in welchen fie bis 1803 ver- 
blieb. Schifaneder, der fie zufällig 
einmal fingen hörte, beredete fie, Gefang- 
unterricht zu nehmen. Sigismund Neu- 
tomm, Handn’s Schüler, ertheilte ihr 
denfelben zwei Jahre unentgeltlich, fpäter 
war Salieri ihr Lehrer, durch deffen 
Bermittelung fie, da fie zuerft auf Schi- 
faneder’s Bühne auf dem Theater an 
der Wien ald Juno in Eüßmaper's 
„Spiegel von Arkadien” aufgetreten war 
und fehr gefallen hatte, 1807 am Hof- 
theater nächft dem Kärnthnerthore enga- 
girt wurde. Sie war bald die gefeierte 
Sängerin des Tages, Die erften Compo- 
niften fuchten für ihre Stimme zu arbei- 
ten; fo fchrieb Weigl die „Schweizer 
familie", Beethoven die „Leonore*, 
Bernhard Klein die „Dido’, Cheru- 
bini feine „Banisfa*” vorzüglich mit Be- 
rüdfihtigung ihres Talentes. Seit fie 
fang, konnten die lange ruhenden G [u d’- 
jhen Opern, unter denen fie vornehmlic) 


74 


Hauptmann | 


al8 Alcefte in der „Fphigenia auf Tau- 
tiß“ glänzte, wieder auf Das Nepertoire 
gebracht werben. 1809 fang fie vor Ra- 
poleon in Schönbrunn, der ihr Engage 
mentsanträge für Die Parifer Oper und 
die Ernennung zur Kammerfängerin an- 
bieten ließ, Anträge, welche fie damals, 
Durch Familienverhältniffe an Wien ge 
feffelt, ablehnte. 1810 vermälte fie fih 
mit Hauptmann, führte feitvem ben 
Doppelnamen Milder- Hauptmann, 
legte aber nach getrennter Ehe den zwei- 
ten wieder ab. 1812 fang fie zum erften 
Male in Berlin. Bleibend fiedelte fie aber 
erft 1816 dahin über, wo fie bis 1829 
fo zu fagen die Seele ber claffiihen 
Dper an ber königlichen Bühne war, bis 
fie diefelbe nach 13jähriger Thätigkeit in 
Bolge eines Zerwürfniffes mit Spon- 
tini, der aber eben ihr Die glänzenden 
Erfolge feiner Opern verdankt, verließ. 
Nun fang fie in Petersburg, dann in 
Stodholm und Kopenhagen und in meh. 
reren Städten des nördlichen Deutid- 
lands, jeboh nur in Koncerten. In 
Wien, wo fie die erften Lorbern geerntet, 
nahm fie 1836 in einem Goncerte Abfchied 
von der Deffentlichkeit und zog fi ind 
Privatleben nach Berlin zurüd. Dafelbft 
war iht Tod, der fehon zwei Zahre fpäter, 
als fie 53 Jahre alt war, erfolgte, nod 
ein Öffentliches Greigniß, fo fehr hatte das 
Andenken ihres künftlerifchen Glanzes im 
Publitum fortgelebt, freilicy in einer poli- 
tifh kaum bewegten Zeit, in ber nie 
wiederkehrenden goldenen Wera der Schau- 
fpieltunft. Der Kreis der Rollen, in wel- 
chem fie fich bewegte, war etwa; Alcefte, 
Armide, Sphigenia, Antigonein 
Sackhini’s „Dedip*, Die Oberpriefterin 
in Spontini’s „Beftalin‘, Statyra 
in „Olympia", Zodoisca, Dido in 
B. Klein's gleichnamiger Oper, Fide- 
fio, Smmeline, Glpire in „Don 









‚punct zum SKtonlande, deffen oberfter 
Seefenhirt er ift, und zum Gefammtftante 
durch feine im Sandtage gehaltene Rebe, in 
welcher ex für bie Befchictung bes Reichs. 
tages burd) die Abgeordneten Groatiens 
auf das Eindringlichfte fprad. Schliehlich 
fei noch feiner durch den Drud verdffent- 
lichten „Seleetiones Eneyclicae literae 
et dietiomes sacrae“, Tomus I—-II 
(Viennae 1850-1853, 8%.), gebacıt, 
deren 4. Theil die „ Emeyelicas literas“, 
ber 2, die „Dietiones sacras“, der 3. 
aber bie „Eneyclicas literas et dietiones 
jes de anno 1852 et 53“ 
in fateinifcher, deutfcher und eroatifcher 
Sprache enthält. Ueber Haufit's hohe 
BVerbienfte Herrfeht nicht nur in Groatien 
und Sfavonien, fondern in der ganzen 
Monarchie Eine Stimme. Umfaffendes 
Wiffen, ausgezeichneter Gefchmad und 
teger Sinn für alles Gbfe und Schöne in 
Kunft und Natur charakterifiren ben 
Menfehen H., wie eine feltene Reinheit 
der Gitten, Milde und Verfühnung den 
wahren Priefter und SKirchenfürften 
in ihm erkennen laffen. 
Salzburger Kirhenblatt 1856, Nr. 11, 
©. 88; Mr. 3, ©. 21. — Biovenske 
Noviny, b. i. flovenifche Neuigkeiten (Wie« 
ner politifes Blatt, El. Bol.) 1856, Nr. 100, 
— Eprentem pel der tatolifchen Seiftlichen 
(Wien 1845, Dienböt, 8.) ©. 137. — Bra 
er Telegraph 1856, Nr. 185. — Ritters- 
berg, Kapesnf slovniäek (Prag 1850, 12%.) 
8.395, — Der tatbolifche Ghrift (Befth, 
49) 1857, Nr. 18, ©, 108. — Pefther 
Lloyd (polit. Barteiblatt) 1861, Nr. 67. — 
Porträt. Unterfcheift: Georgius Cardinalis 
Haulik de Varallya. Archl-Rpiscopus Za- 
grabiensis. Nadı der Natur gezeichnet und. 
fithographirt von Dauthage (Wien 1856, 
2%. 3. Neumann, Bol) — Medaille. Zur 
bleibenden Grinnerung der Erhebung des Agrar 





Haulif, fiehe auh: Hawlil 
Haunod, Karl (a: 
maler, geb, in Wien um 
1830). Gin in Wien Iebent 
Künftler. Sohn eines kaif. 
Schüler des Landfchaftsm: 
[f.d. 80. VII, ©. 323]. $ 
feine Arbeiten im Jahre 1: 









öfterreichifchen Kunftvereins 
Seit biefer Zeit erfcheinen‘ 

— feine Biber, in Del 
haften, Motive aus Gebir: 
Kärnthen, Oberöfterreich und: 
dem Künftfer an Ort und St 
nommen. Gr hatte ausg 
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nom Minchsberge in Salıburg* (60 
Ausftellungs Kataloge des ( 
teihiichen Kunftvereind „ 
Zufi 80; 1857, März 32; 18 
1860, März 32, December 6, 9. 
au gebenfen eines Zac 
(Biavift und Profeffor, 
geft. zu Görz im 0 
den Orden der frommen Ghulen 












ausgezeichnetes 

Hofe. Seine Gutmüthigteit aber, indem 
er für Andere, und zivar für große Sum- 
men gut ftanb, brachte ihn an ben Bettel- 
Rab. Um Taufende betrogen, verlor er 
fein ganzes Vermögen und befand fich feit 
4. December 1847 im Armen-Berfor- 
gungshaufe zu Ybbs, wo er, 95 Jahre 
alt, an Altersfcpwäche farb. Noch mehr 
befannt wurbe fein Name, nachdem er 
1810 die berühmte Sängerin Pauline 
Anna Milder, fpäter unter dem Namen 
Milder-Hauptmann viel gerühmt, 
geheirathet. Pauline Anna war bie 
Tochter eines Öfterreichifehen. Gabinets- 
couriers, die früh ihren Vater verloren 
hatte, und ba fie vermögenlos war, 
ald Kammerjungfer in Dienfte einer 
‚Gräfin trat, in welden fie bis 1803 ver- 
blieb. Schifaneder, ber fie zufällig 
einmal fingen hörte, beredete’fie, Gefang- 
unterricht zu nehmen. Sigismund Neu- 
tomm, Handn's Schüler, extheilte ihr 
benfelben zwei Jahre unentgeltlich, fpäter 
war Salieri ihr Lehrer, durch beffen 
Bermittelung fie, da fie zuerft auf Schi- 
Kaneder's Bühne auf dem Theater an 
der Wien ald Juno in Süßmaper's 
„Spiegel von Arkadien" aufgetreten war 
und fehr gefallen hatte, 1807 am Hof- 
theater näcft dem Kärnthnerthore enga- 
giet wurde. Sie war bald bie gefeierte 
Sängerin des Tages, die erften Gompo- 
niften fuchten für ihre Stimme zu arbei- 
ten; fo fihrieb Weigl die „Schweizer- 
familie®, Beethoven die „Leonore”, 
Bernhard Klein bie „Dido", Cheru- 
bini feine „Banisfa* vorzüglicy mit Be- 
rüdfichtigung ihres Talentes. Seit fie 
fang, fonnten die lange ruhenden Glud'- 
feden Opern, unter denen fie vornehmlich 


















ext 1816 dahin über, mo. 
fo zu fagen die Seele be 
Oper an ber föniglichen Bü 
fie diefelbe nach) 13jährig 
Folge eines erwürfniffes, 
tini, ber aber eben ihr bie, 
Gefolge feiner Opern 
Nun fang fie in Pi 
Stocholm und Kopenhagen ur 
teren Stäbten des nd 
lands, jedod nur im ( 
Wien, ıo fie bie erften Lorber 
nahm fie 1836 in einem € 
von ber Deffentlichfeit und 
Brivatleben nach Berlin | 

tar ihr Tod, der fehon zwei $ 
als fie 53 Jahre alt war, e 









Publikum fortgefebt, freilich 
tif) faum- bewegten Zeit, | 
wieberfehrenden goldenen‘ 
fpielfunft. Der Kreis der Rolk 
hem fie fic) bewegte, war etwa; | 
Armibe, Iphigenia, 
Sachini's „Oebip*, b t 
in Spontini’s „Deftalint, 
in „Olympia“, Coboi 
8. Klein's gleichn 
lio, Gmmeline, Elpii 
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Schäfer, ar. AL) ©. II... — Spike 
Una (®. Dr.) Das muftaliihe Curopa 
(Zpever1x42, %. 6. Reibharbt, ar. 6.) 3. 135. 
— ShmiplMb. Dr.), Tefterreichifcye Blätter 
für @iteratur und Nunft (Wien, 4%.) 1847, 
2. 300. 


Haufer, Franz (Sänger, geb. in 
Wien 1798). Erhielt in feiner Bater- 
Rabt Wien die mufifalifhhe Ausbildung. 
Seine fböne Baritontimme veranlaßte 
ihm, fid) bem Gefange zu widmen, unb er 
murbe als einer ber beften deutfchen Ba- 
titoniften befannt. Gr fang auf mehreren 
beutfchen Theatern; bebeutenb ald Opern- 
fänger, war er aber auch, Meifter im 
Kircyengefange, für ben er fic) insbefon- 
dere ausbilbete. Nadibem er in Wien 
längere Zeit gefungen, folgte er einem 
Rufe an bas Stadttheater in Leipzig, von 
biefem aber an bas kön. Operntheater in 
Berlin. Bei feinem rein Rünjtferifhen 
Streben mochten ihm bie Erfolge bes 
Bühnenlebens nicht genügen, unb eine 
ihm entfprecende Stellung fand er als 
Director des neuen Gonfervatoriums in 
Münden, welche er nod) beffeibet, und 
wo ihm erft jüngft (zu Anfang bes Jahres 
1861) bie ehrende Auszeichnung rurbe, 
für fein verbienftvoles Wirken mit dem 
Michael-Drben belohnt zu werben. 9. 
fammelt aud) mit Eifer und befigt eine 
teiche Sammlung werthvoller mufiali- 
{her Werke, darunter namentlich) mehrere 
feltene Hanbferiften von 9. &. Bad. 
Seinen hoffnungsvollen Sohn Moriz 
Heinrich) [fiehe in den Quellen] verlor 
er in ber Blüthe feines Lebens. 
Univerfal-2eriton der Tontunft. Ungefan- 

gen von Dr. Julius Schladebad, fortge: 
feßt von Gouard Bernsborf (Dresden, 
Schäfer, gr. 9.) ®&. II, 8.3. — Ga 
ner (A. ©.), UniverfalsSeriton der Tonunft, 
Neue Handausgabe in Einem Bande (Stutt- 
gart 1849, rg. Nöhler, Ler. 8.) ©. 43. — 
Syilling (©.), Das muftalifhe Europa 
(Speyer 1842, 3. G. Neidhardt, ar.80.) ©. 183. 
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— Rab der Donau Zeitung (Wien, Fol) ' 
1861, Rr. 10, wäre 9. von Geburt ein Böhne, 
alle vorbenannten Quellen geben ihn al6 ia 
Wien geboren an. — Gein Gohn Merk 
Heinrich (geb. in Wien 1827, geft. in König 
berg 30, Mai 1857), begabt mit dem Talente des 
Waters, war zuerft Gapellmeifter am Tpeater 
{m Düffeldorf, dann am Stadttheater zu Rd 
nigsberg. In Adnigtberg lebt fein Andenten 
inebefondere durd) die gelungene 
von Beethonen's 9. Spmphonie, die eb ihm 
äuerft verbanft. 9. hat mebrere Lieber compo» 
nirt und die Zigeuner-Oper: „Der Grbe von 
Hobenege“ , wozu Gouard Deorient den 
Tert gefchrieben und die im Mai 1855 in Leipr 
dig gegeben worden, ohne jedoch einen Griolg 
gehabt zu haben. [Zelimer, Blätter fir 
Mufit (Wien, 4%.) 1857, Ar. 46.] 


Hanfer, Franz (Urzt und Profef 
for der Gpiturgie und Xugenheiltunde in 
Olmüg, geb. zu Wien 1800, gef. 
Dlmüp am 26. Juli 1857). Studirte im 
Bien und wählte die Mebicin als Kad- 
Rubtum, erwarb bie Doctormwürde un 
biente vier Jahre als Affiftent an ber 
Sirurgifcpen Klinik in Wien, wurde Haus 
arzt der Irrenanftalt zu Hall und 1831 
Brofeffor an der faif. mebicinijdh-hiru * 
gifchen Lehranftaft zu Ofmüg, wo rw ; 
gleich aL8 praftifcer Yrzt und Operaten | 
bis an feinen Tob wirkte. H. war aud = 
Schriftfteler feines Baches, und aut 
gahfreichen mebicinif—hen Wbhanblunger 
in Bachblättern (einer feiner Biograpfer 
gibt deren Zahl mit 34 an) gab er fr = 
gende felbfflänbige Werte heraus: „Ir 
such einer pathologisch-therapentischen Darst = 
lang des Schmwammes der harten Yirnpant m 7 
der Shüdelhnachen" (Dfmüp 1843, gr. 8% 
mit 6 th. Taf.); — „Das freimillige Yink 
(Conalgia), seine Entstehung, Erkenntniss sd 
Bepandiung* (Ofmüp 1848, Höfzel, gr.8%) 
Als praftifcher Arzt und Wohlthäter bet 
Armen hatte fih H. in Olmüp einem 
ehrenvollen Ruf erworben. Seine geleht 
ten Vrbeiten erwarben ihm mannigfohe 
Auszeichnungen, fo hatten ihm die geleht- 
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Tage war 9.5 Immennung zum Oberft- 
lteutenant becretirt worden. 


Defterr. Kaif. priv. Wiener Zeitung 1828, 
Nr. 279. — Defterr. Militär Konverfa- 
tiond-Lerifon von J. Hirtenfeld (Wien 
1850 u. f., gr. 80.) Bd. III, ©. 94 [nad) diefem 
geft. am 27. November 1828]. — Nah) Gräf- 
fer’s „Oefterreih. Rational Encyklopädie”, 
Bd. II, ©. 525, hätte H. am 28. Roveniber 
den Tod gefunden, welche Angabe mit jener 
des „Defterr. Militär-Konverfations-Lerilons” 
nicht übereinftinmt; übrigens fcheint der 
27. September das richtige Datum zu fein; 
weil, wenn Haufer 24 Stunden fpäter in die 
gefprengte Mine gedrungen wäre, die ®aßarten 
nicht diefen tödtlichen Einfluß hätten haben 
können; e8 handelte fi) ja aber um den Be 
weis, daß durch die neue Sprengungsart das 
unmittelbar darauf erfolgende Betreten ber 
Mine möglich fei, der leider fo unglüdlich 
ausfiel. 


Haufer, Heinrich Freiherr (Oberft 
und Kitter des Maria XTherefien- 
Drdens, geb. zu St. Beit in Kärnthen 
1800). Trat am 11. Mai 1819 als Er- 
propriis in das Tiroler FJäger-Regiment 
Kaifer; wurde am 2. Juli 1823 Unter- 
lieutenant, am 1. November 1832 Ober- 
fieutenant, am 16. Juni 1839 Capitan 
und 3.Mai 1841 wirklicher Hauptmann. 
Im Jahre 1848, als die Revolution in 
Stalien ausbrach, ftand H. in Mailand, 
nahm dafelbft Theil am Straßenfampfe, 
dann am Gefechte bei Melegnano, kam 
hierauf zum Befaßungscorps nad) Man- 
tua, mo er bis zum 18. April blieb. An 
dem Berfuche des Feldmarfchall-Lieute- 
nants Örafen Thurn, Bicenza zu neh- 
men, nahm 9. mit feiner Jäger-Divifion 
von Verona aus Theil, ebenfo an dem 
Gefechte bei Madonna bel Monte 
und an der Schladht bei Guftozza. Bei 
Bolta (26. und 27. Zuli) wurde 9., 
der das 2. Bataillon commandirte, 
beauftragt, die Höhe rechts von ber 
Straße und die Kirche Maria Mag- 
dalena zu befegen. In Ausführung 
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diefes Befehles im hartnädi 
fampfe gegen einen mehr ı 
überlegenen Beind leiftete 
nem Bataillone Wunder deı 
und feiner Standhaftigkeit 
danken, daß der höchfte und 
tefte Bunct des Plateau’s, D 
die Nacht hindurd) befegt bI 
zum Morgen des andern Ta 
tet wurde. Gin Umjtand, di 
zum Siege jenes Tages beitrı 
wurde für feine fchöne Wa 
29. Zuli 1849 mit dem Nitt 
Maria Therefien- Ordens aı 
9. führte das Bataillonscor 
zur Ginnahme von Maila 
bei der DBermehrung des K 
Regiments am 6. Mai 1849 
vor und erhielt das 5. Batail 
chem er am 14. Mai 1851 
lteutenant und fpäter zum : 
2. Beld-Fäger-Bataillon vorrü 
wärtig lebt 9. als unangefte 
zu Grab. Schon im Jahre 1: 
feine Erhebung in den Freihe 
DOefterreichifches Militär» Kon 
Reriton von 9. Hirtenfeld 
u. fi, 8%.) 8b. IT, ©. 95. — 
(3.), Der Militär Maria „Thereii 
feine Mitglieder (Wien 1857, € 
49,) ©. 1577 und 1752 [nad) diei 
am 27. November 1848 den Theı 
— Freiberrn-Diplom vom 
ber 1850. — Wappen. Sm bi 
eine filberne Doppellilie. Auf 
rubt die Freiberenfrone, auf der 
Bifir geftellter gefrönter Selm erh 
felben ragen zwei in Silber get 
dem Ellbogen auswärts gefehrte 
welche zivei mit goldenen Gefä 
blanke Schwerter in der Zorn ei 
freuzes emporhalten. Unter den 
fih ein blaues, niit beiden Ent 
flatterndes Band, worauf mit fi 
darbuchftaben die Devife ftebt: 
Ehre. Schildhbalter: Zwei 
wärtsftehbende Bären nıit ausgeft 
Zungen, welche mit beiden Vor 
Sıild erfaffen. 





Haufer 


falle im Theater hören laffen. Unter ber 
Leitung des Profeffers Böhm [f. d. 
Bb. II, &. 20] das Wiener Gonfervato- 
rium befuchend, fand er an dem faiferlichen 
Kammervirtuofen Mayfeder einen 
Sreund und Lehrer, der feiner ferneren 
Ausbildung eine Fünftlerifche Richtung 
gab. Zn Begleitung des Vaters, der als 
vorzügliher Biolindilettant einft zu 
Beethoven in naher Beziehung ftand, 
unternahm er 1840 den erjten Kunftaus- 
flug nad) Deutfchland, der fi) unter flets 
fteigernden Grfolgen zu einer beinahe 
achtjährigen Concertreife durch Deutfch- 
land, Dänemark, Schweden, Norwegen, 
Binnland, ganz Rußland bis an die Gren- 
zen Sibirien ausdehnte. Zn Hannover, 
Kopenhagen, Stodholm und St. Beters- 
burg wurde 9. in auszeichnender Weife 
zu Hofeoncerten geladen und gab glän- 
zend befuchte Goncerte. In den Schlöffern 
des ruffifchen Adels floffen ihm prächtige 
Gefchente zu. Als H. 1848 nad) Wien 
zurückkehrte, wurden die erften Töne fei- 
ner ©eige von dem Kärmen ber Revolu- 
tion übertäubt, welche damals Europa 
erfehütterte, dieß beftimmte ihn, feinen 
Geburtsort aufzufuchen, um fi) zu einer 
größeren Reife nach Branfreich und Eng- 
land vorzubereiten. Bon London, wo er 
aud) viel Beifall fand, Iodte ihn ein glän- 
zender Ruf nach Amerifa, und fchon am 
1. Jänner 1850 brachte ihn der Dam- 
pfer „Baltis" nad) Nem-York. Bon dort 
aus Durchzog er in Begleitung einer Con- 
certgefellfchaft drei Fahre lang das Gebiet 
der Union nad) allen Richtungen. In®er 
neuen Welt dürfte e8 wohl faum eine 
Stadt geben, die von dem Befuche Diefes 
modernen Yrgonautenzuges unberührt ge- 


blieben wäre, 1852 nad Nem-Yorf zu-. 


tücfgefehrt, fchiffte er längs des Ohio 
und Miffiffipificomes dem Süben zu. Die 
bösartigen Fieber Havanna’8 jedoch ver- 
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fürzten feinen Aufenthalt auf jener Anfel. 
Gr eilte nach New-York zurüd, wo er im 
Goncerte der Jenny Lind zum erften 
Male „der Bogel auf dem Baume“ pro- 
dDucirte, weldye Compofition ein Lieblings- 
ftüd der Yanfee’8 wurde. Er zog nun zum 
dritten Male durd) Die vereinigten Staa- 
ten bis Neu-Orleang, ging von dort nad) 
Gentralamerita über den SZfthmus nad 
Panama und fchiffte den ftillen Ocean ent- 
lang nad) Galifornien. Nach einer fünf 
wöchentlichen, abenteuerlichen und gefahr- 
vollen Neife erreichte er Sarı Francisco. 
Dort wimmelte e8 bereits von Goncett- 
gebern, Sängern u. 4. Katharina 
Hayes, DIe Bull, Lola Montey 
Hentn Herz und Andere moetteiferten 
bereits uma die goldene Palme, aber 
auh 9.8 „Bogel am Baume* feierte 
Ztiumphe, die er mit allen abenteuer- 
(ihen Grlebniffen anregend in feinem 
„Wanbderbuche? befchreibt. Nach einem 
zehnmonatlichen Aufenthalte verließ er 
1853 San Srancisco und ging über Neu- 
Oranada nach Peru. Im Lima gab er 
mehrere Goncerte. In Balparaifo, der 
Hauptftabt Chili’8, murbe ihm fein 
Aufenthalt Durch eine fanatifche, in ihrem 
religiöfen Eifer unduldfame Partei verlei- 
det, welche behauptete, daß feine vom 
Zeufel verherte Geige Die Leute vom Beten 
und Kirhgang abhalte, und melde bie 
abergläubifchen Maffen fo gegen ihn auf 
wiegelte, daß er feine Concerte unterbre- 
chen und nad) Sarı Zago flüchten mußte. 
Dort faßte er den Entfhluß, nach Auftra- 
lien zu fegeln. Er befuchte nun zuerft Dta- 
haiti, mo er fich vor der Indianer-Königin 
Pomare hören ließ; am 15. September 
1854 ging er zur See nad) Auftralien. 
Auch diefe Bahrt war reich an benkwür- 
digen Erlebniffen, die er in feinen Werfen 
lebendig fhildert. In Syoney, Mel 
bourne, Adelaide, Gulbourn, Baramatta, 
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Diefes Werk ift zu vorftehender Lebengffizze 
benüßt worden. Ueber Haufer, den Dio- 
Iinfpieler, vergleiche man in den Quellen 


das Urtheil des Mufifkrititere Speidel. 

Ausdem Wanderbuche eines öfterreichifchen 
Birtuofen. Briefe aus Californien, Südame 
rita und Auftralien von M. Haufer, gefam- 
melt und herausgegeben von ©. Haufer, 
2 Theile (Leipzig 1859, Herbig, 8%.). [Diefes 
Merk an und für fith enthält ein bedeutendes 
Etüd Lebensgefchichte diefes fahrenden Bir- 
tuofen; überdieß find in der Vorrede biogra- 
pbifche Notizen über ihn enthalten.] — Wie 
ner Zeitung 1859, ©. 909, Bd. I, von 
2. Spleidel). — Triefter Zeitung 1861, 
Nr. 236. — Kronftädter Zeitung 1861, |. 
Ne.51.— Laibaher Zeitung 1861, Nr.18. 
— Mepyer (3.), Das große Gonverfationd« 
Leriton für die gebildeten Stände (Hildburghaus» 
fen 1849, Bibliogr. Snftitut, Ler.8%.) Suppi. ITI, 
©. 1326. — Franfl (R.N.), Sonntagsblätter 
1845 (4, Jahrg.) ©. 573; 1847 (6. Jahrg.), im 
MWienerboten Nr. 17, ©. 137, — Wertbhei- 
mer (Sofepb), Jahrbuch für Sfraeliten 5616 
(1855— 1856), ©. 192. — Porträt. Stahlftid). 
Dhne Angabe des Zeichners und Gtechers 
(Hamburg Schubertb und Comp., 49.). — 
2. Speidel fohreibt (in der Wiener Zeitung 
1859, ©. 90) über Haufer: „In Europa 
würde man fagen, daß Herr d. einen fehr 
fhmädtigen Ton und eine fehr befcheidene 
Technik befiße, daß feine Geläufigkeit nicht 
ganz tadellos, daß feine Doppelgriffe etwas 
unrein und feine Compofitionen flach) und ge: 
fhmadlos feien. Aber offenbar hat Herr 9. in 
Wien nicht feine Künftlerfchaft zeigen wollen. 
Er bat gleihfam culturhiftorifche Concerte ges 
geben. Er wollte ung einfach darthun, was in 
San Francisco die Frifeure und Ghinefen 
entzücdt, was in San Sago Mulatten und 
Kreolen hingeriffen und was felbft den flang- 
Iofen Sinn der Königin Pomare in angeneb» 
men Kigel zu verfegen im Stande ivar. Läge 
diefe culturbiftorifche Abficht nicht zu Grunde, 
wie hätte fich Herr H. unterfangen fönnen, ein 
fo elendes Klangftüd, wie „das Vöglein auf 
dem Baum”, das wir mit den ftärfften Aus- 
brüden des Componiften verachten, den: Wie: 
ner Bublitum aufzutifchen. Wie dem auch fein 
möge, wir verzeihen Herrn 9. fein unglüdfelis 
ges Saitenfpiel un feines „Wanderbuches” 
willen. Mag er immerhin mit Paganini nichts 
gemein haben, al& die unbebolfenen Compli- 
mente, die er mehr fchneidet al8 madt, — er 
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bat ein Buch von fo Iebendigem Re 
tereffe gefchrieben, daß e8 kein Leje 
bafte Befriedigung aus der Hand Iı 
— Außer den bisher angeführter 
Aerzten, Mufifern mit den Name 
befteben noch mehrere denfiwürbig 
diefes Ramens, die tbeild in das 3 
1750—1850 gehören, theild aber 

Zeit gewirkt haben; derfelben fei i 
badhıt. Georg Sregor und Zeont 
fer erfcheinen in den Werfen, weld 
Bau des Stephbansdontee und feine 
berichten, oft genannt, und ift die I 
die Durch das blinde Nadıfchreiben ! 
von den einzelnen Autoren angerich 
ziemlih arg. Erft Franz Tihifch 
durch forglofe Verwechslungen der S 
ftandenen Srrthümer aufgebellt und 
daß der Baumeifter Gregor Sc 
fhen 1516—1520 in Berbindung nı 
Hauptmanne Leonhard Haufe: 
durch Ungemitter und Erpbeben fl 
Digten Giebel des ausgebauten Thı 
wieder berftellte und zu diefen 3ı 
böchft intereilfante Grund» und ? 
beiden Thürme auf Pergantent auf 
noh das Wiener Stadtardhiv a 
(Tfhifhlal&ranz), Der Steph 
Wien und feine alten Denkmäler 
(Wien 1832, Fol), mit 43 von V 
zeichneten und von Hyrtl geftoche 
— Nagler (©. 8. Dr.), Neues ı 
Künftler-Leriton (München 1838, 51 
80.) Bd. VI, ©.7.] — Ein anderer, | 
Zeit angeböriger Uriel Haufer 
Maldfee in Borderöfterreich 26. ' 
geft. um 1770), war Franziscaneı 
brud und gab eine „Instructio fu: 
lis cantus choralis adusum reform 
Tirol. D. Leopoldi ord. fratr. min 
modata* (Aug. Vind. 1765, $ 
(Meufel (Sohann Geory), Lerifc 
Sahre 1750 bis 1800 verftorbenen 
CS hhriftfteller (Xeipzig 1805, Gerf 
80) Bd. V, ©. 248. — Beder (C 
Spftematifch« hronologiihe Darft 
mufifalifchen Literatur von der fr: 
auf die neuefte Zeit (Leipzig 1836, 

©. 310.) — Schließlich if aud t 
Genifenjägers Haufer zu gedenfen 
Die Meberlieferungen noch im Munt 
fes leben und deren Erzählung int c 
BVolkötone der „Bote für Tirol u 
berg” in feinem XL. Jahrg. (1855), 
164, gebracht hat. 





Ausbildung eine Fünftlerifche Michtung 
gab. In Begleitung des Vaters, ber als 
vorzügliher Biolindilettant einft zu 
Beethoven in naher Beziehung ftand, 
unternahm er 1840 ben erjten Kunftaus- 
flug nach Deutfchland, der fich unter flets 
feigernden Erfolgen zu einer beinahe 
achtjährigen Goncertreife durch Deutfch- 
land, Dänemark, Schweden, Norwegen, 
Finnland, ganz Rußland bis an bie Oren- 
zen Sibiriens ausbehnte, In Hannover, 
Kopenhagen, Stodholm und St. Beters- 
burg wurde 9. in auszeichnender Weife 
zu Hofconcerten geladen und gab glän- 
zend befuchte Goncerte. In den Schlöffern 
bes ruffifchen Adels floffen ihm prächtige 
Gefchenke zu. Als H. 1848 nad Wien 
zurüdfehrte, wurben die erften Töne fei- 
ner Geige von dem Lärmen der Revolu- 
tion übertäubt, welche damals Guropa 
erfgütterte; bieß beflimmte ihn, feinen 
Geburtsort aufzufuchen, um fie) zu einer 
größeren Reife mac) ranfreic) und Eng- 
Tand vorzubereiten. Bon London, wo er 
auch viel Beifall fand, lodte ihn ein glän- 
zender Ruf nad) Amerifa, und fon am 
4. Jänner 1850 brachte ihn der Dam- 
‚per „Baltis“ nach New-Yorf, Von dort 
aus burchzog er in Begleitung einer Gon- 
certgefellfchaft drei Jahre lang das Gebiet 
der Union nach allen Richtungen. In®er 
neuen Welt dürfte 8 wohl Faum eine 
Stadt geben, bie von dem Befuche biefes 
modernen Argonautenzuges unberührt ge- 
blieben wäre. 1852 nad) New-York zu 
rürfgefehrt, fehiffte er längs des Ohio 
und Miffifipifttomes dem Süben zu. Die 
bösartigen Fieber Havanna's jedoch ver- 
















Granada nach Peru. 9 
mehrere Goncerte, Jr Valpe 
Hauptftabt Ghil’s, wurde | 
Aufenthalt durch eine fanatif 
veligiöfen Gifer unbulbfame 







und Kirhgang abhalte, und ı 
abergläubifepen Maffen fo gege 


Dort faßte er den Entfehluß, 
lien zu fegeln. Er befuchte 
Haiti, two er fich vor ber 
Bomare hören ließ; am 15, 
1854 ging er zur See nach 
Auch diefe Fahrt war reich qi 
bigen Gefebniffen, bie er in fein 
lebendig fildert. In ChHdnei 





bourne, Adelaide, Oulbourn, 
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Bp. III, ©. %6. — Nod tft eines Ardis 
teten Namens Hausfnecht zu gedenken, 
welcher die Kirche zu Turnau in Böhmen im 
gothifhen Style erbaut hat, deilen die Sonn: 
tagsblätter von 2. A. Sranfl 1844, ©. 350, 
in einen „Kunftberichte aus Böhmen“ gedenken 
Hauslab, Kranz Ritter von (Belbd- 
marfhall-Lieutenant und Gene. 
ral-Artilleriedirector, Ritter des 
Maria Therefien-Ordens, geb. zu Wien 
am 1. Februar 1798). Sohn eines 
Dfficiers, der jedoch fpäter den Dienft 
aufgab und fich in's Privatleben zurüd- 
309. Der Sohn wählte den Stand feines 
Baters, trat, 11 Fahre alt, 1809 in 
die SIngenieur-Afademie, aus welcher er 
1815 als Käahnrich in das Snfanterie- 
Negiment. Kaifer Alerander Nr. 2 trat 
und mit dDemfelben den Zeldzug d. %. in 
Krankreich mitmachte. Nach dem zweiten 
Barifer Brieden, im Mai 1816, dem 
General. Quartiermeifterftabe zugetheilt, 
wurde H. bei der Mappirung in Tirol 
verwendet; Dort führte er 1817 die Auf- 
nahme der ganzen ©ruppe des Dep- 
thaler Ferner und in Vorarlberg der 
Gebirgsgruppe an den AUuellen bes 
Lechs, der Bregenzer Aach und der Brei- 
fach aus. Am 1. September 1819 rüdte er 
zum Unterlieutenant im Geniecorps vor, 
wurde dann Profeffor der Situations- 
zeichnung und Terrainlehre an der ©enie- 
Akademie in Wien, melde Stelle er 
13 Sahre befleidete. Hier lehrte 9. der 
Erfte Die früher nur in Sranfreich befannte 
Methode der Bergzeichnung mit Horizon- 
talfchichten und empfahl, leider vergeblich, 
dem Marine- Departement des f. E, Hof- 
friegsrathes die Aufnahme von Schichten- 
arten des Meeres. Bei feinem Studium 
des Meeresbodens zum Behufe der Kar- 
tenaufnahme war 9. auch der Erfte, der 
das Princip feftftellte: „Se höher, defto 
Dunkler für Landfarten; je tiefer, defto 
dunfler für Seekarten". Im Jahre 1827 
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arbeitete 5. an ber geognoftifch-monte- 
niftifchen Aufnahme des Crzberges in 
Steiermarf, fam dann auf Die Escadte, 


welche in die Levante fegelte und mwurde - 


fpäter der Gefandtfhaft in Konftar- 
tinopel zugetheilt, in wmweldyer Stellung 
er zwei-$ahre verblieb. Nad) feiner Rüd- 
fehr, 1830, übernahm 9. wieder die 
Brofeffur der Situationszeichnung in der 


Genie-Alabemie, trieb in den Mufefun | 
den naturwiffenfchaftliche Studien und 


arbeitete an der während feines Aufent- 
haltes in Steiermark begonnenen Karte 
diefes Landes, welche er in zwölf Blättern 
vollendete. Nach diefer erfchien eine Gene 
talfarte des Herzogthums Steiermark in 
einem Blatte im Maßftabe 1’ : 432.000 
(1’ = 150M.). Anfangs 1834 in gler 
cher Eigenfchaft in’s Infanterie-Regiment 
Lattermann Nr. 7 überfegt und dem Hof 
ftaate des Graherzoge Karl zugetheilt, 
twurde er mit der Leitung des militärifchen 
Unterrichts der Grzherzoge Albredt, 
Karl Ferdinand und Friedrid 
beauftragt. Zm Auguft 1835 murde er 
in Diefer feiner Verwendung zum Majpt 
befördert. Als Sultan Mahmubd bi 
der Thronbefteigung des Kaifers Fer 
dDinand, 1835, die Glüdtwünfche durh 
Ahmed FettHi Pafcha nad Bien 
überbringen ließ, wurbe H. Lepterem ald 
Begleiter, und ale Achmed fpäter Ober 
öfterreich und Steiermarf bereiste, au 
auf diefer Reife beigegeben. Zm Jahre 
1837 wurde 9. mit den Gefchenten at 
den Sultan Abdul Medjid entfenbet 
und wohnte im September d. %. den 
großen ruffifhen Waffenübungen bei 
MWosnefhenst bei. Noch befuchte et 
mehrere ruffifhe große Militäranftalten 
und fehrte über Conftantinopel und Grie 
henland nad, Trieft und von ba nad 
Wien zurüd. Nun wurde ihm die Ober 
leitung des Unterrichtes der nad Wien 
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„Breffe" (1861, Nr. 244), Daß 9. eine fihall-Lieutenant 9. melbet das „Militär-Kon 


j . f verfations-2erifon“, Daß er aus einer abeligem | 
Gelchichte Wiens, welche befonders Die Reirifhen Samilie, twahrfheintich aus einer der 


militärifche und fortificatorifche Gefchichte obigen ziwei, abftamme. Wappen. Gebierteter 
der Stadt behandelt, veröffentlihe. Beil Schild. 1 und 4 in Bold eine von beiden Un 
foldyen BVerdienften fonnte es ihm nicht terwinfeln bi8 in die obere Randesmitte auf 


. . fteigende fhmarze Spige, in Diefer 3 aufeinam 
an mannigfaltigen Auszeichnungen fehlen. der, d. i. 2 über 1 geftellte natürliche Brotlaibe; 


Schon im Jahre 1834 mählte ihn Die| 2 und 3 in Blau auf grüner Erbe ein von zwei * 
geologifche Befellfehaft in Paris zu ihrem | Seiten fihtbares, einmärts geftelltes roth ber } 
5 . . 

Mitgliede; am 1. Februar 1848 die faif. | dates, von jeder Seite mit einem gefdhloffenen 

. . Thore verfehenes Haus. Auf dem Schilde fteht 
Mfabemie ber Wiflenfehaften sum Corte ein rechtögeftellter goldgefrönter Zurnierheim. 
Ipondirenden Mitgliede, aud) Die Ge-| yus der Krone fteigt ein rechtögefehrter Bauer 
fellfchaft der Aerzte in Wien und jene] mann mit rund abgefchnittenem gelben Haupt 
der Erdkunde in Berlin nahmen ihn | daaı in einer langen, der Länge nad rechts 


. . . . gold, links fchiwarz getheilten Jade mit einem 
unter ihre Mitglieder auf; ber Kaifer Gürtel mit gemwechfelten Yarben, rechts mit 


zeichnete ihn außer Dem Maria Therefien- | jepmarzem, links mit golbenem Yermel; in det 
Orden mit jenem der eifernen Krone zwei- | vorgeftredten Rechten hält er einen natürlichen 


ter Claffe und dem Leopold-Orben aus, | 2aib Brot, bie Einfe ift in die Hüfte geftemmt, 


und Ddiefen Auszeichnungen fügten Ruß- Sauswirth, Emft (Benedictiner 
land, Die Türkei und Baden ihre Deco-| „np Kirchenhiftoriker, geb. zu Rau 


tationen bei. fenbrud in Mähren am 25. September 


Bergmann (Sofeph), Medaillen auf berühmte 
und audgezeichnete Männer bes öfterreichifchen 1818). Trat nad) beenbeten Spmnafiol- 


Kaiferftaates vom XVI. bi zum XIX. Sahrs und philofophifhen Studien, 1838, n 
bunderte (Wien 1844—1857, Tendler, 4°.) | das Stift Schotten in Wien, machte feine 
Ob. II, ©. 375. — Hirtenfelb G.), Der | tpeofogifchen Studien an der Wiener 


Militär» Maria Therefien-Orden und feine Mit . j . . 
glieder (Wien 1857, Staat&druderei, 49.) ©. Hodhfaule, erhielt 1843 bie Priefterweihe 


1701,1758. — Oefterreichifhes Militär, | und 1857 die theologifche Doctormürbe. 
Konverfations-Lerikton. Herausgegeben | Durch mehrere Fahre fupplirte er an det 
von 3. Sirtenfeld (Wien 1852, gr. 89.) | tHeofogifchen Facultät in Wien die Kir. 


Bd. III, ©. 96. — Defterreihifheillu . . . 
Rrirtegeitung(Wien, M.A0.) 1854, Nr. 189. hengefhichte und Moral und ift feit 1848 


— Wiener (amtl.) Zeitung 1858, Nr. 10, | Profeffor der Religion und Gefchichte am 
©. 127. — Militär-Zeitung (Wien, 4%.) | Schottengymnafium, mie auch Stifte 
1858, Nr. 8. — Schmid! (Adolph), Dehter | arhivar. 1851,185% befleidete er bie 


reichifche Blätter für Literatur und Kunft (Wien, n . , 
10.) 4847, ©, 652, — Porträt. Lithogr. von Decansmwürde des theologifchen Doctoren 


Kriehuber (Wien, Neumann, gr. Fol., auch | Collegium. Bon ihm find in mehreren 
Erempl. in 4%). — Witterfands - Piplom | theologifchen Zeitfchriften verfchiedene Auf 
und Wappen. Am 7. Zuli 1744 wurde ber fäße theologifchen und gefchichtlichen 


Landfchafts-Secretär Georg Amand Haußslab . , nic: 
in Steiermarf von der Kaiferin Maria The SInhaltes erfehienen; felbftftändig gab et 


vefia in den Melftand erhoben. Mit Diplom | heraus: „Abriss einer Geschichte des Stiftes 
vom 19, Zufi 1804 erfolgte die Adelftandser- | Schatten" (Mien 1848, 40.), aus Anlaf 
bebung des Kreishauptmanns zu Brud an ber der 1858 begangenen ubelfeier de 


Mur in Steiermart Georg Hauslab. Beide, , j 
Georg Amand und Georg führen ein und daß Stiftes — und „Rrkunden der Schuttenabin 


felbe Wappen, aus welchem Umftande wohl zu | van 1158 his 148°. 
fchliegen fein dürfte, Daß fie beide einer und der- | Die neuen Väter der Großcommune Bien, 
felben Zamilie angehören. Bon dem Feldmar: bervorgegangen aus der freien Wahl und bem 
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Maximilian”, Die beiden legten 1777 gemalt; 
— inPaftel: „Porträt eines Ruaben, der etwas 
mit der Scheere ansschneidet" — und al8 Begen- 
fü: „Das Mädchen, das mit MWanbenheften 
beschäftiget ist“, beide 1771 für den Ora- 
fen von Trautmannsdorf; — der 
„Studirende Knabe"; — Das „Schreibende 
Müdhen”, beide 1772 für Stanz Grafen 
Kolomrat; — zwei Bastelief-Borträte 
von Kindern für den Fürften Gallizin; 
außerdem nod) viele Borträte, Thierftüde 
und Gentebilder. H.'8 Porträte zeichnen 
fi) bei idealer Auffaffung durdy mohl- 
getroffene Aehnlichkeit aus; in feinen 
Delgemälden zeigt er fi ald Meifter 
des Golorits. 

Rigler (Hieronymus), Wöchentlihe Anzeigen 
von Künftlern und Kunftfachen (Wien 1783, 
80). — Meufel (I. ©.), Miscellaneen artis 
ftifchen Inhalts (Erfurt bei Kayfer, 89.) Heft 
XXI, ©, 177 [gibt eine ausführliche Beichreis 
bung feiner Arbeiten]; Heft XXIX, ©. 319. — 
Nagler (©. 8. Dr), Neues allgemeines 
Künftler Leriton (München 1838, E. A. Fleifch- 
nıann, 8%.) Bd. VI, ©. 12 [nach diefem geft. 
1785, was ürrig ift]. — Tihifchla (Franz), 
Kunft und Altertbum in dent öfterreichifchen 
Kaijerftaate. Geographifh dargeftellt (Wien 
1836, Zr. Bed, gr. 80%.) ©. 20, 53, 96, 278, 
363. — Die Künftler aller Zeiten und Völ- 
fer. Begonnen von Fr. Müller, fortgefegt 
von Dr. Karl Klunzinger (Stuttgart 1860, 
Ebner und Seubert, gr. 8%.) II, ©. 349 [nach 
diefem geb. 1726], — (De Luca) Das ge 
lehrte Defterreih. Ein Berfuh (Wien 1778, 
Trattnern, 8%.) Erften Bandes II. Stüd, 
©. 308. — Fiorillo, Befhichte der zeich- 
nenden Künfte in Deutfchland und den Nieder: 
landen. — Franfl (2. A), Sonntagsblätter 
(Wien, gr. 80.) ©. 288 [erzählt folgenden Zug 
aus ben Xeben des Künftlers: Als ein reicher 
englifcher Lord von ihm einen obfcönen Gegen: 
ftand gemalthaben und diefen mit hoher Sunme 
bezahlen wollte, lehnte H. diefen Antrag ntit 
den ihn ganz charakterifirenden Worten ab: 
„Mylord, e8 gibt in der Malerei keine Idee, 
die den Künftler unausführbar wäre; bdiefe 
aber entehrt den honetten Mann, ich kann die 
Arbeit unmöglich annehmen”). — Yorträt. 
Se ips. pinx. J. A. Drda sc. (89.). — Mew 
fel’s Miscellaneen artiftifchen Inhalts (Erfurt, 
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80.) gedenken im 30. Hefte (1787) in einer Gorw. 
fpondenz aus Wien (G. 36?) eines Jofcyh 
Hauzinger (geb. in Wien), der bei der Pre : 
vertbeilung in der Akademie der bildenden 
Künfte in Wien am 5. Sänner 1787 in der Iv 
hitekturclaffe den Gundel’fchen Preis für en 
Arhitekturbild erhalten batte. Daß e6 der 
Obige nicht fein kann, erhellt auß dem Datum, m 
denn damals war 9. fchon ein halb Jahr tebt; 
vielleicht war e& ein Sohn oder Bertvanbket 
9.6. [Bergl. übrigens noch die Quellen zu ver 
Biographie des Gamillus Haginger, 6. 8 
diefe8 Bandes.] 


Hnvelee, Zofeph (Schulmann, ge. 
zu Hinter-Zboromicd im Pradimer 
Kreife Böhmens im Jahre 1816, gef. 
Prag 13. December 1854). Befuhte 
das Oymnafium in Bifet, Die philofophl 
fhen Jahrgänge in Budmweis, und ging 
dann nad) Prag, um die Medicin me 
fudiren, änderte aber biefes Borhabs= 
und begann 1837 das Studium DM : 
Theologie. 1841 erhielt er die Priefler-- 
meihe. Nun trat er in die Geelforge und- 
verfah Sapfansdienfte zu Kovarov, Pie 
und Budyn. 1847 kam er nach Prag und 
wurde dafelbft 1851 SKatechet an det 
Mufter-Hauptfchule auf der Kleinfele - 
Sm Zahre 1852 begann er die Herauß- 
gabe der Beitfchrift: SkoZa, paedagogichl 
dasopis ucitelüm na Skolach obeenich, 
d. i. Die Schule, pädagogifehe Zeitfgrift 
für Lehrer in BVoltsfchulen (Prag, be 
Rohlicet, gr. 80.), welche, fo mwillfom 
men fie von den Eechifchen Schulmännelt 
geheißen wurbe, fich allmälig zu verfle 
chen begann, fo daß fie bald nach Havr 
(ec’8 Tode mit dem 3. Jahrgange (1855) 
zu erfcheinen aufhören mußte, worauf die 
von 8. 3. Rezac und 3.82. Rozum 
redigirte Zeitjchrift: „Skola a Zivot‘, 
d.i. Schule und Leben, an ihre Stele 
trat, an ber fich fogleich Die beften &ed 
fhen Schulmänner betheiligten. 


MWurzbach (Conftant von), Bibliographild” 
ftatiftifche Heberficht der Literatur des öfter. 
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des Baterlandes; es ift eine Kon- 
venienz, e8 ift Die gemeinfame Bater- 
Iandsliebe.” In der 44. Gikung 
(19. September) fprac) er energifch gegen 
die Zulaffung der ungarifchen Deputation; 
in ber 76. Sigung (24. zu Kremfier am 
23. Sanner 1849) fprach er über den 8.5 
der Grundrechte, nämlic) über und für Die 
Deffentlichkeit und Mündlichkeit des Ber- 
fahren in Civil- und Straffachen, wobei 
er mehrere berichtigende Amendements 
vertheidigte. Im Uebrigen befchräntt fich 
feine Thätigkeit auf einige Reclamationen 
in Sormfragen, wobei er namentlich für 
die Einhaltung der Gefchaftsordnnung fei- 
nen Mann ftellte (Näheres in den Quel- 
len). Nad) der Sprengung des Heiche- 
tages Fehrte er auf feinen Poften zurüd, 
wurde 1850 Affeffor bei dem P. £. Bezirks. 
amte zu Rakonik und im Sahre 1855 
Kreisgerichtsrath in Pifek, welche Stelle er 
no) gegenwärtig bekleidet. Am 20. März 
1861 wurde H. von den Bewohnern der 
Stadt Bifet in den böhmifchen Landtag 
gewählt, wo er wieder mit der Partei 
Nieger-PBalady zufammenftand. Als 
die Wahlen für das Abgeordnetenhaus des 
öfterreichifchen Neichsrathes ftattfanden, 
wurde er in Dasfelbe gewählt. Sr diefem 
legtern concentrirt fich bisher feine Thä- 
tigkeit in feiner Unterfchrift auf der an 
das Sefammtminifterium gerichteten AIn- 
terpellation, betreffend Die der Xinfen des 
NReichsrathes gemaltfam aufgeredete Belei- 
Digung der Koruna deska, mit welchem 
feither zum Parteinamen geftempelten 
Worte Gisfra’s von Unbefangenen 
feine Beleidigung der böhmifchen Krone, 
fondern nur eine Zurücdtweifung der Sechi- 
[hen Sondergelüfte verftanden worden 
ift. Wie früher, fo blieb er auch nad 
den eriten Tagen des Jahres 1848 
der fchönen Literatur treu und wurde mit 
feinen „Vojenske pisne“, d. i. Kriege 
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rifche Lieder (Prag 1854, Bospifil, 8°.), 

zum politifhen 2hrifer. Seine meiften 

übrigen Arbeiten finden fich in Zournalen 
und Almanachen zerftreut, als im „Pout- 
nik od Otavy“, d. i. im Pilgrim von ber 

Wotawa, in „Skola a Zivot“ ‚dbiin 

Schule und Leben, im „Zäbavnik uä- 

telsky pro diecesi bud&jovickou®, b. t. 

im lehrreichen Unterhaltungsblatte der 

Bubmeifer Diöcefe, und im „Album pro 

J. V. Ci3afe“, d. it. im Kaiferalbum, und 

inm.‘‘. 

Poutnfk od Otavy. Zabavny a poucny 
casopis“, d. i. Der Pilgrim von Wotamwe. 
Unterhaltende und belebrende Zeitfchrift (Pilek, 
4°.) 1861, Nr. 13 [mit Porträt, facfimilictem 
Namendzug und Depife: 

Jen üctu präva 
A Vlasti zkvöte släva. — 

Berbandlungen des öfterreichifchen Reich 
tages nad ber .ftenographifchen Aufnahme 
(Wien, Staatöbruderei, 49.) 1848, Bb. 1, 
©. 468; Bd. II, ©. 112, 330, 484, Bo. IV, | 
©. 493, 531, 619, 678; Bd. V,S.40, 12,5, 
130,157. — Die Wig, und Spottblätter vb - 
Sahres 1848 nannten 9. den „Mazeppa bet 
Gefhäftsordnung*, weil er bei jedem Anlaffe 
die Gefchäftsorbnung citirte oder aus feine 
Tafche hervorzog alfo gleichfam an das Rob 
Gefhäftsordnung angebunden erfchien; eine 
Garricatur, wenn ich nicht irre, in Willi Bed’ 
„Sharivari”, in einer der Dctobernummern, 
ftelt ihn und Strobacd als ntißgeftalte 
Schattenriffe in einer Prairie von Orchideen 
und anderen tropifchen Sträuchern vor, wie 
fie fich jeder hinter einem riefigen Straude 
verftecht halten und Strobach zu Havelfa 
binüberruft: „Sie Sie Havelka, haben Sie 
feine Gefchäftsordnung bei fih?* — Noch gibt 
ed einen Maler, Ignaz, und mehrere Ton 
fünftler des Namens Havelfa. Sgnaz aus 
Brünn, welcher im 18. Sabrhunderte gelebt, 
bat fünf Altäre in der Kirche zu Bochdalau 
und ınebrere Nebenaltarblätter zu Wollein 
im SIglauer Kreife Dährens gemalt. [Bergl.: 
Schmid! (Adolph), Defterreich. Blätter für 
Riteratur und Kunft (Wien, 4%.) Zabrg. 184, 
Nr. 75, ©. 59%6.] — Auguftin (geb. um 
1751), Denedict, Yranz und Wenzel, vier 
Brüder, in Böhmen geboren und Söhne eined 
Schullehrers, waren die erften zwei und der 
vierte treffliche Biolinfpieler, der britte aber 
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zigjährigen Erinnerungsfeier an die Eröffnung 
des Smftituts (Prag 1856, ©. Haafe’s 
Eöhne, 89.) ©. 188. — Dlabacz (Gottfr. 
S0b.), Allgemeines biftorifches KünftlersLeriton 
für Böhmen und zunı Theile auch für Mähren 
und Schlefien (Prag 1815, Haafe, 49.) Bd. I, 
Ep. 582 [ericheint dafelbft ald Hamle, und 
Nagler’s „Allgemeines Künftler-2erifon“, 
Bd. VI, ©. 1%, führt ihn fogar ale 
Hamel an]. 


Hadlidef, Karl (Eechifeher Schrift- 
fteller und PBarteigänger, geb. zu 
Borov (Borau) bei Deutfchbrod in Böh- 
men am 31. October 1821, geft. zußrag 
am 29. Auli 1856). Der Sohn eines 
Kaufmannes, und nicht, wie es hie und 
da heißt, fchlichter Zandleute, erhielt er in 
feinem Geburtsorte den Unterricht von 
bem Dehant Bruzef, der ihn zum geift- 
lichen Stande vorbereitete. In Deutfch- 
brod befuchte er das Oymnafium, wo er 
1838 die philofophifchen Studien been- 
dete, und trat 1840, 18 Zahre alt, in Das 
Prager erzbifchöfliche Seminar. Während 
feiner Studien in Brag hatte er fich mit 
den deutfchen Dichtern Alfred Meißner 
und Moriz Hartmann [fiehe Leßteren 
©. A dief.Bd8.] befreundet, und bei feiner 
Geijtesrichtung fagte ihm das theologifche 
Studium wenig zu; noch weniger, als 
er fi mit feinen geiftlichen Oberen, 
namentlich mit dem Seminarsdirector 
P. Roft, wegen des Befiges und Stu- 
diums altflavifcher, vornehmlich huffiti- 
[her Kirchenbücher, entzweit hatte. Er 
gab nun das theologifche Studium auf 
und befcyloß fich jenem der Literatur zu 
widmen. Eima ein Jahr lang befchäftigte 
er fich mit den neuen Wiffenfchaften, und, 
einer unmibderftehlichen Wanderluft fol- 
gend, Durdhzog er Böhmen, Mähren, 
die Slowakei und Öalizien. Im Gahre 
1842 nahm er eine Erzieherftelle in NRup- 
land an, zunäcft um feinem Verlangen, 
die Gigenthümlichkeiten Diefes großen 
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flavifchen Landes kennen zu lernen, zu 
genügen. In feiner“ neuen Stellung 
brachte er einige Zeit in Mosfau bei dem 
Bürften Sevirev, fpäter in Kiew zu, 
two er mit hervorragenden flavifchen Ge- 
lehrten jedweder Richtung befannt gemor- 
den war. Nach zweijährigem Aufenthalte 
in Rußland trieb ihn (1845) Die Sehnfucht 
in fein Heimatland zurüd, und in Prag 
angefommen, warf er fich mit allem Eifer 
und einer fieberifch erregten und dur die 
lebendigen Eindrüde einer wechfelvoller 
Bergangenheit aufgeftachelten Natur auf 
das Gebiet der Lechifchen SFournaliliif, 
welche eben Damals die erften Keime jener 
gegen Das DeutfchthHum ankämpfender 
Richtung trieb, deren DBlüthen heute in 
wenig förbernder und erquidlicher Weife 
aufichießen. Wahrend feiner Wanderjahre 
hatte er in Rußland auf das eifrigfie Das 
Studium der flavifchen Sprachen betrie- 
ben, war aber zugleid) in jene verhäng- 
nißvollen Verbindungen getreten, welche 
der Panflavispius mit einer merkwürdi 
gen Zähigfeit und Ausdauer anzufnüpfen 
und feftzuhalten verfteht, Von der Natur 
mit der ®abe derSatyre und dem Scharf 
finne-der Verneinung begabt, machte et 
fi) durd) feine geiftvolen Zournalartifel 
und beißenden Epigramme allenthalben 
befannt. Die jungeechifche Bartei, die eben 
damals aus allen Kräften ihrer politifhen 
und nationalen Concentration entgegen 
ftrebte, fchaarte fi) um den jungen 
Schriftjteller, welcher Der Löme des Taged 
war und in den Fournalen „Prazske 
noviny“, d. i. Brager Neuigkeiten, und 
„Ceska Viela“, d. i. die Biene, fid) und 
den Seinigen ein ausreichendes Gebiet 
der fiterarifchen und publiciftifchen The 
tigkeit eröffnet hatte. Die Nedaction beider 
hatte H. im Jahre 1846 übernommen 
und in kurzer Zeit beide Blätter zu einel 
Beliebtheit erhoben, Deren fich bis dahin 
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ausbrüdlicy H. bezeichnet wird. Seiner 
publiciftifhen Thätigfeit machte ber über 
Prag verhängte Belagerugszuftand ein 
Ende Zu Unfang 1851 hörten feine 
Blätter zu erfcheinen auf, 9. felbft wurde 
während des Belagerungszuftandes in 
Prag wegen mehrerer Preßvergehen von 
dem Kriegsgerichte zu wiederholten Malen 
mit 8- und 14tägigem Profoßenarrefte 
beftraft, und einmal von dem Gerichte zu 
Kuttenberg mit einer Geldftrafe belegt. 
Gr überfiedelte nun nad) Kuttenberg und 
feßte dort die Herausgabe des Wochen- 
blattes „Slovan“ fort, Deffen erftes Heft 
am 8. Mai 1850 und das lehte am 
14. Auguft 1851 ausgegeben wurde. 
Bolitifhe Gründe veranlaßten aber aud) 
die behördliche Unterdrüdung des „Slo- 
van“. Bald darauf wurde H. zweier im 
„Slovan“ erfchienenen Artikel wegen, und 
zivar Des Xrtifeld: „Spräva zälezitosti 
obecnich“, d. i. Die Verwaltung der Ge- 
meindegüter, und „Prod jsem obcanem“, 
d. i. Warum bin ich, Staatsbürger? vor 
das Schmwurgericht geftellt, aber von dein- 
felben am 12. November 1851 freigefpro- 
chen. Diefer Freifprechung jedoch folgte 
alsbald feine Ausweifung aus der Heimat 
und Die Anweifung der Tirolerftadt Briren 
zum fünftigen Wufenthaltsorte. Dort 
fehrieb er feine Brirner Elegien, radicale 
Dihtungen untergeordneten Werthes. Jr 
Briren lebte 9. zurüdgezogen einige 
Sabre; im October 185% reiste feine 
Sattin von Briren nah) Prag, um Die 
Erlaubniß zur Rückkehr nach Böhmen für 
ihren Gatten zu erbitten, welche ihm 
auc, Anfangs 1855 ertheilt wurde. In 
Diefer Zeit verlor er feine Lebensgefährtin 
(16. April 1855). Aber auch er Hatte 
bereits zu Frankeln begonnen; als fein 
Uebel zunahm, begab er fich von Deutfch- 
brod, wo er lebte, nad) Prag, um den 
Rath der Werzte einzuholen, aber Das 
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Uebel hatte fhon einen fehr bebe 
Charakter angenommen und in 
Zeit erlag er demfelben. Seinem m 
Zorberkranze gefehmücdten, von 3 
getragenen Sarge folgte eine grof 
fhenmenge. Er ruht neben feiner 
an die ihn Die zartlichfte Neigung 
auf dem Wolfchaner Gottesaden 
feinem Geburtsorte Boromw hat H 
Schriftftelernamen Hamel Bor: 
angenommen. Mit ihm fanf ein 
tendes Zalent, der erfte Public 
cechifchen Literatur, in’s Grab. 
gifh, fharf auffaffend, die einmal 
Ueberzeugung unbeugfam verfechte: 
ber Zeit DerAufregung genährt un 
gezogen, war er der rücfichtslofe 
einer Partei, Die felbft gegen Alle 
fie nicht will, unduldfam, Alk 
fie thut, auch ihre gröbften Unbili 
duldet willen will. In einer 3 
Ruhe und geflärter politifcher 2 
niffe würbe er bei feiner nicht g 
lichen geijtigen Begabung und 
ehrlichen Befthalten an der einn 
wonnenen Ueberzeugung Erfprießli 
wirkt und die Rolle des Agitatc 
jener eines wahren Volksfreund 
taufeht haben. Die Urheberfche 
Ausfpruches: „Lieber Die ruffifche 
als die deutfche Kreiheit*, wird ih 
fehrieben, und er ift in Kürze di 
gramm jener Partei, die in bed 
würdiger Verblendung am Beftaı 
GSefammtftaates rüttelt, ohne zu 
fen, daß, wenn es ihr gelänge, de 
besfelben herbeizuführen, fie Doc 
zuerft unter deflen Ruinen zu 
zermalmt würde. 9. ließ aus d 
mit feiner etwa ein Jahr vor ik 
forbenen Stau eine Tochter zur 
deren Bortheil erft in jüngfter 3 
der Negierung eine cecifche Re 
Lotterie bewilligt wurde [Pre 








Hey 


feiner bifchöffichen Nefibenz unterbrachte. 
Auf feine Beranlaffung und Koften wurde 
eine genaue Detailfarte feiner Diöcefe 
in Angriff genommen, welche nach drei 
Zahren in Kupfer geftochen und ver- 
Öffentliht wurde. Hay war der ftille 
Wopithäter feiner Diöcefe. Allen, welche 
von ihm Wohlthaten empfingen, war 
die firengfte DBerfchmwiegenheit auferlegt, 
erft bei feinem Tode brad) der allgemeine 
Schmerz Das gegebene Wort Aller, welche 
wehflagend von den zahllofen genoffenen 
Unterftüßungen des edlen Kirchenfürften 
erzählten. 1781 unterftüßte er die unglüct- 
lichen Bewohner von LXeutomifchl; als 
1789 eine Reuersbrunft das Bergborf 
Chlum einäfcherte und Die Bewohner 
in bie bitterfte Noth verfeßte, ließ er auf 
feine Kojten die Häufer wieder aufbauen. 
H. war der Exfte, welcher fchon in jener 
Zeit jährlich viele Landwirthe, deren 
Aderbau und Biehzucht Die befte war, 
mit Prämien belohnte und fo zur Ver- 
edlung beider Befchäftigungen Anlaß gab. 
Aucd) vertheilte er Heirathsausftattungen 
an mittellofe brave Mädchen, befoldete 
in fünf Schulen befondere Lchrerinen 
für meibliche Handarbeiten und fpeiste 
von feinem Tifche täglich eine beträchtliche 
Anzahl Arme, unter welchen die Kranfen 
Nahrung, Arznei und Geld häufig aus 
den Händen des Bifchofs felbft oder 
durch feine Diener in’8 Haus erhielten, 
An diefen Wohlthaten nahmen aber die 
Belenner fremder Religionen, wie Die 
Katholiten Theil. Rührende und herrliche 
Belege feines hochherzigen Charakters 
find Die vielen Züge, die man fich von 
ihm erzählt, Die noch heute nad) 60 Fahren 
im Munde des Bolfes [eben und fein 
Andenken erhalten haben, al& wäre er 
jüngft erft aus der Mitte feiner Gemeinde 
gefchieden. Diefe Erinnerung war bisher 
Erfab einer umfaffenden Biographie diefes 
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eblen Kirchenfürften. Gin einer Hof von 
geiftvollen Männern umgab gemwöhnlid 
den Bifhof Johann Leopold. Bon : 
feinen Arbeiten find feine SHirtenbriefe 
wahre Mufter echt evangelifchen Sinne 
und wird er noch heute ber „Öfterreichifche 
Benelon" genannt. Seine auf den Tod 
bes Olmüger Bifhofe Hamilton 
gehaltene Trauerrede erfchien gedrudt 
(Olmüg 1777); als er am 18. Müy 
1781 feinem Nachfolger in ber Rikols 
burger Propftei Die Inful übergab, nahm 
er in einer des h. Chryfoftomus würdigen 
lateinifchen Anrede gerührten Abfdied; 
feine Bemerfungen über die mährifhen 
1777 ausgebrochenen Unruhen und über 
die Befchreibung der mährifchen Heli 
gionsfchwärmerei von dem gräffic Jiles- 
hazy'fchen BuchhalterBernharb Zhorsty 
von Zhorz find in Zlobidy’s „Mis- 
cellanea histor. Moraviae et Bohemiae‘ 
(1779), welche -fih bandfchriftlih im 
Brünner Mufeum befinden, enthalten. 
Han befaß fünf Schweftern, von denendie 
eine die Srau des berühmten Sonnet: 
fels, eine andere Die des ausgezeichneten 
Schulmannes I. Mel. Birkenftod 
[8b. I, S. 406] war. Die drei übrigen 
hatten in Die Adelsgefchlechter Sobed: 
Neffzern und Sternftein geheirathel. 
Notitiae biographicae Episcoporum Regl- 
nae-hradecensium. XIV. Episcopus Joa‘ 
nes Leopoldus ab Hay (2 Seiten 4°.). — 
Auftria. Defterreichifcher UniverfalsStalendet 
für das gemeine Jahr 1858 (Wien, Klangı 
gr. 80.) XIX. Jahrgang, ©. 28 [nad den 
darin mitgetheilten von ©, A. Schimmer 
redigirten „DBaterländifchen Denkmürbdigfeiten" 
ift Hay zu Kreniier geboren]. — D’Elvert 
(Shriftian), Gefchichte des Bücher: und Stein 
drude, des Buchhandels, der Bücher-Cenfur 
und der periodijchen Literatur, jo mie Nad: 
träge zur Gefchichte der biftorifchen Litera 
tur in Mähren und Defterreichiich,Schlefien 
(Brünn 1854, er. 8%.) ©. 297. — Sonn 
tagsblätter von 8. 4. Franfi (Wien, 
8%.) Jahrg. 1844, ©. 909: „Blätter aus 
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GBewiifen follt ihr keine Fallftricde legen, wenn 
ihr etwa Quern Proteftanten die Eaframente 
auefpendet, wenn fie ed verlangen follten, 
fondern nur das Wefentliche beibehalten, die 
Formeln, welche bloß fatholiich find, meg- 
lalfen; alfo 3. ®. bei der Taufhandflung die 
Taufzeugen, welche ftatt der Kinder antwor 
ten, nicht fragen: Glaubft du an die Römifch: 
fatholiihe Kirche? nicht die fatholiichen Ge 
Lete bei Veerdigungen fprecdyen, da die Bro» 
teftanten an fein Scafeuer glauben; nicht das 
Weibwefer gebrauchen; nicht das Krucifir 
zum KNüjen bdarreichen”. Der Biichof ver 
fpridt für folhe Aülle ein befonderes Ritual 
zu geben. Seine Beiftlichen follen mit Be: 
hutjamteit dafür wirken, daß die Leichnamte 
der Afatbolifen mit den übrigen Gläubigen 
eine Nubheftätte baben, bis der Kaifer etwas 
Anderes darüber verordne; das Volk follten 
fie darüber verftändigen und nur Lei offen: 
barer Bährung die Akatholifen außerhalb de6 
Gottesaders an einem anftändigen Orte 
begraben.” 


Hayd, Karl von (Oberft und Maria 
Therefien- Drdengritter, geb. zu Wien 
1744, geft. zu Kehl amı 11. December 
1796). Sein Bater, faif. Officier, Tieß 
ihn im 15. Xebengjahre bei den Snfan- 
terie-Regimente Baden Nr. 23 als Ef. 
Gadet einreihen und fchon am 28. October 
1761 wurde er Bähnrich bei Zofeph 
Ghterhagy-Infanterie. Nach dem Huberts- 
burger Stieden fam 9. zur deutfchen 
Garde, blieb hier zwei Jahre und erhielt 
dann am 8. Juni 1766 die Eintheilung 
beim Infanterie-Regimente Loudon Nr. 29 
als Oberlieutenant, in welcher Charge er 
zwar Durch 11 Jahre blieb, jedoch Durch 
feine Berwendung die Aufmerkfamteit 
des Regiments-Inhabers auf fich 309, 
ber ihn bei Ausbruc, des Türkenkrieges 
zum Slügel-Adjutanten wählte. Mit die- 
fer Wahl war auch feine Ernennung zum 
Major (13. Auguft 1788) verknüpft. 
9. bethätigte nun bei allen Vorfallen- 
heiten große Einficht und perfönliche 
Bravour. Bei dem Angriffe auf den Berg 
Golobardo bei Dubiza (20. September 
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1788), wo 7000 Zürfen gegen die Fer 
dinand’fche Schanze Durch vier Stunden 
anftürmten, hatte H. durch feine Geiftet- 
gegenwart die Befagung zur mutbigen 
Ausdauer aufzumuntern gewußt; bei dem 
Hauptfturme auf Novi (3. October) war 
er an der Spite jener 30 Tapfern von : 
der Golonne Des Oberften Zamboni, 
welche zuerft in die Berfcbanzungen eit- 
drangen; nicdyt minder tapfer und uner 
müdet erwies er fic) vor Berbir und 

Belgrad und wurde, nachdem er fhon _ 

am 1. Jänner 1790 zum Oberftlieutenant 

vorgerüdt war, in ber 23. Promotion 

(19. December 1790) mit dem Therefien- 

Drden ausgezeichnet. Sn fein früheres 

Regiment wieder eingetheilt, unterdrüdte 

er im Sanner 1792 einen an der unge 

rifch - mährifchen Grenze ausgebrodyenen 

Bauernaufftand und erhielt 179% ein 

Grenabier- Bataillon, welches er bis 

zur erfolgten Vorrüdung zum Oberften 

(1. April 1796) commandirte. Diefe neue 

Beftimmung führte ihn mit dem Reg 

mente zur Belagerung von Kehl; hier 

ftürmte er mit 600 Mann in der Nadıt 
des 11. December das Pofthaus, bezahlte 
jedoch den glücfichen Erfolg mit bem 

Leben. Ein Kartätfchbenfchuß traf ihn an 

der Spite der Stürmenden töbtlic,, [0 

daß er am nädften Tage feinen Gift 

aufgab. 

Hirtenfeld (3%), Der Nilitäu-Maria There 
fien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1897, 
Staatsdrucderei, 4%.) S. 301 und 173. — 
Defterreihifhes Militär-Konverfationd 


Leriton, beraueg. von Hirtenfeld (Wien 
1850 u. f., gr. 80.) Bd. III, ©. 98, 


Hayd, Fohann Gottfried und Zofep) 
Anton, fiehe: Haid, Johann Gottfried 
und Zofeph Anton [Bd. VII, S. 208 
und 204]. 


Hayden, Zohann , fiehe: Haide, 
Zohann [BD. VII, S. 204]. 
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leider fein Ende erreicht hat, find zum 

heile auf Örundlage feiner Sammlung 

möglidy geworden. Gegenwärtig ift 9. mit 

Abfaffung des Gataloges feiner merfmwür- 

digen Sanınlung befchäftigt. Sur feinen 

Todesfall hat er bie Beitimmung getrof- 

fen, daß feine Bücher öffentlich verftei- 

gert werben, „damit*, wie er felbft fagt, 

„fie wieder unter'8 Bublitum fommen* ; 

den Antiquar, der die Berfteigerung zu 

leiten bat, hat 9. in feinem Teftamente 
genannt. Leber 9.8 Stellung zur Wif. 
fenfhaft und ihren Pflegern vermeifen 
wir auf die Worte eines Befuchers feiner 

Bibliothef, die unten in der Quelle aus- 

zugsmweife angeführt werben. 

Haydinger erfcheint bie und da als Haidim 
ger; jedoch fehreibt und unterfchreibt er fi 
feibft mit einem Vpiilon, daber ih ibn 
bier auh nad) feiner Schreibart in’8 Alphar 
bet aufnehne. — Wiener Zeitung 1860, 
Abendblatt 193, S. 770, im Nuflaße von 
E. O(bermeyer): „Abendblätter”. — Bohe 
mia (Prager Unterbaltungsblatt, 49.) 1861, 
Nr. 146: „Der Bücherfreund in Margarethen”, 
von &d. Breier. — PVreffe (Wiener pol. 
Blatt, ol.) 1856, in einer Nuguftnunmter, 
in der erften Hälfte des Monats: „Ein Wies 
ner Wirth als Hiftoriter”. — Wiener Gow 
rier 1356, Nr. 190: „Gin gelehrter AWirner 
Wirth”. — Theater-Zeitung von Adolph 
Däuerle 1856, Nummer vom 15. Novens 
ber. — Brünner NWNeuigfeiten 1856, 
Nummer vom 12. Tecenber. — Zremden 
blatt 1856, Nummer vom 11. Auguft. — 
Auftria. Sefterreichifcher Univerfal:talenter 
für 1856 (Wien, Son. Slang, gr. 89.) 
XVII. Jahrg. ©. 282, in der Annterfung. 
— Um nicht den Verdacht auf mich zu laden, 
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fannt zu werden. Damit ift e& dem fihfidheen 
praftifhen Manne fo fehr Ernft, daß er Bi 
nicht einmal aufden Gelehrten fpielt. Er bleibt 
was er war, ein einfacher Sefchäftemamm, 
den feine „nicht fchlehten” Bücher befipen, 
oder wie ich eigentlich fchreiben wollte, ber 5 
„nicht Schlechte" Wücher befigt. Zreund Hal 
dinger’6 Ranıe ift zwar fchon vielfach als ' 
die Quelle diefer oder jener noch unbefannt 
gewwefenen Ihatfache citirt worden. Die « 
öfterreichifchen Lefer fennen ihn aus jedem : 
Zahrgange der „Auftria“ und vielen je ; 
fittenfchildernden Romane aus einer nahen ° 
Nergangenbeit, zu welchen der Stoff in feinen 
Sammlungen gefunden murbe. Der gelehrt 
Ausländer Lonnte ihn aus der Bibliographie bed 
„Srrapeunss“ Lennen lernen. Aber nur ber 
Wiener bat die Gelegenheit fih an biefem 
raren Dann felbft zu erfreuen. Er wird fiel 
(ich ftaunen, wenn ihm diefer wahrhaft „außer 
ordentliche Bibliothekar“, der oft und nid 
bloß zur Erinnerung die blaue Schürze un 
thut, die einzelnen Driginalausgaben fümnmb = 
licher Schriften 2effing’s, oder etwa die foß 
bare erfte Ausgabe des Werther barreidt 
Mber ich weiß, wie groß die Zahl der ungläw 
bigen Thomaje in Wien ift; ich will fie daher 
bloß einladen, die hier vorfindigen Monogea 
pbien über die alten Kirchen, Klöfter, Wal 
fahrtsorte des Erzherzogthbume, die vielen fir 
genden Blätter gefchichtlichen SInhaltes, die 
zablreicher al& irgendrwo vertretenen Zeitihrä 
ten aus der Zeit der großen Kaiferin, nick 
bloß einer vorwißgigen Anficht, fondern einet 
eingehenden Bearbeitung zu unterziehen. &0 
wird der Schaß, den ich ihnen hiemit entbedt, 
auch) Anderen fronmmen“. 






Haydinger, fieheauch: Haidinger, Karl 


und Wilhelm [Bd. VII, S. 206 u. 208]. 


Haydn, Franz Sofeph (Tonkünf- 


etwa von nieinen bibliegraphifchen Eifer ver 
führt worden zu fein, al8 ich der Sammılung 
9.’8 und jeiner gedachte, fo falle idy bier die 
Worte des geiftreichen Yeuilletoniften GE. ©. 
der Wiener Zeitung folgen, der von 9. 
fchreibt: „Unabläffig bemübt, feine Sanımlung 
zu ergänzen und zu vermehren, bat er nie 
niehr au werden beabfichtigt als ein lebendiges 
Hilfsamt für Tachgelehrte und Schriftfteller. 
Sein ganzer Stolz geht dahin, als ein taug- 
liher Bibliothefar diefer feiner eigenen, fo 
überraichend reichen Bücderfanmlung aner: 


ler, Doctor der Tonkunft und fürftlid 
Ehterhazy'fsher Capellmeifter, geb. zu 
Nohrau in Niederöfterreich an der un 
garifchen Grenze am 31. März 1732, 
nach Anderen am 1. April, aud am 
30. März, geft. zu Wien am 31. Rai 
1809). Die verfchiedenen Angaben bed 
Geburtstages, insbefondere die zwei De# 
31. März und 1. April, welch’ Tepterer 
auch im Taufprotofolle angegeben jteht, 
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Shorfnabe von Reuter nicht mehr ver- ı Goncerte, bei denen fih auch 9. öfter. 


wendet weıden fonnte, wurde er entlaffen. 
SoferH zählte nun 16 Jahre und ftand 
allein in Der Welt. Stümmerlich mußte er 
fib forthelfen Durch Unterrichtgeben in 
Mufit, Durch Mitjpielen in Chören und 
Drcseftern. Fr beivohnte Damals ein 
armfeliges Dachftübchen im Haufe 1220 
am Micraelerplaße, im nämlichen, in 
weiten Metaftafio wohnte. Sn feinem 
Berferlage unter dem Dache ftudirte 9. 
Die Nacht über Bach’s Eonaten, nad) 
dem er fhon früher Mathefon's „voll 
foımmenen Gapellmeijter" und Suren's 
„Gradus ad Parnassum“ Durchgearbei- 
tet hatte. Als Metajtafio von dem 
jungen Mufitus in der Dachftube, der an 
feinen alten wurmzerjtochenen Spinett fich 
übte, erfahren hatte, wählte er ihn, um 
den Fräulein Martinez, das Meta- 
ftafio erziehen ließ, Gefangunterricht zu 
ertheilen. H. erhictt Dafür freie Koft. Bei 
Metaftafio lernte H. auch den alten 
Maestro di Capella Borpora fennen. 
Diefer unterrichtete die Oelivbte Des 
venetianifchen Gefandten Gorrer im 
Gefange. Die Begleitung am Piano über- 
trug Borpora an Haydn, nahm ihn 
auch, al8 Correr mit feiner Dame nad) 
Mannersdorf in’s Bad reiste und Por. 
pora folgte, dahin mit, wo 9. bei 
Borpora Bedientendienfte zu verrichten 
hatte, an Gorrer's Dfficiantentafel 
fpeiste und monatlich 6 Ducaten Hono- 
rar erhielt. Das waren Die Dornenpfade, 
welche der Genius Durchfchreiten mußte, 
um den Gipfel des Ruhmes zu erreichen. 
Drei Fahre verbrachte H. in Diefen fei- 
neswegs lodenden Berhältniffen, ftudirte 
fleißig und componirte auch; aber erft 
ein Baron von Sürnberg mwedte den 
Genius der Sompofition in ihm. $ürn- 
berg veranjtaltete auf feinem Befigthume 
in Weinzierl, in Wiens Nähe, Feine 


einfand. Auf einem derfelben trug 9. fein: 
auf Fürnberg’s Aufforderung comp 
nirtes erftes Quartett [jiehe: IV. Zur@e 
ftichte einzelner Gompofitionen Haydn’, 
Nr.1] vor und erntete damit folden Ber : 
fall, daß inihm die Luft, weiter zu arbeiten, | 
gewedt wurde. Haydn zählte damals 
18 Jahre. Nach und nach verbreitete fi 
der Ruf feiner Gefchiclichkeit, er wurde 
als Lehrer gefucht, feine Stunden befier — 
monatlish zuerft mit 2, dann mit 5 f. () 
— bezahlt, und er in die Lage verfeßt, 
fi) nad) einem befferen Quartiere um 
fehen. Da fuchte ihn das Schickfal wieder 
fihwer heim, er wurbe um feine feine 
Habe beftohlen. Als er fich an feinen mit- 
tellofen Vater um eine Aushilfe wenbel, 
kam Diefer nad) Wien, gab dem Eohne 
ein Siebenzehnfreuzerftüct und die Lehre: 
„Bürchte Gott und liebe Deinen Rab 
iten“ ; aber nicht diefe, fondern die Qub 
mütbigfeit fremder Menfchen erfepten ihm 
feinen Berluft. Um Diefe Zeit war Hayde 
BVorfpieler bei den barmherzigen Brüdern 
in der 2eopoldjtadt für jährliche 60 fl. 
Drgelfpieler in der damaligen gräflid 
Haugmwiß’fchen Gapelle, und wurde für 
jeden Öottesdienft mit 17 Kreuzern ber 
zahlt. Da fiel es wie ein Kichtblick in fein 
armfeliges Dafein, als er durch eine der 
fanntfchaft mit Kurz, genannt Bernar- 
don [f.d. Bd.I, S. 324], von biefem 
aufgefordert murbe, eine Oper zu compo- 
niren, und 9. mit feinem „Rrammen Crakel’ 
— nebenbei gefagt eine Satyre auf den 
binfenden Theaterdirector Affligio 
welche fchon nach der dritten Aufführung 
verboten wurde — feine Yufgabe fo zu 
Bernardons Zufriedenheit löste 
(1753), daß ihn Diefer mit 24 Ducaten, 
eine Summe, wie fie H. nod) nie befef 
fen hatte, honorirte. Auch andere Gom- 
pofitionen fehrieb 9. in jener geit, von 
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Handn 8 Beift fammeln, vollends ver- 
tiefen, und er mit jener Ruhe componi- 
ren, welce feine Werke allgemein charaf. 
terifirte. Zur Winterszeit fam 9. öfters, 
aber nicht innmer, auf einige Monate nach 
Wien; felbft da galt es, für den Srüh- 
(ing und Sommer, wenn fid) die Befuche 
in Gifenftadt und Göterhäz häuften, 
Neues vorzubereiten. Gewiß ift es aber, 
daß eben Diefes einförmige Xeben für den 
productiven und reichen Genius Haydn's 
am förderlichjten war. Voll des Dranges, 
das ihm fo Far vorfcehmebende deal 
der mufifalifchen Kunft immer mehr in 
das Leben treten zu laffen, unterftügt 
dabei von einem gewandten Künftlerdyor, 
das ihm ganz zu Gebote ftand, 
mit dem er im engen freundfchaftlichen 
Kreife gewijjermaßen unter Cinem Dache 
lebte, das fein herrliches Talent — uner- 
[höpffich an neuen Fdeen, ®ormen und 
Gffecten, genial nach allen Richtungen 
ausgreifend — bewunderte, feinen gemüth- 
vollen Charakter, fein gutes Herz liebte, 
Das nichts Heiligeres Fannte als feinem 
Bürften, feiner Kunft und feinen Mitbrü- 
dern zu leben, unangetaftet von 
Neid und Hemmender Entgegen- 
fegung, Die fo viel in der Künftlermelt 
fhabden, geachtet und bewundert von 
allen Sremden, die in fo großer Anzahl 
nach Gifenftadt famen — worunter Die 
angefehenften PBerfonen, feldft die Kaiferin 
Mariatiherefia, Fürften und Grafen 
fic) befanden — und ihn entweder bier 
fennen lernten, oder bereits mit feinen 
vielen, befonders im Auslande mit Dem 
größten Beifalle aufgenommenen Gom- 
pofitionen vertraut waren, was Fonnte, 
was mußte Haydır hier nicht Leiften! 
So erzog er fich und die Kunft, fo bildete 
er aus der Kraft und Fülle feines fchöpferi- 
fehen Geiftes „die Orundlage jener 
neuen Kunftwelt, deren herrliche Bfüthen- 
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zeit uns entzüdt*. Won den Kompofitio 
nen, Die in Diefe Zeit fallen, find, aufer 
ben vielen Baritonftüden, 163 an Zahl, 
die er für das Lieblingsinftrument fe- 
nes Fürften componirte und den vielen 
Divertiffements, Concerten, Quartetten, 
82 an Zahl, Sonaten, Lieben, Ga 
nons u. dgl. m., insbefondere zu bemer- 
fen die Opern und Operetten: „Lo Spe- 
ziale“ (1768), „Le Pescatrici“ (1770), 





he 
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„Philemon und Baucis* (1773), „Zinfe 


deltä delusa“ (1773), „Il mondo della 
luna“ (1777), „Dido“ (1778), „La fe- 
delta premiata“ (1780), „Acide e Gala- 
tea“ (1783), „Armida“ (1784), das Drato- 
tium „Z2 ritorno di Tobia“, welches feit 
dem Brande des Schloffes Eifenftabt ver- 
loren geglaubt, aber durch Franz Lad. 
ner’6 Bemühungen wieder gefunden 
wırcde, die Gantate „L’isola disabitata“ 
(1785), wozu 9. Metaftafio den Zerl 
gefchrieben hatte; „Die ziehen Worte des 
Erlösers”, ein vielbefprochenes Oratorium, 
welches ein fpanifcher Dombherr aus 
Cabiz bei Handn beftellt hatte, und 
wozu erjt fpäter ein Domherr aus Paffau 
einen Deutfehen Tert fehrieb, mit welchem 
es bei Breitopf (1801) erfchien; und 
fchließlich Die fechs im Jahre 1787 com 
ponirten, dem Könige von Preußen ge 
widmeten „Onartetten®, wofür ihm bieler 
mit einem prachtvollen Ringe befchenkte, 
den 9. fpäterhin, wenn er fich begeiftern 
wollte, gleichfam als einen Zauberring an 
feinen Singer ftedte. Ein großer Theil 
Diefer Compofitionen ijt zu befonderen 
Gelegenheiten gearbeitet; aber H. bejaß 
darin volle Kreiheit, denn fein Sürft, ein 
feiner Mufilfenner, wußte den Genius 
feines Capellmeijters vollends zu würdi- 
gen. Nur der Tod tonnte Diejes fchöne 
Band zwifchen Schügling und Mäcen 
(öfen, und er löste es auch nach 30jährl- 
ger Verbindung. Fürft Nikolaus flarb 
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aufgeführt zu fehen mwünfchte, [o waren 
damale (1786) — ganz fo wie nod) 
heute — Neid und Gabale jtärker al& des 
Kaiferd Wunfh und Haybn's Ruhm; 
denn ganz gegen des Leptern Willen fand 
die Vertheilung der Rollen Etatt, fo da 
9. die Partitur felbjt zurüdzog und der 
Kaifer Diefes Werk erft im Theater des 
Bürften Ehterhäzn in bdeffen Schloffe 
zu hören befam. Während der Zeit, als 
9H., von feiner erflen Reife aus England 
heimgekehrt, in Wien lebte, find vornehm- 
lich zwei Umfjtande befannt; der Kauf 
feines Häuschens Nr. 8% in der Heinen 
Steingaffe auf der Windmühle, welches 
zwar feit Handn’8 Tode in andere 
Hände übergangen war, aber doc) 1840 
in finniger Weife (anı 1. Suni) den blei- 
benden Namen „Zum Haydn" und eine 
Gedädhtniptafel mit Haydn’s Namen 
erhielt; und die von ihm felbit am 22. 
und 23. December 1793 Dirigirte Auffüh- 
tung von 6 feiner für London gefchriebe- 
nen Spynphonien, welche zum Beften ber 
Witwen und Waifen im Wiener Faif. 
Nationaltheater ftattfand. Hatte Haydn 
die Grlaubniß feines Bürften zur erften Lon- 
Doner Heife ohne Schwierigkeit erhalten, 
fo wurde ihm Diefelbe zur zweiten Baht 
nicht fo leicht erteilt, aber Doc) gelang 
es feinen wiederholten Bitten, fie zu 
erhalten, und am 19. Zäanner 179% trat 
er feine zweite Bahrt nad) England an, mo 
er am &, Sebruar in London eintraf und 
bis zum 15. Auguft 1795 verblieb. Auch 
die Erfolge Diefes zweiten Aufenthaltes 
blieben hinter jenen des erften in keiner 
Hinficht zurüdt, Es waren Diefelben, wenn 
nicht gefteigerte Ehren und Auszeichnun- 
gen von Seite Des Hofes und Der Privaten, 
dDiefelben übervoll befuchten Concerte, Die- 
felben fucrativen Anträge von Honoraren 
für Compofitionen und — Diefelbe glüdl- 
liche Stimmung Haydn's zum Schaffen, 
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fo daß er während feines Doppelaufenthal- 
tes in England eine Reihe von Tonwerfen 
fhuf, die nody mehr bewundert wurden 
als die früheren und von Kennern ho 
gejhägt werben. Haydn hatte in feinem 
Zagebudye ein Berzeichniß jener Tonmwerke 
niedergefchrieben, welche er in Gngland 
gefchaffen, feine beiden Biographen, Dies 
(S. 219) und Griefinger (S. 33) 


| | 


haben es mitgetheilt. Wie fchon bemerft 


worben, war die fünftlerifche Ausbeute 
feines Doppelaufenthaltes in Gngland 
überrafchend groß. Sie beträgt na 
Blättern gezählt 768 Blätter, und dar 
unter eine Oper: „Orfeo“ (100 BL), 
12 große Symphonien, deren Anfänge 
zb. ©. von Karajan in feiner fchon er 
wähnten Monographie (S. 116) aus 
einem Londoner Berlagscataloge veröf 
fentlicht, weil man bisher in beutjchen 
Bücyern genaue Angaben über biefelben 
vermißte; der Chor: „Der Sturm" (208L), 
6 Quartetten (48 B1.). 3 Märfche (BL), 
darunter einer für den Brinzen von Wale, 
24 Menuetten und Deutfhe (12 3). 
„Die gehn Gebote Battes“ (6 BI.), 230 fol 
tifche Gefänge, von denen er das erfe 
Hundert für den durch Schulden ganz 
herabgefommenen Mufithändler Repire 
fehrieb, welche bald folchen Abfak fanden, 
daß Nepire aus feinen Schulden fam 
und Handn ein anfehnliches Honorar 
bieten fonnte. Am 20. Yuguft 1795 
fam 9. von feiner zweiten Londoner 
Reife nach Wien zurüd, und buch 
eine anfehnlicdye Geldrente in den Stand 
einer wohlverdienten Wohlhabenheit ver- 
fegt, lebte er nun feiner Muße und ber 
Kunft, in diefer leßteren aber im Winter 
feines Lebens — denn Haydn zählte 
bereits 63 Jahre — eine Reihe von Rei. 
fterwerfen erfcharfend, die feinem Namen 
die Unfterblichkeit fihern, wenn er fie fi 
nicht fehon durch feine früheren Arbeiten 
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Adel und einigen Kunftfreunden Wiens — 
welch’ ein Adel, welche Kunftmäcene Wiens 
damals! — die Aufführung der „Schd- 
pfung” in Gegenwart Haydn’ veran- 
ftaltet wurde. Haydn wurde in einer 
Eänfte in den Saal gebracht, und mußte, 
um fich ja nicht zu erfälten, den Hut auf 
bem Kopfe behalten, während die ganze 
Verfamntung entblößten Hauptes war. 
Huldigungsgedichte von Garpani und 
Gollin wurden vorgetragen, die Rüh- 
tung Haydn's aber fteigerte fich fo fehr, 
daß er fchon nach der erjten Abtheilung 
den Eaal verlaffen und nach Haufe ge- 
bracht werden mußte. Nur Ein Jahr, zwei 
Monate und einige Tage überlebte 9. 
feine Apotheofe. Als am 10. Mai 1809 
die Sranzofen vor die Mariahilfer Linie 
rückten, erfchrecften ihn, als er früh eben 
aufftand und angeffeidet wurde, vier 
Kanonenfchüffe, welche unweit feiner 
Wohnung fielen und Fenfter und Thüren 
feines Haufes erfehütterten, fo fehr, daß er 
zufammenbrac) und fein ganzer Körper in 
ein convuljivifches Zittern verfiel. Bon 
diefer Stunde michen zufehends feine 
phnfifchen Kräfte, am 26. Mai fpielte er 
noc) fein Lieblingslied „Die Boltshymne” 
dreimal hintereinander mit einem Aus. 
dDrude, über den er fich felbft wunderte, 
aber nod) am Abende besfelben Tages 
verfchlimmerte fich fein Zuftand beden- 
tend, nach und nach verfiel er in eine 
gänzliche Entfräftung und fehmerzlofe 
Betäubung, und indem er am 31. Mai 
Morgens um 1 Uhr noch einige Zeichen 
von Bemwußtfein und Empfindung gab, 
entfchlief er wenige Minuten nachher eines 
fanften Todes und fehrte feine Seele in 
jene Räume zurüd, aus denen fie fich für 
Die Dauer feines Lebens in die Hülle fei- 
nes Körpers begeben hatte. Haydn war 
Einmal, aber unglüdfich verheirathet. 
Bon zwei Töchtern des Frifeurs Keller 
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in Wien liebte er Die ältere, die jedod 
Nonne wurbe, und ba ihn Gefühle ber * 
Dankbarkeit für in der Zugend empfan - 
gene Wohlthaten an das Haus feflelten, 
ließ er fih vom Water Die jüngere auf 
dringen und gewann mit ihr ein böfes, 
zanffüchtiges, verfchwenderifches und dazu 
in fpateren Jahren bigottes Weib, welhes 
ihm fein ganzes Xeben verbitterte, denn 
fie ftarb erft im Sommer 1800 zu Baben, 
nachdem er fie bereits um 1759 geheira- 
thet und fie ihn alfo volle 4 Decennien 
gequält hatte. Rur das fanfte Tempera- 
ment und der Genius der Kunft, der ihn 
ganz erfüllte, ließ H. das traurige 808 
feiner fchlimmen Che mit einem Ofleid- 
muthe ertragen, der noch dabucd) erhöht 
wurde, daß Diefe (Ehe kinderlos geblieben 
war. Haydn als Menfc) ift vielfach ge 
Ihildert, aber von allen Biographen und 
fonftigen Berichterftattern einftimmig ald 
trefflicher Menfc) bezeichnet worden. Von 
Natur aus heiter, zum Scherze geflimmt, 
fprach fich diefe geiftige Richtung vielfad 
in feinen Gompofitionen aus, dere 
priginefler mufitalifher Bih 
feine Wirkung auf den Zuhörer nie ver- 
fehlt. Brömmigkeit war ein Orundzug 
feines Charakters, und, ohne ein Fromm- 
fer zu fein, ging er darin fo weit, baß er 
alle feine größeren Partituren mit ben 
Worten: In nomine Domini begann und 
mit: Laus Deo oder Soli Deo gloris 
fhloß. Auf das Innigfte von der Ueber 
zeugung durchdrungen, baß alle menfd- 
(ihen Scyictfale unter der leitenden Hand 
Gottes ftehen, fuchte er oft im Gebete, 
wenn ihn ber fchöpferifche Genius verlaf 
fen hatte, Kraft, und fo fagte er vft felbft: 
„Wenn es mit dem Gomponiren nicht fo 
recht fort will, gehe ich im Zimmer auf 
und ab, den Nofenfranz in der Hand, 
bete einige Ave und Dann fommen mir die 
Jdeen wieder”. Diefe echt poetifche Imnig- 
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antbentifh gelten dürfen, angegeben; im 
Uebrigen aber ift ih an Hay dn’& eigene Auf 
zeichnungen gehalten und werden nur einige 
bemertenswerthe Variationen, bei denen jebocdh 
die Duelle auß der fie gefchöpft worden genannt 
it, mitgetbeilt. Gefanımt - Ausgaben von 
Haydn's Werken. Collection des Qua- 
tuors originaux pour 3 V. A. et Veele 
comp. par J. Haydn. 17 Cahiers (Leip- 
zig, A. Kühnce!). [Jedes Heft enthält 3 Quar 
tetten und dem Haupttitel ift ein thematifcher 
Gatalog beigefügt. Jedes Heft foftet 1 Thlr. 
4 Ör.] — Oeurvres completes pour le 
Pianoforte. 10 Cah. (Leipzig, Breitkopf). 
— Oouvres pour le Pianoforte. 3 livr. 
(Leipzig, Lehmann). — Collection com- 
pleto des Sonates pour le Fortepiano. 
6 Cah. (Paris, Pleyel, 1799). — Biblio- 
theque musicale. Oeuvres de Haydn en 
Partition. Quatuors. 10 Cah. (Paris, Pleyel). 
— Collection de Quatuors de H. ä 
2 Viol. A. et B. (Paris, Pleyel). Pradt- 
ausgabe in Etinimen, auf dreierlei Sorten 
Bapier mit Haydn’s Porträt. — Colle- 
ction des Symphonies de Haydn, mises 
en Partition. 10 livr. (Paris 1802, Leduc). 
[Nähere Nachrichten über die Norzüge diefer 
einzelnen Goditionen fiebe: Gerber, Neues 
biftor. biogr. Zerifon der Tonfünftler, Bd. II, 
Sp. 589.) — Bon den neueren Ausgaben ijt 
no der Holle’jichen Stereotyp-Ausgabe und 
jener von Hallberger in Stuttgart vera: 
ftalteten zu gedenken. Tie Redaction der leß» 
teren bat 3. Mojceles übernommen. Diefe 
Ausgabe bildet einen Beftandtheil des Sammel» 
werfes: „Beethoven, Clementi, Haydn 
und Mozart in ihren Werfen für das 
Bianoforte allein“ und können die Liefe 
tungen 14 u. 15, 24 u. 25, 32 u. 33, 41 u. A2, 
49 u. 50, 37 u. 58, 63, 64, 65 u. 66, Ti u, 72, 
welche fanıntliche Sonaten Haypdn’s enthalten, 
(um & fl. 30 fr. rhein.) apart bezogen werden. 
— Meber die einzelnen Werte Hapypdn’s, welche 
bier aufzuzählen der Raum nicht geftattet, 
find in folgenden Zeitfchriften und Sournafen 
detaillirte Nachweifungen enthalten: Mufir 
falifhe Gorrefpondenz 1792, ©. 129 
u. 140. Ein VBerfuh Gerber’s, ein Generals 
verzeichniß von Haydn’s Gompofitionen zu 
entwerfen. — Fröhlih, Haydn’s Biograph 
in der Erfch und Gruber'fchen Encyflopädie, 
II. Sect. 3. Theil, fagt auf S. 243 in der 
Anmerfung: „Eine genaue hronologifche 
Zergliederung der fämnitlichen Gompofitionen 
Handn's von feinem erften Wirken bis zum 
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(egten Quartette, welche ich zur Auffaffung 

diefes herrlichen @eifte® für mich verfucht habe, 

twürbe zwar fehr belebrend fein, aber hier zu weit 

führen.” Wem nur Haydn wie Mozart 

feinen Dtto Sahn fändeı — Ab. Chi. 

ftoph Dies in feinen „Biographiihen Rad 

richten von Sof. Haydn” gibt ein Verzeihniß 

der Haypdn’fhen Werke, die er vom 18. bi 

73. Jahre gefchrieben, nah Haydn’s rige- 

nen Grinnerungen. Ich babe an biefen Ber 
zeichniße weber in den Worten noch in der 
Fügung etwas geändert. Die Werke bie darin 
verzeichnet fteben, find folgende: Baritom 
ftüde für das Lieblingsinftrument 
des Fürften Rilolaus Epterbäzy: 125 
Divertimenti a tre, per le Bariton, Viola 
e Violoncelle, 6 Duetti, 12 Sonate per il 
Bariton col Violoncello, 6 Cassationsstücke, 
5 detto a 8 voci, 3 detto a 5 voci, 1 detto 
&3 voci, 1 detto a 4 voci, 1 detto a6 voci, 
3 Concerti con 2 Violini e Basso. Ju 
Ganzen 163 Baritonftüde. — Divertimen- 
tiper diversistromenti a5,6,7,8e 
9 voci: 3 a cinque voci, 1 a quattro voci, 
Y a sei voci, 1 a otto voci, 2 a nove voll, 
2 in dubio, 2 Marcie, 21 Trii per due 
Violini e Violoncello, 6 Sonate a Vio- 
lino 50lo, coll’ accompagnamento d’una 
Viola. — Concerti: 3 per Violino, 3 peX 
Violoncello, 1 per il Contrebasso, 1 peI 
il Corno in d, 2 a due Corni, 2 per äl 
Clarino, 1 per Flauto. — Meffen: 1 Missa 
Celensis, 2 Missae sunt bona mixta malis, 
2 Missae brevi, 1 Missa St. Josephi, 8 Mis- 
sae in tempore belli. — Andere Kirchen‘ 
ftüde: 4 Offertorien, 1 Salve Regina & 
4 voci, 1 Salve, Organo solo, 1 Cantilena 
pro Advento, 1 Respons. de Vener. laud 
Sion Salvatorem, i Te Deum, 2 Chori; 
1 The Strom Hatck. — Quartetten, Sona’ 
ten und andere Compofitionen: 8? 
Quartetti, 15 Sonate per il Pianoforle, 
1 Fantasia, i Capriccio, 1 Thema con 
Variat. in C, 1 Thema con Variat. in Es; 
29 Sonate per il Pianoforte con Violino et 
Violoncello, 42 deutfche und einige italien‘ 
fche Lieder und Duetten, 39 mehrftimmige 
Ganons, 1 Concerto per l’Organo, 3 Con- 
certi per Clavicembalo, 1 Divertimento 
per Cembalo, col Violino e Corni o Bass; 
11 Divertimenti a 4% mani, 1 Divertimento 
con Bariton e due Violini, & detto con 
2 Violini e Basso, 1 detto con 20 Vari&- 
zioni. — Deutfhe Opern: Der frumnte 
Zeufel, Philemon und Baucis, Marioneiten: 
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in feinen Dienften, fette ber ihm von bem 
Fürften Ritolaus teftamentarifch ausgefegten 
Penfion von 1000 fl. noch den namhaften Be- 
trag von 400 fl. jährlicher Zulage zu und gab 
dis u Haydn’s Tode dDenifelben unveränderte 
Beweife feiner Huld.] — Dalibor (eine in 
Drag ericheinende mufikalifche Zeitung, 49.) 
1860, Nr.:9, 10 und 11: „Haydn. Obräzek 
ze Zivota, podäva& Kar. Addmek“, d. i. 
Haydn, ein Bild aus den Leben. — Diefelbe 
1860, Nr. 14: „Apotheosa Josefa Haydna“. 
— Das Dampfboot (Unterhaltungs und 
Volksblatt für die Provinz Preußen) 1839, 
Rr. 103: „Der Weg zur Höhe ift fteil” [Ein- 
jenes aus Haydn’s Sugendjahreen]. — 
Divaskalia (Frankfurter Unterhaltungs» 
blatt) 1859, Ar. 214: „Haydn’s Apotheofe”. 
— Entreacte (PBarifer Journal) 1838, Nr. 64: 
„Anecdotes sur Haydn“ [unter andern 9.'8 
geifteihe Bemerkung über ein Borträt ber 
berühmten Sängerin Bilington, welde 
Reynolds als h. Gäcilia, die den Chören 
der Engel in den Lüften zuzuhorchen fcheint, 
gemalt hat. Haydn betrachtete das Bild und 
tief dann zur Sängerin: „Das Bild bat einen 
großen Fehler, Sie find hier gemalt, als hörten 
Eie den Engeln zu; er hätte Sie malen follen, 
wie die Engel Ihnen zuhören“. — Erfch und 
Öruber, Allgemeine Encyflopädie der Wif- 
fenfhaften und Künfte, IL. Section, 3. Theil, 
6.239256 [trefflicher Artikel von Fröhlich]. 
—- Sranffurter Konverfationsblatt 
1856, Nr. 85: „Sffland und Haydn“. (Theater: 
director Schmidt, Herausgeber der „Erinne: 
tungen eines Weimarifchen Veteranen“, erzählt 
in biefem Büchlein feinen Befuch bei Haydn 
(1807), der im obigen Journal abgedrudt ift; 
auch nacdgedrudt im „Omnibus”, Beilage 
der (Brünner) Neuigkeiten 1856, Nr. 30; im 
„Sntelligenzblatt zur Salzburger Landes» 
zeitung“ 1856, Nr. 40; in der „Rinzer Zeitung” 
1856, Nr. 103; in den (Prager) „Erinnerun: 
gen“ 1856, ©. 155, mit Haydn’s rilogr. 
Borträt, in der „Schlefifchen Zeitung” 1856, 
Nr. 157.] — Dasfelbe, Jahrg. 1856, Nr. 240: 
„Aus Zofepb Haydn’s Leben”. [Die Erzählung 
des Borfalles, wie Haydn als Knabe auf 
Befehl der Kaiferin Maria Therefia für 
Lärmmachen und Herumtlettern auf den Ge 
rüften des eben in Baue begriffenen Echön» 
Brunner Schloffes einen recenten Schilling von 
feinen Lehrer Reuter erbielt. Unter dem 
Titel: „ein recenter Schilling” abgedrudt in 
der „Oefterreichifchen Zeitung” 1856, Nr. 465; 
auch nadhgedrudt im „Sonntagsblatt”, Bei 
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blatt zur „Neuen Salzburger Zeitung“ 1856, 
Nr. 42.7 — Srankl (2. N.), Sonntagsblätter 
(Wien,8%.)IV. Jahrg. (1845), Nr. 44, ©. 1008; 
— V. Zahrg. (1546), Beilage Nr. 6, ©. 15%: 
„Handon und Tomafchel”,;, ©. 156: „Haydn 
und Weigl”, von 3. Zuhs. — Der Freir 
fhHü& (Hamburger Unterhaltungsblatt, 49.) 
1837, ©. 22: „Ein Brief von Jofeph Haydn“ 
[ohne Datunı, an ein Mädchen gerichtet und 
enthält Mittheilungen über fein Zeben. Sof. 
Kerd. Weigl, in deffen Händen das Original 
diefes Briefes fich befand, hat denfelben ver: 
öffentlicht ;znachgedrudtinXemwalp’s,Europa” 
db. 3., ©. 186, und im „Srankfurter Konver- 
fationsblatt” 1837, Nr. 8). — Gallerie 
der berübinteften Tonkünftler des achtzehnten 
und neunzehnten Jahrhunderts (Erfurt 1816, 
Sob. Karl Müller, 8%.) Zmeite mwohlfeilere 
Ausgabe, 2. Bd. S.1: „Wolfgang Amadeus 
Mozart und Tofeph Hayporn. Berfuch einer 
Parallefe”; ©.79: „Karafterzüge aus Haybn’8 
Reben”. — Babner (3. S.), Univerfals 
Leriton der Tonkunft. Neue Handausgabe in 
einem Bande (Stuttgart 1849, Fra. Köhler, 
Rer. 80.) ©.414 [ein für das einbändige Lexikon 
verhältnißmäß großer und mit rwarmer Begeiftes 
rung für den Meifter gefchriebener Artikel]. — 
Gazzetta musicale di Milano. Anno VIII 
(1850), Nr. 1, p. 2: „Haydn al teatro della 
Wieden“ — Gerber (Ernft Ludwig), Hifto» 
riich » biograpbifches Lerifon der Tonkünftler 
(Xeipzig 1790, Breitlopf, gr. 89.) Theil I, 
Sp. 609—612 [nad diefen geb 31. März 
1733). — Degfelben Neues biftorifch-biogra» 
phifches Zeriton der Tonkünftler (Leipzig 1812, 
A. Kühnel, gr. 80.) Theil II, Sp. 533—604 
[von allen ferikalifchen Artikeln über Haydn 
nad jenen von Fröhlich in der Erfch und 
Gruber’fhen „Encyklopädie”, unftreitig der 
gediegenfte, reichhaltigfte und wegen der 
ziemlich vollftändigen Angabe der Ausgaben 
feiner ZTonftüde nit Sahresangabe, noch 
immer unentbehrlich]. - Oräffer und Gyr. 
fann, Defterreihifche National » Enchklopäs 
die (Wien 1835, 8%.) Bd. II, ©, 325. — 
Hamburger literarifehe und kritiiche 
Blätter 1848, ©. 1010 u. f.: „Haybn’s 
"Sugendjahre”, von Ad. Adam. — Hor 
mapyr’s Archiv für Geographie, Hiftorie, 
Staats» und Kriegstunft (Wien, 49.) 1819, 
Nr. 124: „Haydn in England”. — Der 
Humorift,vonı®. ©. Sapbir, VI. Jahr 
gang (1842), Nr. 119 und 120: „Sofeph Haydn 
und fein Orchefter in Ebterbaz”, von Franz 
Balk. Die Namen der Mitglieder, UL Treu 
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dad von H. dirigirte DOrchefter bes Grafen 
Ehterhäzn beftand, atbt Gerber's „Neues 
biftorifch » Fiographiichee 2eriten der Ton: 
fünftler, ®d. II, Ep. San, an. — Die 
Stluftrirte Welt. Blätter aus Natur und 
Leben, Willenihaft und Kunft (Stuttgart, 
Hallberger, fhn. 49) 11. Jahrg. (183%), 
e. 2, 10, 17 und 26: „Sofepb Haydn“. Von 
M. Lehmann [eine das WMefentlichfte aus 
Handn's Leben enthaltende, anregend ge- 
fchriebene Lebensfkizgel. — Journal bes 
Lurus und der Mode (Weimar, 8%) 1803, 
Juli, ©. 344 u. f.: „Handn’s Jugend“. — 
Landau (Hernann Iofeph), Neuer Haus: 
has für Freunde der Künfte und Willen. 
fhaften (Hamburg 1839, B. ©. Berenpfohn, 
8°.) I. Theil (Mufi), S. 061—74 [enthält 
viele treitliche, zum Theil befannte Züge aus 
Hapdn’d Leben), — Das Linzer Wo: 
hen-Bulletin, redig. von 3. A. NRoffi, 
1854, Nr. 2: „Danpn in England“. — 
Libuffa. Tafchenbuch, berausgegeben von 
Paul Nois Klar. In den Sahrgängen 
1845, 1846, 1847, 1848, 1849 und 1850 ift 
Tomafchet’s Selbftbiographie enthalten, 
der darin auch feiner Begegnung nit Haydn 
gedenkt. — (Te Luca) Tas gelehrte Defter: 
reih (Wien 1778, Trattnern, 8%.) I. Bandes 
2. Ctüd, ©. 309 [nennt ihn Banden, nad 
diefem geb. 31. März 1733). — Wagazin 
für Literatur des Auslandes (Berlin, fl. Kol.) 
Jahrg. 1852, Nr. 2: „Aus Haydn’s Leben“, 
nah Giufeppe Carpani. — Mainzer 
Unterbaltungsblätter 1843, Nr. 147— 
149: „Sofepb Haydn’ Jugend”. — Milde 
(Theodor), Meber das Leben und die Werke 
der beliebteften deutfchen Dichter und Ton: 
feßer (Meiffen 1834, Gödfche, M. 80.) Zweiter 
Theil, S.'39—44 [nad diefen geb. 31. März 
1732). — Morgenblatt für gebildete 
Stände (Stuttgart, Gotta, 49.) Jahrg. 1809, 
Nr. 145; 1819, Nr.161: „Haydn in England“. 
— Nouvelle Biographie gen6rale.... 
publi6e par MM. Firmin Didot fröres, 
sous la direction de M. le Dr. Hoefer 
(Paris 1850 et seq.) Tome XXIV, Sp. 646— 
658. [Man vergleiche diefe Biographie in einem 
ausländifchen biographiihen Werke, welches 
denfwürdige Menfchen aller Nationen und 
Stände enthält, mit jener in Schladebach's, 
von Julius Bernsdorf fortgefektem „Iniver 
fals2eriton der Tonkunft“, das fih mit Mufis- 
fern allein befaßt, und wird finden, wie 
diefe deutfchen Leritograpben für die Heroen 
der Künfte und Wiffenfchaft ihrer eigenen 
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Heimat wenig PVietät befigen. Ein t 
das fektgenannte, bätte doch eine 
Beruf als den, einen wäfferigen Ar 
anderen 2eriton nachzufchreiben.] - 
reih6 Pantheon (Wien 1830 
8°.) Theil I, S. H—112 [nad di 
31. März 1732). — Defterreii 
balla (von Triml) (Wien 1849 
Witwe, 16%.) &. 9 und 51 [mit der 
ten Angabe ded 30. Mai 1807, 

31. Mai 1809 als 9.8 Todet 
Orpbeus WMufitalifhes Tafcheı 
1841 (IT. Sahrg.): „Biographie 

von Auguft Schmidt [tbeilt zu 
Aefchreibung der beiden Denkmäler i 
und Gifenftadt mit ihren gefchichtlid 
bungen und Infchriften mit). — B 
I. €), Lefefrüchte (Hamburg, 8 
DB. III, Stüd 26—29: „Notizen ül 
und Mozart” [aus den Maibeft 

„Edinburgh Review“). - Neuer] 
oder Biographien und Bildniife dei 
teften Männer und Zrauen aller Nati 
Zeiten (Pefid, Wien und Leipzig 18 
leben, fl. 8°.) ®b. II, ©. 21. — 

Guriofitätens und Memorabilien:2e 
Wien (Wien 1846, Ler. 8%.) Bo. I 
— Schwaldopler, Hiftoriiches 
buch. Mit befonderer Hinficht auf 
reihifchen Staaten (Wien, Dol, 
I. Jahrg. (1801), ©. 255; — I 
(1802), ©. 200; — III. Jahrg 
E. 11T. — Theater-Almanad, 
von Zffland, Jahrg. 1811, ©. 
Theater- Zeitung, von Adolph ' 
(Wien, 49%.) VII. Sahrg. (1812), Wr. 
aus 9.'8 Leben”. — Diefelbe, 32. Zah 
Nr. 74: „Haydn und der Sturm“. 
verfal»Leriton der Tonkunft. ? 
von Dr. Julius Ecdladebad, 

von Eduard Vernsdorf (Tresper 
Schäfer, gr. 89.) Bd. II, &. 352 [ve 
ben: Nouvelle Biographie 

VBaterländifhe Blätter, bera: 
von %. M. Arınbrufter (Mien) 
1808, ©. 210; — Jahrg. 1810, ©. 
216. — Wiener allgemeine 
Zeitung. Nedigirt von Ferdinu 
(Wien, 49%.) Jahrg. 1846, Nr. S4, 
„Haydn in England” [einzelne Mon 
feinem Aufentbalte in London]. — 
Zahrg. 1848, Nr. 62: „Von Handı 
lihen Charakter, Gewohnheiten“ ; 
„Baydn’s Tagesordnung”. — Neue 
Mufit- Zeitung, berausg. von $. 
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1783: wird Metaftafio’s von Haybn 
componirte rierflinnige Gantate „L’ Isola 
disabitata“ non der Aladbemıe der VBhilbar 
monifer in Modena aufgeführt. 

1787, 21. April: fendet König Friedrich 
Wilhelm dem Meifter al6 Anerkennung für 
feine Gompofitionen einen prächtigen Dia- 
mantring. 

1790, 28. Eepteniber: verliert Haydn 
feinen Gönner und bodhherzigen Mäcen, ben 
Sürften Rifolaus Gpterbäzy, dem er 30 
Zahre lang gedient; der Fürft wies ihm eine 
lebenelänglihe Benfion jährliher 1000 fi. 
su; — 13. Terember: batte 9. kurz vor 
feiner Abreife nad) England Audienz bei dein 
Könige von Neapel, der damals gerade in 
Wien war. Der König empfing ihn fehr 
huldvoll und lud 9. zu einen Befudhe nad 
Neapel ein [Rarajan, ©. 20]; — 15. De 
cember: trat H. mit dem Biolinfpieler Sa 
lonıon, der ibn in des Londoner Theater: 
Director Sallini Auftrag unter vortbeil» 
ba’ten Bedingungen für London gewonnen 
batte, feine Reife von Wien nach England 
an. Mozart verliebte nıit 9. den ganzen Tag; 
— 26, December: it Haydn in Göln, wo 
der Churfürft feleft nach der Meife den großen 
Meifter feinen PVirtuofen im Oratorium vor 
ftellte, und 9. überhaupt eine höchft ehrenvolle 
Aufnabme fand. 

1791, 2. Jänner: langte Haydn auf feiner 
erftien Reife nad England in London an. 
Burnep feierte 9.6 Ankunft durch ein be 
fonder8 ausgegebenes Aeftgedicht; — 25. Ze 
bruar: fand 9.'8 erfted Concert in Pondon 
Statt, in welchem er eine neue Spnipbo» 
nie in D vortrug; — 15. Juni: Haydn 
befuchte in London den großen Aftronomen 
Herfchel auf feinem Landgute Hougb bei 
Windfor, Herfchel zeigt ihm fein Niefen- 
Teleflop; — Ende Juni: wird 9. zu Oxford 
zum Torior der Tontunft graduirt, eine 
Ehre, deren felbft der in England hochgefeierte 
Händel nicht theilhaft geworden [Karajan, 
©. 35); — November: Mehrere Tage d. M, 
verlebte 9. auf dem Landgute eines engli- 
fhen Xords 100 Meilen von London ; des 
Lords Name ift nicht genannt (Karajan, 
©. 98); — 24. November: war 9. bei dent 
Herzoge von Mort nach Satland, 18 Meilen 
von London, gebeten, mo ihn feltene Ehren 
zu Theil wurden; — 14. December: bewir 
thete Shbam, ein Enthufiaft 9.’8, den Ton- 
fünftler in böchft ebrenvoller Weife [fiehe: 
©riefinger, ©. 43]. 
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1782, 24. Zuli: war 9. nad) fi 
11/,jährigen Aufenthalte in Engl 
nad) ®ien zurüdgefehrt [Oerbeiı 
Datum an im Neuen 2er. d. To 
Ep. Sa; — Karajan, ©. 53] 

1793, 22. u. 23. December: d 
Berfon die 6 für das Londoner ( 
fhriebenen Syumpbonien im Wien 
tionaltbeater zum Beften der U 
Waifen. 

1794, 19. Sänner: trat 9. f 
Reife nah England an und jein 
Dafelbft erftredte fih wieder auf 
— 4. Februar: Ankunft 9.’8 in ! 
14, November: fuhr H. mit %c 
don nad Brefton zum Baron v 

1795, 1. Bebruar: wirkte 9 
Abendniufil bei dem Herzoge von 9 
der des Prinzen Wales mit, 
König, die Königin und die fönigl' 
beimohnten; — 4. Mai: Han! 
fice im Haymarfettheater, in mı 
123, englifhe ESpniphonie vortrug. 
nahme betrug 4000 fl. [®riefina 
— 1795, 10. April: war 9. zur 
bei dem Prinzen Wales in G 
geladen; ebenfo den 15., 17. und 
— 21. April: war 9. in Budıı 
beim Könige gebeten, — 15. ° 
ließ Haydn London nah fei 
Anmefenbeit in diefer Weltftadt. T 
Aufenthalt vermehrte fein Der 
12.000 fl.; — 20. Auauft: fon 
feiner zweiten Reife nach England i 

1796: In diefem Fahre conıpo 
In tempore belli überjchriebene ) 

1797, 28. Jänner: erhielt $ 
hynıne das Jmprinatur von 
fen Saurau; — 12, Februar 
Geburtstage des Kaiferd Kranz, 
Nollshynne in allen Theatern 
jenem von Trieft, wo eben der Erz 
dDinand anmwefend war, feierlich 
9. erbielt dafür ein anjehnlidyes € 
das Bildniß feines Kaijers zur 
[Wiener Mufit-Zeitung 1842, Nr. 
11. Teceniber: wird 9. beftänvi. 
der mufitaliichen Witrengejellicha 
Die Grafen Kuefitein und (Q 
führen den Meifter in die Gejellich 

1798, 5. September: wird 9 N 
Aladenıie der Willenfchaften und 
Stodholim. 

1799, 19. März: wird Hand 
pfung” zum erften Male öffentlid) 
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12) Das Rafirmefier-Quartett. 
Dandn, der fi} felbft rafirte, Magte über fein 
Kafirmeifer, als er eben in der Zunction be6 
Hafırens begriffen, den Befuch des Londoner 
Mufitalienverlegers Band bei fi batte. 
„Ad, Herr Bland”, rief Haydn unter ben 
Martern feines Rrazeifens aus, „ich wollte eine 
nıeiner beften Gompofitionen dafür geben, wenn 
ih nur ein engliihes Rafirnieffer hätte”. 
Band entfernte fih in feine nabgelegene 
Wohnung und holt fein befte® Baar, e8 Haydn 
überreihend. Haydn gab Bland eines feiner 
ungedructten Quartette, weldyes Lekterer das 
„Raficmeifer- Quartett” nannte. 


13) Die Abfchiedsfymphonie, ein Sertett 
in Fis minor. 

Als FZürft Ebterhäzy eined Eommier& feinen 
Aufenthalt auf feinem Stammfchloife Ehterhäz 
über mehr Wochen ald gemwöhnlidy ausdrbnte 
und die Mufiter feiner Gapelle — meift junge 
Ehentänner, welche ihre Frauen in Gifenftabt 
gelaffen hatten — fih nach Haufe, jedoch ver« 
gebens, fehnten, half ihnen Haydn, der bei 
dem Kürften fehr viel galt und fich fhon etwas 
erlauben durfte, aus der Noth. Er feßte eine 
neue Symphonie, in welcher jeder Mitfpieler 
nach einer Weile fein Licht vor dem NRotenpulte 
auslöfchte und fi mit dem Snftrumente ent- 
fernte. Endlich blieb H. allein übrig. Diefer 
E herz, verbunden mit dent Charafter des Ton» 
ftüdes, wurde von dem geiftvollen Yürften 
fogleich verftanden und fehon für den folgenden 
Tag gab er Befehl zur Abreife. [Der in der 
„Mufikalifchen Zeitung” 1799, October, ©. 14, 
erzählte Borgang weicht mejentlich von der 
Wahrheit ab, mwelhe Dies aus Haydn’ 
Munde, ©. 46 u. f., erzählt; vergl. übrigens 
auch Didasfalia. Frankfurter Unterhaltungs» 
blatt, 1841, Nr. vom 19. Februar.] 


14) Der fhlaue und dienftfertige Pu- 
del,in Berfegebraht und vonHaydn 
componirt. 

Sm Jahre 1806 wurde diefe® Lied bei Breitkopf 
und Härtel neu aufgelegt. Die Veranlaffung 
diefer Compofition erzählt riefinger, ©. 30. 


15) Das Andante mit dem Bauten 
fhlage. 
Was man fich über den Irfprung diefes Tonftk- 
ctes, mwornadı 9. in London das während feiner 
Production fchlafende Publikun durch einen 
plöglichen Schlag auf die Baufe gemedtt hätte, 
erzählt, ftellte H. felbft in Abrede [Öriefinger, 
©. 56] und benterfte, er habe diefes Tonfticd 
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bei feinem Wettfpiel mit Bleyel (17: 
componirt, um auf brillante Art zu 
Die Eymphonie gefiel allgemein, ı 
Andante mit dem Paufenfdhlage en 
Beifall feinen höchften Grab und 9. 
wiederholen [ebenfo berichtet au 

feiner Biographie Haydn’s na 
eigener Autfage ©. 91; vergl. audh: 

Zeitung” 1858,Nr.30, und Essay sur 
de la Musique en Italie par ] 
Orloff (Paris 1822, 80) 2 Bde. 


16) Das 82. oder wie Öriefingen 
richtiger 83. Quartett. 


Andante grazioso. 





Diefes ift dem Grafen Fries gewi 
bei Breittopf und Härtel in Leipzig « 
&8 ift die legte Compofition Haydn’ 
1803 begonnen, fehlten ihn Die Kraft ı 
ed zu beenden; e8 befteht aus einen 
und einer Dienuette, und an des 
Ecluffes Statt ift jener Canon te 
farte [fiehe unten: XV. Ginzelnbeite 
betreffend, ©. 137, Nr. 4] beigefügt 
17) Hahpdn’s ISnaugural:Ton 
Erlangungder Doctorwürdei 
funft in Orford. 
Es war nah Busby’s „Gefckhichte 
tunft” folgendes: 


Canon Oancrizans a 3 voci. 
eu - IP Au - 

















Thy voice o Har 
-I6]I 0 8910A Ay 
zo 
ny is di - vine 

eutA - Ip I Au 








Thy voice o Har- 
-1CH 0 9910A Ayıl 
ny is di - vine 





Hayon Bofeph 


jedesmal auf den 31. März berichtigte, wenn 
Jemand das kleine in Holz geichnikte Modell 
de Monumented, das in feinem Zimmer 
fand, bewunderte]. — Theater- Zeitung 
von Molpp Bäuerle (Wien, Mi. %ol.) 
46, Jahrg. (1852), Rr. 134, ©. 540: „Haydn und 
die beiden Driginal-PBorträte feiner Eltern“. 
Eine Moftification, enthüllt von Sof. Ritter 
von Zucam. — Mathias Fröhlich war 
der lebte Geitenfproße Sofepb Haydn’s; er 
war Schmibemeifter in Rohrau, Schwefter- 
fohn Michael und Sofeph 9.6; er flarb im 
Sabre 1845 im Alter von 76 Jahren zu Robrau 
[fo berichtet die allgemeine Wiener Mufik 
Zeitung 1845, &. 112]. Run aber muß e8 
damit, daß er der lekte Seitenfproße Haybn’s 
gewefen, doch nicht ganz richtig fein, denn 2. 
A. Zellner’s „Blätter für Mufit" 1860, 
Nr. 63, ©. 252, melden, daß vor Kurzem ein 
Bruderfohn Haydn’s zu Grabe getragen 
worben, ber überdieß einen al8 Dekonomie 
verwalter auf einer fürftlich GEhterhäzy’fchen 
Herrfchaft angeftellten Sohn binterläßt. 
Alfo lebt noh ein Sohn von Haydn’s 
Neffen. 

I. Haydn’s Geburts- nud Sterbehaus. Anficht 
des Seburtshaufes von 3. Haydn in Rohrau 
(Wien, Diabelli, fith. BI. in Quer-Fol.). — 
Diefelbe Anficht im verfleinerten Mabftabe 
nad) einer Federzeichnung von Bernbt (lith., 
gr. 49.). — Diefelbe (Zur) 1832), im Sonn» 
tagsblatte 1842, Nr. 36. — Abbildung des 
Haufes, in welhem Haydn zulekt wohnte 
und ftarb. Gez. und lithogr. von Berndt 
(Wien, gr. 49.). [Diefes und die von Berndt 
gezeichnete Anficht des Geburtöhaufes befinden 
fi) auch bei der weiter unten: XI. Den: 
male und Monumente, Gedenfblät- 
ter, ©. 133, zu Ende, beim „allegoriichen 
Dlatte” erwähnten Denkichrift.] — Realis, 
Quriofitäten und Memorabilien-Leriton von 
Wien (Wien 1846, Ler. 8%.) Bd. II, ©. 14: 
„Haydn-Haus*. [SE ift das Haus Nr. 84 in der 
kleinen Steingaffe auf der Windmühle; am 
1. Zuni 1840 fand dafelbft ein Felt Statt, wobei 
diefem Haufe der Name des „Haydn-Haufes“ 
ertbeilt und Haydn’s Porträt den Gebäude 
grundbücherlich einverfeibt wurde. Das Haub- 
fhild zeigt eine gelbe Marmorplatte, worauf 
in goldener Schrift fteht: „Zum Haydn“.] — 
Eine analoge Feier fand am 31. März 1841 zu 
Rohrau Statt, welche Ritter von Zucam 
veranftaltete; ed wurde Haydn’s Bild in der 
von den Eltern bewohnten Stube aufgehängt, 
ein von Ritter von Zucam componictes Lieb: 
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„Sruß an Haydn’s Seburtsftätte” ı 
und von. U. FranEl eine Feftrebe i: 
(Sonntagsblätter 1842, ©. 628] 
tragen]. 


VIN. Yerträte Haydn’'s. 1) GSeftochen 


Arndt (Leipzig, Breitkopf,2%.); — 2) 
bei Andre6 in Offenbach (E.&01.); aud 
fi ebenda (49.); — 3) geftochen al 
(wahriheinlih von ©. Pfeiffer) (MW 
Artaria, Bol); — 4) geftochen en 

ion auf dem Zitelblatte der Quartett‘ 
(Wien, bei Artaria, Op. 75 u. ' 
S) nah A. M. DLt’S Delgemälde g 
Bartolozzilkondon 1791, ol.) gan 
am Schreibtifch fibend ; fchönes und mweı 
Blatt; — 6) ©. Benoiß jr. sc. (5 
T) geft. von Blafchke (89%.); — 8) 
T. Blood sc. 1821 (49), — 9) Bol 
so. (Zwidau, Gebr. Schumann, | 
10) &. Dance del. 179%, W. Dani 
(80l., Kreidemanier); — 11) gen 
Guerin, geft. von Darcis [bei der ©: 
ausgabe von Haydn’s Streichqua 
(Paris, Pleyel); — 12) geft. von ©. 
(Leipzig 1799, Ei. 4%.); — 13) litho; 
Eybl (Wien, Diabelli, $ol.), mit 5 
von Haydn’s Unterfohrift; — 14) 9: 
von BI. Höfel nad der Colas’fchen (nu 
tifchen) Manier, in dem von Bohr un 
herausgegebenen Werfe: Defterreichs 
fpiegel (Wien, 49%); — 15) litbog 
Soffnann (Wien, PBaterno, Fol.), Kr 
— 16) nad der Natur gemalt und gı 
von Hardy (Xondon 1792, Fol.) ganze 
fißend, mit einem Notenbuche in ber 
ichönes und felbft in England feltenes 
— 17) litbogr. von Kriehuber, in 
Tableau mit Beethoven und Mozart, 
(Wien 1831, Quer-Zol., ift nicht im 
erfchienen); — 18) lithogr. von Kunide 
1824, 301.); — 19) auf einen Table 
acht anderen Eomponiften (Berlin, bei 
301.); — 20) gemalt von Manngfeld 
von ©. Klinger (Nürnberg 1786 
im „Journal für Deutjchland” ; — 21) 
von A. Chaponnier, geft. von Raurent 
80); — 22) geftochen von Seb. 2 
(8%.); — 23) gemalt und geftochen voı 
Mannsfeld (Wien 1783, 80), mit n 
fhen Infteumenten und Attributen, d 
ein Horazifher Spruh; — 24) nad) 9 
geft. von Mayer (Dresden, Rob. € 
body 4°); — 25) lithogr. (Leipzig, 
Mayer, Bol.); — 26) Tableau mit $ 
Beethoven und Haydn (nach Kriehu! 
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aus Haydn's Dratorlum beigefügt, ben Ins 
neren Raum nimmt die Cingange angebeu 
tete Qeranloffung diefeß Blattes und Hays 
Vorträt ein, unter welhem ein Eprucd aus 
feinen eigenen Worten amgebradt if. Die 
Herausgabe diefeb Gebenfblattes veranftaltete 
im Jahre 1840 ein Kunftfreund auf Gub- 
feription, aud wurde demfelben eine Denk 
fchrift zu diefer Zubelfeler beigegeben. 


IM. Hayan's Erhament, Cod, Praräbuif, 
Webertragung feiner Hüke nach Eifnedt, 
Grabfein uud defen Ca Schon im 
Sahre 1805 braten Parifer Joumale bie 
Radprieit von Haydn’s Tode, wmeldher Diefelbe 
glädlicher Weife noch & Jahre überlebte, Die 
Barifer feierten damals das GBedächtniß bes 
vermeintlich verftorbenen Meifters durch ein 
felipes Traueramt, bei melden man 
Mozart’ groped Requiem aufführte. As 
Haydn bavon Xenntnip erhielt, bemerkte er 
in feiner gemüthlien Weile: „Die guten 
Herren! ih bin ihnen zecht zu Dante ver- 
pfichtet für Die ungeahnte Chre. Menn ich 
mur die Beier gemußt hätte, ich märe felbft 
dahin gereist, um die Meile in eigener Perfon 
du birigiren.“ Ueber feinen Tod und die 
nächte äußere Beranfaflung if Näheres in 
der Lebensflige (©. 146) berichtet. Hier 
folgen einige Rachweife über fein Zeftament 
und fein Grabdentmal, Blätter für Mut, 
Tpeater und Kunft von 2. 9. Zellner 
(Bien, 4.) 1855, Beilagen zu Rr. 9 u. 98: 
„Der erfle Entwurf von Jof. Haydn's Tefta- 
mente”. — Haydn’s Brabbenfmal auf 
dem Gottesader vor der Hunböthurmer Linie 
befteht aus einem einfachen Ctein. Darauf 
Reht: 








HAYDN 
NATUS MDOCXXXIL 
OBIT MDCCCIX 
CAN. AENIGM. QUINQUE. VOC. 
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Discip. Elus Neukomm Vindob. Redux 
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Algemeine Wiener Mufit- Zeitung, 
zebig. von Auguft Schmidt, IT. Jahrg. 
A842), Rr. 7: „Sofeph Haydn’ Denkmal 
auf dem Gottesadter vor der Hunböthurmerr 
Zinie*. [Da der alte Reichenftein, welcher bie 
Ruheftätte Haydn’s begeichnete, ehe beffen 








irbifhe Weberrefte nach Gifen 
wurden, ıvo fie noch ruhen, zerfc 
‚Sraf von Stodbammer 18 
alten ganz gleichen Leichenftein ı 
ben Infhrift durh den © 
Bebet anfertigen]. — Diefel 
©. 320: „Mertwürbiger RE 
[Bur 2öfung des obigen Rä 
fordert Hieronpmus Paper im 
Blatte auf. Diefer Räthfel-Ganon 
Nitter von Reufomm entwi 
auf dem Grabfteine weicht in Ct 
Driginate, weldhesdieBarifer Gas 
1843, Rr. 32, getreu mittbeilt, < 
über diefen Räthfel-Ganon aud, 
Nr. 145, und 1842, Rr. 149 berfe 
— Diefelbe, IT. Jahrg. (184 
„Rod ein Wort über den Räth 
Herrn Ritter Cigmund von N 
dem Orabfteine Zofeph Hapdn's“ 
tere Berihtigungen eines in dei 
Gazette musicale in Baris 1849 
deudhten Netitel über Haydn] 
Rr. 119: „Gin Beitrag zur Dior 
Haydn’s" [Belchreibung der ° 
Leiche Haydn’s zu Eifenftadt « 
ber 4820). — Allgemeiner 
fer Anzeiger (Wien, 80) 1 
„Hayon’s Grabes « Denkmal“ , 
Fipinger. — Auber dem Grab 
auf den Hunbsthucnter Zriebhei 
ein Dentflein in der Pfarefirche 
unter dem Xpore linte, wo Han 
vember 1820 feierlich beigefeht 
Snfepeift diefes Iepteren fautet: 
Josophus Haydn 
Musleorum. Aovl. Sul. P 
Natus. Roraviao ad Ly 
Pridie Calond. Ma}. MDC 
Celss. Princ. Nicolai. Esterhäzi 
Chori. Music. Praefectus. Ce‘ 
Qui Salvatoris. Nostri. Verb 
Creationem. Mundi. Et Qual 
Tempora. 
Sublimia. Modulatus. I 
Immortalom. Sibi. Comparavi 
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viefäftigen Baume herangewachlen if, nur in 
Ginem oder einigen Theilen berfelben mit 
ausgezeichneten: Glüde arbeiten kann. Unb fo 
fürchte ich denn nicht, gegen das Tirtheil ber 
meiften Kenner und Rrititer anzuftoßen, wenn 
ich folgende Gtaffification der Werke H.'6 auf 
felle. Den erftien Rang nehmen unbezweifelt 
feine Symphbonien und QDuartetten ein, 
worin ibn noch niemand übertroffen bat. 
Den zweiten feine SGompofitionen für's 
Glavier, doch hierin nur duch dad em» 
pfindungsrolle, zarte und bei aller Künft- 
lichkeit faßlich hervorragende, denn in anderer 
Binfiht möchten ihm (außer Mozart) au 
noch manche neuere Glavierconponiften, be 
fonders Muztio Slementi mit feinem Feuer- 
geift, (ja vielleicht in der Xolge, wenn fich 
das wild ESchwärmende gelegt hat, ein Ber 
tboven) den Rang ftreitig machen. Hier 
nähft folgen feine Kirhenftüde und zulept 
feine Theatermwerte, foweit nämlich biele 
befannt geworden find. Den Beleg zu biefer 
Bemerkung gibt unter anderen fogar das 
Merk, welches fo außerorventlihe Senfation 
erregte (beinabe fo viel wie Mozart’d Zau- 
berfiöte), nämlih „die Schöpfung”. Bon 
diefem Werke wage ich e6 zu behaupten, daß 
e8 9.8 echten Kunftruhme (nämlich nicht 
dent, den der große Haufe gibt) weder etwas 
entziehen, noch etwas zufegen könne. Die Chr: 
furcht gegen den großen Mann darf uns nicht 
verblenden, die Forderungen der Aefthetit an 
ein folches Werk zu überfehen. Und was fann 
diefe wohl zu einer in Mufit gefegten Natur 
gefchichte oder @eogonie, ıwo die Gegenftände 
wie in einer magifchen Zaterne vor uns vor 
übergehn; was kann fie zu den immermäh- 
renden Objectmalereien, zu dem Gentifch des 
Kirchen» und Theaterftyld (das uns zeigt wie 
weit ed mit jenen in ben bortigen ®rgenden 
fhon gelommen ift), mit einem Worte zu der 
Tendenz des Ganzen fagen? Muß es nicht 
jeden DVerehrer H.’6 fchmerzen, die große Kraft 
diefes Mannes zum Nachtheile der Kunft (denn 
folche Beifpiele find oft gefährlich) an einen 
Tert verfohwendet zu feben, der feiner nicht 
würdig ift? WBahrlich, der Urheber des alten 
mofaifchen Sabbathliedes ließ e& fi wohl 
nicht träumen, daß biefes noch anı Ende des 
18. Sahrhunderts mit allem Aufwande ber 
modernen Tonkunft gefchmückt, ein fo großes 
Glüd mahen würde! — Nur dann dürften 
die überaus fehönen herrlichen Chöre uns 
gegen die Afthetifchen Mißgriffe der meiften 
übrigen Theile entichädigen, wenn man fich 
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von den legten (wie vielleicht mand 
Anhörung gewünidht hätte) den 2 
dent. — Senug, nach meiner (ndi 
ausführlich zu veribeidigenden) Ueb 
kann diefe Werk als ein Ganzes $ 
Auhm nicht vermehren. Aber es 

auch wenig ober nicht& nehmen, den 
tfam ja nicht von ihm felbft, und et 
nicht feine Schuld, daß ihn diefer ; 
währenden Darftellungen ber bj 
des Eubjectd, zwang. Außerdem 

(and diefen Umftand wird man um: 
Verdienfte des Mannes willen nid 
Acht Lafien) diefes Oratorium eige 
die Engländer *), welche no an £ 
Regen: und ESchneemahlereien gemi 
und welche, wenn fie ihrem Befchn 
bfeiben wollen, in biefer Schöpfung 
größten Meifterftüde finden mülfen, 
gehört haben. So bat alfo fein ( 
des vorigen Sahrhunderts fo viel für 
bildung der SInftrumentalmufit gel 
unfer Vater 3. Haydn. Keiner b 
ihre äußere und innere Kraft; fein 
war im Stande fie mit der Gefan 
das gehörige Gleichgewicht zu fteller 
diefe fogar zu nöthigen, daß fie 
Anfang des neuen Sahrhunderts 

Kräfte aufbiethe, um nicht hinter jeı 
zu bleiben.” — Der geiftreihe W. ( 
in der zweiten olge feiner „mu 
(Sharakterföpfe* (Stuttgart 1860, € 
©. 305: „Die Romantiter fehen ir 
vorwiegend nur den Mann der af 
Alleinberrfchaft, den Schufmeifter, 
Kunftformen in ein unantaftbares 
habe bannen wollen und vergaßen, 

gerade gewefen, der in feiner frül 
folhen Bann gebrochen hatte; fie 
ipm den Doctor der Tonktunft. | 
Vorurtbeil ift noch gar nicht ganz 
denn die äftbetiichen Parteianfichten 
ebenfo langfam und nur nach dei 
jahren ganzer Gefchlechter aus, wie 
tifchen. E8 vererbte fich nicht nur j 
einfeitige Auffaffung ber legten Beri. 
Meifters und übertrug fich auf deifen 
bild, fondern e& geriethen felbft fein 
Werke, die ihn von einer ganz entgeg 
Ceite charafterifiren, faft gänzlich 





*) Diefes ift irtig; 9. foltte die „Schi 
&alomon und fomit für London {dh 
Smwieten überrebete ihn, fein Worbabeı 
und Haydn fchrieb fie für Wien. 
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feinem ausdauernden Arbeiten und Beobadh- 
ten, vollendete ihn ald Suftrumental-Gompo- 
niften. Gr ift nicht bloß der Echöpfer der 
(neueren) Enmphonie und des Duatuors, 
fondern auch der Meifter in beiden zu nennen. 
Kraft feiner tiefern Spee ift Beethoven — 
und er zuerfi — zu neuen, höheren Offenba- 
rungen geführt worden. Aber in wem, was 9. 
gab, fteht er einzig und unentbehrlich da. Freude, 
Annutd, Zartbeit, natürliche Innigkeit und Tief 
finnigteit, die ganze Scala der Empfindungen 
von außgelaffenem Jubel und toller Nederei 
bis zu den Echreden leidenfchaftlicher Ver: 
ftörung durchlief er. Aber Mab und Anmuth 
blieb ihm ftet8 zur Seite, ftet6 fein freundlicher 
Einn gewärtig. Eelbft wenn er das Harte 
berührt, thut er e8 wie ein liebender Vater, der 
das Kind ermahnt und abfchredtt vom Unredh- 
ten, aber nıit Lächeln, daß e8 noch im Bangen 
hofft und liebt und bald wieder lächelt. Und 
diefee Einn endlih macht ihn zum ewigen 
Mufter für alle Kunftjünger. Kein anderer 
Künftler hat fo Maß zu halten gewußt ale 9,, 
bei dem nichts zu lang oder zu kurz, Alles, das 
Ginfältige wie das Kunftreiche, an feinem Orte 
und in echter Weife da ift. Kein Künftler bat 
fo unfhuldvoll den Meinften Gedanken ange 
nommen, den Gott ihm gab, und fo innig und 
treu gepflegt, Daß er zu einem mächtigen Baume 
fünftlerifcher Erfenntniß ermwüchfe ; feiner bat 
die ihm untergebenen Gefchöpfe, feine Inftrur 
nıente, fo reinlich und angemeifen und liebevoll 
gebegt al8 er. Seine Infteuntentation ift Mar 
wie der blaue Himmel, und durdhfichtig rein, 
auch wenn fie ftürmt und nachtet. Jedes In« 
firument gebt feinen eignen natürlichen Gang, 
und wie er ihn erfannt bat, kann er fich getroft 
einem oder zivei einzelnen anvertrauen, fo gut 
wie dem niädhtigen Chor Aller; fein Inftrus 
mentift hat fo zart fingen und fo gewaltig lär- 
men fönnen als er. Man müßte ihn ewig be+ 
neiden, ivenn man ihn nicht ewig lieben müßte 
und dankbar verehrten.” — Te Luca über 
Haydn: „BP. ift der Liebling unferer Nation, 
deifen Charakter fich jedem feiner Etüde ein: 
drüdt. Sein Eak bat Schönheit, Ordnung, 
Reinigkeit, eine feine und edle Einfalt, die fhon 
eher empfunden wird, al8 die Zuhörer nod 
dazu vorbereitet find. Es ift in feinen Gaf 
fationen, Quattro, Trio ein reine helles 


" Waffer, welches ein füdlicher Hauch zumeilen 


fräufelt, zueilen bebt, in Wellen wirft, ohne 
daß es feinen Boden und Abfchuß verläßt. Die 
monotonifche Art der Stinnen mit gleich 
lautenden Dctaven hat ihn zunı Urheber (mas 
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jebodh Dies In feiner Lebensfkisze 
(8.207) beftreitet. Anm. d.Her.), un 
ihr da6 Befällige nicht abfprechen. S: 
nien ift er ebenfo männlich ftarf al 
fam, in Gantaten reizend, einnehme 
Menuetten natürlich reizend. Kur: 
der Mufit das, wa8 Gellert in der 
it” (vielleicht würde de Luca be 
was Gdthe in der Dichtkunft 

Zuca, da6& gelehrte Defterreich I. 2 


Hayon und Klozart in Yarallele. 


Haydn und Mozart zufamnıen 
zeigt fih uns eine heilige Cinb: 
individuellften Mannigfaltigkeit ur 
fhiedenen Verbältniffe Beider ftören 
fchreiten der Geifter nicht; ivenn 

in der Beftimmung des Schidfal 
merkliche Berfchiedenbeiten ftoßen. 

der Bäter wedte den Tonfinn der & 
M. war der Sohn eines mufifalijche 
H. wedten die Gefänge und Accorde 
lichen Zitbher feiner Eltern. — Der 

Mufikers, deifen Genie früher gepflegt, 
entrwidelte, hatte mit weniger Dint 
fämpfen, ald der Sohn des Radem 
fchritt früher zur Vollendung und ır 
auch früber vollendet. — M.’6 Geni 
früh unter den gefälligen Mufen des 
Miend gepflegt, fonnte fich in Hefperi 
gen Beftlden. — 9. lebte auh in A 
feine Jugend veriwundeten nur die 
während M. auf ihren Rofen gewie: 
Nah Italien kam 9. nie. Co ernfi 
ganzes Leben, führte ihn aud) das 
das Zand bes tieffinnigften Ernites 
England. — Dennoch behielten beü 
ihre Originalität und wirkten woblt 
den Genius ihrer Umgebung. — M. 
feinen früheren Comipofitionen eine 
Ernft, firengen Gontrapunct, und e6 
zweiter Sebaftian Bach aus ihn g 
hätten ihn Wiens gefällige Mufen 

geben, Staliens Zaubermelodien ı 
Blumenketten nicht ummunden. NW 
wirkte feine Kraft wohlthätig auf die 
feiner Unigebungen, theilte fi) ihnen 
fo ward M. Schöpfer jenes neuen € 
italienifhe Anmutb mit d 
Kraft verbindet. — 9.’8 frühere 

tionen find leicht, melodijch, tändelnt 
hörte nichts ale gefällige Mufif und J 
war ein Staliener. Mit diefem heiter 
mit diefer melodifchen Seele reiste 
England. Die Grazie feiner gefällis 
dien unmmand ben büftern Eınft der 
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und ihres erlauchten GBemals. Die Kai- 
ferin befchenfte den jugendlichen Sänger 
mit 12, nad, Anderen mit 2% Ducaten 
und geftattete ihm, fi) außerdem eine 
Gnade zu erbitten; Michael erbat fid) 
die folgende: bie Hälfte des fo eben erhal. 
tenen Gefchenfes feinem armen Bater 
[hieten zu Dürfen. Es wird diefes Moment 
aus dem Leben Michael’s dehalb hier 
angeführt, weil biefe Kinbliczkeit und 
diefes Mitgefühl durch’8 ganze Leben 
einen Orundzug feines Charakters bilden. 
Ecdon als Eängerfnabe componirte er 
und errichtete unter feinen Gollegen eine 
Feine mufitalifhe Genoffenfchaft, deren 
Borfig er führte und ftrenge alle Plagiate 
überwachte. In diefem [eßteren Gefchäfte 
zeigte er fich al8 geübter Kenner, benn 
fobald er ein Plagiat auffand, fpielte er 
das Thema, aus dem jenes Plagiat 
ftammte, fogleid) auf dem Gflavier. In 
diefem Berfchmähen fremder Kunft und 
Kraft zeigte fih früh das Bemußtfein 
des eigenen Genius, ber wirklich nicht 
ber Stelzen bedurfte, um fich darauf 
über Andere zu erheben. Wie menig 
erfolgreich bie Lehrjahte Haydn’s unter 
Neuter’s Leitung gemwefen, wurde fchon 
in der L2ebensffizze Jofeph's bemerkt, 
und für Michael hatte Reuter keine 
Ausnahme gemadht. Was Michael 
erlernte, hatte er vornehmlidy feinem 
Talente und feinem $leibe zu verbanten; 
er fpielte Die Orgel mit folcyer Fertigkeit, 
daß er öfter für den Organiften bei 
St. Stephan eintrat, und da es fich 
bald ergab, daß er in feinem Spiele 
von feinem Anderen übertroffen wurbe, 
entftand ein edler Wetteifer unter den 
Knaben, wobei Michael ftets den 
Gieg davon trug. In feinem Drange 
nad) höherer Ausbildung wußte er fich 
bie beften Mufter zu verfchaffen, und bie 
Werke eines Bach, Händel, Sraun, 
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Haffe waren es, welche feinen fünf: #: 
ferifchen Gefchmadt läuterten und ihn bas T: 
Veen der Kunft in feiner ganzen Ziefe, F 
fo weit es der menfchlicye Geift vermag, |: 
erfennen lteßen. So wurbe er nad) umb 
nach ein trefflicher Orgelfpiefer, ver au 1: 
die Violine mit Gemwandtheit fridy und |: 
dem bie Behandlung anderer Inftrumente |. 
nicht fremb war. Dabei vernachläffigte er 
aber die übrigen Fächer nicht und eignete |; 
fid) — im Gegenfaße zu unferen heutigen }- 
Mufikern, die zum großen Theile über ihr 
Inftrument hinaus wenig Befcheib wien |: 
— eine gediegene, ja claffifche Bifbung 
an. Die Lateiner waren ihm nicht fremb |. 
und er erquidte fi an ihnen, fo lange 
er lebte, und unter den deutfchen Autorm 
30g ihn damals Wieland am meiften nr. 
Dabei war er eine fo Durch und durch mir 
mifche Natur, Daß es ihm fchlechterbingt 
nicht behagte, mißlungene Terte in Ruf 
zu fepen; daher es wohl fommen mag, 
Daß er mit befonderer Vorliebe Kirchen 
Rüde componirte, und indem Kent = 
feiner Werke fein Talent jenem feind "" 
Brubers nicht nachfeßen [affen, fo bezwer 
feln fie do, ob er eine „Schöpfung’ 
oder die „Jahreszeiten" hätte zu compo 
niren vermodht, aber nicht etma auf 
mufifalifcher Schwäche, fondern weil ihm 
bie mit Recht viel getabelten Terte jene 
Dratorien (beide von van Swieten) 
nicht in jene Stimmung hätten verfeßen 
fönnen, die ihm fein mufifalifcher Genius 

in mortlofen Phantafien nur zu germt 
gewährte. Sein Bruder Zofeph felht 
empfand nicht geringe Bein bei der Com 
pofition jener Terte und beffagte fich feht 
ernft Darüber [vergl. Dies, S. 158 uf. 

u. 180 u. f., und Sriefinger, ©. 69]. 
Auch trieb Michael mit großer Vorliebe 
Gefchichte und Erbbefchreibung und erftett 
war im vorgerücten Alter feine Liebling®- 
lectüre. ALS H., weil er ald Sängerfnabt 
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durd) Unterrichtgeben im Seneralbaß und 
Durdy Drgelfpiel in ber h. Dreifaltig- 
feitsfirche. Seine Kunft aber, die hercliche 
ihn umgebende Ratur und fein ®reundb 
in Armedorf, der, ein gefälliger Dichter, 
ihm manchen Tert für feine Compofitio- 
nen fchrieb oder Auszüge aus guten Dich- 
tern für feine Zmedte bearbeitete, waren 
die heilige Drei, die ihm das Dafein 
verfhönerten und ihn glüdlic machten. 
m Jahre 1801 erfuhr H. das Unglüd, 
beim Gindringen des Beindes in Salz 
burg von franzöfifchen Huszaren, Die ihm 
das Seitengewehr an die Bruft feßten, 
geplündert zu werben; feine befte Habe, 
die wenigen Koftbarfeiten, die er befaß, 
und feinen voraus empfangenen brei- 
monatlichen Gehalt nahmen fie ihm. 
Deutfche Breunde erfegten ihm dann zum 
großen Theile feinen Berluft, aud) fein 
Bruder Jofeph, der ihm öfter namhafte 
Beträge zufommen ließ, ihn aud im 
Zeftamente zum Univerfalerben feines 
Bermögens eingefegt hatte, vergütete ihm 
einen Theil feines Schadens und befchenfte 
ihn für Die geraubte filberne Saduhr 
mit einer goldenen. Die fernere Abficht 
Jofeph's, feinen Bruder zum Univer- 
falerben zu machen, vereitelte aber befjen 
3 Jahre früher eingetretener Tod; denn 
Michael ftarb fchon 1806 im Alter 
von 69 Jahren. Michael mar verhei- 
rathet und zwar mit der Tochter des 
Salzburger Domcapellmeifters Lipp, 
welche eine treffliche Sängerin war und 
fpäter die Stelle einer Hoffängerin erhal. 
ten hatte. Aus Diefer Ehe wurde ihm 
eine Tochter geboren, welche aber fchon 
im Alter von 3 Jahren ftarb. Der Tod 
Diefes Kindes, das Michael innig 
Ilebte, ließ nachhaltige Berftimmung in 
Michaels Herzen zurüd, „Seine Ehe”, 
fehreibt Fröhlich in „Erfch und Gruber” 
ohne Angabe der Quellen (Sect. II, 
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8b. II, ©. 257), „war fonft nidt 
glüdlich", was zu Pillwein’s (Lerikon 
falzburgifher Künftler, &. 93) Mitthei- 
lung, ale er von den „an feine von 
ihm vorzüglich gefyäbte Gattin" gerid- 
teten Liedern fpricht, nicht paßt und aud 
fonft nicht Beftätigung findet. Die Witwe 
erhielt für das von Michael an ben 
Faif. Hof gefchicfte Requiem ein Honorar 
von 600 fl., und als fie Die Partituren 
ihres Mannes an den Fürften Nikolaus 
Ehterhäzn gefendbet, feßte ihr biefer 
Mäcen eine lebenslängliche Penfion aus. 
Die Leihe H.'8 wurde feierlich beftattet 
und bei der 2eichenfeier das von ihm 
componirte „Miferere* gefungen. In 
feinem Radjlaffe fand fich eine große 
Menge Compofitionen und Bartiturern 
[fiehe unten: I. Michael Haydn's Gom- 
pofitionen], fammtli von ihm fon, 
richtig, Deutlich, falt ohne Gorrectur und 
Nadirung gefchrieben; außerdem 20jäh- 
rige Durch verfchiedene Zeichen ausge 
drüdte Wetterbeobachtungen, melde er 

regelmäßig des Tages dreimal aufzeid- 

nete. Bon feinen Schülern nennen wir bie 

bebeutenberen: Schinn, Gräg, Gttund 

Karl Maria von Weber. Aud) erfand 

9. mittelft einer Art unharmonifcer Leiter 

eine geheime Schreibart in Noten, mit 


welcher er felbft mit feinem vertrauten 


Sreunde Hader, der den Schlüffel dazu 
mittheilte, Briefe mechfelte. Sür den Fall 
als folche Briefe irgendwo gefunden wür 
den, theilen wir den Schlüffel hier mit: 
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rer 
B Cauf.mw. 
sahre nach feinem Tode gab P. 
Bifhofreiter, Benedictiner 
nöftifte zu St. Beter in Salzburg, 
eine vollitändige Sammlung der 
tionen Michael H.'8 befinden foll, 
8 Werk: „Mihar! Haydn’ Partitar- 
1" (Salzburg 1833, Oberer'fche 
inftalt, . Qu. Fol., 2 Bl. Tit., 
Regeln und 74 Seiten Bartimenti 
Jatt Anmerkungen) heraus. Die 
ı Titelblatte befindliche Vignette 
ihael H.'8 Denkmal in der Kirche 
Beter in Salzburg vor. Auc 
fih zur Seit feines Todes im 
eines feiner Salzburger Freunde 
ginal-Handfhrift Haydn'e, ent: 
das ganze Antiphonarium mit 
tem bezifferten Orundbafje in 196 
fchriebenen Seiten, welches am 
ı 1792 vollendet war, von SKen- 
[8 gute Uebung im bezifferten 
affe und als einer der größten 
hen Schäße bezeichnet wird. 


el Haydn’s Tompofitionen. Nur ein 
iner Theil derfelben erfchien im Drude. 
Ihafte Anträge — e6 ift eine Gorrefpon: 
siihen Michael 9. und den Verfegern 
!opf und Härtel in Leipzig vorhan» 
e dieß beitätigt — fchlug er in feiner 
gegen alle Bergoldung und Verfilbe 
ner Production beharrlich aus. Defto 
calculirten gemwinnfüchtige Copiften 

fie verfendeten die Abfchriften feiner 
werte weit und breit herum, und ein 
ph Haydn’s fchreibt fogar: „So kann 
virklich einen Catalog von Sohann 


urzbac, biogr. Reriton, VIII. 
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Michael Haydn’ Werken in Original auf 
weifen, womit ein gewiifer feileer Speculant 
zun fichtlihen Schaden des rechtmäßigen 
Gigentbümers in die nahen und fernen Gegen: 
den handelte”. Ron Michael Haypdn's Wer: 
fen find befannt (die im Drude erfchienenen 
find mit einem Stern (*) bezeichnet): * „Vier 
deutfche Choralvefpern über die befannteften 
Vollkomntenheiten Gottes, welche bei dem 
öffentlihen Oottesdienfte anftatt ber lateini» 
fhen Befiper, und zwar nach eben denfelben 
Tönen, in welchen die Palmen darin ange 
ftimmt werden, abgefungen werden können. 
Herausgegeben von 3. B. Depifch. In 
Mufit gefegt von u. f. mw.” (Salzburg 1795, 
9 Bogen in Fol). Tiefes Werk enthält 
12 Palmen oder Wechfelgefänge und ein 
Magnificat für zwei Singftimnten, welche aber 
einander nur wiederholen, nie zufammentreffen, 
den Seneralbaß für die Orgel, und noch zwei 
Horn- und Trompetenftimmen. 9. bat zu 
dDiefen alten, größtentheild Titaneimäßigen 
Melodien nur einen neuen Generalbaß gefekt; 
da e8 aber nicht leicht ift, zu folchen von 
Melodie entblößten, auf einem Tone fortge 
hbenden Gefängen abwechfelnde Harmonien mit 
Gefhmak und in entfprechender Weife zu 
feßen, fo wird diefe Arbeit immer ald Mufter 
in ihrer Art angefehen, und für jene, welche 
Harmonie ftudiren, eine DVergleichung diefes 
Werkes nit Bach’s Litaneien eine gute Studie 
fein. — * „Deutfches vollftändiges Hochamt 
mit vier Singftimmen , zwei Opnmen und 
Orgel“ (2. Aufl. Salzburg 1797, Fol.). — 
* „VI Sonaten für ®eige und Bratfche”. 2 Lie: 
ferungen (Augsburg 179%, Ganıbart). — 
* ‚Zateinifche Dieife für vier Singitimmen, zwei 
Piolinen, Bratfhe, Bab, zwei Hörner und 
Biken” (ebenda), wird ald H. Lieblingsmeife 
bezeichnet. — *„Ouverture ä 2 V. 2 Ob. 
2 Fag. Fl.“ ete. (gr. Sol., 1797). — *„Ouvert. 
arrangee p. le Clav.“* (gr. %ol., 1797) wahr: 
fcheinlich die vorige. — * „XII Menuetten für 
große Drchefter” (Augsburg 1795, A1/, Bogen). 
— *,I1I Simf, au& B. a 11, auß D-molä 13 
und aus C & 14, Op. 1” (Mien, Artaria, 1793). 
— * Karl der Held“, ein ©efang zu vier 
Männerftinmen ohne Begleitung (Salzburg 
1800). — * Willtommntn im Grünen”, ein 
Sefang zu vier Männerftiimmen ohne Beglei« 
tung. Nr. 2 (ebd. 1800), — * „VI deutide 
Ganonsd zu vier und fünf Stimmen ohne 
Begleitung”. 1. Heft (ebd. 1800). — „III 
Simf. ä gr.Orch., darunter die Schlittenfahrt“ 
(Mipt.). — „VIII Quint. & 2 V., 2 A,, et 
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Ve. Darunter Rr. 4 mit einem Horne; Nr. 6 
a V. Ob. Fag. Viola et Vc., und Nr. 8& V. 
Clar. Corno 2do, Fag. et A.“ (Mipt.). — 
„III Quart. A 2 V. A. et Ve.“ (Mipt.). — 
„Trio & V. A.“ (Mfpt.). — „VI Sonat. & 
V. et A.* (Mipt.). — „Bequiem, in Es. & 
& Voci, 2 V. 2 Tromb. e Organo“ (Mipt.). 
— „Offertorium de S, Trinit. &4 Voei, 2 V. 
Viola, 2 Clar. Tymp. e Organo“ (Mipt.). — 
„Reue Meile, für die Kaiferin gefchrieben und 
zu Zarenburg am &%. October 1801 zum erften 
Mate aufgeführt”. — * „Suite von Piolin- 
quintetten (Wien 1803, Sndufte. Sompt.). — 
„III Biofinquartetten“ (ebd. 1802). — „Ro- 
mance und Adagio für Hörner”, 2DB.Br. und 
8., Op. 2. — „Missa & due cori“, genannt 
die fpanifche Meffe, weil er fie für den König 
von Spanien gefchrieben hat. Die Partitur 
davon befaß Herr Kühnel (Mipt.). — 
„Missa in C“. — „Motetto in G“, beide 
Nummern befaß Kübhnel (Mipt.). — „Mo- 
tetto A Alto solo* (Mipt.). — „Due Litanie 
del Venerabile Sacramento. Nr. 1. 2.% 
(Mipt.). — „Offertorium, & B. conc. et 
4 Voci* (Mipt.). — „Cantata: Quae moesta 
terra“ (Mipt.). — „Missa pro 'defunctis, in 
C min.“ (Mipt.). — „Offertorium: Tres sunt 
etc.“ (Mipt.).. — „L’Endimione* (Mipt.). 
— „Requiem, in B-Partitur“ (geftochen, 
bei Kübnel). — Al8 in feinem Nachlaffe 
befindfid) , der fpäter von der Witwe dem 
Zürften Nikolaus Epterhbägy übergeben 
torden, verzeichnet Die von des verflärten Ton« 
fünftler6 Freunden herausgegebene „Biographi. 
fhe Skizze” (Salzburg 1808, Mayr’fche Buch» 
handlung, 8%.) ©. 60, noch folgende Werke: 
A. Airdyenmufik, mit lateinifchen Worten. 
20 Meffen nebft einigen Gloria und Credo; 
16 Offertoria ; 114 Gradualien. Ueber die Ent- 
ftehung bdiefer Kirchentonftüde ift Einiges zu 
bemerken: Erzbifhof Hieronymus (Graf 
Golloredo), durch die kirchlichen Reforma- 
tionen in Salzburg unvergeßlich, ertbeilte 9, 
den Auftrag, an die Stelle der Sympbonien, 
welche während des Hochamte6 zwifchen ber 
Epiftel und dem Evangelium in wenig erbau- 
licher Weife und den andächtigen Beter ftörend 
vorgetragen zu werden pflegen, entfprechende 
Tonftüde einzufchalten. Haydn nahm nun 
den Tert aus dent Grabduale im römifchen 
Miifale, d. 1. nänlich das Halleluja und die 
Nefponforien, welche der Priefter nach ber 
Berlefung der Epiftel und vor der des Evan- 
geliums mit dem unter ihn ftehenden Chore 
mwechfelmweis fingt, und bearbeitete ihn für bie 


146 


Haydn Michael 


gewöhnlichen vier Singftimmen, ziwei Viofinen 
(bie und da auch mit Blasinfirumenten) und 

bie Orgel; fo entftand ba® erfte Grabuale am 

24, December 1783, welchem eine Renge 

anderer in ununterbrochener Reibe folgte, fo 

da fich in feinem Rachlaffe die obige Zahl von 
114 für alle Sonn» und Fefttage vorfanden; 
9 Litanie; 5 Te Deum; 3 ganze Befpern und 
1 Dixit in&befondere; 4 Tantum ergo; 
5 Responsoria; 2 Completoria; 2 Tenebre, 
mit 4 Gingftimmen und Orgel; 2 Stella coell, 
auch) für 4 Singftimmen und Orgel; 2 Begins 
coeli, mit Inflrumentafbegleitung; 1 Alma; 
1 Ave Begins, und 1 Salve Regina, ale 
8 mit SInftrumentalbegleitung. B. Kirder- 
mufik, mit dentfchen Worten, 4 Meilen, 
1 Arie, 1 Litanei, 1 Te Deum, 4 deutide 
Ghoralvefpen, 1 Segen, 1 Regina coell, 
1 Delberg + Andacht, mehrere Gefänge mit 
und ohne SInftrumentalbegleitung. C. ®r- 
tsrien und ©pern. Der büßende Sünder. 
Dratorium; — Der reumütbige Petrus. Ju 
zmei Theilen. Oratorium; — Der Kampf ber 
Buße mit der Belehrung. Oratorium. — Die 
Opern: Andromeda et Perseo. Drama in 
2 Atti; — PBatritius, der englifche Patrik; 
— Tapferkeit; — Der fröhliche Wiederfcein. 
D. Kantaten und SKteder: Zubelfeier; An die 
Frau Aebtiffin am Ronnberge; Liedchen für 
den Feldwebel und Lied der Necruten; Chor 

der Briefter; 50 deutfche vierftimmige Lieder, 

darunter: Feierabendftunde,, Die verlaflene 

Mutter mit ihrem Säugling am Strom, 

Abichiedslied an Herrn von Moll, Freiheit 

baum der Schweizer, An alle Deutfche, An 

unfere Bärten, Im Grünen, Das Landieben, 

Einladung zum Landleben, An den Hain iM 

Algen, An Eie, Zu Ipri zu Ipr! Antählid 

diefer Lieder verdient bemerkt zu werben, daß 

Haydn mit Rüdfiht auf den Umftand, dab 
die - vier gewöhnlichen Singftimmen nid 
immer noch überall nah Wunfch zu haben 
find, feine Xieber für vier gleiche Männer odt 
Srauenftimmen gefeßt hat. Der Umfang det 
Töne reicht daher in denfelben von F—E dt! 
£—3. — E. Andere Werke: 30 Symphonien; 
2 PVartite, 1 Serenata; 1 Concerto per il 
flauto; 1 Pastorello; 2 Divertimenti &6 
stromenti; 3 Divertimenti & 8 stromenti; 
2 Quintetti; 3 Notturni & 8; 1 Parthis 
ä& 5 Instromenti (2 Olarinetti!, 2 Corni ® 
Fagotto); 1 Concerto per il Violinos 
1 Quartetto (Violin, englifches Horn, Biolon 
cel und Biolon); 7 Märfche; 9 Partien 
Menuetten; 1 Bartie englifcher Tänze; mehrere 
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teicher” (1838), Up. I, 5. 145, fchreibt über 
Diefes Tentmal Mich. Haydn's: „Sein Kör: 
per liegt am &uße der Stufen, die von der 
Eleinen Nirche De6 bh. Ruprecht zu der Gapelle 
und Zelletesh. Marius führen; fein Haupt 
aber it in einer Urne von fhwarzen Marmor 
eingefchleffen, die auf dem Tentniale ftebt, 
melches ihm in der benachbarten Kirche der 
Aenedictiner errichtet worden ift. Tiefes 
TDentmal ift vielleicht nicht im reinften Ge 
fymade, macht aber dennoh indrud. Das 
Geftell, welches Die Urne trägt, fteht auf einem 
bemoosten Selfen, auf welchem weiße Marmor: 
tafeln angebradıt find, worauf nıan die erften 
Zacte feiner bewundertften Gontpofitionen 
erblidt. Mm mieiften ift das Bündel von 
fupfernen Straklen zu tadeln,, welches eine 
Art Deiligenfchein bilder und fich von der Dede 
bis zur Urne eritredt. Tas fieht abfcheulich 
aus..." 

V. Urtheile und Charakterifiiken Klicyael 
Haydn’s und feiner Mufik. \n neuefter Zeit 
erft fchreibt Star Morfes in Bagge’s 
deutfcher Mufit- Zeitung (1860) über Michael 
Haydn: „Fin fchöpferifches Talent fann nur 
dann ein wahres und vollendetes Kunftwerf 
liefern, wenn es für den zur Behandlung ers 
wählten Gegenftand niit Liebe und Begeifterung 
durdydrungen ift. Tieß war nun bei 9. der 
Aall, der als echter, gläubiger Ehrift, feinem 
Gott und feiner Stirche aus ganzer Scele erges 
ben, faft ausichließlich fein jhöpferifches Talent 
zu deren Werberrlichung weibte und feinen 
Sompojitionen die ganze Tiefe jeiner religiojen 
Empfindungen verlieh, welche Gefühle des 
Autors bei deren Anhörung auch im Herzen 
jedes Gläubigen wieder wachgerufen werden. 
Die einfachen heil. Tertworte der tirche, welche 
durd) das Gepräge ihrer kindlichen Poefie und 
durch ihre hohe Beziebung das Gemüth des 
Menfchen in Wnipruch nebnen, waren eß, 
welche unjerem wahrhaft religiöfen 9. am 
nteilten zur Bearbeitung entipradyen. Jede 
Stelle in feinen Sirchenfchöpfungen ift ein 
offenes G:ftändniß feines Glaubens, in jeder 
Stelle atbınet der Geift des herzlichften und 
feierlichiten obes des Allerhöchften. — Ent- 
fernt von dem Streben, mit feinen Comipofi« 
tionen zu glänzen, genügte es ihm, die Herrlich: 
keit Gottes durdy den Zauber der Yarnıonien 
vor den Herzen einer andachterfüllten Ge 
meine, wo aud) dieje fich verfanmeln wollte, 
zu entfalten. Diefe Anfpruchslofigfeit und der 
Uniftand, daß in feiner Rebensepoche die Auf- 
hebung von Stiften und Slöftern erfolgte, in 
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denen Kirchenmufit allein die wahre Wiürdi- 

gung fand, wirkten bindernd an der Verbreir 

tung feiner Meifterwerke und legten Hindernifle 

in den Beg, für feinen von aller PBerfhnör 

felung und Tändelei entfernten, einfachen, har 

monievollen und originellen Etyl Rachahmer 

zu gewinnen, oder eingebendes Studium feiner 
Partituren zu bemwirfen. Tropdem, dab H. auf 
diefe Weife wenig Anregung von Außen zum 
tünftleriihen Schaffen hatte, fo arbeitete er in 
dem firdhlichen Bade, welches eigentlich die 
Sphäre feines Genius war, mit raftlofer Thi- 
tigkeit; dabei gingen alle feine Werte, worin 
er fich imnıer gleich erhaben blieb, aus jhörfe 
rifchenı Drange hervor; nie war es Eigennup 
oder Begierde nach Reichthum, melde ihn zur 
Arbeit anfpornten. Bon diefem edlen Gefühle, 
welches Überhaupt einem Künftler bei feinem 

Schaffen jeder andern Nebenabfiht voran 
geben fol, geleitet, fchrieb auch unjer 9. die 
fogenannten „Gradualien” für alle Son 
und Zefttage, welche an bie Stelle der früher 
zwifhen Eriftel und Evangelien gebräuclicen 
langweiligen und gebaltlofen Syniphonien ge 
fommen find. Dieje Compofitionen, melde 
neben Anderen auch der damalige Churfürft 
von Würzburg copiren ließ, hatten fic) der [eb 
bafteften Anerfennung zu erfreuen, trugen abet 
dem anjpruchslofen Meifter nichts ein, meldet 
fih mit dent Gefühle Legnügte, Daß durch deren 
Aufführung die Verherrlichung Gottes gefeiert 
werde. Sn Hinficht auf den Nugen der Michael 
Haydn’fhen Compofitionen für die Kunft 
bildung werden jeine Bartituren für die Ju 
kunft von den Lehrmeiftern zur Bildung ihre 
Schüler und zur eigenen Bervolltemmmund 
al8 befte Mufler angewendet werden können. 
Echwerlich wird man einen durdjgehends tel’ 
neren Sub ald den feinen finden, Ungezmungen 
ift fein Kortfchreiten in Gefange, die VerdeP’ 
pelung der Intervalle einfichtsvoll verehneh, 
der Grundbaß genau und richtig beziffert, DEF 
Contrapunct und die Jmitation mit meit‘ 
bafter Gewandtheit behandelt, ferner ift den 
Mittelftinnmen, welche eigentlich zur Ausfüle 
lung der Harmonie beftimmmt find, für fich allein 
auch eine Art des Gefanges zugewiejen. In DF 
Begleitung des Chorals, den Haydn mit 
befonderer Borliebe behandelte, überrafcht er I? 
ebenfo verfchiedenen ald unerwarteten Harte’ 
nien. NRhythinifches und äftbetijches Gefühl 
haben ihm fchon die Götter in der Wiege mit’ 
gegeben, daher verftand er e8 auch, den Geilt 
der Worte in das Reich der Töne einzuführen.” 
— sröhlid), der Biograph beider Haut: 
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Sofeph’s und Michael’s, in der Erfch und 
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®ruber’fchen Encyflopädie, jagt treffend | 


über die Arbeiten Michael’s: „Diefelben 
laifen fich von einer doppelten Seite betrachten, 
nämlich in Beziehung auf ihren inneren 
Werth im Ganzen und Einzelnen oder auf 
ihren Nußen für Kunftbildung überhaupt. In 
Hinficht des erften Punctes it zu bemerfen, 
daß H. von guten Freunden angegangen, iwels 
chen er nicht gern etwas abfıhlug, oft in ungün: 
fliger Stinnmung componirte. Nicht jelten 
nıußte er ZTerte bearbeiten, die, wenn aud 
gerade nicht jchlecht, doch au nicht Stoff 
genug für geiftigen Schwung enthielten, ohne 
welchen fo ruhige Naturen, wie die unferes 9., 
das Große, deffen fie dennoch fähig find, zu leiften 
nicht vermögen. Daber oft feine Aeußerung: 
„Gebt mir Terte, und verjchafft mir Die ermun: 
ternde fürftliche Hand, wie fie über meinem 
Bruder waltet, und ich will nicht hinter ihm 
bleiben.” Oft trat manches lang dauernde harte 
Scidfal fowohl in feinen Dienft- als haus» 
lichen Berhältnüfen ein, und dod) jollte und 
nıußte er arbeiten. Hutte er auch ofı treffliches, 
ja jogar den geäußerten Wünjchen entfprechen- 
des geliefert, fo fand er doch nur wenig Ermun» 
terung. Bon diefem Mangel an äußerer Anıes 
gung mag e5 gekommen fein, daß feine Inftru: 
nıental»GCompofitionen nicht gleichen Werth 
baben, wie jeine Gefangmerfe, obgleich auch 
ihnen fefte Haltung, fließender Gefang, bie und 
da bedeutender Schwung, gute Behandlung 
der Snftrumente nicht abauiprechen ift. Ia fie 
enthalten einzelne Stellen von großer Wir: 
fung, einen Strom von Begeifterung, welcher 
feine große Kraft in den Wendungen und Ver: 
flechtungen der Sdeen, fo wie im fühnen Ein: 
greifen derielben ebenfo bewährt, al auf der 
andern Seite der zartefte Erguß des Herzens 
Milde fühlen läßt. Mehr heimifch fühlte er fich, 
wenn er einen Tert zu behandeln hatte, der 
das Gemüth aniprady. Se interejfanter die 
Soeen, je mehr fie fich dem ewig MWahren, 
Huten und Schönen zuwenden, befto beffer 
jeine Bearbeitung. Deßwegen gelang ihm auch 
vorzüglich die heilige Mufi, in welcher er die 
tiefen Gefühle feines warmen Slaubenß, jeiner 
reinen Xiebe zu Gott und den Dienfchen, jeiner 
unerfchütterlihen Hoffnung, furz feiner tief 
religiöojen Begründung ergießen konnte. Taher 
die beftimmte, würdige, erhabene Sprache, Die 
alle H.’jchen Werke diefer Art auszeichnet und 
üh bald in den reiniten, kindlichen Gefühlen 
ergießt, Die wir in diejer Zauterfeit, nıan dürfte 
fagen, in diejer Nerklärung felten bei einem 
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Tonfeker der neueren Zeit finden, bald im 
Tialmenfluge zum Throne des Ewigen fi 
erhebt, daber die vortretende Beachtung des 
Tertes, fomwie die oft geringere Beachtung der 
Begleitung, überhaupt der Snftrumentalpartie, 
die er zwar ganz ihrer Natur gemäß behan- 
delte (er war felbft ein trefflicher Violinift), 
durh welche er der einfachen Färbung Der 
Singftinnmen Bewegung und reicheres Xeben 
perleibt, auch manchen Gedanken mit großer 
Wirfung bervortreten laßt, indeß nicht fo 
effectovoll, jo eingreifend für die Wirkung des 
Banzen zu behandeln und anzuwenden iwußte, 
als fein großer Bruder. Tod) find aud) ein« 
zeine Werke von ihn vorhanden, die felbft in 
diefer Hinficht nicht8 zu münchen übrig lajfen, 
3. B. die trefflihe Meife aus C mit dem Bene 
dietus, worin G-dur nit G-moll abwedhfelt, 
ein claffifcyes Werk ver erften Art. Webrigens 
ließe fid) das Mangelnde leicht ergänzen, und 
das herrfihe Gemälde durch die Anftrunien» 
talfunft, wie jie in der neueften Zeit ausge 
bildet ward, ohne Verluft der Eigenthünlidh: 
keit hervorheben, wie e8 denn an gelungenen 
Verfuhen nicht fehlt. Was aber den zweiten 
Pırnct betrifft, namli welhen Nugen das 
Studiumder Yfhen Wertegemwähre, 
fo ift e& gewiß, daß derjenige, welcher in das 
MWejen der Mufif einpringen und nıit dem 
wahrften Quell des Schaffens vertraut werden 
will, befonders in Hinficht der Sefangsmufit 
bei Michael 9. unendlich gewinnen miülfe, 
denn fowohl die Grundzüge einer würdigen 
Kunftipradjye, alö die in den einzelnen Bear 
beitungen enthaltenen Anleitungen zur Ent 
faltung derfelben können nicht flarer und beleh- 
render vorliegen. Ueberall ift tiefgeiftige Auffaf- 
fung des Ganzen, und ebenfo geiftovolle Unter: 
ordnung des Einzelnen; nirgends gibt e8 etwas 
Halbgefagtes. Alle Saße fügen fich bequem und 
reihen fich zu einem intereffanten und doc 
dabei flaren Beriodenbau ; und fo wie die Spee 
im Ganzen und Einzelnen immer mehr hervor- 
tritt, fo entfaltet fi) auch das Gemüth in feiner 
Schönheit und Lebensfülle. In den beiferen 
Merten erhebt fich dieß bis zu den trefflichften 
poetijchen Bildungen — wa$ hauptfächlich von 


-jeinen religiöjen Arbeiten gilt, man betrachte 


3. B. nur fein Pax vobis, wenn wir hier durch 
den Strom der Begeilterung mit fortgerijfen 
werden, wenn uns der Tonfeger mit den erha» 
benften Gefühlen erfüllt, uns die großartigften 
Anjchauungen vorführt, Geift und Herz mit 
Allgewalt bewegt, fo ift nicht zu vergeifen, diejfe 
großen Kffecte floflen aus feinem indlihrn 
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Gemütbe, in den fih die ftärkiten Begenfäke 
in fhönfter Harmonte verbanden. Ind in diefer 
legten Beziehung find nicht wenige feiner Werte 
faunı zu überbieten. Mozart und Sofepb 9., 
fo wie Vogler reichten ihm den Stegerfranz. 
Defonvers intereifunt aber find feine Gommpofi- 
tionen dadurch, daß fie fern von aller Glanz 
fucht, feinen Modegefchmade buldigen. fondern 
in jenem ernften Geifte gearbeitet find, welcher 
der ewig blühende der Kunft und baber klaf- 
fifch zu nennen ift. In diefer Hinficht bleiben 
fie ewige Mufter; ebenfo dienen fie, unfere 
(Gnpfindungen zu veredeln, unfern Willen zu 
heiligen und uns zu jenem Puncte binzufübren, 
der inı Zeben, wie in der Kunft der hödhfte ift, 
und welchen Chriftus trefflich bezeichnete, wo er 
fagte: „Wenn ihr nicht werdet wie Die Kinder, 
werdet ihr nicht eingehen in das Himmelreidy”. 
Taber wäre auch fehr zu toünfchen, daß feine 
beiferen Werte — die fi) in der Abtei zu 
Et. Peter in Salzburg vollftändig vorfinden 
folen — beionders in Partitur herausge 
geben würden, wobei fein treffliches Antipho- 
narium mit untergelegten: bezifferten Grund» 
baffe nicht zu vergeflen wäre (ift bereits ge- 
fcheben, fiebe ©. 145, zu Ende der biogra- 
phiihen Skizze). Seine Tonftüde erfordern 
aber fowohl einen gut befegten Singchor (da 
fein Hauptaugenmert auf die ©efangpartie 
gerichtet war), al8 einen Vortrag, der mit 
Wahrheit und vielem Leben die mufikalifchen 
Ideen auffaßt und fie mit begeifterten:, ganz 
durhdrungenen Gemütbe darftellt. Deßiwegen 
folten Singftininen und Inftrumente dort, mo 
fich nicht fehr gründlich gebildete Meifter befin- 
den, genau mit Der Art des Vortrages bezeichnet 
werden.” — Sntereffant zur VBergleichung, tie 
feiner eigenthümlichen Anfchauung wegen, 
erfcheint daß Urtheil Gafıner’s, der nicht wie 
die beiden Vorgenannten von Bewunderung 
und Anerkennung diefes Genius erfüllt ift. Es 
nıöge bier al8 Ergänzung und das Studium 
diefes noch zu wenig gemürdigten und gefannten 
Kirchencomponiften anregend folgen. Doc 
muß der proteftantifche Standpunct, auf wel: 
hem Gaßner fteht und über fatholifche Mufit 
urtheilt, nicht überfehen werden. ®aßner 
fhreibt: „Wa& uns von ihn befannt geworden 
(namentlich die Zubilatmejfe in O, 1 Salve 
Regina, 2 Salve redemtor, 1 Kyrie und ein 
zelnes aus niehreren Mejjen und Motetten) 
jeigt uns den gefchidten, heiter andächtigen 
Tonfeger, der frifchtveg, und dabei die Aufgabe 
und den Ort wohlbedenfend, im Dienfte der 
Ntirche feinen Gefang ertönen ließ, wie er ihn 


eben gegeben war, ohne höheren An 
Gedanken (?). Richt reinere oder tieft 
migfeit war es, wenn er fih einfad 
im Niveau bervorgebradhter und all 
Audächtigkeit hielt, alß fein großer 8: 
Mozart, fondern mindere Kraft u 
bung des mufitalifchen Verniögens, 
denn auch in feinen Snitrumentalfa 
da8 Unverfennbarfte, das Naturell ı 
der6 bei unendlich minberer (!) Kraft ı 
Sn beider Brüder Kirchenfachen it 
Weihe und Salbung der großen, I 
italienifchen Meifter ihrer Kirche, u 
weniger die Treue und evangelifche : 
großen Norddeutfchen, fondern vieln 
— man möchte fagen ivylliide — 
dacht von den frifchen, finnlich erregt 
men Zebenöpulfen des Süppdentfchen 
Aber nur im älteren Bruder ftürmt u 
deft dieje finnliche Lebenskraft fo gem: 
daß wir ung faft befinnen müifen, ob 
noch ehrliches Ehriftenthuni ift und ni 
baut (Reinheit der Tonkunft) allein et 
Aber eben in diefem natürlich unji 
Behagen blieb den jüngeren Bruder 
fehtung jenes Nachdenfens über fei 
erfpart, gegen die ein bewußterer Geift 
in harter Selbftüberwindung und dh 
Demuth aufrecht erhalten fann. T 
der chriftliche Gedanke vermag zu rette 
wen fit) das Wort der Schrift mende 
find berufen, Wenige aber ausermwählet 


Hayez, Srancesco (Hiftorienn 
geb. zu Venedig 1791). Der 
mittellofer Eltern, zeigte er früh 
für die Kunft, welche jedoch dama 
in ganz Stalien, fo auch in Q 
in Verfall war. Snsbefondere ı 
Malerei in's Barode ausgeartet ı 
guten Meijtern gab es Mangel. . 
fam in Die Lehre des Malers Mag 
der, obgleich auch ein Opfer det 
meinen DBerfalles, Doch unter d 
Dorbenen Künftlern einer Der 
Berdorbenen war. Magiotto h 
Privatfchule, da e8 damals in S 
eine öffentliche Akademie noch nic 
Als diefelbe 1804 unter Gicog 
Zeitung [Bd. IL, S. 369] be 
wurde, trat auch H. in Diefel 
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bere die Lichtwirkung, die Drappirung der 
Gemänder, dann aber die Meifterfchaft, 
mit mwelcder die mit Gold durchwebten 
Stoffe und andere Zeuge wiedergegeben 
find; — „FPıter der Einsiedler predigt den 
Krenung®, an welchem Bilde echte Ken- 
ner mehrere nicht unmefentlide Mängel 
rügten; — „Imelde Tambertagi von den 
Brüdern bei ihrer Susommenkunft mit dem 
Gcliebten überrascht", vom Künftler öfter 
wiederholt; — „Fostarini schlägt Die 
Band der Falena Gradenige aus’, — 
„Magdalena in der Wüste; — „Homeo's 
Abschied von Inlien” ; — „Hotharina Gornaro, 
die Krone Egperns verschenkend"; — „Üreny- 
fahrer am Brunnen jun Siloe*, großartig in 
Auffaffung und Ausführung; — „Iohann 
von Aragonien von seinem Bruder Mobert des 
Mordes angeklagt”; — „Pie Nonne vor dem 
Ingnisitionstribunel"; — „Rudolph von Yabs- 
burg überlässt sein Pferd dem Mönche’, — 
„Saladin nimmt Abschied von seiner Wntter 
Sophia und seiner Geliebten Griseldn"; — 
„Der trunkene Loth gwischen seinen Löchern” ; 
— „Bethseha im Bade’; — „Samson nad 
CTüdtung des Fiwen". Neben diefen meift 
hiftorifehen oder biblifchen Bildern fehuf 
er auch mehrere mythologifche, Darunter: 
„Anz, der, um dem Sturme Meptons zn ent- 
kommen, einen Felsen erklimmt”, eines feiner 
früheren; — „Alaz vom Blitze getraften®; 
— „FPuris wirft Hector seine Weichlichkeit 
vor". Seit 1844 waren in den Mai- 
länder Ausftellungen zu fehen, 1844: 
„Das Weib des Leuiten”,; — „Doge Marina 
Foliero beschuldigt Stena: anf den Dogenstnhl 
beschimpfende Worte gegen seine Gemalin ge- 
schrieben zn haben“; — „Die uerschmachtende 
Grisedis"; — 1846: „Galathen", mytho- 
logifches Bild, von U. Calzi für das 
„Album Esposizione“ 1846 geftochen; 
— 1847: „Comar, die Iüdin”, einzelne 
weibliche Bigur über Lebensgröße, Knie- 
üte; von Caterina Piotti-Pirola 


152 


Hay 


für das „Album Esposizione“ 1847 
geflohen; — „Mebecen am Brunnen”, Seiten. 
üd zu dem obigen, von berfelben Künft- 
lerin für dasfelbe Album geflohen, — 
1848: „Iacob’s Begegnung mit Esaa'; — 
1850: „Maria Eheresia anf dem ungarischen 
Landtag”: Moriamur pro rege nostro; — 
1852: „Pietro Mossi theilt seiner Gemalin 
das Schreiben mit, worin ihn der Senat jun 
General der Repablik ernennt“; Diefes Bild 
fheint au vom Künftler öfter gemalt 
worden zu fein, denn fchon 1820 gedenft 
das Stuttgarter Kunitblatt ($. 332) 
desfelben; — „Die Mailänder zerreissen den 
Friedensantrag, den ihnen die Stadt Kodi anbir- 
tbet"; — „Die Melancholie; — „ds 
Hoaddenken*, zwei Gegenftüde; — 1858: 
„Die Benetionerinen® ; e8 ftellt die Rade 
einer Rivalin vor. Diefe nämlid) handigt 
dem mit feiner rau gehenden Gemal 
einen Brief ein, den Xeptere ihrem Lieb 
haber gefchrieben; und das Seitenftüd 
Dazu: „Der Kath yur Rode“. Gandini 
ftach erjteres Bild für Das „Album Espo- 
sizione“ 1853; ©. Blaner das zwei: 
für die „Letture di famiglia“ des öher 
reichifchen Lloyd; — „Die Consuln Mails 
vernichten das Schreiben, das ihnen &iderios 
vorgelesen"; — 1854: „Die Badende“, von 
Gandini für die „Gemme d'arti it« 
lianc“ 185% gejtochen; — 1855: „Jurlds 
Lambertaggi", von Slericifiür die „(remme 
d’arti italiane“ 1855 geftochen; berjelbe 
Stoff fehon früher von dem Kiünftle 
behandelt; — „Bes AIucob Fosrari Ile 
Anterredtung"; — 1857: „Friester Orlande 
von Parına, abgesandt von Kaiser Heinrid IV. m 
Popst Gregor VL, wird won diesem gegen DM 
Alnwillen der römischen Synode in Schutz genom- 
men", figurenreiches hiftorifdhes Gemälde 
von ®andini für das „Album Esp% 
1857 geftochen; — 1958: 
das fchon erwähnte „Lndmig IM. ud 
Madame Ta Balliere*, von Ganpdini für 


sizione*“ 
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bes Rünftlers feine Gemälde auszuführen 
bemerkt, daß er namlich die größten Bil. 
Der nur nad) einer flüchtigen Delffisze 
ausführe, nicht aber feine Zdee vorerft 
in bis in’s Kleinfte ausgeführten Sartons 
niederlege, was wohl einen großen Reich- 
thum an Phantafie und eine ungewöhn- 
lihe Sicherheit beurfundet und aud) in 
der Oberflächlichfeit der franzöfifch-thea- 
tralifchen Richtung zu fuchen fein dürfte, 
welche unferem Künftler von Kunftkrititern 
eben zum Borwurfe gemacht wird. 
Nagler(®.K.Dr.), Reued allgemeines Künft- 
ler-2eriton (München, &. N. Kleifhmann, 80.) 
2d. VI, ©. 18. — Franti (2.1) Sonn 
tagsblätter (Wien, 8%.) I. Jahrg. (1842), Beis 
lage, Nr. 12, S. 929: „Künftlerporträte”, von 
Geldern (pfeudonym Hartmann)[erfcheint 
bier unrihtig Heyez ftatt Hayez gefcdhrie- 
ben]; — II. Jahrg. (1843), ©. 397 [über 
fein Bild „Die beiden Fo6cari”]. — L’ Italia 
musicale. Giornale di letteratura, belle 
arti etc. (Milano, kl. Fol.) Anno VII (1855), 
Nr. 30 oe 31: „Profili artistici dell’ Italia con- 
temporanea“ [nach diefem geb. 1792]. — Die 
Künftleraller Zeiten und Völker. Angefangen 
von &r. Müller, fortgefekt von Dr. Karl 
Klunzinger (Stuttgart 1860, Ebner und 
Seubert, gr. 8%.) Bd. II, ©. 350 [nad 
diejen heißt er Zranco ftatt Francesco]. — 
Kunftblatt (Stuttgart, Cotta, El. 49.) 
Sahrg. 1822, S. 387; Jahrg. 1823, ©. 249 
und 253; Jahrg. 1836, Nr. 28 [anläßlich der 
Beiprehungen der Stunftausftellungen in 
Pailand]. Verger (U. RR. v.), Die 
Kunftfhäge Wiens in Stahlftich nebft erläu- 
terndem Tert. Herausgegeben vom öfterreichi« 
ihen Llond in Trieft (Trieft 1855, 4%.) ©. 243. 
— Heller (Iof.), Praktifches Handbuch für 
Kupferftichfanmler oder LZeriton der vorzüg- 
lichften und beliebteften SKupferftecher, Form 
fihneider und Lithographen u. f. mw. (Bamberg 
1828—1836, 3. ©. Sidmüller, fi. 8°.) 
Bbchn. III, ©. 154. — Orlof, Histoire de 
la peinture en Italie, Tom. II, p. 262 et s. 
— Zanotto (Francesco), Nuovissima guida 
di Venezia (Venezia 1856, Brizeghel, 16°.) 
S. 106, 125, 410.— Gemme d’ arti italiane 
(Milano, Venezia, Verona, editore Ripa- 
monti-Carpano, 4°.) Anno VI(1833), S. 105; 
— Anno VII (1854), S. 35, von 4. 4. 
Grubiffih; — Anno VIII (1855), S. 1, 
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von Carlo Sajmi; — Anno XI (1859), 
8.73, von Andrea Zambelli. — Albım 
Esposizione di belle arti in Milano ed 
altre cittä d’ Italia (Milano, Canadelli, 
4.) Anno XV (1858), 8. 1, und basfelbe, 
Anno XIX (1857), von 9. Zoncada— 
Schmid! (Adolph), Defterreichifche Blätter 
für Literatur und Kunft (Wien, 4%.) IT. Jahrg. 
(1845), ©. 39. — Am bezeichnendfen für 
Hapyez’ Lünftlerifhe Thätigkeit dürfte das 
nachftehende italientfche Urtheil fein: „... & 
noi pare di poter asserire che Francesco 
Hayeztenga un gran posto in Italia fral 
pittori viventi. E incontrastabilmente pre 
valga per la potenza dell’ esecuzione, per 
il prestigio del colore, per 1a grazia dells 
linea. E un pittore che ha virtü straordi- 
narie, ma anche peccati gravi e pur troppo 
in questi ultimi anni ha mostrato di trasca- 
rare il concetto e Yıdea tutto quanto 
preoccupato della forma e del penell, 
motivi per cui ha provocato una critica fin 
troppo virulenta e severa in coloro che 
danno grande importanza al pensiero; ® 
che ad un dipinto prodigliosamente 08% 
guito antepongono un quadro in cui l’ esse 
zione sia appena sufficiente, ma sia grande 
l’idea e severa la composizione.* 


Hahnau, Zulius Jacob Freiherr von 
(Beldzeugmeifter, Großkreuz de 
Maria Therefien-Ordens, geb. zu Gaffel 
14. October 1786, gefl. zu Wien ih 
März 1853). Sohn FWilhelm's IX, 
Landgrafer (fpäter Churfürften Bil 
helm I.) von Heffen-Gaffel, wurde mit 
der Apotheferstochter Nebecca Ritter 
nach der morganatifchen Ehe Frau von 
Lindenheim genannt, erzeugt. Die 
Söhne, deren vier, und zwei Töchter, er 
hielten den Namen nad) dem Geburtsorte 
der Mutter, Haynau, einer Stabt iM 
Niederfchlefien, wo der nachmalige Chur 
fürft al Erbprinz in preußifchen Militär 
dienften geftanden. Der Obige wurde 
zuerft in Caffel, Dann in Hanau erzogen. 
1793 entfernte der Bater den Knaben auf 
feine Bitten aus der Anftalt und bradte 
ihn zu dem Pfarrer Bernhardi zu 
Dtterau, der fi des Knaben Liebreih 
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Breifchärler, von benen es nicht gewiß 
war, ob fie am Kampfe Theil genommen 
ober Slüchtlinge waren, entfommen, un- 
geachtet des fcharfen Befehles, fie nieder- 
zufhießen. Er Elagte fich felbft an und 
Sceiter nahm die Sache dDießmal bejfer 
auf, ale H. glaubte. Nach dem zweiten 
Parifer Brieden wurde 9.8 Bataillon 
aufgelöst; er fam zum Regimente Reuß- 
Greip Nr. 18, wurde aber gleich ale 
erfier Major zum Regimente Lufignan 
verfegt, Das Damals in Trevifo in Garni: 
fon lag. Alsbald geriet H. in mannig- 
faltige Gonflicte mit feinen Vorgefeßten, 
namentlich mit dem alten tüchtigen $ri- 
mont [f. d. 8b. IV, S. 363]. Seine 
Dppofitionsluft machte fich in den Frie- 
Densjahren Luft. „Cr war ein tüchtiger 
Vorgefegter, aber ein fehlimmer Unter: 
gebener; er war gefchaffen zu befehlen, 
nicht zu gehorchen.* Er fehuf fich viele 
Beinde und fchadete feiner Laufbahn. Zwei 
Männer durchhfchauten diefe Fehler und 
erfannten feine Vorzüge, diefe waren der 
Kaifer Franz” und der Peldmarfchall 
Graf Radepky. SJhnen hat H. den Auf- 
fihwung feines Xebens zu danken. Die 
Herzensgüte, mit der der Kaifer 1828 im 
Lager von Traiskirchen mit ihm fprach, 
machte tiefen Eindrud aufihn. „Taufend 
Leben,“ fagte er, „hätte ich in Diefem 
Augenblicte für meinen Kaifer hingege- 
ben." Aber er fonnte fein Blut nicht um- 
wandeln, und verfiel wieder in eine Reihe 
von Zerwürfniffen. Er war in Karlftadt, 
Benedig, Olmüg, Lemberg, Tefchen, 
Mailand, Udine, am liebften in®raß, wo 
er fein Leben befchließen zu fönnen 
wünfchte. 1823 murde er Oberftlieute- 
nant im Fürft Wied-Runfel-Infanterie- 
Negimente Nr. 34, 1830 Oberft im Graf 
Nugent - Anfanterie-Regimente Nr. 30, 
1835 General-Major, 1844 Beldmar- 
fhall- Lieutenant, 1845 Inhaber Des 
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57. Infanterie-Regiments: Sein 
mung führte ihn nach XTemesvä 
rend feines Aufenthaltes Dafell 
bereits jene politifche Barteibemes 
gonnen, die dann die revolutionä 
einfchlug, und einen fo blutigen 2 
fand. Bieberfrant und mißmuthii 
er mit Urlaub die Stadt, vo 
Mauern er anderthalb Sahre fr 
der Spibe der Armee die legten ) 
Empörung niederfchlug, und gi 
Grag. Als nun in Stalien die Er 
die Kriegsflammen anfachte, da 
9. in der Ruhe zu Graß nicht m 
ftellte fi) als Oberft an die Spil 
Regiments. Als ihn das Krieg: 
tium zurüdtief, war e8 Nadek 
das Minifterium um die Uebe 
diefes Generals bat. Der Marfd 
traute feiner Energie und Tapfe 
wichtigen Stüßpunct Berona, 

ganze Thätigfeit dem Dperatic 
zuwenden zu fönnen. Haynau 
tigte das Vertrauen. Er trug d 
Entfendung der Brigade Berin 
lich zum Siege von Euftozza bei, 
Beschiera cernirt und brachte Die 
aufs Xeußerfte, er verfprengte 

furgentenhaufen, der aus der X 
hervorfam. Jm Herbite 1848 ul 
H. das Commando über das ! 
corpe von Venedig, das troß t 
länder Waffenftilftandes in den 
der Revolution geblieben war ı 
der fardinifchen Tlotte unterjtüßt 
Gr verbreitete ungeachtet der 

Rolle und elementaren Hinderniffe 
hin Thätigkeit und Energie, forgt 
franken Soldaten und war 3 
Nacht mit den Vorbereitungen : 
griffe VBenedigs befchäftigt. is 

Brühlinge 1849 der italienifche 

begann, der fo rafch Durch Das 
urtheil von Novara fein Ende 
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hatten Weberrafhung, bange “reube, 
Angft und Hoffnung die Herzen ber Be- 
lagerten bewegt. Um 8 Uhr Abende hielt 
H. von einigen Schwabronen begleitet 
feinen Einzug in die Stadt. Badelfhein 
erhellte die Echutthaufen, die Bolfshymne 
tonte ununterbrochen, übertäubt von zahl- 
ofen Bivats, Eljen, Zivios. &8 war ein 
glangvoller Abend in Haynau's Leben. 
&s folgte die Mebergabe bei Bilagos, Die 
Blucht der Hebellen aus dem Lande, nad) 
dem fie das Palladium des ungarifchen 
Königthumes, die heilige Krone, an ber 
Grenze verfentt hatten. Das Gericht über 
treulofe Officiere und Revolutionsführer 
zu Arad und die Gapitulation von Co- 
morn endigten diefe jammervolle Kata- 
ftrophe des Bürgerfrieges. ES galt nun 
im Zanbe die geftürzten Gemwalten wieder 
aufzurichten, Die Nechtspflege herzuftellen, 
Die focialen Verhältniffe in ihren Lebens- 
gang zurüdzubringen. Kür das friedliche 
Gefchäft des Bindens und Bauens fchien 
H. nicht geeignet. Sein Newenfyjtem war 
durdy phnfifche und geiltige Unftrengun- 
gen erfchüttert; die Cigenthümlichkeit 
feines Charakters, Die ftraffe Haltung fei- 
nes Mefens brachen wieder hervor. G6 
folgte feine Enthebung von dem Poften 
als General-Souverneur, bald darauf 
feine Benfionitung. Er nahm Abfchied 
von dem Heere, in dem er 50 Jahre ge- 
dient hatte und zog fi) nach Oraß in Die 
Mitte der Seinigen zurüd. Seinem [eb- 
haften Geifte war jedoch Die Ruhe des 
PVrivatlebens unbehaglicd), er entfchloß fich 
zu einer Reife Dur) Europa, die er bis 
nach Spanien ausdehnen wollte. In 
London fand jene alle Civilifation ver- 
höhnende Mißhandlung in der Brauerei 
von Barclay und Berfins Statt, für 
deren Strafe ber englifehe Minifter Fein 
Gefeg finden konnte. H. fehrte nad 
Deiterreich zurüd. Die Önade des Kaifere 
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hatte ihm em Befchen? von 400.000 fl. 
zugewenbet. Bon biefem Gefchenfe faufte 
fi 9. eine Befigung an der Theiß im 
Szathmärer Comitate. Bei dem Aufent- 
halte Dafelbft 1850 überfam ihn das bort 
berrfchende Sieber, von dem ihn die reinere _ 
Luft Steiermarks nicht ganz herzuftellen 
vermochte. Er verfuchte Die Waffercur in 
Gräfenberg. Dort erreichte ihn, 1851, 
die Trauerbotfchaft von dem Tode feiner 
Semalin, mit der er 40 Zahre in glüd. 
licher Ehe gelebt. Als er im Laufe be 
Winters zurückkehrte, war er gebroden; 
nur mehr ein Schatten feiner früheren 
Kraft. Der Aufenthalt in Grat hatte ben 
Reiz für ihn verloren, e8 30g ihn wieder in 
die Kerne. Er ging nad) Berlin, Brüffel, 
Paris, wo er alle Ehren genoß. Die alte 
Srifche Des Beiftes, Die volle Gefundpeit 
fand er erft in Ztalien wieder, als e 
unter feinen alten Waffengefährten frohe 
Tage verlebte und in $lorenz das milde 
Klima genoß. Aus der Ruhe, die er bort 
fand, wurde er durch Die entfegliche Rad 
richt von dem gegen Seine Majeftät ver- 
übten Attentate aufgefchredit. Es drängte 
Hapnau, feinem Kaifer und Herrn feine 
unerfchütterliche Anhänglichkeit und Treue 
an den Tag zu legen. Er reifte nad) 
Wien, und fah den SKaifer an jenem 
fegensreihen Tage, an welchem er zum 
erften Male öffentlich erfhien, um fih 
nad) St. Stephan zu begeben und Gott 
zu danken. Der Monarch ging auf ihn zu 
und reichte ihm mit freundlichen Worten 
die Hand, über die fih.H. tief und bis zu 
ZThränen gerührt bog. &s erfüllte bie 
Gnade des Kaifers feine Seele mit 
Enthufiasmus, Rührung, Kraft und Hof 
nung. Er erwartete noch eine Privat- 
aubdienz bei Sr. Majeftät und gebadte 
nach Graf zurüdzufehren, als ihn in det 
Nacht des 14. März in Wien plöglich bet 
Tod überrafchte. Ein Schlagfluß hatte 
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MWeeber von Treuenfeld (geft. 21. 
Dctober 1851) Hinterließ 9. nur eine 
Tochter, Slotilde, welche unvermält in 

Graß lebt; von feinen übrigen Berwand- 

ten fei hier noch feiner Schwefter gedacht, 

welche an den chucheffifchen Staatsmini- 
fier a. D. Freiheren von Hauftein ver- 
mält ift, und in Diefem Zahre (6. März 

1861) zu Caffel mit ihrem Gemale Die 

Beier der „dDiamantenen" Hochzeit (nad) 

6Ojähriger Ehe) begangen hat [fiehe 

Salzburger Zeitung 1861, Nr. 85]. 

1. Dur Biographie. Schönhals, Biographie 
des Ef. £. Feldzeugmeifters Julius Kreiberen 
von Haynau von einent feiner Waffengefähr- 
ten (Grag 1853, Auguft Heife, 2. Aufl. ebvd., 
8°.). [Eine gelungene Darftellung des fchwer 
aufzufaifenden Charaktere Haynau’e. Schön: 
bals bat fon in den „Erinnerungen eines 
Beteranen” Haynau als einen unbequenien 
und fchmwer zu behandelnden Charakter darge» 
ftellt. Diefe „Biographie“ beftätigt nun bdiefe 
Anficht durch eine Menge von Thatfachen. Tie 
Zähigkeit und der Widerfpruchsgeift aber, 
welcher fih bei Haynau gegen feine Bor: 
gefesten geltend madte, fprach fi gegen 
Untergebeneundnacd Außen nicht als Härte 
oder Sraufanıkfeit aus, wie vielfältig geglaubt 
wurde, und bier durch Thatfachen völlig wider: 
legt wird, fondern al$ gefürchtete rüdfichtslofe 
Öerechtigkeit und Willensfeftigkeit, wie fie 
al8 Gardinaltugenden eines Feldbherrn erjchei- 
nen und bei den in Ungarn obwaltenden Ver: 
hältniffen gewiß nöthig waren. Tie Yeldberrn: 
tbätigfeit Saynau’s ift nur flizzirt. Schön: 
bals findet in den Naturen Haynau’s und 
Blüher's viel Uehnlichkeit und parallelifirt 
ihre Charakter. Das treffendfte und dabei 
fürzefte möchte denn Doch der alte Helden: 
marihall Nadesfy über Haynau gefagt 
haben, als er rief: „Daynau ift wie ein 
NRafirmeffer, nah gemadtem Ge 
brauhe muß man eß in’ Autteral 
legen”, welcher geiftreihe Ausfpruch nach 
der Hand folgendermaßen: „Hapnau ift wie 
ein Schwert, nach gemachten Gebrauche muß 
man e8 in die Scheide ftecfen”,, verballbornt 
wurde.] — Strad (Sofepb), Die Generale 
der öfterreichifchen Armee. Nach f. £, Feldacten 
und anderen gedrudten Quellen (Wien 1350, 
Zof. Ked und Sohn, fl. 80.) ©. 288, — 
Orfterr. Militär:-Konverfations:Reri« 
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ton, berausg. von 3. Hirten 
1850). Bd. III, ©. 99. — Hirte 
Der Militär-Draria Therefien-O rd 
Mitglieder (Wien 1857, Staatst 
5.1398, 1410, 1752, 1753. — N 
Zeitung (Augsburg, Gotta, 
Nr. 197: „Haynau’s Lebensbili 
gemeine Theaterzeitung, | 
Ad. Bäuerle (Wien, 49.) 47, J 
N. 61, ©. 254: „Nekrolog" 
„Zeichenfeier”. — Diefelbe 1851 
©. 666: „Haynau’s letter Ar 
[Zeider führt Shönbalß dieje 
und feine Ermwiderung auf den N 
„Sefterreichifchen Reichszeitung” ı 
1850, welcher feine Entbebung eı 
welche beide hier abgedrudt ftehe 
Sie find beide bemerfensivertb 
Sreifhüg (Hamburger polit. 

1853, Nr. 35: „Daynau“. [Taje 
„Kein Geichichtfchreiber künftiger 
Hapnau fo wie Tilly rein brei 
Seine Thaten liegen offen vor: 

Arad find Blutzeugen wider if 
Soldat bat er große DVervienite ı 
Menfh war er, wie man rübnıt 
gute Rigenichaften, aber wie vi 
fihes batte denn Haynau ı 
ih?”"] — Europa, heraus. 

Kühne (Leipzig, 49%.) 1853, Wr. 
[anläßlich der Schrift von Sch 
Meder (I.), Das große Sonverja 
für Die gebildeten Stände (Bil 
Bibliogr. Inftitut, gr. 8%.) Zupt 
©. 1332. — Beilage zur 
Poftzeitung 1853, Nr. 243, 

Brodbaus’ Sonverfations-terifi 
Bd. VII, ©. 520. — Unjere., 
budy zum Sonverfations-Lerikon (‘ 
Brodbaus, gr. 80.) Bd.I, S.415. 
(Sr. Dr.), Ergänzungs:Gonzerjai 
(Leipzig und Meißen 1850, (Hoed 
Bd. V,©9% — Der öfte 
Volfshbote (Mien, bei Jicblaı 
für 1855 (IIT. Sahrg.) ©. 6. -— 
denfwürdiger Berfönlichfeiten der 
ad) Originalzeichnungen, Gemält 
und Medaillen (Reipzia, 3. 3.8 
Sp.20, Zafel XXVI, Borträt. — 
(KM), Silhouetten und Reli 
und Yrag 1861, Kober und Murf 
S. 225. [Nertbeny entwirft ei 
Bild Diefes foldatifchen Triginals 
gefannt, ungefannt verläftert, und 
bals am richtigften erfaßt un 
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VI. Das Haynan-Album. Tiefe Literarifche 
Mahmerkt bildete in neuefter Zeit (Jänner 
1861) den Begenitand lebhafter Grörterungen 
in den Peftber Journalen. Ginige Befther 
Qürger butten nämlid im Sabre 1849 dem 
Baron Hannau ein pradtvollese Album 
gewidmet, in melden ein Namensverzeichniß 
Terjenigen ftand, die an diefer Huldigung theil- 
genonmen baben follen. Tieies Berzeichniß gab 
nun Beranlaflung, mehrere geuchtete Bürger 
Veftbs zu verdbädtigen und der Theilnahme 
an einer Tvation zu befchuldigen, die mit 
ibreım neuerlichen Auftreten nicht im beften 
Gintlange ftebt. Tie Erklärungen Bieler, von 
einer Unterzeichnung des Haynau » Albunıs 
nidyt8 au willen, veranlaßte weitere Rady- 
forfhungen und aus einem Schreiben ber 
Tochter, Slotilde, des Zeldzeugmeiftere 9., 
batirt Graß 25. Tecember 1860, ftellt e8 fi) 
heraus, daß ein eigenhändig unterfertigtes 
alpbabetifches Nanıensverzeichniß der Widmer 
gar nicht dem Album, weldyes 9. überreicht 
worden, beiliege, fondern fi) nur ein lithogra» 
pbirtes, und zwar nicht facfimilirter, fondern 
in der Echriftart der Widmung gefchriebener 
NRanıen vorgefunden babe. Demnah mar 
jenes Album von Niemanden unterzeichnet 
worden, fondern nıußten die unter die Wip- 
mung gefchriebenen Namen — um den Feld» 
zeugmeifter über feine Bopularität im Lande 
hinter’6 Licht zu führen — willtürlich in das 
Albun eingetragen worden fein [Preffe 1861, 
Nr. 2, Morgenblatt]. 


Hayne, Anton (Landfchaftsmaler 
und Yeßfünftler, geb. zufrainburg 
in Krain 17, Zänner 1786). Tfehifchta 
gedenft Diefes Künftlers, ohne jebod) 
‚mehr als fein Geburtsdatum anzugeben, 
wobei er zugleicy das Städtchen Krain- 
burg in Krain irrig nad) Kärnthen ver- 
feßt. Kufuljevic hingegen berichtet von 
Demfelben, daß in dem LTaibacher Mufeum 
fih das Schloß Krain — Kufuljevic 
wird wohl Krainburg meinen — nebjt 
Umgebung, gut gezeichnet und mit leb- 
haften Sarben gemalt, befinde. Auch ihm 
ift über Hayıe'8 nähere Lebensumftände 
nichts befamt. Nah Tihifchka lebte er 
um 1836 in Wien, dürfte aber noc) 1840 
dafelbft gearbeitet haben. E8 ift offenbar 
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berfelbe Künftler, von dem in den Aut 
flellungen ber Eaif. Afabemie ber bilden- 
den Künfte bei St. Anna in Wien in den 
Sahren 1828, 1835 und 1840 mehrer 
in Del gemalte Landfchaften zu fehen 
waren, u. 3. im Jahre 1828 fieben Land- 
haften ohne nähere Bezeichnung, im 
Sahre 1838 vier Landfchaften ohne näher 
Bezeichnung, und „Die Damkirde in Olmäh“, 
aud) wird er in Diefem Ausftellungscata- 
loge „Profeffor" genannt, endlich im 
Kahre 1840 zwei „Winterlandschaften” und 
vier „Ansichten hei Marisbruun®. Nach diefer 
Seit ift von biefem Maler nichts mehr 
ausgeftellt, noch fonft etwas zu hören 
gemefen. 


Kukuljeovir-Sakrinski (Ivan), Slovnik umjel- 
nikah Iugosiavenskih, Dd. i. Lerifon ber 
fünjlaviihen Künftler (Agram 1858, D. Ljub. 
Gaj, gr. 89.) S.113. — Tichifchla (Fran), 
Kunft und Altertbum in dem öfterreichiichen 
Katferftaate. Geographiich dargeftellt (Wien 
1836, $r. Bed’iche Univerfitäts Buchhandlung, 
80.) ©. 364. — Gataloge der Augftellungen 
der öfterreichifchen Laif. Akademie der bildenden 
Künfte für 1828, Abtheilung Delbilder, Rr.%, 
48, 49, 57, 69, 72, 74; für 1835, Abtbei 
lung Telbilder, Nr. 28—31, 38; und für 
1840 , Abtheilung Delbilder, Nr. 9, 
103, 104, 108, 110. — Hier fei aud ded 
Profefford der Botanit am Soanneum in 
Orap, Yofepb Hayne, gedacht, ber zugleih 
Doctor der Medicin ift und (1831) die Gebirge 
von Salzburg bereist hat, um den von Üt‘ 
berzog Johann in Baftein angelegten bot 
niihen Garten mit Alpenpflanzen zu DE 
mehren. 1833 ging er von Gajtein nad 
Heiligenblut, um Raturproducte zu fan‘ 
nıeln, vornehmlich aber um die Verbindung 
ber dortigen Öletfcher mit jenen von Salzburg 
und Tirol zu erforfchen. [Bergl.: Storh 
(#13. Med. Dr.), Skizzen zu einer natur” 
biftorifhen Topographie des Herzogthum® 
Salzburg (Salzburg 1857, Mayr’fche Bud’ 
handlung). ®d. I, Flora von Ealkurg: 
©. 36.] 


Hayndesi, Daniel (Schulmanngeb- 
1690 im Trentfchiner Gomitate, gef- 
zu Dedenburg 1747). Sohn prote: 
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Hazay, ‚ Buhdruder und 
Sournalift (geb. in Ungarn), Zeit- 
genof. Zevitfchnigg in dem in den 
Quellen bezeichneten Werke führt Hazany 
unter den „Schilpfnappen" Koffuth's 
auf, unter denen alle Diejenigen verftanden 
werben, Die, weder zu den Mitgliedern ber 
Magnatentafel, noch des Unterhaufes ge- 
hörend, doch durh Wort und That für 
bie Nevolution und ihre Berbreitung 
thätig waren. Wie Albert Pälffy 
bas in den Märztagen 1848 verrufene 
Blatt: „Marczius Tizenötödike“, d. i. 
der 15. März, begründete, deffen Eynis- 
mus, verbunden mit beißendem Spotte, 
fo überhand nahm, daß es im Sommer 
1849 furz vor ber Flucht nad) GSzege- 
Din von ber revolutionären Pegierung 
felbft unterdrüct wurbe, fo rief Hazay 
1849 ein Geitenftüd dazu mit dem 
Deutfchen Blatte: „Der 14. April" in’e 
Leben. Der Titel diefes Blattes feht mit 
den verhängnißvollen Greigniffen des ge- 
nannten Tages in Debreczin im Zufam- 
menhange, an welchem bie Revolutions- 
partei treubrüuhig fi) von dem ange- 
Rammten Könige losfagte, und Koffuth 
Darauf zum regierenden Präfidenten Un- 
garns erwählt wurde. Hazan's Blatt 
war mit gemaltthätigem UWebermuthe 
und beifpiellofer Hartnädigfeit gefchrie- 
ben, Säße, wie die folgenden: „Unfere 
Ablegaten find ja nidende chinefifche 
Pagodenköpfe*; — „das Bajonnet eines 
einzigen Honveb ift uns mehr Baran- 
tie, al8 hundert Baftentifche* ;, — „das 
Minifterium Szemere ift eigentlich 
[bon geftorben, obgleich es feinen Geift 
aufzugeben hatte”; — „der alte Iegi- 
time Landtag ift nicht befähigt, Die 
Gonftitution einer Nepublit zu ent- 
werfen® u. f. mw. fennzeichnen feinen 
Standpunct deutlih. Cs arbeitete mit 
aller Kraft auf die Republitlos. Aber 
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e8 erfchien nicht länger als britthalb Mo- 

nate. Hazan felbft trat, al8 der Kampf 

begann, in ben Zandfturm ein und fümpfte 
in den Reihen ber Infurrectionsarmee. 

ALS Die Ungarn überall gefcylagen wor- 

den, flüchtete fi) audy H., und fol, nad 

Einigen über Wien in’s Ausland geflo- 

ben, nad) Anderen mit Kmety auf tür 

fifches Gebiet über- und in die ottoma- 
nifche Armee eingetreten fein. In biefe 
madıte er al8 Major unter Omer 

Bafha den Krimfeldzug mit und kehrte 

mit zwei militärifchen Decorationen, nad)- 

bem es ihm gelungen war, die Amneftie 
zu erlangen, 1858 nad) Temespär zurüd, 
wo er fi) mit feinem Vater, der Bud 

Drudereibefißer ift, affocirte. Am 26. Sep- 

tember 1860 wurde er aber nach dem 

Zeichenbegängniffe bes Advocaten Pau- 

fovich mit mehreren Anberen plöglih 

verhaftet. Ueber feine weiteren Gefdidı 
liegt nichts vor. 

Graper Telegrapb 1860, Nr. 226. — 
Levitfchnigg (Heinrich Ritter von), Kol 
futh und feine Bannerfchaft. Silhouetten auß 
dem Nahmärz in Ungarn (Befth 1850, 
Hedenaft). ®b. II, ©. 294, 


Hebbel, Chriftian Sriedrich (beut- 
jher Dichter, geb. zu Weffelburen 
im Dithmarfhen am 18. März 1813, 
nad) Anderen 1815). Seit 1846 in Bien 
anfäßig, wo er den größeren Theil feiner 
bisher bekannt gewordenen Dichtungen 
Ihuf, gebührt ihm eine Stelle in diefem 
Zeriton. Sohn dithmarfifcher Bauerd- 
leute, welche in tnappen Berhältniffen 
febten; der Vater, ein firenger, religiöfer 
und arbeitfamer Mann, erzog feine beiden 
Söhne in altteftamentarifcher Weife; nut 
geiftliche Lieder durften im Haufe ge 
fungen, nur Die Boftille gelefen und nut 
feife gefprochen, nie laut gelacht werben. 
Die Mutter fehien e8 wieder gemefen zu 
fein, wie dieß bei den meiften großen 
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herauszuführen, im @egentheile, fein 
reicher, mit den Ergebnifien nie zufrieden 
geftellter Geift brachte nur neue Verwid. 
lungen in fie. So gab er fie denn auf und 
fludirte eifrig Gefchichte, alte und neue 
Kiteratur. Zugleich trieb aber fein fchöpfe- 
tifcher Genius poetifhe Blüthen, unter 
denen mitunter das Duftigfte, maß er je 
gefchaffen. In Diefe Zeit feines Aufenthal- 
tes in München fallen neben mehreren 
philofophifchen, doch tief poetifchen ®e- 
dichten einige novelliftifche Arbeiten, als: 
„Eine Nacht im Iügerhanse*, „Der Schueider- 
meister Aepomak Schlögel anf der Srendenjngd*, 
„Panl's merkwärdigste Naht” und auch der 
Roman „Ener, der erft nad) einigen 
Fahren aus dem Bulte erlöst wurde, weil 
fid) fein Verleger fand, ber ihn Druden 
wollte. Seinem Münchner Aufenthalte 
verbanft er auch Die Gonception feines 
Drama „Mario Magdalena”, Deffen Aus- 
führung aber erft theils in feiner Heimat, 
theils in Sranfreich ftattfand. Der Außere 
Anlaß ward mit einer Scene im Haufe 
eines Schreiners, wo er zur Miethe 
wohnte, gegeben. Des Schreiners Sohn 
wurde auf den unbegründeten Verdacht 
bin, geftohlen zu haben, 24 Stunden in 
Haft gehalten. Nackdem Hebbel in 
München die philofophifche Doctorwürbe 
erlangt hatte, begab er fich nad) Hamburg 
zurüd (1841), und mit diefem zweiten 
Aufenthalte in der alten Hanfeftadt be- 
ginnt Hebbel’s Wirkfamkfeit für Die 
deutfche Bühne. In Bolge einer literari- 
fhen Wette entftand dafelbft innerhalb 
1& Zagen feine „Inditp*. Hebbet hatte 
mit dem fünften Acte die Arbeit begon- 
nen und denifelben die übrigen vier Ucte 
zugedichtet. Diefe in verhältnikmäßig 
kurzer Zeit vollendete Dichtung erregte 
Auffehen, und als fie in die Hände der 
berühmten Grelinger in Berlin kam, 
ruhte Diefe nicht eher, als bis das Werk 
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auf Die Bühne gebracht ward. Nun folg- 

ten „Genouefe”, 13 Zahre fpäter in Wien 

unter bdiefem Namen zur Aufführung 

nicht zugelaffen und alfo „Magellanr” ge 

nannt, und ber „Diemant*, beide erft fpü 

ter durch den Druck veröffentlicht. Ber 

zweite Hamburger Aufenthalt if für un 

fern Dichter nur noch durch die Lebens 
gefahr, in die er gerieth, bemerfenswerth. 
Hebbel war nämlidy Zeuge des großen 
Brandes und wurde von dem aufgeregten 
PVöbel für einen Engländer — diefen legte 
man bie Brandlegung zur Zaft — gehalten. 
Sein Plattdeutfch, womit er fi) als Ein- 
heimifcher legitimixte, rettete ihn vor dem 
GErfhlagenwerben. Bald darnad), um die 
Mitte 1842, begab fi) H. nad) Kopen- 
hagen, mo ihm fein junger, aber bereits 
febimmernder literarifcher Name voraus- 
geeilt war. Jr Kopenhagen verkehrte er 
viel mit Dehlenfchläger und Thor 
walbdfen, und auh Ehriftian’s VII. 
Huld hatte fich der Dichter zu erwerben 
gewußt. Der König verlieh ihm ein Reife 
flipendium, um fi) in Srankreich und 
Stalien für die Kunft und das Leben zu 
bilden. 1843 bis Mai 1846 hielt fi 9. 
in Sranfreich und Stalien auf. In Paris, 
wo er anderthalb Jahre blieb, beendete 
er bie in Kopenhagen begonnene Maria 
Magdalena. Mit einem Vormworte über 
das Berhältniß der dDramatifchen Kunft 
zur Zeit, fam das Drama bald nad) fei- 
ner Vollendung in die Deffentlichkeit, 
und es ift fehwer zu beftimmen, ob Stüd 
oder Borwort größeres Auffehen erregten. 
Fedenfalls erfchwerte Lepteres fehr Heb- 
bel’s Standpunct in der Literatur, denn 
man erwartete in ihm den Mefflas des 
deutfchen Drama’s. Darzuftellen, wie 9. 
diefen Erwartungen entfprochen, ift nic 
die Aufgabe bes Lerifographen, aber in der 
Quellen (S. 172) ftehen bie Yusfprüche de 
erftien Kritiker der verfchiebenen Nationeı 
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Boden am Hofe des kunftfinnigen 
Mäcens des Broßherzogs Karl Aleran- 
der von Sadfen-Weimar-Eifenady auf, 
der dem Dichter die Durh PBreller's 
Tod erledigte Stelle eines Ober - Hof- 
bibliothefare an ber großherzoglichen 
Bibliothek in Weimar und feiner Frau 
eine Stelle an ber dortigen Hofbühne 
anbot. Hebbefl, der fich längere Bebenf- 
zeit erbat, entfchloß fich zulegt, in Wien 
zu bfeiben, da das Gefud feiner Srau 
um Gntlaffung aus bem Berbande 
bes Wiener Burgtheaters abfchlägig be- 
fhieden, hingegen ber Künftlerin ihre 
bisherigen Bezüge in angemeffener Weife 
erhöht wurden. Ueber feinen legten Be- 
fu) in Berlin (November 1861) berichtet 
Näheres noch die „Wefer-Zeitung”, die 
Wiener „Preffe” (Nr. 321 im Abend- 
blatte). Hebbel’s leßte That ift fein 
Gedicht: „An Seine Majestät König Wilhelm |. 
von Prenssen® bei ©elegenheit feiner Krö- 
nungin Königsberg, welches die (Xeipziger) 
„SUuftrirte Zeitung 1861, Nr. 955, mit- 
teilte. Die öffentliche Meinung über diefes 
Poem hat fich verfchieden, ein Theil mit 
Entrüftung, dagegen ausgefprochen. Ein 
zu wenig gefannter öfterreichifcher PVoet, 
Dr. Morizs Rappaport, ausübender 
Arzt inLemberg, hat Hebbelin würdiger 
MWeife geantwortet und ihm namentlic) 
den Ausdrud „Bedientenvölfer” , den 
Hebbelunberehtigt aufdie Böhmen und 
die von ihm felbft früher gefeierten Polen 
angemwendet, vorgehalten. Rappaport's 
Sediht braten die „Defterreichifche 
Zeitung” 1861, Nr. 283, unter Der 
Nubrit „Eingefendet” (!!!) und nad 
diefer die „Wiener Mittheilungen” von 
Dr. Xetteris 1861, Nr. 22. Ueber 
Hebbel’s Außere Erfcbeinung, über feine 
Stellung in der deutfchen Literatur ver- 
gleiche das Nähere unten, wo auch eine 
hronologifche Aufzählung feiner Schrif- 


ten mitgetheilt wird. Der Ko 
Banern hat den Dichter mit di 
milian - Orden, der Großher 
Weimar mit dem vom weiße 
ausgezeichnet. 


I. Hebbel’s Werke im chronologilc 
Judith. Eine Tragödie in fünf Ü 
burg 1841, Hoffmann u. Gampe, 8' 
Grenzboten 1847, Bpd. IT, ©. 50: 
fenhalle. Deutfches Literaturblatt 
burg) 1841, Nr. 40 u. 41.) — 
(Hamburg 1842, Hoffmann und 
[Vergl. Allgem. Theater: Zeitung 1! 
„Hebbel als Lyriker“. Skizze vor 
Engländer; — Telegraph für I 
18423, Nr. 159; — Literaturblatt. 
den Sonntagsblättern 1848, Nı 
gerd. Kürnberger.] — Mein’ 
das Drama! Eine Ermiderung a 
Heiberg in Copenhagen (Hamburg 
mann und Sampe, gr. 8%.). — 6 
Tragödie in fünf Acten (Han 
Hoffmann und Campe, 89.). [Be 
boten 1847, Bd. II, ©. 3508 u. 5( 
graph für Deutfchland 1342, Nr. 
— Wiener allgemeine Theater: 
Nr. 19—21. Während fih alle Sti 
diefe Dichtung Hebbel’s entichie 
hen, ftieß der alte Zaun Say 
Lärmtrompete, nannte fie vollende 
die tadellofe Darftelung.] — M: 
dalene. Ein bürgerliches Traueı 
Arten. Nebft einen NMorwort, be 
Verhältniß der bramatifchen Kunft 
verwandte Buncte (Hamburg 184 
und Sampe, 8°.). [Bergl. Blätte 
Unterhaltung 1845, ©. ll; — 
1847, Bd. II, ©. 505; — Yanıl 
rifhe und kritifche Blätter 1847, 
FKranfl’s Sonntagsblätter 184 
Don Kürnberger.)] — Der 
Eine Komödie in fünf Acten (Ha 
Hoffmann und Gampe, 1?9.). [B: 
für literar. Unterhaltung 1858, ı 
Grenzboten 1847, Bd. II, ©. 50 
burger literarifche und fritifche X 
Nr. 60, 61, 63.] — Neue ©edic 
1848, Weber, mit 9.'6 Portr. in < 
— Shnod. Ein niederländifd 
(Xeipzig 1850, Weber. Mit einged 
fohnitten, 16°.). [Bergl. Blätter fü 
Unterhaltung 1850, ©. 447; — ( 
Gufl. Kühne 1850, Nr. 10.] - 
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ganze Auffag war auch in dem zu Lodi heraus: 
gegebenen Sournal: „I.’ Abduano“ 1855, Nr. 
24,25, 26, und 1856, Ar. 30, 32, 33, 335, 36, 
37, 39, 40, 41, 42, 46 abgebrudt.] — Frank 
furter Konverfationsblatt 1848, Wr. 
243—245: „Priedrih Hebbel. ine kritifche 
Verfpective von Karl Oh Iy”. — Sottfhall 
(Rudolph), Tie deutfche Nationalliteratur in 
der erften Hälfte des neunzehnten Sabrbundert®. 
Literarbiftorifch und kritifch Dargeftellt (Breslau 
1855, Trewendt, gr. 8%.) Bd. IT, ©. 332, 348— 
364 und 4386, — Magazin für die Literatur 
ded Yuslandes, beraudg. von 3. Lehmann 
(Berlin, El. Fol.) 1847, Rr. 131, ©. 522: 
„Briedrih Hebbel und die franzöfiiche Kritik“. 
[Heberfegung eines Urtbeiles über Hebbel 
aus der „Revue Ind&pendente*.] — Mind: 
mwig (Sobannes), Der illuftrirte neuhod- 
deutfche Varnab (Leipzig 1860, Arnold, 8°.) 
©. 308. — Ter Salon. Wocenfchrift, red. 
von Joh. Rorbmann (Wien, gr. 8%.) IT. Jahrg. 
(1854), Bd. 3, S. 36 u. 61: „Srillparzer, 
Örabbe, Hebbel*, von Aler. Bigl. — Greny 
boten (Leipzig, Herbig, Xer. 8%.) 1847, ®b. IT, 
©&.501—313; „Zriedrich Hebbel”, von Julian) 
S(d midt). [Der bekannte literaturhiftorifche 
Sreund und Gönner Guft. Freitag’s fchreibt, 
indem er Hebbel’s Judith, Senovefa, Maria 
Magdalena und Dianıant einer eingehenden 
Befprehung unterzieht, und die Bedeutung, 
welche die Kritit dem Dichter Hebbel zuge 
fteht, anerfennt: „Pie Kritit bat darin jegt 
ihre Schuldigkeit getban,; die Bedeutung 
Hebbefl’s, feine groß gedachte Charakteriftit 
im Gegenfaß gegen die marklofen Phantafie 
geftalten feiner meiften Nebenbuhler ift bin- 
reihend gemürdigt, und ich darf es jeßt vor 
meinem Gemiffen verantworten, wenn ich dem 
Dichter zurufe: Du bift auf einen Abwege, 
von dent nıan noch nicht gewiß weiß, wohin er 
führen fann..... Hebel fteht, wie e& fcheint, 
auf dem Scheidewege in einer höchft gefähr- 
lihen Stellung. Wenn er den böfen Dänıon 
in feinem Snnern, diefe dunkle Macht, die ihn 
felber treibt, wie feine Helden, überwindet, fo 
wird er aus der Hand des Volkes den Kranz 
enıpfangen,, den jeßt fein überreiztes Gefühl 
vergebens an fich zu reißen fucht. Nur die 
gemäßigte gefeglich gebändigte Kraft bleibt 
Kraft. Der zügellofe Ungeftun führt zur Obn» 
nıacht. \ 

Vis consili expers mole ruit sua; 

Vim temperatam Di quoque provebunt 

In majus: idem odere vires 

Omne nefas animo moventes“.] — 
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Schmidt (Julian), Beichichte der 
Literatur im neunzebnten Sahrhunpert 
London, Paris 1855, Herbig, 8. 
dDurdaus umigearbeitete vermehrte 
®». III, &.170— 212. — Wiener: 
1858, Nr. 77-79, — und 1861, N 
87: „Hebbel über Briedrih Br 
„Ehateipeare und feine Zeitgenoffen‘ 
ausführlichen Beiprehung aus $ 
Beder gefchiebt bier vornehmlich debha 
nung, weil der zweite Artikel weien 
mifcher Natur ift und darin ber ° 
Vrofeflor in ganz entichiedener Manit 
tigt wird. Die Krititen Hebbet’s b' 
nicht unmwefentlichen Beitrag zur Ch 
und zun Berftändniß feines Sch'e. 
die Kraftausprüde in faft Angft und 
erregender Weile; fo fagt er e 
Beiprechung des Holtei’ichen Rom 
Bagabunden”: „Der ganze Bettel 
nannten focialen NRovelliftit wird ı 
Holtei’fchen Werke aufgewogen“. 
mit diefer ritifchen, von Hebbel 
deutfche Romantik verhängten Verurti 
der Hand genug fein, obwohl e6 de 
gcber an mehreren dergleichen Ausip 
Dichters der „Magellona” nicht fehlı 


IV. D) Urtheile und Charakteriftiken 


Menn man die Ürtbeile eines Julian | 
Arnold Ruge, K. Rofenfranz,.: 
Henneberger u. 9. über Hebb: 
möchte man verleitet fein, an bie ! 
redete fritifche Verfolgung des T 
glauben; aber die angeführten Nam 
uns dafür, daB dem nicht fo ift. 
Ürtheilen liegt keine Gehäjfigkeit, yoic 
weife die „Kölnische Zeitung” folche 

al8 fie anläßlich einer Mittheilun; 
Grag eine Gejellfhaft von Dilett 
gebildet, weldhe Schaufpiele im : 
vor Narren aufführt, die malitiöfe 9 
beifügte: „daß fie die Stüde von Hi 
Bühne befonderd zur Aufführung 

Sn den UÜrtbeilen der oben genannteı 
welche mit aller ihrer kritifchen Sı 
doch zu den beiten des deutjchen Vol 
in allen diefen Urtheilen, ie verfı 
fauten, Elingt ein und Diefelbe Klag 
Verivrung eines großen dichterifche: 
Der Heraudgeber diejes Lerifons 
gegentbeiligen Anfichten gefucht, abe 
er nicht die Webertreibungen &. $ 
fegen — feine gefunden. Zum rid 
ftänpniß des Hebbel’fchen Geniu 
es alfo nothwendig, die wichtigften 
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als Iprifcher Dichter „Sedichte” (1842), „neue 
Gedichte" (1847) erfcheint Hebbel im reichen 
Ausdrud eines tiefbewegten Dichtergemütheß. 
ine geniale Beleuchtung des Künftlerfchid- 
fhal& unter den Bedingungen von Welt und 
Zeit nibt das Meine Luftfpiel „Michael An- 
gelo” (1851). Auch das niederländifhe Ge 
mälde „Schnok" (1850) [nicht „Schnork”, wie 
ed bei Mund t beißt) enthält viele anfpre 
chende und finnige Züge.” — Rubolph Gott- 
fhalt, der fi, ohne Hebbel’s Schwächen 
zu überfehen, unter feinen Kritifern am meiften 
auf feine Eeite ftelt, und fi in eine auß 
fübhrlichere Analyfe der Werke des Dichters 
einläßt, vergleicht an einer Stelle Hebbel 
und Brabbe und fchreibt: „Beide zeigen 
eine Vorliebe für das Bizarre; doch e& liegt 
bei Srabbe mehr in der Anordnung und 
Ausführung, bei Hebbel im Stoffe und im 
Gedanken; Srabbe mählt vorzugsmeile hi- 
ftorifche Stoffe, Hebbel fociale; bei ®rabbe 
wiegt der Sinn für die gefchichtliche, bei 
Hebbel der Sinn für die etbifche Bedeutung 
vor. &rabbe liebt große Charaktere, Hebbel 
tiefe; &rabbe gewaltige Collifiouen, Die 
äußerlich imponiret, Hebbel verfchlungene 
Probleme, die innerlich befchäftigen; Grabbe 
jermalmt, Hebbel zerreibt. Wo Grabbe 
die tragifche Keule fchwingt, da wirft Hebbel 
mit tragifchen @ifte von innen heraus. Beide 
lieben originelle, fräftige, fnorrige Bilder, 
doch ift ®rab be fchwungbafter und epigram: 
matifher, Hebbel bevadhtfamer, bezeichnen: 
der, aber auch oft gefuchter. ®rabbe über- 
trifft Hebbel bei weitem an Frifche, Kraft, 
glühbendem und binreißendem Dichterfeuer;; 
Hebbel übertrifft Grabbe bei weitem an 
tünftlerifhem Berftande in der organifchen 
Bliederung der Dramen, in der architektoni. 
fhen Vollendung, in der jedes Einzelne dem 
Ganzen dient. Bei ®rabbe ift die drama 
tifhe Collifion ein Kampf der Kräfte, bei 
Hebbel ein Kampf der ®edanten; dort ein 
beroifches Titanenmaß, bier ein geiftiges; 
dort Geftalten von riefigen Dimenfionen, bier 
Gedanken von bedeutender Tragiveite, dort 
fräftig geartete Naturen, die aufeinander 
plagen, bier fleifchgewordene Dialektik in den 
feinften Combinationen. Beide Dichter haben 
das gemeinfam, daß fie fih in den Ertremen 
bewegen und die rechte Mitte der Önbeit 
und fünftlerifchen Harmonie verfehlen. Bei 
®rabbe liegt der Grund biervon in einer 
frankhaften Eraltation der Phantafie, welche 
ihrem entzügelten Schmwunge rüdfichtslos 
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folgt. Bei Hebbel geht die Vorliel 
Abnorme, Außergermöhnliche aus e 
sräblerifhen Verftande hervor, n 
dadurch befriedigt fühlt, wenn er 
trafte auf die Epike treibt, wen 
jab aufgeriffene Klüfte eine Brüd 
banfens bauen fann. Ihn feffelt d 
menartige, PBatbhologifche; er doc 
der Klinik; er fühlt der Menfhh: 
Puls und fucht an grellen Krantl 
da6 Ideal der Sefundheit zu Iel 
während wir bei @rabbe oft di 
baud) echter, erauidender Boefie fü 
uns bei Hebbel oft eine dumpfe ı 
Lazaretbluft entgegen, in roeldhe 
Dichter, teoß unferes Unhehagens, 

bafter Röthigung bineinreißt. Be 
baben den Häßlichen allzufehr geh: 
®rabbe ift das Häßliche in de 
Verzerrung des Broßen, das fidh i 
bei Hebbel die Entmwerthung dei 
und einfachen Empfindens und je 
lihen Sourantmünze zu Bunften 
fühles, daß fi) nur in Ausnahme 
bewähren fann, und bas ung fein 
aber feltfam geprägten Medaillen 

liches Taufhmittel aufprängen will 
hätte niemals eine Tragödie von f 
neren Zufammenbhalte und dramat 
fequenz fchreiben fönnen, mie 

„Maria Magdalena”; Hebbel nit 
gödie von jenem Ddichterifchen | 
jener poetiihen Magie, wie Grab! 
Juan und Fauft“. — An einer ant 
wirft Gottfchall die treffende | 
bin: „Debbel ift ein großer dı 
Denker. Um ein großerdramatifche 
au fein, fehlt ihm wenig; aber bir 
ift viel — das Maß und der Zauber! 
beit.” — Ueber die „Jubith” fagt 
Anderem: „So ift „Sudith“ feine 
fondern eine phyfiologifcehe Tragöt 
haupt nur eine eventuelle Tragd 
die Heldin verlangt zwar von der 
SIiraels das Verfprechen, fie zu töpt 
ed ihr eigener MWunfch fei, doc 
deutet an, daß fie nur dann an 
fprehen erinnern werde, wenn il 
fruchtbar fei. Im entgegengefegten 
man fi) wohl an die Bibel baltı 
in der e8 heißt, daß fie hoch geehrt 
Zande Sfrael war und ein Alter vı 
und fünfzig Jahren erreichte.” — T 
vefa” nennt Gottfhall die Tr 
ehelichen Treue; „es ift das Snftit 





foldhe Motive zur abfemecenpften Schanlpeit; 
fo wirten fie bei 9 eb bel Dagegen in urfpränge 
licher Schärfe als echter, an der franzöfiicen 


anknüpfen und da und da, wo fie auf imagi- 
‚närem Boden fpieen, vernichten fie wieder in 
foferne jede Logifche Sharatteriftit und Pfochor 
‚gie, al6 fie die Glemente moderner Abgefeint» 








och recht löst, [con im das Komifche umzu | 


föhlagen anfängt, jedoch weil «6 noch zu ernft 
und geichtig ift, vorerft häßlich bleibt." Nun 
bringt Rofentrang eine Analyfe des ganzen 


und dabei doc nicht verhüten fonnten, nicht 
fon fomifche Streiflichter darauf fallen zu 
Haffen. Bir bezweifeln nicht in Geringften den, 
fubjectiven Ernft der ethifhen Tendenz, den 
Hebbel in feinem Vorwort mit fo großem 
Pathos verfünbet, dach laffen wir uns dadurch 
nicht beftechen und ertennen, baß biefe Tragd- 
die im Grunde durch die Art ihrer Disharr 
monie eine gräpliche Komödie, ein Ungeheuer 
don Scheincontraften if. Wir wollen von 
erafferen Motiven, die in diefet Tragödie vor« 
fommen und oft höchft tomifcher Befchaffenbeit 
find, wegfehen; wir wollen nur bei den fundar 
mentalen Berhältniffen bleiben, fo find fie nicht 
tragifch, fondern Lomifh. Daß ein Mädchen, 
welches fich heimlich Hat fhtwängern Laffen, als 
‚Königin der Jungfeauen bei einem Zefte erfcjeir 
‚nen foll, ift gewiß tomifdh. Dab cin Vater, 
deffen Tochter, wie er glaubt, mit ihrem Lieb 


‚Ehre antpun möchte, zu irgend ehvas Rüpli- 
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dell’ umanitä, Hebbel oesserebbe 
d’essere tedesco, senza guada- 
gnare nel resto del mondo cid che 
perderebbe nella patria sua. Sia 
la sua immaginazione semplice, sia 
sereno 1’ animo suo,; il suo teafro, 
rinunciando alle misteriose pretensioni, 
non si preoccupi che dell’ Allemagna 
ed egli dar& un poeta all’ Europa.“ — 
Ein leider nicht genannter Berliner Kritiker 
(aber mit Beftimmtheit nicht Herr Rötfcher, 
über deffen Verbhältniß zu Hebbel wie über 
jenes Hebbel’s zu ihm, zur Zeit al6 Hebbel 
in Berlin war (um 1850) und feine Berliner 
Gindrüde in der „Defterreichifchen Reichszei- 
tung” veröffentlichte, die Hamburger „Sahres- 
zeiten“ zu wiederholten Malen aufflärende 
Mittheilungen brachten) fchreibt in der „Berliner 
Reform”, 1550, in welcher er eine Meine Ab» 
bandlung über Hebbel's „Herodes und Ma: 
tianne” veröffentlichte, Das folgende: „Heb- 
bel’8 dramatifche Dichtungen, wie bedeutfam 
fie au8 den Larven und Mißgeburten Anpderer, 
al8 die einzigen, bervorragen, in denen ein 
poetifcher Zebenshaudh athmet, eine Dramatifche 
Ader fchlägt; das Srundgebredhen, „Unwahr: 
beit des tragifchen Motivs”, haben fie mit den 
übrigen gemein, freilich mit der Maßgabe, daß 
bei den gewerblichen Bühnentrödlern die Aus» 
gangdmonıente ihrer dramatifchen Berwidlun- 
gen nächft der Unmwahrheit auch noch kindifch 
find und abgefhmadt, während Hebbel’s 
Borausfehungen aus einem Raffinement ent- 
fpringen, da& nıit dem fophiftifchen Verderbniß 
der franzöfifchen Schule und Romantik zufam- 
menbängt. Motiviren jene Macher anfchauunge- 
108, gedankenwidrig, zu viel; verfälichen und 
verwäffern fie die abgefeimten Beiveggründe 
labyrinthifch zernagter LZeidenfchaften, wie fie 
in den Sittenfchilderungen der Sranzofen im 
Echmwunge find, [hwächen und verfeichten fie 
folhe Motive zur abfchnedendften Schaalheit; 
fo wirfen fie bei Heb bel dagegen in urfprüng» 
licher Schärfe al8 echter, an der franzöfifchen 
Quelle erneuerter Impfitoff. Bei ihm ift da& 
falfche Grundmotiv faft inımer geiftreich, haut 
goüt zwar, Doch blafirte Saunen andüftelnd, 
bizarr, erfünftelt, wunderlich, barof, felten 
ftumpf und abgefhmadt. Hebbel’& drama- 
tifhe Prämiffen treten in Widerfpruch mit 
deutfcher Gemüthsart, two fie an die Wirklichkeit 
anfnüpfen und da und da, wo fie auf imagi- 
närem Boden fpielen, vernichten fie wieder in 
foferne jede Logifche Charakteriftit und Pfycho- 
logie, als fie die Elemente moderner Abgefeint- 
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beit und lügelnder Sophiftit in ; 
Charaktere verlegen und zu unmög 
ftrtopben fih hHinaustreiben Laflen. | 
verftebt e8 fein Talent, den hi 
Stoffen, die er in die dramati 
fhüttet, ein Brenngas von ber 
fonnigften Leuchtkraft zu entlodeı 
weiteren kritifhen Entwidlung w 
mit ®rabbe parallelifirt und 
üd zu ©Sottfhall’s Geger 
Hebbel’8 und Grabbe's bei 
„Hebbel batvor &rabbe den ( 
den fchlichten, geiftig Flaren, volfsı 
und Ausdrud, aber nur in der Y 
feine tragifhe Mufe aum Sanıbus, 
einen Nahahnıer Grabbe’6 zu bi 
er dann in Dunkelheit und fantafti 
zu wetteifern fcheint, obne fich 
der Gedrungenheit und Bligesı 
Ausdruds, und noch weniger aı 
Ernft, individueller Uriprünglicht 
bis an die Öränze des aufrichtigeı 
fometenhbaft byperbolifirenden Beg: 
fen zu können. Hebbel’s Zeid 
nie auf, zugleih ein NRechnengri 
®rabbe war in der Poefie wi 
niemal® nüchtern. Oft macht £ 
Eindrud eines ernüchterten Gr 
deifen Wahnfinn er nichts behält 
Methode." — Mindwig, abı 
den bisherigen Kritikern, welche 
Genius anerkennen, wenn fie auc 
irrungen nicht verfchmweigen, fprid; 
Alles rundıweg ab und ftellt ein 
unter welches nur Mindwig fe 
fegen mag: „Wie es diefenı Autor 
Sefhmade an Natürlichkeit, Eir 
Klarheit der Darftellung in prife 
indem feine „&edichte“ wmeift am 
tieferen Gehalt, ungenau, fd: 
felbft unverftändlich erfcheinen, fc 
dramatifchen: Gebiete diefe Fehler 
heraus. Der Mangel an frühzeitig 
Bildung Außerte fich) bier wiedeı 
vollen Umfange feiner Nachtbeite. 
Hebbel'& verfioßen im Ganz 
Einzelnen nidt allein fchnurfti 
die Anforderungen echter Kunft, 
Charaktere Dderfelben find fo dı 
genügend , verkehrt, toll und < 
daß denjelben jeder eigentliche 9 
fprochen werden muß, und daß mı 
einzelne Berfonen in der „Maria ' 
vielleicht ausgenonmen, nirgend: 
von wahren poetifchen Talent dar 
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1850 (XIV. Zahrg.) Nr. 70: „Mad. Hebbel 
af8 Zungafrau von Orleans". — Schlefifche 
Zeitung 1861, Nr. 236: „Herren und Damen 
von der Wiener Hofbühne". [Der Feuilletonift 
fchreibt über Fruu H. G.: „Brau Hebbel, 
die Gattin unfere® erften Dramatitere, welche 
ebedeni als Fräulein Enab aus vielbewundert 
worden, ift eine Rünftlerin von fehr großartigen 
Mitteln und nicht gewöhnlicher Intelligenz ; 
fie fpielt die Zudith, welche ihre Gemal gedichtet, 
unvergleichli) und macht in zwanzig anderen 
Rollen den peinlichen Gindrud eines confequent 
auf falfchem Pla geftellten Talente, Emilie 
in Othello, ©oneril, die alte Yadet, werden 
ihr ebenjo unpaffend zugemuthet, als Lady 
Macbeth und ähnliche Rollen vorenthalten. 
In einer Außerft unvortheilhaften Rofition 
zwifchen der Rettih und der Babillon 
fehlt e8 der impofanten Dame, wie dem Prin- 
zen Hamlet, „an Beförderung” und das 
gefpannte Verbältniß, in weldhem ihr genial: 
auerföpfiger ®atte zu dem Leiter des Burg- 
tbeaters ftebt, mag auch nicht dazu angethan 
fein, ihre mißliche Lage zu erleichtern. Gegen: 
wärtig (Mai 1861) weilt das Paar am 
Mufenbof zu Weimar und Frau Hebbel 
findet dort die Gelegenheit, welche ihr bier 
verfagt wurde, die redenbaften Heldinen der 
Hibelungentrilogie ihre® Gemals zu verfinn- 
lihen.”"] — Breifhüs (Hamburger Unter 
baltungsblatt, 49.) 1840, ©. 246: „Nachruf 
an GChriftine Enghaus”. — YPorträte. 1) 
Unterfchrift: Ghriftine Hebbel, k. k. Hof 
f'haufpielerin. Rahl gemalt, Mayer gefchabt. 
Seitenftüd zu dem Bilde ihres Gemals von 
denfelben Künftlern. Beilage zu Auer’ 
„Sauft” (Wien, 49.) [wir können der Künft- 
lerin zu diefem Porträte nicht gratuliren] ; — 
2) Unterfchrift: Zacfimile des Namens: Chris 
fine Hebbel. Kriehuber (lithogr.) 1853 
(Wien, bei 2. T. Neumann, ol); — 
3) gezeichnet von Kißerom (Hamburg, lithogr. 
Anftalt von Zuche, gr. 49.). 


Hebenftreit, Wilhelm (Schriftftel- 
ler, geb. zu Eisleben in Thüringen 
24. Mai 1774, gef. zu Gmunden 
17. April 1854). Beendete feine Studien 
zu Göttingen, wo er auch Die philofo- 
phifche Doctorwürde erwarb. Zm Jahre 
1811 kam er nach Wien, wo er mehrere 
Fahre privatifirend feinen Studien lebte. 
m Juni 1816 übernahm erdietedaction 


ber „Wiener Zeitfchrift für Kunft und 
Literatur", und brachte fie in kurzer Zeit, 
denn er legteim April 1818 die Redaction 
nieder, zu einiger literarifcher Geltung im 
Auslande. Run arbeitete er im „Samm- 
(er, einem Wiener Journale, das vor 
nehmlidy vom Racydrude fein Dafein fti- 
fiete; darin focht er feine Behden mit 
Müllner aus, beffen Gereiztheit und 
Leidenfchaftlichkeit er Huhe und Kaltbli- 
tigkeit entgegenftellte und ein reges Leben 
in Die geiftige Apathie Wiens draht, 
welhe Müllner, fo zu fagen ber Pıi- 
vilegiumsinhaber der Fritifchen göttlichen 
Grobheit, und als folcher allgemein gr 
fürchtet, vornehmlicdy veranlaßt hatte. 
Während der Jahre 1819—1821 bethel- 
figte er fi) an dem von Gräffer ie 
gründeten „Wiener Converfationsblatte' 
mitdramaturgifchen, topographifcen um 
archäologifchen Auffägen. Später z0g ff 
9. von der Fournaliftit ganz zurüd, 
jüngere Kräfte traten auf den Schaupfaf, 


er felbft war alt geworden, und ber Klopf ' 
fechtereien um Schaufpiel und Schaufpie 
lerinen müde, verließ er Wien und fiebellt 


fi) (um 1836) in Gmunden am Traun 
fee an, wo er nahezu ;mwei Decennien in 
ben Reizen der Natur von feinen kritifh 
äftHetifchen Sehden ausruhte und 80 Fahrt 
alt ftarb. Neben den obenerwähnten jour 
naliftifchen Arbeiten gab H. aud, einige 
felbftftäandige Werke heraus, und zwar: 


‚„ Dietionarium editionum tum seleclh- 


rum tum oplimarum auctvrum classich 
rum et Graecorum et Romanorum 04 
optimos Bibliographorum libros cola 
tum emend. supplevit notulisque eriticl 
instruxit“ (Wien 1828, Armbruster), 
ein Buch, das in Anfehung der Breife fül 
ben Öfterreichifchen Antiguarhandbel nod 
heute brauchbar if; — „Der Fremde in 
Wien und der Wiener in der Geimath* (Wien 
1829, 3. Aufl. 1836), ein feiner Zeit 
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ren aus dem leßten Decenntum bes achtzehnten 
Fahrhunderts (Zürh und Winterthur 1842, 
Literar. Gompteir, 89) ©. MM, 123—145, 
240, 23%. — Beufau (Anton ®bler v.), 
Gefchichte der Haupt: und Rrfidenzftadt Wien 
(Wien 1807, 8°.) V. Theiles I. Bd. ©. 11. 
— Dictionnailre biographique et histo- 
rique des hommes marquans de la fin du 
dix-huitifme sidele .. . (T,ondres 1800). 
Tom. II, p. 181. — Brancrisdceifdhe 
Suriofa oder ganz befondere Denkfwürbig- 
keiten auß der Lebend: und Regierungs-Beriode 
des Kaiferse Kranz II. (I.) (von Aranz 
Gräffer) (Wien 1849, Klang, 8%.) S. 9: 
„Die Zukobiner-Verfhwörung in Uefterreich“ 
Inh Gräffer wäre er (5. 19) 1749 
geboren).] — Kin Sofeph Hebenftreit 
von Streitenfeld (geb. zu Augsburg 1784, 
Todesjahr unbekannt), war nach Aufhebung 
des Trdens der Gefellfchaft Aefu, deren Mit 
glied er war, Lehrer am Gymnafium auf 
der Kleinfeite in Prag. NL& folcher gab er 
heraus eine „Abhandlung von redbnerifchen 
Ausdrüden“ (Prag 1775); — „Einige Aus» 
arbeitungen feiner Echüler”“ (ebd. 1774), und 
war auch Mitarbeiter an der Mochenfchrift 
über das Prager Theater. [(Te Luca) Das 
nelehrte Defterreih. Ein Berfuh (Wien 1776, 
Ghelen’fhe Schriften, 8%.) Bd. I, Stüd 1, 
©. 172.] — Ein Anderer desfelben Namens, 
Karl Hebenftreit von Streitenfeld 
(geb, zu Prag 28. Kebruar 1753, Todesjahr 
unbefannt), war auch Schriftfteller, gab 
heraus den „Theaterfreund, eine Wochenfchrift” 
(Prag 1774, 80%.), — „Kritifhe Gedanken 
über das Trauerfpiel: „Erneft und Gabriele“ 
(ebd. 1775), — „ranment über die Mode“ 
(ebd., 8%.); was endlicd aus feinem Trauer: 
fpiele: „Albert von Waldftein”, au dem er um 
1776 gearbeitet, geworden, ift nicht befannt. 
[Meufel (Johann Georg), Das gelehrte 
Teutfchland. Vierte durchaus vermehrte und 
verbeiferte Ausgabe (Xenıgo 1783, 80%.) Y®b. TI, 
5.64. — (De Luca) Tas gelehrte Defter- 
reich. Ein Verfuh (Wien 1776, Gbelen’fche 
Schriften, 80.) Bd. I, Stüd 1, ©. 173.) 


Heber, Franz Alerander (Topo- 
graph, geb. in Böhmen 1815, geft. 
zu Nakhod in Böhmen 29. Zuli 1849). 
Studirte in Prag und machte während 
der Ferienmonate, wie auch fpäter nad) 
beendeten Studien, Reifen durch fein 
Baterland. Die Zahl, romantifche Lage 


und ®efchichte ber zu wenig gewürbigten 
Burgen feines Heimatlandes ermwerkten in 
ihm ben ®ebanken, ein Wer, wie Fried- 
rich Sottfhald's „NRitterburgen und 
Bergfchlöffer Deutfchlands*, für Böhmen 
in’s Leben zu rufen. Wohl lagen [don 
einzelne, aber unzulanglicdye Yrbeiten 
Diefer Art vor, wie: 8. 3. Ritter von 
Bienenberg's „Berfuch über einige 
merfwürbige Alterthümer im Königreide 
Böhmen, 3 Stüde (1775-1785), 
A. ©. Meißner's „Hiftorifch-malerifde 
Darftellungen aus Böhmen“ (Prag 179, 
Quer-Fol.), wovon aber nur Ein Band 
erfchienen ift, und endlih, W. 4. Ger 
les „Bilder aus Böhmens Borzeit' 
(Prag 1842, 80.), worin etwa 20 Burg 
fhilderungen enthalten find. Was it dad 
gegen die Zahl von 800 Burgen umd 
Bergfchlöffern, welhe Böhmen enthalt 
und deren Befchreibung Heber aus 
führen gedachte. Anfangs 1843 begam 
er das Werk: „Bühmens Burgen, Besten an 
Bergschlösser", 7 Bde. (& 10 Hefte) (Prag 
1843 —1849, 6. W, Medau, gr. 4. 
jeder Band mit 50 Abbildungen von 
Anfichten, Situationsplänen, Wappen 
und 1 Karte), und gab bis zum 7. Hefie 
des 7. Bande? felbft das Merk heraus, 
als ihn der Tod im beften Alter von 
34 Zahren überrafchte. Nun murbe dad 
Wert nach zweijähriger Lnterbredung 
von Anderen (1853) zu Ende geführt 
und mit einer Abhandlung über den 
Burgenbau in Böhmen gefchloffen. 513 
Burgen und Schlöffer hat H. darin meht 
und weniger ausführlich befchrieben und 
einen großen Theil der Anfichten und 
Pläne felbft aufgenommen und zugled 
über das Leben und Wirken der in del 
Nähe diefer Burgen und Schlöftt 
lebenden Bewohner, über ihre Sitten: 
Gewohnheiten und, mit Berüdfichtigung 
der intereffanteften Sagen und Legen’ 





Gcchenberger 


„Drritache Sernndigfeier gu St. Yahann in Eiral* 
(Salzburg 1800, Mayr, 89%). Später 
war Hechenberger Pfarrer in St. 
Martin bei Lofer, dann Dechant in Straß- 
walchen, wo er auch farb; ber Zeitpunct 
feines Ablebens ift nicht befannt. 

Stordh (Atanz Med. Dr.), Skizzen zu einer 
naturbiftoriichen Topographie des Herzogthunns 
Salzburg (Salzburg 1857, Mayr’fhe Buch» 
bandlung, 8%.) S. 16, 238. — Gin Johann 
Georg Hechenberger ift praktifcher Arzt 
in Tirol und hat fich bereit8 durch Herausgabe 
mebrerer mebdicinifcher Werke befannt gemacht. 
Diefe ind: „Solocynthologie oder Beobachtung 
über die vortrefflichen viel zu wenig beadh- 
teten Heilfräfte der Golocyntbis nebft praftis» 
fchen Anfichten über die Biychiatrit" (Innsbhrud 
1840, Wagner, 8%.),;, — „Hygiea Tirols, oder 
Belehrung über einige wichtige viel zu wenig 
beobachtete Aebler in der Sefundheitspflege”. 
3 Theile (ebd. 1841, 1846 und 1850, 8%.), der 
8. Theil führt auh den Titel: „Originale 
Geburtstechnit bei Hausthieren”; — „Ueber 
eine wichtige Nofologie und Therapie der 
erfudativen Augenhaut- Entzündungen” (ebd. 
1842, 80.); — „Grundriß zu einem Organon 
der fpecififhen Seelenbeiltunft, vorzüglich 
für die Landpraris genteinfaßlich dargeftellt” 
(Wien 1831, Bed, 8%.); — „Ueber die drei 
Örunbleiden der jegigen Menfchheit” (Ulm 
1857, Sranz, 80.); — „Weber die Heilträfte des 
Echwefehvaiferd zu Unterladie” (Snnsbrud 
1859, Zel. Raudy, 89,). 


Hecht, Argid von bh. Ferdinand 
(gelehrter Piarift, geb. zu Keipmit 
in Mähren 1664, geft. 5. October 1726). 
Treat, 18 Jahre alt, 1682 in den Orden 
der frommen Schulen und unterrichtete 
die Jugend in fümmtlichen lateinifchen 
Glaffen; zu gleicher Zeit predigte er auch. 
Sin den Eollegien von Reichenau, Kremfier 
und Benefchau verfah er Die Nectors- 
würde. Ym Drude gab er heraus: 
„Betrachtungen über das bittere Leiden und Ster- 
ben unseres Yeilandes Iesn Christi" (Prag 
1707); — „Meditationes ex Italico in 
latinum translatae“ (Olomucii 1726). 
Auch war er ein gefchiefter Zeichner und 
“ fieß die hervorragenden Männer feines 
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Drbens nach feinen eigenhändigen Zeid- 

nungen zu Augsburg in Kupfer ftechen. 

Schaller (Jaroslauß), Kurze Lebentbefchrel- 
dungen jener verftorbener gelehrten Männer 
aus dem"Orben der feommen Schulen, die fih 
durch ihre Talent ... vorzüglich ausgezeichnet 
baben (Prag 1799, Franz Gerzabet, 9) 
6.47. — Dlabacz (Gottfr. Johann), Allger 
meineß biftorifches Künftler-Zeriton für Böhmen 
und zum Zheile auch für Mähren und Schlefien 
(Prag 1815, GSotilieb Haafe, 4%.) Bo. I, 
Ep. 384. — NRagler in feinem „Allgemeinen 
Künftler-Leriton”, ®d.VI, ©. 26, gebentt einet 
Malers, Johann Wolfgang Hecht, dei 
zu Wien im Jahre 1827, 45 Jahre alt, geftop 
ben. Nagler konnte nichts über feine Arbe* 
ten erfahren; auch des Herausgebers Beni 
bungen, Näheres über ihn in Erfahrung 31 
bringen, waren vergeblich. 

Heel, Zohann Zacob(Jchthnolog. 
Euftos-Adjunct am ?. E. Hof-Ratu- 
raliencabinete zu Wien, geb. zuManr 
heim in der damaligen Ghurpfalz 
23. Zanner 1790, geft. zu Wien 1. May 
1857). Sein Bater war Mufiklehrer 
und Gapellmeifter zu Mannheim, und 
in den Kriegsjahren 1793 —1799 mit 
feiner Samilie beftändig auf der Fludt. 
So lebte H. mit feinen ltern in det 
Schweiz, dann wieder in Regensburg, 
Wien und Prebburg. Zuerft im Eltern 
haufe unterrichtet, fam er 1799 nad 
Mannheim in das Dort befindliche dur 
fürftliche Snftitut. Bertuch’s Bilder 
buch mwedte auch bei H., wie bei vielen 
Anderen, die Liebe zu den Naturmiffen 
fchaften. 1801 kehrte er nach Wien, wo 
fich feine Eltern feßhaft gemacht, zurüd, 
und nun begann 9. die Vorftudien zu 
landwirtHfchaftlichen Ausbildung. Als die 
Eltern 1806 wieder aus Wien und nad 
PVrekburg flüchteten, trat H. im namlichen 
Sahre in die von dem Grafen Georg 
Seftetics [f. d. Bd. IV, S. 209] zu 
Kesztheln errichtete Landwirthfchaftliche 
Schule Georgicon, wo er dreiahre blieb 
und fi) zum 2andwirth heranbilbete. 
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vor Allem aber burdy die Genauigfeit 
in ber Befchreibung, die Aufmerkfamteit 
der Schthnologen auf fi) lenkte. 1835 
wurde H. zweiter Auffeher, Gonfervator 
und Präparator am Hof-Raturaliencabi- 
nete und erhielt die Aufficht der feit 1817 
von Fikinger beforgten ichthyologifchen 
Eammlung. Am Zahre 1836 mwurbe er 
zum erften Auffeher befördert und im 
folgenden SZahre trat er mit feinem 
erftien größeren Werfe: „Die Fifche aus 
Kafhmir" auf, womit er feinen Ruf als 
Enftematifer begründete; fpäter, mie 
dieß bei feinen Werfen näher berichtet 
wird, arbeitete er e8 um. Ym Anhange 
der erften Ausgabe gibt H. aud bie 
Befchreibung und Abbildung zmeier von 
ihm höchft finnteich conftruirter Anftru- 
mente zur Meffung und genauen Beftim- 
mung des Rilchprofils, fomwie der Zage 
und verhältnißmäßigen Oröße aller Außen- 
theile der Fifche, Durcdy meldye Vorridy 
tung ein ganz ungeübter Zeichner im 
Stande ift, naturgetreue Abbildungen 
von Fifchen auszuführen. Seine Beobadh- 
tungen und Grfahrungen in der Bräpa- 
ration der Fifche zum Zmece ihrer Auf 
ftellung in Sammlungen veröffentlichte 
er in einer befonderen Anmweifung, welche 
fich als Höchft nüglich erwies, da er nun 
aus fernen Gegenden wohlpräparirte und 
gut verpacte Gremplare für die Ffaif. 
Sammlung erhielt. Zm Jahre 1840 
unternahm er mit Dr. Rudolph Kner, 
der unter 9.8 2eitung fi in ber 
SJchthnologie ausgebildet, eine Reife nach 
Dalmatien, um die faif. Sammlung der 
Meeres. und Süßmafferfilche, mie aud) 
der Vögel zu ergänzen. Nach feiner Rüd. 
fehr bearbeitete er Die von Nußegger 
und Kotfchy von ihrer Reife in Afrika 
und Weftafien mitgebrachten Bifche, bei 
welcher Gelegenheit er eine neue Glaffi- 
fication und Charafteriftif der Coprinen, 
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denen 9. in feinen wifjfenfchaftlihen $or- 
fhungen mit befonderer LZiebe fich zumen- 
dete, ausführte; diefe, wie auch feine Be 
fhreibung der Zifche Spyriens, befinden 
fi) bei Rußegger's Reifemwerfe; durd 
YAuffindung mehrerer bisher unberüdfi- 
tigt gebliebener Merkmale erweckte fie bie 
Yufmerkfamkeit der Zchthyologen. Durd 
diefe Arbeiten trat H. in Verbindung mit 
den Korpphäen feines Faches und mit 
Männern, wie Prinz Charles Bona- 
parte, Zohannes Müller, Balen- 
ciennes u. ., welche in zweifelhaften 
Fällen nicht felten den von ihm ausgefpro- 
chenen Anfichten beitraten. Nun richtete 
9. fein Yugenmerf auf Die bisher fleißig 
gefammelten aber wenig gemwürbigten 
foffifen Fifche, und fehon 1844 trat er mik 
feiner Abhandlung über die foffilen Fifhe 
des Libanon auf, welcher, einige Jahre 
fpäter, 1850, jene über die foffifen Fifhe | 
Defterreiche folgte, in welch’ beiden fi 
der Meifter des Faches beurfundete. Yu 
Sommer 1850 unternahm er eine wife . 
fchaftliche Reife nad) Oberöfterreich, Sal 
burg, München, wo er Die dortige Petr 
factenfammlung ftudirte, dann nad) Tirol, 
Oberitalien, und zwar über Verona, m 
er die berühmte Lagerftätte vormeltlicet 
Bifche, den Monte Bolca, durchforfhlt 
nad) Benedig und Trieft, und das Ergeb 
niß feiner Reife veröffentlichte er theils in 
einem befonderen Reifeberichte, theils in 
mehreren Abhandlungen, melde der 
Situngsberichtender math. naturw. Claft 
der faif. Akademie als Anhänge [fit . 
weiter unten Hecfel’s Werke] beigegebm 
find. Bei der 1851 vorgenommene 
Reorganifirtung der £. f. Hof-Naturalien 
cabinete wurde H. zweiter Guftos-Adjumt "7 
und erhielt nebft der ichthyologifcben ud - * 
noch die ornpthologifche Sammlung in 
feine Oberaufficht. Im Jahre 1852 hiel 

9. am Naturaliencabinete außerorbent 
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8°.); 11. Abtheilung: Weber einige bisher nubr- 
kannte Arten fassiler Fische uns. der Gegend 
son Garı. aus Mähren uud Galigien (ebenda); 
IM. Abtheilang: Pacastss* (ebd.); — „Heber 
eine neue Gatinug won Caenisiden und eine nene 
Sprries aus der Gansiden-Gattnng Lrpidetns” 
(ebd.); — „aeber das Wirbelsäsirn-Ende bei 
Gansiden and Erleostiern" (Bd. V, 1850, 
80,); — „Heber die Wirbelsäule fassiler @R- 
nsiden” (ebenda); — „Arber die in den Kern 
Oberösterreigs varkammenden Fishr* (Bd. VI, 
1851, 80.), — „Bemerkungen über die Ord- 
nung der Chandrostei und über die Gettangen 
Amin, Cgelarns, Aateens* (ebenda); biefer 
und die zwei früher angeführten Auffäße 
find von Bedeutung für die Spftematit 
und wichtig zur richtigen Erfenntniß der 
foffiten ifebe;, — „Heber eine near Sisch- 
species ans dem weissen Nil, Pretepleras acthiopicas * 
(Bd. VII, 1851, 80.); — „Bericht einer anf 
Kosten Der kais. Akademie der Wissenschaften 
durch Oberösterreich nach Salzburg, Münden, 
Innsbruck, Boten, Derana, Zodua, Benedig und 
Criest anternommenen Reise" (ebenda); — 
Dazu Die Drei Anhänge: Unh. I. „Bir 
Stör-Arten ans den Lagunen bei Benedig. Mit 
2 lithogr. Caf.* (ebenda); — Anh. II. 
„Beiträge u den Gattungen Salmo, Fario, 
Salar, Eoregonns, Ehondrostoma und Eelestes. 
Mit A lithogr. Cat." (Bb. VIII, 1851, 80,),; 
— Unh. II. „Reber die zu den Gattungen 
Fdns, Tenrisens und Sgualius gehörigen Ggpri- 
nen. Mit 8 lithoge. Cat." (BD. IX, 1852, 
80.);, — „Beschreibung des Gymnarchus niloticus 
Car. nach zwei ans dem weissen Wile vorliegenden 
Exemplaren” (ebenda); — „Bericht über dir 
von Arhille de Zigno dem k. k. Mof-Aaturalien- 
cabinete geschenkte Samminng fussiler Fische" 
(Bd. XI, 1853, 80); — „Über fossile 
Fische ans Ghiavon uud das geolugische Alter 
der sie enthaltenden Schichten" (ebenda); — 
„Bericht über die am 35. Angnst 1853 bei Gitta- 
nnoun gestrandeten Yottwalle” (ebenda); — 
„Fleber den Bau und die Eintheilung der Pyrno- 
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bauten nebst kurer Meschreibung einiger nenn 


Arha" (Bd. XII, 1854, 80); — ‚Am 
Beiträge ıur Menntniss der fassilen Fische Drster- 
reis" (Bb.X VII, 1855, 8°); — in den 
Denfihriften ber math. naturm. 
EL. der Faif. Akademie ber Bif 
fenfhaften: „Beiträge gar Menntuiss der 


fossilen Fische Orsterreicgs. Abhandlung I. Mit 


35 litagr. Caf. (Bd. I, 1850, gr. 2°.) ; 3t- 
basdlang II. Mit 35 lithage. Eaf. (Bd. XL, 
1856, &0.); Abhandlung III. Mit 30 Eal 
im Sarbeudrah" (Bd. XIX, 1861, 4°.) 
nah Hedel’8 Tode von Dr. Ru. 
Kner vollendet und Herausgegeben; — 
„Beschreibung des Gymnarches niletiens Car. ned 
mei ans dem weissen Mile uarliegenden Exem 
plaren. Mit 2 lithogr. &af." (Bd. VI, 185, 
40.);, — in bem Jahrbuche der ki. 
geologifhen Reihsanftalt: ‚* 
sicht über das Dorkammen fassiler Fische pe 
Herfeld in Cirel and am Mante Bolca im Br 
tienischen” (Jahrg. 1851, 80,);, — „Fast 
Fische ans Schottland” (ebenda); — „Sılin 
eines fossilen Maies von Sairach in Anterstrit 
mark" (ebenda); — „Fassiler Fisch ans den 
Segel von Ingersdarf” (ebenda), — „Haratı 
Fische ans dem Dillner Erbstollen bei Schemnitt' 
(ebenda); —- „Fossiler Fisch ans der Best 
formation bei St. Wolfgang” (ebenda); — 
„Pleberreste eines fossilen Fisches ans der Sr 
milie drr Zippenfische (Xabroiden) in dem Erpel 
bei Nernals" (Jahrg. 1852, 80.) , — ‚It 
Inge son Anocenfragmenten eines SFisches 08 


der Familie der Scambroiden aus dem Ergelbi 


Bernals® (ebenda); — in Haidinger® 
Berichten über die Mittheilur 
gen von $reunden der Naturmif 
fenfohaften: „Reber die fossilen Fische d19 
österreichischen Maiserstantes* (Bd. III, 1848, 
80.); — „Pyenodus Muralti. Wit 4 Holsı.‘ 
(Bd. IV, 1848); — „Weber Prüparirag 
fossiler Fische” (Bd. VI, 1850); — in den 
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Berhandlungen des zoologifh ° 


botanifhen Bereines in Bien: 
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mpelcher ihn fchon ein Jahr fpäter der 
Mod erlöste. 
Zölgyfutär 1860, Nr. 87, S. 693: „Hoge- 
‚@üs Lajos meghalt“. — Müller (Gyula) 
6s Vahot (Imre), Egyesült Magyar 6s er- 
-delyiorszagi nagy kepes naptara 1857-re, 
8. 14° [mit feinem und feiner Gemalin Por: 
träte im Holzfchnitt]. — Vasärnapi ujsäg 
1859, Nr. 42: „Hegedüs Lajosne“ [mit dem 
Borträte von Lina Hegedüs]. — Tasfelbe 
Blatt 1860, Nr. 41, S. 492: Hegedüs La- 
josne siremli&ke a Pesti temetöben, d. i. 
@rabdenfmal der Semalin Hegedüß’ auf dem 
Befther Friedhofe [mit der Abbildung des 
Denkmal]. — Danielik (Jözsef), Magyar 
ir6k. Kletrajz-gyüjtemeny. Mäsodik, az 
elsöt kiegeszitö kötet, d. i llngarifche 
Schriftftellee. Sammlung von Lebenöbefchrei: 
dungen. Zweiter, den erften ergänzender Theil 
(Pefth 1858, 80.) S. 105. — Vefth-Dfner 
2ocalblatt 1856, Nr. 220 [über fein Etüd 
Zudwig der Große und fein Zeitalter]. — 
Arader Zeitung 1860, Nr.59. — Porträt. 
Außer den bereits angeführten Holzichnitt-Por- 
träten ift auch ein größeres lithographirtes Blatt 
vorhanden mit der Umfchrift: Hegedüs csa- 
lad, d. i. Die Fanıilie Hegebüs (Wien 1859, 
Reiffenftein und Röfh, ol.) [es ftellt ihn, 
feine rau und feinen Knaben vor]. 


Hegedüd, Samuel (proteft. Theo- 
fog und Iprifcher Dichter, geb. zu 
Uj-Torda in Siebenbürgen 26. Auguft 
1781, geft. 29. April 1844). Sein Vater 
war fon. Advocat, und den erften Unter- 
richt erhielt der Sohn im Eliternhaufe; im 
Alter von 10 Zahren fam er in’s Enyeder 
Collegium, wo Adam Herepei, Michael 
Bente und Franz Benkfö feine Lehrer 
waren. Sm Alter von 20 Jahren verlor 
er den Bater und mußte Erzieher werden; 
al8 foldyer lernte er bei einem Ber- 
wandten feines Zöglings Herin Andreas 
Szentfereszti kennen, der fein zweiter 
Bater wurbe und an feiner Ausbildung 
wefentlichen Antheil nahm. 1805 murde 
9. im Collegium zu Enyed orbentl. Xehrer 
ber Poefie. 1806 zweiter refer. Prediger 
dafelbft. 1807 ging er auf Die Univerfität 
nach Göttingen, wo er zwei Jahre blieb 
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und nach feiner Rüdfehr in die Heimat, 

1810, einem Rufe nah Klaufenburg als 

Prediger folgte, worauf er 1812 Pro- 

feffor der Theologie ebenda wurde. Ale 

1814 Adam Herepei ftarb, ward He- 

gedüs in Enyed LXehrer der röm. Lite- 

ratur, der Wefthetit und der Gefcichte. 

15 Jahre lang bekleidete er diefe Stelle, 

bis er 1829 nach Klaufenburg zu feinem 

theol. Lehrftuhle zurückkehrte. 1830 ging 
er nach Zorda und 1836 nad) Broos 
ald Prediger, an melc’ leßterem Orte 
er bis an fein Lebensende verblieb. 

Seinen Bemühungen verdantt Enyed 

feine Druckerei; nichtsdeftoweniger ift ber 

größte Theil feiner literarifchen Arbeiten 
ungedrudt, im Druce erfchienen feine 

Predigten und feine „Zoetai Proddi“, 

d. i. Boetifche Verfuche, 2 Bde. (Klaufen- 

burg 1837). Die ungarifche Akademie 

hat ihn zum correfpondirenden Mitgliede 
ernannt. 

Ferenczy (Jukab) Cs Dunielik (Jözsef), Magyar 
irök. Eletrajz-gyüjtem£ny, d.i, Ferencz 
und Danielif, Ungarifhe Schriftfteller. 
Sammlung von Lebensbefrhreibungen (Pefth 
1856, Guftav Emih, 8%) — Noch if 
eines Johann Hegedüs, der um die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts lebte, zu gedenken. 
Diefer beendete die Schulen zu Särospataf 
und begab fich zur höheren Ausbildung nad) 
England, wo er fich längere Zeit aufbielt. 
Durd) den Drud veröffentlichte er ein Wert 
von Alerander Groffe in ungarifcher Ueber: 
feßung, betitelt: „Mennyei igazsäg tüzes 
oszlopa*, d. i. Die Zeuerfäule der himmlis 
[hen Wahrheit; ferner: „lweiki prebenda“, 
d. i. Geiftige Wrebende, „Szentek napi 
szäma“, d. i. Tie Heiligen auf alle Tage des 
Sahres, und „Biblia tanui“, d. i. Die Zeugen 
der Bibel, welche fanmtlih in Utredht um 
1748 erfchienen find. 


Hegenbart, Sranz (1.) (Mufitus, 
geb. zu Gersporf in Böhmen 10. Mai 
1818). Da er gute Anlagen für Die 
Mufit zeigte, fam er, 13 Jahre alt, 1831 
in’s Confervatorium zu Brog, und une, 
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hörte dafeldft die Bhilofophie. Run lehrte 
er zu Laibady brei Jahre in den Bram- 
matifal- und zu 2eoben ein Jahr in den 
Humanitätsclaffen. Zu ®raß beendete 
er alsdann Die theologifhen Studien, 
worauf er fi) bem Predigtamte widmete 
und zu Klagenfurt (1757), dann in Wien 
an der Univerfitätsfiche, im Brofeß- 
haufe und in der St. Stephansfirche 
(1762—1768) al8 Sonn- und Feiertags- 
prediger fungierte. Später fam er nad) 
Graß als Katehet und Bibliothekar. 
Am Drucke erfchienen von ihm: „Sranerrede 
anf den schmerzlichen Mintritt Frangiscei des 
Ersten, weiland rümischen Kaisers, vorgetragen 
in der St. Stephanskirche" (Wien 1765, ol.) ; 
— „Einige Wohrheiten ans den Grundsähen 
der wahren Dernunft abgeleitet" (Grab 1768, 
120); — „Predigten auf alle Sonntage des 
Iahres”, 2 Bde. (Augsburg, zweite ver- 
beflerte Auflage 1796, 3. X. Rieger, 80.). 
9., der fi) als Prediger eines ausgezeich- 
neten Rufes erfreute, ftarb bereits im 
Alter von 45 Jahren. 


Allgemeiner literarifcher Anzeiger 1800, ©. 
1408 , nmitgetheilt von Alter. — Stoeger 
(Joh. Nep.), Scriptores Provinciae Austria- 
cae Societatis Jesu (Viennae et Ratisbonae 
1856, Lex. 8%.) p. 127 [nach diefem geb. 
an 12. Septenber 1725]. — Meufel (3.©.), 
Leriton der vom Jahre 1750 bis 1800 ver 
ftorbenen teutfchen Schriftfteller (Reipzig 1805, 
Zleifcher jun.) Bd. V, ©. 274. 


Hedri, Anton (Briefter der Gefell- 
fhaft Zefu, geb. zu Hamberf im Sa- 
toßer Gomitate Ungarns 28. Jänner 
1702, geft. zu UÜdvarhely 19. April 
1765). Treat, 18 Zahre alt, 1720 in den 
Orden der Gefellfehaft Zefu, verfah meb- 
tere Jahre in verfchiedenen Städten 
Ungarns das Predigtamt und zu Tyrnau 
Das Lehramt. Im Drude gab er heraus: 
„Zlistoria poetica Montium Transıl- 
vaniae“ (Claudiopoli 1728, 8°.), wel- 
ches elegifche Gedicht Bejer in dem in 
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ben Quellen bezeichneten Werke irrig ale 
Historia politica montium Transil- 
vaniae anführt; — „Zxordium aposto- 
lici Hungarias regni“ (ebd. 1729, 8.). 
9. ftarb im Alter von 63 Jahren. 


Fejtr (Georgius), Historia Academiae Scien- 
tiarum Pazmaniae Archi-Episcopalis ac M. 
Theresianae Regiae literaria (Budae 1835, 
Typis Reg. Scientiar. Universit. Hungari- 
cae, 4%.) 8. 60. — Sioeger (Joh. Nep.), 
Scriptores Provincise Austriacae Societatis 
Jesu (Viennae et Ratisbonae 18356, Lex. 8°.) 
p- 127. 


Hedwig, Johann (Raturforfcer, 
geb. zu Kronftadt in Siebenbürgen 
8. December 1730, geft. zu Leipzig 
18. Februar 1799). Sein Vater beffeibete 
in Kronftabt eine obrigfeitliche Stelle, 
ber Sohn ftudirte zuerft in feiner Vater- 
ftadt, fam dann auf die Schule nad 
Prebburg, fpäter nad) Zittau und begab 
fit) 1752 nad) Leipzig, um an ber dor 
tigen Hochfchule die Medicin zu fludiren. 
Brüh fehon zeigte fich bei ihm Die Vorliebe 
zur Botanif; da es ihm an Mitteln fehlt, 
feinen Unterhalt zu beftreiten, fehrieb er 
für die Pflanzen des botanifchen Gartens 
der Leipziger Univerfität die Gtiketten 
und verfertigte mehrere Eleinere anate 
mifche Präparate. Nach beendeten Stu 
dien Behrte er nach Kronftabt zurüd; ald 
er Dafelbft die ärztliche Praris ausüben 
wollte, ftellte ihm der Magiftrat Hinber 
niffe entgegen, da Dieß nad) dem Gefeße 
nur Zenem geftattet war, der die Doctor 
würde an der Wiener Hochfchule erwor- 
ben hatte. Er Eehrte nun nach Leipzig 
zurüd, wo er feine Abhandlung über 
Anwendung von Brechmitteln bei acuten 
Biebern herausgab. Auf den Hath eined 
feiner ®reunde, eines Saufmannes zu 
Chemniß in Sachfen, ließ er ficy in diefer 
Stadt als Arzt nieder. Dafelbft befchäf- 
tigte er fich neben feiner wenig ergiebigen 
Praris mit der Unterfuchung £rypto- 
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ın maden; für junge Botaniker" (Gotha 1797, 
80); — „Einige Zusätie 1a 6. ©. FSisher's 
Arbersetjang son $. A. von Humboldt's Ayhoris- 
men ans der chemischen Fihgsiologie der Hungen? 
(Leipzig 1794, gr. 8%); — „Filicum 
genera et species recent. meth. accomod. 
icon. ad naturam piet.“ Fasc. I—IV 
(Leipzig 1799—1803, Fol. maj.) 
[Sbert, l.c., Nr. 9357], Die zwei leb- 
ten Hefte von feinem Sohne Roman 
herausgegeben. Seine zerftreuten natur- 
wiffenfchaftlihen Abhandlungen in ber 
„Leipziger Sammlung zur Phnfit*, im 
„Leipziger Magazin", in det „Schriften 
der Leipz. öfonom. Gefelfhaft", in 
Riem’s „Dekon. Schriften”, und in des- 
felben „Auserlefene Sammlung ver- 
mifchter Schriften", und endlich in 
Ufteri'8 „Annalen der Botanif" gab er 
in dem Werke: „Sammlung meiner terstrenten 
Abhandlungen und Beobachtungen übrr bekannte 
ökonomische Gegenstände”, 2 Bdchn. (Leipzig 
1793—1797, gr. 80., mit 8. 8.) gefam- 
melt heraus, fie enthalten unter Anderem 
die intereffanten Auffäße über den wahren 
Urfprung der männlidyen Begattungs- 
theile der Pflanzen, Beobachtungen über 
die Ausdbünftungsmerfzeuge der Pflanzen, 
über Die lebendigen Geburten derfelben 
und den Berfuch eines genauen Unter- 
fheidungsfennzeichens zwifchen Thier und 
Pflanze. Außer den bisher angegebenen 
felbftftändigen Werfen veröffentlichte 9. 
auch folgende Meberfegungen: „Dr. Chrift. 
Gottlieb Ludmig's Einleitung in die 
Pathologie. Aus dem Lateinifchen* (Erlan- 
gen 1777, 80.); — und „KarlBonnet's 
Werke der natürlichen Gefchichte und 
Philofophie. Aus dem Kranzöfifchen”, 
4 Bde. (Leipzig 1783 — 1785, 80,). Nach 
feinem Tode erfchien herausgegeben von 
Br. Schmwägrichen: „Species musco- 
rum frondosorum. Opus posthumum“ 
(Leipzig 1801, Barth, mit 77 col. Zafeln, 
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gr. 40.) — und „Supplementum I-—-II 

ed. Fr. Schwägrichen“ (ebd. 1811— 

1830, 300 Tafeln, gr. 4%.) [Ebert,Lo., 

Rr. 9359]. Auf dem Gebiete der Bota- 

nit waren Hedwig's Arbeiten, nament- 

fic) feine Entdeddungen bei Barrenkräutern, 

Blechten und Moofen, über deren Samen- 

fapfeln und Beftudhtungsart, epochema- 

chend, aud) feine Eintheilung derfelben, 
welche er von der charakteriftifchen Korm 
und 2age der Befruchtungswerfzeuge 
hernahm, war neu. Nody bei feinen Leb- 
zeiten begann Ph. Siracy Bribdel bie 

Herausgabe der „Muscologia recentio- 

rum ımuscorum frondosorum cognit- 

rum ad normam Hedwigii“ [vergleide 

Ebert, 1. c., Rr. 2977]. Seine raftlofe 

Thätigfeit zog ihm ein Nervenfieber zu, 

dem er, 69 Jahre alt, aud) erlag. Xon 

15 Kindern, aus zwei Ehen, überlebten 

ihn nur zwei Söhne und zwei Töchter. 

Bon den Erfteren trat Roman Adolph 

(geb. 1772, geft. 1. Zuli 1806) in bie 

Supftapfen des Vaters, wurde aber jung, 

erft 34 Zahre alt, durch den Tod hinweg: 

gerafft. Nach Vater und Sohn mwurden 
mehrere Pflanzen bezeichnet, ald Hedwi- 
gia balsamifera Swartz aus der Familie 
der Burseraceen; Dann Anectangium 

Hedw. aus der Familie der Bryaceen, 

und Hedwigia Med. aus der Bamilie der 

Commelynaceen. 

Deleuze (Zof. Bhil. Franc ), Ueber das Leben 
und die Werke Sofepp Gärtner’s und 
Hedwig’s (Stuttgart 1805, 80). — Anne ” 
les du Museum d’histoire naturelle (Paris 
1803, 3%.) Tom. II, p. 392 et 251: „Notice 
sur la vie et les ouvrages d’ Hedwig“, par 
Deleuze. — Reipziger gel. Tagebud 
1797, ©. 117 u. f; — Dasfelbe 179, 
5. 23 u. fe — Eiebenbürgifhe Quartal 
fhrift, Iahrg. VII, Heft 3 (1801). — 
Denktwürbdigleiten aus dem Leben auf 
gezeichneter Teutfcher des 18. Zahrhundertd, 
©. 154-158. — Meufel (3. ©.), Lerifen 
der vom Jahre 1750 bis 1800 verftorbenm = 
teutfchen Schriftfteller (Leipzig 1805, Gerb. 





Heeger 


lang es ihm erft im QJuahre 1816 eine 
folche beim Wiener Magiftrate zu erhal- 
ten, wo er bis 1833 bei der technifchen 
Abtheilung diente. Ar diefem Jahre 
mußte er fidh, da feine Gefunbbeit bei den 
von ihm während der Ueberfchwenmmung 
des Jahres 1830 ausgeführten Rettungs- 
verfuchen fehr gelitten hatte und fein Lel- 
den für unheilbar erflärt wurde, penfio- 
niren laffen. Schon in der Seit, als er 
den Militärdienft verlaffen hatte, bis zu 
jener, in dererfeine Civilanftellung erhielt, 
brachte er fi Dadurd) fort, Daß er im 
Markte Mödling bei Wien eine Zeichnen- 
und Sprachenfchufe errichtete. Nur auf 
eine Meine PBenfion befchränft, verfuchte 
er fich mit literarifcyen Arbeiten im natur- 
wiffenfchaftlichen Gebiete. 9. hatte fid) 
fhon al® Jüngling im Citernhaufe mit 
Borliebe in feinen Mußeftunden mit dem 
Studium der Entomologie befchäftigt, 
Dabei aber weniger, das planlofe Sam- 
meln im Auge behalten, als vielmehr 


feine Aufmerffamteit auf Die Lebensweife,. 


Nüplichkeit und Schädlicykeit der Infecten 
durch Zucht derfelben und dadurd) ermög- 
lichte anhaltende und genaue Beobach- 
lung gerichtet. Gr hatte diefe Studien 
und Beobachtungen vornehmlic, zu eige 
nem Nuß und Sroimmen, zunächft um fic) 
in feinem Beobachtungseifer zu beftiedi- 
gen, unternommen. Erft als er Durch eine 
Reihe von Unglücfsfällen in den Fahren 
1848 und 1849 um feine ganze Habe 
fam, erft dann feßte er feine fehon früher 
unternommenen Berfuche, feine Arbeiten 
duch den Druck zu veröffentlichen, fort. 
&8 war ihm fein erftes Auftreten in der 
Deffentlichfeit fehr verleidet worden. Er 
hatte namlich früher fehon feine „Beiträge 
zur Schwetterlingskunde oder Abbildungen und 
Beschreibungen sicilianischer Schmetterlinge® 
(Wien 1838, 3. PB. Sollinger, 49,, mit 
ilum. Taf.) erfcheinen laffen, aber Das 
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Ergebniß biefes Werkes noar fo wen 
zuftiebenftellend, daß er, vorm Budhanid 
feine Verbefferung feiner Lage ermartend, $. 
e8 vorzog, feine Arbeiten im Bulle ver 5° 
(hloffen zu behalten. Im Jahre 194 }. 
einer Aufforderung D fen’s Folge [cifend, $- 
begann 9. in der „Zfis“ feine Dei 

zur Raturgefchichte der Kerfe zu veräffent 
lichen. 9. theilt darin 15 neue Jule |: 
Biographien mit 9 Tafeln ubbilbungen 
ber verfchiedenen Metamorphofenzufünkt 
und zerglieberten Theile derjelben a, 0 
fie find im V. Hefte (&. 322) und is 
XI. Hefte (&. 974) enthalten; Dfent 
bald darauf erfolgter Lob (Nniange 
1849) unterbrach die Fortjegung bi 
Mitteilungen. Nıum übergab H. MR 
biographifchen Iifectenbeobachtungen 
faiferlihen Akademie ber Wiffenfehafte 
melche fie in ihren Situngsbericten DT 
öffentlichte, fo daß bis zum Jahre 189 
18 Hefte unter dem Zitel: „Beitin!® 
Yoturgeschichte der Inseeten“, und 2 Hefe 
mit dem Titel: „Uene Meine 
einiger Dipteren”, mit 101 fithograpfirk 
Tafel, erfchienen find. Das voltänitt | 
und georbnete DVerzeichniß der naturge | 
fhichtlichen Befchreibungen einzelner IM 
fecten, welche Heeger in den „Sigungt 
berichten Der ınath. naturm. Stufe DF 
faif. Akademie der Wiflenfchaften’ ver 
öffentlicht Hat, fiehe im der neuejte# 
von %. Victor Carus und Bilhd® 
Gngelmann bearbeiteten „Bibliotheo# 
Zoologica“ (Leipzig 1861, Engelmann) 
Bd. II, S. 1957, Ddiefem Muftermerf 
deutfcher Bibliographie. Als aber M 
faif. Akademie 1859 durch die Verfüguf 
gen des Grafen Gotuchomwäti, tal 
rigen Andentens, in ihrer Dotation Re 
fhrantt ward, fo wurde auch Hergt 
Dadurd) getroffen, der bis dahin von 
Akademie für feine Mittheilungen anti 
dig honorirt worden war. H. war MU 
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elchyer ihn fehon ein Jahr fpäter ber 
od erlöste. 
ölgyfutär 1860, Nr. 87, S. 693: „Hege- 
düs Lajos meghalt“. — Müller (Gyula) 
&s Vahot (Imre), Egyesült Magyar 6s er- 
delyiorszagi nagy kepes naptara 1857-re, 
S. 142 [mit feinem und feiner Semalin Bor: 
teäte im Holzfcehnitt]. — Vasärnapiujsäg 
1859, Nr. 42: „Hegedüs Lajosne“ [mit dem 
Vorträte von Lina Hegedüs]. — Dasfelbe 
Blatt 1860, Nr. 4, S. 492: Hegedüs La- 
josne sireml&ke a Pesti temetöben, d. i. 
Srabdentmal der Gemalin Hegedüs’ auf dent 
Vefther Friedhofe [mit der Abbildung des 
Dentmals]. — Danielik (Jözsef), Magyar 
ir6k. Kletrajz-gyüjtemöny. Mäsodik, az 
elsöt kiegeszitö kötet, d. i. Ungarifche 
Schriftfteller. Sammlung von Lebensbeichrei: 
bungen. Zweiter, den erften ergänzender Theil 
(Pefth 1858, 8%.) S. 105. — PVefthb-DOfner 
Rocalblatt 1856, Nr. 220 [über fein Stüd 
Ludwig der Große und fein Beitalter]. — 
Arader Zeitung 1860, Nr.59. — Porträt. 
Außer den bereits angeführten Holzichnitt-PBor: 
träten ift auch ein größeres lithograpbhirtes Blatt 
vorhanden mit der Ilmfchrift: Hegedüs csa- 
lad, d. i. Die Familie Hegedüs (Wien 1859, 
Keiffenftein und Roöfh, Zol.) [es ftellt ihn, 
feine Frau und feinen Knaben vor]. 


Hegedüd, Samuel (proteft. Theo- 
[og und Üprifher Dichter, geb. zu 
Uj-Zorda in Siebenbürgen 26. Auguft 
1781, geft. 29. April 1844). Sein Vater 
war fon. Advocat, und den erften Unter- 
richt erhielt der Sohn im Eiternhaufe; im 
Alter von 10 Fahren fam er in’s Enpeder 
Sollegium, wo Adam Herepei, Michael 
Bente und Branz Benko feine Lehrer 
waren. Im Alter von 20 Jahren verlor 
er den Vater und mußte Erzieher werden; 
al8 folcher Iernte er bei einem Ber- 
wandten feines Zöglings Heren Andreas 
Szentlereszti kennen, der fein zweiter 
Bater wurde und an feiner Ausbildung 
wefentlichen Antheil nahm. 1805 mwurbe 
D. im Collegium zu Enyed ordentl. Zehrer 
ver Poefie. 1806 zweiter refer. Prediger 
yafelaft. 1807 ging er auf die Univerfität 
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und nach feiner Rückkehr in die Heimat, 

1810, einem Rufe nach Klaufenburg als 

Prediger folgte, worauf er 1812 Pro- 

feffor der Theologie ebenda iwurde. Als 

1814 Adam Herepei ftarb, ward He- 

gedüs in Enyed Lehrer der röm. Lite- 

ratur, der Wefthetif und der Gefchichte. 

15 Jahre lang beffeidete er diefe Stelle, 

bis er 1829 nach) Klaufenburg zu feinem 

theol. Lehrftuhle zurückfehrte. 1830 ging 
er nach Torda und 1836 nach Broos 
al8 Prediger, an melch' feßterem Orte 
er bis an fein Lebensende verblieb. 

Seinen Bemühungen verdankt Gnyed 

feine Druckerei; nichtsdeftomweniger ift der 

größte Theil feiner literarifchen Arbeiten 
ungedrudt; im Drude erfchienen feine 

Bredigten und feine „Poetai Proöbäi“, 

d. i. Poetifche Berfuche, 2 Bde. (Klaufen- 

burg 1837). Die ungarifche Afabemie 

hat ihn zum correfpondirenden Mitgliede 
ernannt. 

Ferenczy (Jakab) &s Dunielik (Jözsef), Magyar 
irök. Eletrajz-gyüjtemeny, dv. i. Zerencz 
und Danielit, Ungarifhe Schriftfteller. 
Sammlung von Lebensbefchreibungen (Pefth 
1856, Buftav Emih, 8%) — No if 
eines Sohann Hegedüs, der um die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts lebte, zu gedenten. 
Diefer beendete die Schulen zu Särospataf 
und begab fich zur höheren Ausbildung nach 
England, wo er fi längere Zeit aufbielt. 
Dur) den Drud veröffentlichte er ein Werf 
von Alerander Groffe in ungarifcher Ueber: 
feßung, betitelt: „Mennyei igazsäg tüzes 
oszlopa“, d. i. Die Feuerfäule der bimmlis 
[hen Wahrheit; ferner: „luelki prebenda“, 
d. i. Geiftige Prebende, „Szentek napi 
szäma“, d. i. Die Heiligen auf alle Tage des 
Sahres, und „Biblia tanui“, d. i. Die Zeugen 
der Bibel, welche färnmtlich in Utrecht uni 
1748 erfchienen find. 


Hegenbart, Franz (L.) (Mufitus, 
geb. zu Gersdorf in Böhmen 10. Mai 
1818). Da er gute Anlagen für Die 
Mufit zeigte, Fam er, 13 Jahre alt, 1831 


ach Göttingen, wo er zwei Jahre blieb | in’s Gonfervatorium zu Prag, und lernte 








Seer 


befand, hoffte er dafelbft die von Her- 
gott mit ihm gemeinfchaftlih begonne- 
nen Monumenta Augustae domus 
Austriacae, welche die Siegel, Mono- 
gramme, Jirfignien. Wappenfchilde, Nün- 
zen, Begräbnißftätten, Bildniffe, Statuen 
und wichtigften Urkunden des Erzhaufes 
Defterreich enthalten, allein fortfeßen und 
beenden zu können: aber bald erhielt er 
die Weifung, fi) auf die Pfarre nach 
Nöggersweil zu verfügen. Dort begann 
er 1764 an ber Taphographia Princi- 
pum Austriae zu arbeiten und hatte fie 
fhon 1765 drucffertig. Eine Beuersbrunft 
in St. Blafien hatte aber Alles, was bis 
dahin gedruckt war, vernichtet, fo daß erft 
mehrere Jahre nach Heer’s Tode, 1772, 
der berühmte Abt Gerbert [Bb. V, 
S. 149] das erwähnte Werk vollendet 
im Drude berausgab. Noch hat 9. ein 
ermwähnensmwerthes Werk verfaßt, er ift 
nämlich der Autor der ohne Namen 
des Berfaffers erfehienenen Streitfchrift: 
„Anonymus Murensis denudatus et ad 
locum suum restilutus, seu Acta fun- 
dationis monasteriüi Murensis denuo 
examinata“ (Friburgi 1756, Fol.), in 
welcher Schrift Heer feinen Gollegen 
Hergott gegen einige Angriffe Des Ano- 
nymus Murensis, unter welchem Namen 
der Abt von Muri, Rridolin Kopp, ver- 
ftanden ift, vertheidigt. Zugleich mit Die- 
fer Bertheidigung hat Heer in Diefer 
Schrift noch fonft werthüolles hiftorifches 
Materiale niedergelegt. Noch ift zu be- 
merken, dab Heer nab Hergott's 
Zode zum faif. Rathe und Hiftoriogra- 
phen Sr. Majeftat ernannt worden war, 
welcher Ernennung erft die Verfügung 
feines Fürft-Abtes folgte, die ihn zum 
Adminiftrator von Bondorf beftimmte. 

Bergmann (Iofeph), Die Pflege der Nuntiss 


ntatit in Defterreich im XVIII. Jahrhunderte 
(Wien 1857, 80%.) ©. 16 [auch in den Sikungb» 
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berichten der kaif. Akademie philof biftor. Glafe, 
XXIV. ®d. ©. 296; nach diefem geft. 1. April 
1769). — Erich und Gruber, Allgemeime 
Encyflopädie der Willenfchaften und Künfe, 
IT. Eerie, 4. Theil, ©. 60 [nach biefer gef. 
2. April 1767). — Meufel (Job. Georg), 
Zeriton der vom Jahre 1750 bis 1800 verfiew 
benen teutfchen Echriftfteller (Leipzig 186, 
Fleticher). Bd. V, ©. 282. — Defterreichiiäe 
Rational» Encyklopädie von Gräffer 
und Szilann (Wien 1835). Bo. II, ©. 88 
[nah diefer und nah Meufel geft. 1769, 
— Nouvelle Biographie g£n£rale ... 
publicee par MM. Firmin Didot fräres, 
sous la direction de M. le Dr. Hoefer 
(Paris 1858, 8%.) Bd. XXIII, Sp. 7% 
[ftimmt in den Geburtd- und Todesdaten mit 
Erf und Gruber überein]. — Rod ik 
dreier Künftler des Namens Heer, oder me 
fie auch gefchrieben erfcheinen, Herr, zu gedem 
fen, zweier Schmelzmaler und eines Lite 
graphen;; erftere find Claudius und Lore 
H., deren Arbeiten bereits im Jahre 1820 rühm- 
lich erwähnt werden. Sie arbeiteten Beide in 
Wien und von Glaudius war noch in de 
Wiener Kunftausftellung des Jahres 1834 da 
auf Porzellan gemaltes Bild: „Jupiter und 
Thetis", nach Füger, zu feben. [1leber Beide: 
Nagler’s „Künftler-2erifon“, 2®p. VI, ©. 
131, unter Herr; über Claudius allktn: 
Pieknigg, „Mittheilungen aus Wien“ 18%, 
3b. III, ©. 67, geichrieben Heer.) — Ta 
Rithograph heißt Yauftin Heer und waren 
mebrere feiner trefflichen Arbeiten in den Wiener 
Kunftausftellungen des Sahres 1834, u. ;. IN 
diefer cin Bild nach Fendi und fieben Bilder 
in jener ded Jahres 1840 zu fehen, nämlid: 
„Die Recrutirung”, nah Schindler; „Tie 
genäfchige take”, „Tas Milchinäpdchen“, „Fit 
Unentichloffene”, „Die Witwe“, alle vier nad 
Sendi; „Erinnerung an Aspern” und „Tea 
heinlehrende Krieger” , beide nach Treml; 
und der „Adermann”, nah Gauermann. 
Epäter ging ernadh) München, [Bergl. : Pieb: 
nigg, 1. c., 1834, Bd. III, ©. 67, dajelbit 
beißt er Heer, und Katalog der „KRunftwerk 
der Ausftellung in ber . Ef. Akadentie der bil- 
denden Künfte iin Gebäude des polytechnifchen 
Snftitutes im Jahre 1849, Nr. 5-7, 11-13, 
20, 25, wo er al& Herr erfcheint.] 





Hefele, auch Hefeln und Heferl, Rel 


chior (AUrchiteft und Metallgießen 
geb. zu Kaltenbrunn in Zirol, lebte 


Seger 


Miume; in feiner Bereitwilligfeit, Ande- 
a zu helfen, vergaß er oft fich felbft und 
Birth dadurch nicht felten in peinliche 
legenheiten. Neben feiner angeftreng- 
Br Befhäftigung ald Lehrer und aus- 
Mender Stenograph fand H. noch Muße, 
für fein Sach, wie es fchon in der Lebens- 
Pige erwähnt worden, fchriftftellerifch 
fhätig zu fein. Er hat folgende Werke 
berauögegeben: „Bemerkensmerthes über die 
Ötenograie uder Geschwindschrift. Ihre Ent- 
stebung, Fortbildung, DBernollkommmung, ihr 
Gebrauch und Antzen, besonders ihre Anmwend- 
barkeit und Branchbarkeit in gegenwärtigen Zeit- 
and Tebensuerhältnissen® (Wien 1841, mit 
slth. Taf., 8%); — „Erüffnungsrede der 
ausserordenti. öffentl. Borlesungen über die Ste- 
magrafhie (Medezeichenkunst uder rigentl. Schnell- 
shrift) am k. k. polgtechnischen Institute in 
Wien, gehalten am 11. Ortob. 1843 (Wien 
1843, 80), auch abgedrudt in der „Wie- 
ner Zeitung“ vom 21. October 1843, 
Rr. 291, — „Weber den Nutzen nud die Widj- 
Ügkeit der Stenografie im gewüähnl. Grschäfts- 
Itben überhaupt und über ihren gegenw. Stand 
m Dentschland. Mit wörtl. Plebersetzung in 
stenugtof. Schrift mom DBerfasser eigenhändig 
ihografirt (Hede bei Eröffnung zines dreimonatl. 
Xrhrharses über diese Kunst an der k. k. Elninersi- 
fit ın Yrag den 16. Inli 1845)" (Prag 1846, 
mit 3 fith. Taf.), auch in der „Encyelo- 
päbifchen eitfchrift des Gemerbemefens*, 
Suliheft 1845, befonders abgedrudt; — 
‚Kan Grammatik der Stena- Eachygraphie 
(Raneichenkunst nder eigentl. Schnellshrift) 
asTeitfoden für öffentl. und Selbstunterricht nad; 
ögm Vorträgen" (Wien 1846, 2. Aufl. 
ed, 1849, gr. 80,); — „Praktisches Yand- 
had der Stenn-@achggrafie für öffentl. und Selbst- 
Onferricht ete." 2 Ihle. (Mien 1846, 2. nach 
den neueft. praft. Erfahrungen zeitgemäß 
berb. Aufl. ebd. 1849, gr, 80%.), bas- 
lefbe Werk auch in flenographifcher Schrift 
(ebd. im näml. Fahre); — „Kar Anlei- 
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tung zur Steno-Cachugrafie für die vier slauischen 
Hanptsprachen, als: die böhmische, polnische, 
illgrische und russische, mit dentscher Beber- 
setzung nach eigenem ansführl. Susteme der 
Scrho-slauischen Stenografie? (Mien 1849, 
gt. 89.);, — nad) feinem Tode erfchien: 
„Lehrbuch der Gabelsberger'schen Stenografie von 
Ign. Iacob Yeger. Nach des Derfassers hinter- 
Inssenen Papieren herausgegeben vom Gentral- 
vereine der Ötenografen des üsterr. Kaiserstontes* 
(Wien 1857, . E. Hof- und Staats- 
Druckerei, in ftenographifcher Schrift, 120.). 
Außer Diefen im näcdften Hinblid! auf 
Verbreitung und zur Förderung des Un- 
terrichtes in der Stenographie heraus- 
gegebenen Schriften ift noch mehrerer 
Arbeiten Heger's zu gedenken, Die nicht 
in Das große Bublitum gekommen find: 
Bür den Fürften Metternich ftenogra- 
pbhirte er auf 2 Bogen im 64ftel-Gormate 
wörtlich Die zmweite vermehrte Auflage 
des öfterr. Strafgefeßbuches mit dein an- 
gehängten neuen Borfchriften,;, — Scdil- 
ler’s fammtlihe „Gedichte”, ftenogra- 
phirt auf 7 Bogen in 32ftel, nahm huld- 
voll Se. Majeftät der Kaifer Ferdinand 
an; — für Se. kaif. Hoheit den Erzher- 
309g Sranz Karl ftenographirte er Die 
verfchiedenen öfterreichifchen Gefegbücher 
auf 11 Bogen; — für Se. faif. Hoheit 
den Erzherzog Ludwig die öfterreichifche 
Gerichts- und Concursordnung auf 2 Bo- 
gen; — für den Örafen Kolomwrat das 
bürgerliche ©efeßbuch auf 6 Bogen. Auch 
hat H. alle Grabfchriften der Wiener 
Sriedhöfe ftenographifch aufgenommen. 
Stenographifche Blätter. Zeitfchrift des 
Sabelöberger’fhen Stenographen » Eentralver: 
eins in München 1853, ©. 17—19; und 185%, 
Nr. III, S. 4546, und Nr. IV, ©. 49—56. 
— Realis, Curiofitäten» und Mentorabilien: 
Reriton von Wien. Herausg. don Anton 
Köhler (Wien 1846, Ler. 80.) Bd. II, 
©. 15. — Franfl (2..), Sonntagsblätter 
(Wien, gr. 80.) Zahrg. II (1843), ©. 795. — 
Siovenske Noviny, di Slam 
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das Andenken feines Namens. Das unten 
in den Quellen bezeichnete Werft von 
Süß gibt eine ausführliche Darftellung 
feiner Verwaltung. — Cbenfo that fi) 
durdy echte Bürgertugenden fein Sohn 
Anton hervor, der am 9. März 1819 
zum Bürgermeifter gewählt worden war 
und diefe Würde bis 1831 bekleidete, in 
welchem $ahre er zum allgemeinen Be- 
dauern der Bürgerfchaft fein Amt aus 
Gefundheitsrücfichten niederlegte. Ueber 
fein fegensvolles Wirken nach verfchiebe- 
nen Richtungen, als: Durch Die in Die 
Magiftratsregiftratur gebrachte Ordnung, 
durh Einführung einer Feuerlöfchord- 
nung, Durch Regelung der mannigfaltigen 
Humanitätsinftitute, durch zmedimäßige 
Herftellung der fehr fchadhaften ftädtt- 
hen Bauten, der Commercial. und Bici- 
nalftraßen und Durch ein meifes Spar- 
foftem, in Bolge deffen innerhalb feiner 
eilfjährigen Verwaltung fich der Vermd- 
gensftand der Commune nad Tilgung 
aller Baffiven um 90.000 fl. gehoben 
hatte, über alles diefes berichtet ausführ- 
li (S. 216—220) Süß in dem in den 
Quellen bezeichneten Werke. 


Süß (Maria Bincenz), die DBürgermeifter in 
Salzburg von 1433 bis 1840 (Salzburg 
1840, Sofeph Oberer). S. 132—16% über 
Sanaz von Heffter und S. 190—221 über 
Anton von Heffter. — Porträte. 1) Un 
terfchrift: Sgnaß v. Heffter, Handelsntann und 
Bürgermeifter zu Salzburg von 1796—1811 
(lithogr. von Sebaft. Stief); — 2) Unter 
fchrift: Anton v. Hefiter, f. &. Bürgermeifter 
zu Salzburg von 1818—1831 (lithogr. von 
Denfelben) [beide auhin Süß’ Bürgermeifter 
von Salzburg]. 


Hegedüs, Ludwig (Schaufpieler 
und Dramatifcher Dichter, geb. zu 
Kisujfzäalläs in Groß-Kumanien im 
Sahre 1818, geft. zu Befth 18. Juli 
1860). Die unteren Schulen befuchte er 
in feinem Geburtsorte und gab fehon 
Damals Bemeife feines poetifchen Talen- 
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tes; alebanm feßte er die Studien bis 

1836 in Debreczin fort. Zn diefem Jahre 

[bloß er fi an die unter Direction des 

Ludwig Bäncfy [Bb. IV, ©. 12] 

ftehende Schaufpielergefellfchaft an und 

wurde nah einigen Jahren Mitglied 

des Velther National-Theaters. Reben 
feinem Berufe als Schaufpieler verfuhte 
er fi) au und mit Erfolg als drama 
tifcher Dichter. Sein vieractiged Drama: 
„A hazatertek“, d.i. Die Zurückgekehrten, 
fowie fein VBolksfhaufpiel: „ZAdasa kirä- 
Iyned“, d.i. Rofenfönigin, wurden aufder 
Beftder Bühne mit Beifall aufgenommen, 
aus dem Sranzöfifchen hat er Cor 
neill&'s: „Cid“ in ungarifche Zamben 
überfegt und dafür von der Direction ded 
BeftHer National-Theaters das bdreifade 
leberfegungsbonorar erhalten. Großen 
Beifall erntete auch fein Aactiges Drama: 
„Bibor da gy&s2“, d. i. Purpur umd 
Trauer, das mit Zökai’s: „Köny ' 
ves Kälmän“, db. i. SKoloman, de 
Gelehrte, den von Anaft. TZomori aus 
gefchriebenen Preis von 100 Ducaten 
theilte. Diefem folgte 1856 das Drama: 
„Nagy Lajos es kora“, d. i. Kudmig bei 
Große und fein Zeitalter. Noch hat er bie 
Driginal-Tragödien: „Cornelia Roma 
leänya“, d. i. Cornelia, die Tochter 
Roms, und „Attila“ beendet. Bon 
feinen Weberfegungen find anzuführen: 
Scribe’s Luftfpiel: „Die Staatsmän- 
ner"; — Dumas’: „Samelien-Dame’ 
und nah Samfon ein Zultfpiel, betitelt: 
„Härom peleskei notarius®, d. i. Drei 
Notare von Pelesfe. Später übernahm 
er die Leitung einer Provinzialbühne. 
Als er aber 1859 feine Oattin Lina, eine 
geborne Bodenburg (geb. 22. Juni 
1837) und Tochter eines Huszaren-Ofl- 
ciers, welche eine ausgezeichnete Schau 
ipielerin war, Durch den Tod verlor, ver- 
fan? 9. in eine tiefe Schwermuth, von 
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1845 einen zweiten Berialcurs in Prag 
eröffnete, trug er dafelbft zum erften 
Male böhmifche Stenographie vor und 
begründete auf Diefe Art das Syftem der 
gecho-flavifchen Stenographie nad ®a- 
beisberger's Grunbfägen, welches er 
in böhmifcher Sprache unter dem Titel: 
„Soustawa desko- slowanskeho tesno- 
ryehlopisu“ veröffentlichte. Auf den 
Munfch der niederöfterreichifchen Land- 
ftande bildete er 1845 fünf ftändifche 
Beamte und Prakticanten in der Steno- 
graphie heran, welche fehon im März und 
uni 1846 bei den landfländifchen Ber- 
fammlungen mit fehr gutem Erfolge ver- 
wendet wurden. Seine im nämlichen 
Fahre erfehienene ftenographifche Oram- 
matif, fein ftenographifches Lefebuch för- 
derten feine Beftrebungen in weiteren 
Kreifen. Auch dehnte er feine Vorträge in 
Wien auf die Eechifcehe Sprache aus. Als 
im Sahre 1848 der erfte öfterreichifche 
Reichstag zufammentrat, übernahm er 
laut Vertrag mit dem f. f. Minifterium 
Des Innern und dem Reichstagspräafidium 
Die Oberleitung Des ftenographifchen Bu- 
reau’8 des erften öfterreichifchen conftitui- 
renden Neichstages und verfah fein Amt 
mit 16 feiner Schüler bis zur Auflöfung 
des Neichstages. In Anbetracht feiner 
um die Stenographie im Saiferftaate 
erroorbenen Berdienjte erkannte ihm für 
feine Borträge das Minifterium des 
öffentlichen Ilnterrichtes eine jährliche 
NRemuneration von 400 fl. aus dem Stu- 
dienfonde zu. Jın Jahre 1849 gründete 
er in Wien den im Jahre 1853 treu befta- 
tigten Gentralverein der Stenographen 
des öfterreichifchen Kaiferftaates. m 
Sabre 1850 mußte er Krankheit halber 
feine Vorträge einftellen; aber fehon im 
folgenden Jahre begab er fich mit acht 
Zöglingen im Auftrage des Sizherzogs 
Zohann nach Salzburg zur Aufnahme 
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der Verhandlungen ber 14. Berfa 
der Land- und Korfiwirthe, mel 
Rattfand. Als im folgenden 3 
erfte Hauptverfammlung der 6 
berger’fchen Stenographen in $ 
zufammentrat, war 9. BVertrete 
Dereines, und fo zu fagen aller 
hifhen Stenographen. Im Bint 
nahm fein ®ichtleiden, Das ihn f 
einiger Zeit quälte, fehr überhand 
deftomeniger arbeitete er rüftig 
der Verbreitung und Bervollfor 
der Stenographie, und vornehml 
Bemühungen waren es, welche e 
brachten, Daß nach dem im Kai 
üblihen Syfleme in der f. f. 

Druckerei ftenographifche Typen ge 
wurden; leider follte er deren | 
dung, Die mit jedem Tage fo fort 
Daß in wenigen Jahren eine ganz 
dige Bibliothet ftenographifch ge 
Werke vorhanden fein dürfte, nic 
erleben. DerZod ereilte ihn im A 
46 Jahren. In einer Periode von 
rent hat er mehrere Hunderte vo! 
lern in den verfchiedenften Alter 
und Berufftänden in der Steno 
unterrichtet, und aus einem 

(chaftsberichte entnehmen wir, d 
1843--1850, alfo in fieben | 
ih in Bien an Der Univerfi 
an der Bolytechnit 21, am 

Kadter und Therefianifehen Syn 
19 Schüler, an der Univerfität 3 
27, im Ganzen 150 Scüler 
lich haben prüfen laffen und g: 
Zeugniffe erhalten haben. Die W 
der Schüler hat fich jeboch, n 
Stenographie Fein obligates Lehr 
einer öffentlichen Prüfung nicht 
zogen. Ueber feine Verdienfte ale 
wie ald Menfch, mie er feinen € 
mit Rath und That, den Dürftig 
mit feinen Mitteln beiftand, iftn 
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Heider, GBuftan Adolph (Ardän- 
log, geb. zu Wien 15. October 1819). 
Beendete Die juridifhen Studien an ber 
Wiener Hochfchule, trat im Jahre 1842 
als Adjunct in die Bibliothet der Faif. 
Akademie der bildenden Fünfte, wurbe 
im Sahre 1850 als Goncipift in Die 
Baufection des Handelsminifteriums md 
wenige Wochen hierauf in gleicher Gigen- 
fhaft in Das nunmehr aufgelöste und mit 
dem Staatsminifterium vereinte Minifte- 
tium für Cultus und Unterricht verfeßt, 
in welchem er zur Zeit bie Stelle eines 
t. £. Secretars bekleidet. Seine wiffen- 
fhaftlicye Thätigkeit ift der Erforfchung 
ber vaterländifchen Kunftdenfmale und 
archäologifhen Studien bes Mittel. 
alters zugemwendet. Die von ihm bisher 
veröffentlichten Werfe, Abhandlungen 
und größeren Auffäße find folgende: 
„Kapelle der b. drei Könige gun Enin* (Wien 
1847); — „Heber Chiersymbolik und dos 
Symbol des Tömen in der christlichen Hunst® 
(Wien 1849, gr. 80.); — „Die romanische 
Kirche zn Schüngrabern. Ein Beitrag zur drist- 
lichen Kunstarchäolagie” (Wien 1855, Gerold, 
mit Holzjchn. im Terte u. 3 lith, Taf., 49.); 
— „Mittelalterliche Runstdenkmale des üsterrei- 
ischen Kaiserstantes, heransgegeben von ©. 2. 
Heider and Mund. Eitelberger. 2 Bde, (Stutt- 
gart 1855 — 1860, 49.); in diefem Werfe 
ftammen nachfolgende Auffäße aus feiner 
eder: „Baubefchreibung des Stiftes 
Heil. Kreuß“ (1, 42 —52), — „Gothifche 
Monftranze zu Sebli in Böhmen“ (I, 
55); — „Gntwidlungsgang der Eifen- 
arbeiten an Thüren“ (I, 146); -— „Der 
romanifchhe Krumftab zu Salzburg“ (LI, 
35); — „Der Reliquienfchrein im Prager 
Dome* (11, 58); — „Die Abtei Trebitjc) 
in Mähren” (II, 66); -— „Der Altar- 
auffat zu Klofterneuburg” (II, 143); — 
„Der Altaranfsatz im Stifte Klosternenburg, ein 
Emailwerk des X. Fahrhunderts, beschrieben and 
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erläutert" (Wien 1860, 49.) (bilbet ben 
4. Band der „Berichte und Mittheilungen 
des Wiener AltertHumsvereins"); — Hel. 
der redigirt au) vom 2. Bande an das 
„Sabrbuh der FE. E. Gentraltommifjion 
zur Erforfhung und Schaltung der Bau- 
denfmale* (Wien 1857—1861, 5 Be, 
49,), ift daran zugleic) als Mitarbeiter be- 
theifigt und find Daraus nachfolgende Ib 
handlungen feiner Seder in Separatab- 
drüden erfchienen: „Mittelalterliche Kunf 
dentmale in Salzburg" (Bd. II u. f.); — 
„Liturgifche Gemeinden aus dem Stifte 
St. Blafien im Schmwarzwalde" (Bb.IV); 
— „Beiträge zur chriftlichen Typologie 
aus Bilderhandfchriften des Mittelalters” 
(Bd. V); — ferner enthalten die von 
ber E. f. Gentralcommiffion zur Erfor- 
[hung und Erhaltung der Baudenkmale 
herausgegebenen „Mittheilungen® nad- 
folgende Auffäße von Heider: „Die 
fombolifchen Darftellungen in der Klofter- 
firche zu Neuberg in Steiermark" (I, 3); 
— „Ueber die Beftimmung ber oma 
nifhen Rundbauten mit Bezug auf die 
Nundcapelle zu Hartberg in Steiermart' 
(I, 53); — „Die Reftauration des St. 
Stephansdomes in Wien" (II, 1); — 
„snoventarium der Preßburger Domtirde 
vom Jahre 1425° (II, 151); — ‚Nu 
entdeckte Wandgemälde in der Bankta- 
tiuscapelle bei.Sieding” (III, 221); — 
„Smails aus dem Dome St. Stephan 
in Wien” (III, 281, 309); — „Rotula 
aus dem Stifte Kremsmünfter“ (IV); — 
in dem von der faif. Afademie der Bil 
fenfchaften herausgegebenen „Archiv für 
Kunde öfterreichifcher Gefchichtsquellen‘ 
verdffentfichte er in Gemeinfchaft mit 3. 
B. Häufler [f, d. Bd. VII, 5.185] den 
größeren Auffag: „Archäologifche Noti- 
zen, gefammelt auf einem Ausfluge nad) 
Herzogenburg , Göttweih, Melt und 
Seitenftetten" (Bd. II, Heft 1, Ob. II; 
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kundert6 an der 8. 2. Hofcapelle in Wien 
angeftellt war; und einen Kunftgärtner Georg 
Hein aus Herbersborf in Wdhmen, der am 
12. SAnner 179% geflorben ift. 


Heine, Johann Georg (berühmter 
DOrthopäad, geb. zu Lauterbach in 
Defterreich ob der Enns 3. April 1770, 
gef. zu Haag 7. September 1838). 
Der Sohn unbemittelter Handwerksfeute, 
ber in feinem Geburtsorte das Meffer- 
[hmidhandmwerf erlernte, dann tn Die 
Srende ging und ein befonderes Gefchid 
in Verfertigung chirurgifcher Inftrumente 
an ben Tag legte. Zm Jahre 1798 
errichtete er zur DVerfertigung derfelben 
in Würzburg eine eigene Werkftätte 
und wurde 1802 Univerfitäts-Inftrumen- 
tenmacher und Bandagift. Bon nun an 
war fein Augenmert auf die Erfindung 
neuer AInftrumente und Apparate gerich- 
tet, mit denen bei Beinbrüchen, Berren- 
ungen, bei Rücgratfrünmungen und 
Klumpfüßen mit mechanifcher Behand- 
fung eine fünftliche und zugleic) erfprieß- 
liche Hilfe geleitet werden fonnte. Auf 
dDiefe Weife begründete er Das nachmals 
insbefondere Durch feinen Neffen Dr. 
Bernhard Heine fo berühmt gewordene 
Karolinen-Anftitut, nämlic) das orthe- 
pädifche Inftitut in Würzburg, in welchem 
fon 1822 fein Neffe Die Leitung aller 
MWerkjtätten und fpater, als fich der Oheim 
nach) Haag wendete, Die Ded ganzen 
Suftitutes übernahm. Ym Jahre 1824 
wurde 9. in Sjena Doctor der Chirurgie, 
dann Affeffor und Demonftrator der 
Drthopädif. Zm Zahre 1835 folgte er 
einem Nlufe nach Haag, mo er ein oıtho- 
pädifches Seebad einrichtete, aber fehon 
3 Zahre nachher, 68 Zahre alt, ftarb. 
Heine hat über mehrere der von ihm 
erfundenen Snftrumente, als über eine 
Amputationsfäge, einen Apparat zur 
Heilung des Schenkelhalsbruches, über 
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einen von ihm erfundenen Fünftlihen | 


Buß, Heine Monographien, ferner Ber- 
zeichniffe feiner chirurgifchen Mafchinen, 
Bandagen-$nftrumente u. dgl. m. und 
Beichreibungen feiner orthopäbifchen Ser 


babdeanftalt zwifchen Haag und Schere ' 


ningen und mehrere andere auf fein Heil 

inftitut bezügliche Schriften, davon ein 

Paar au in franzöfifcher Meberfegung 

herausgegeben, deren bibliographifde 

zitel Kayfer's „Bücher-Lerifon“ enthalt. 

Heine kann mit Recht als der Vater 

Der neueren Orthopädie angefehen 

werben, auf Die hohe Stufe aber, welde 

fie gegenwärtig einnimmt, hat fein Reffe 

Bernhard fie gebracht. 

Heine (Johann), Phnfio-pathologifhe Eh 
dien aus dem ärztlihen Leben von Nater 
und Sohn. Gedächtnißrede für 3.&. Heine, 
den Srtbopäden (Stuttgart und Tübingen 
1842, 80). — Kapfer (Chriftian Gottlob), 
Bollftändiges Bücher-Leriton (LXeipzig 1835, 


2. Schumann, 49%) Theil III, ©. 83, und _ 


Theil VII, S. 309. — Neuer NRektrolog 
der Teutfhen (Weimar, Voigt, 8%) XVI. 
Jahrg. (1833), 2. Theil, S. 1141, Nr. 1201. 
- Terfelbe, XXIV. SZahrg. (1846), ©. 499, 
Nr. 128 [in der Biographie feines Neffen 
Bernhard Heine, Profeffor der Phnfiologie 
in Würzburg (+ 1846)]. -- Porträt. Nah 
Hyngärbt 1836 lithogr. von Grether (Mün 
chen, Kohler u Gontp., Fol). 


Heinefetter, Slara, fpäter gewöhnlid 
Störl-Heinefetter (Sängerin, geb. zu 
Mainz 17. Tebruar 1816, geit. zu 
Wien im Srrenhaufe am 24%. Februar 
1857). Die jüngfte von fünf Schweftern: 
Kathinta, Sabine, Batime, Eva 
und Glara, von denen auc) Die erften zwei 
als Sängerinen eines bedeutenden Rufes 
fi) erfreuten. Sie ftammt von jüdifcen 
Eltern, die Töchter waren urfprünglih 
Harfenmädchen und Clara verlebte ihre 
Jugend in Mainz; 1829 begleitete fie 
ihre Schmwefter Sabine nad Pariß, 
Dort wurde die berühmte Malibran 
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mann [f. db. &. 73], nur war fie mehr 
gefchult al8 Diefe. Ihre Zphigenia zählte 
zu den großartigften Xeiftungen des Befan- 
ges; mit deutfcher Kraft italienifche Blut 
verbindend, riß fie mit ihren vollen Tönen 
Die Zuhörer zur Begeifterung hün. 
HGräffer (Aranı), Aüpifcher Piutarch oder 
biograpbifchrs Perifon der marfanteften Nän» 
ner und Arauen jüdifcher Abkunft u. f. mw. 
(Wien 1848, 859%) Zmeites Wlpbabet oder 
zweiter Band, S. 76. — Wiener Then 
ter«- Zeitung, herausgegeben von Wdolpb 
Bäuerle, 51. Jahrg. (1857), Ar. 48: „Re 
frolog" — Univerfal-Leriton der Ton. 
kunft. Angefangen von Dr. Julius CS hl 
debad, fertnefeßt von Fduaıd Bernedporf 
(Tresden 1856, Schäfer, ar. 5%.) Bd, II, 
€. 367. [Taflbft Heißt es im Mrtitel Zar 
bine beinefetter zu Ende: „Zwei Schwer 
ftern von ihr (nämlich der Sabine) GSlara 
und Madame Stddl-Heinefetter mad’ 
ten fich ebenfalld al8 gute Sängerinnen be 
fannt” ; eine für ein Special: 2rriton ber 
Mufit fehr oberflächliche und unrichtige Notiz; 
nach Ddiefer erfcheinen Glara Deinefetter 
und die Störfl»Heinefetter al8 zıvei ver 
fchiedene Perfonen, da fie dody nur eine find, 
denn die Stödl-Heinefetter führt ja eben 
den Wernanen Glara. Auch wäre fie nad 
diefer Quelle anmı 23. Sebruar 1857 geftor 
ben.] — Aud Dr. 3. ©. Saßner in feinem 
„Univerfal-Yeriton der Tonkunft. Neue Hand» 
ausgabe in einen Vande* (Stuttgart 1849, 
&ranz Nöblen 2er. 8%.) SZ. 424, verfällt in 
den colen gerügten Sretbum. — Vorträte. 
1) Unterfchrift: Nlara Stöcl-Heinefetter, Mit 
glied des f. k. Hof-Tperntheaters in Wien. 
%. 9 Bayne sc. Berlag der englifchen 
Kunftanftalt von A. 9. Payne in Leipzig. 
Stablftich, 8%); — 2) einen trefflihen Stahl 
ftihy nach einer Bleiftiftzeichnung, welche im 
Defike Des Herausgebers diefes Yerifons ift, 
brachte auch feiner Zeit Die Iheater-Zeitung 
von Ndolpb Bäuerle Auf diefen ift Die 
Aehnlichkeit febr groß. 


Heinifh, Anton (Urzt, geb. zu 
Hennersdorf in Schlefien im Jahre 
1809, gef. zuTroppau 8. Juni 1855). 
Der Eohn armer Eltern, der fich dur 
Privatunterricht mühfam die nöthigen 
Subfiftenzmittel verfchaffen mußte, um 
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feine Studien zu beenden. Racdem er 

die Mebicin gehört, fam er, ehe er nod) 

die mebdicinifhe Doctorwürde erlangt 
hatte, al8 Gholera-Arzt nad) Ungarn. 

Obwohl ihm dafelbft vortheilhafte Aner- 

bieten gemacht wurben, wenn er bliebe, 

30g er es doch vor, in feine Heimat zurüd: 
zufehren und nad erlangtem Doctorat 

183% zu Dlbersborf nächft Zägerndorf 

als praftifcher und Finanzwad-Spitals- 

arzt fich niebderzulaffen. Als nun bie 

Gholeraeptdemie in Schlefien müthete, 

erwarb er fich Durch unermübete Thätig- 

feit das Vertrauen Der Bevölkerung, und 

1840 ernannte ihn Grzherzog Wari- 

milian Efte [Bb. IV, S. 38] zum 

Brunnenarzt im Surorte Karlsbrunn und 

1842 zum Spitalsarzte bei den deutichen 

Ordensfchweitern zu Troppau. {In ber 

erftern Eigenfchaft brachte er den faft ver- 

fhollenen Gurort zu einer faum erwar- 
teten Blüthe, von allen Seiten ftrömten 

Hilfsbebürftige herbei, neue Bauten ent- 

ftanden und Karlsbrunn (vormals Hine- 

wieder), am Fuße des Altwaters gelegen, 
wurde einer ber befuchteften Curpläße in 

Defterreich. Wenn die viermonatliche Gur- 

faifon vorüber war, lebte H. als praftifher 

Arzt in Troppau, wo er fich einer groben 

Glientel erfreute, aber im fräftigen Alter 

von 46 Zuhren einem Uebel erlag, befien 

Keime er in feinem fchweren Berufe 

in fih aufgenommen zu haben fdien. 

Als FBacfchriftfteller verdankt ihm bie 

Wiffenfchaft eine Befchreibung des Gur- 

ortes, an dem er durch 15 Zahre gemirkt, 

welche unter dem Titel: „Die Brunoem- 

Bade- und Scafmolken-Euranstalt gu Karls 

brann in k. k. Schlesien" (Troppau 1845. 

Traßler, 80.) erfchienen ift. 

Troppauer Zeitung 1855, Nr. 133. — Ned 
ift eines Sacob Heinifch (geb. zu Kiritein 
in Mähren 8. Mai 1718, geft. zu Wolter ; 
dep ebenda 17. September 1771) zu geben 
fen, welcher am 20. Detober 1736 in den 
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des Borigen. Studirte in Brag und Wien, 
erhielt aber in den juridifchen Wiffen- 
[haften noch von den PBrofejforen Hupfa 
und Enbel [Bb. IV, S. 118] und von 
dem Publiciften van der Henden Bri- 
vatunterricht. Nun trat er in den Staats- 
bdienit, wurbe 1779 Goncipift und arbei- 
tete in geiflichen Angelegenheiten; 1785 
zum Qubernialrath in Böhmen befördert, 
wurde auf den Wunfc) feines Vaters feine 
Ernennung in jene eines Wegierungs- 
fecretärs für Niederöjterreich umgeänbert. 
Anläßlich einer amtlichen Arbeit mußte er 
eındringliche Studien über das Lehen- 
wefen machen, melden Gegenftand er 
feither mit aller Gründlichfeit wiflen- 
fhaftlich bearbeitete. 1807 wurbe er zum 
niederöfterreichifcehen LXehenrathe ernannt 
und ihm zugleich die Aufficht über Die 
Regierungsregiftratur übertragen; 1813 
zum wirklichen Regierungsrathe befördert, 
wurde er, als 1815 die Sentral-Orga- 
nifirungs-Hofcomniffion für Die durd) 
den Barifer Frieden an Defterreich gelang- 
ten Brovinzen errichtet worden war, zur 
Regulitung des Lehenmwefens in Stalien, 
Zpnrien, Dalmatien und Tirol verwen- 
det. Neben feinem Amte verfah er Die 
Stelle eines Prüfungscommiffärs durd) 
zwölf, Die des juridifchen BVicedirectors 
durch fünf Jahre; auch Hat er Das nieber- 
öfterreichifche landesfürftliche Kehenarchiv 
ioftematifch) nad) den Hauptmomenten 
des Lehenrechtes geordnet und auf Diefe 
Art zur Rechtserweifung des landesfürft- 
lichen Zeheneigenthums geeignet gemadt. 
Als Bachfchriftfteller Hat 9. folgende Werke 
veröffentlicht; „Hnrye Darstellung des in den 
österreichischen deutschen Staaten üblichen Lehen- 
rechtes" (Wien 1812, Bauer, 89, zweite 
verm. und verb. Aufl. ebd. 1818, Dritte 
verm. und verb. Aufl. ebd. 1831, Volke, 
8°%.); — nach diefer leßtern erfchien von 
Dr. Bofio eine italienifche Ueberfegung 
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unter dem Xitel: „Manuale del gius 
feudale comune austriaco aggiuntori 
un estratto del Codice feudale veneto 
ed una raccolta dei decreti italiei ed 
austriaci in materia di feudi“ (Venezia 
1843, vedova Gattei); — „Grullisis 
des in dem üsterreichischen Staaten bestehenden 
Krehenuerhältuisses sum Gebrande der Vasalleı 
und der in Tehengeschäften arbeitenden Beamten® 
(Wien 1836, &r. Bed, 80), — ‚Ye 
bad des mwichrrösterreichischen Xehenredhtes". 
2 Bde. (Wien 1812, Bauer, 8°.). Bann 
9. geftorben, ijt nicht bekannt, im Jahre 
1837 war er noch am Xeben. Fra 
Tihifhka in feinem Werke: „Kunfl und 
Alterthum in dem öfterreichifchen Kaifer- 
ftaate” (Wien 1836, Fr. Bed, gr. 8°.) 
©. 363, führt ihn in der Heihe der öfler- 
reichifchen Künftler auf, gibt das Jahr 
1768 als fein Geburtsjahr an (mährend 
Gräffer dasfelbe um volle zehn Jahre 
zurüdfegt auf 1758) und nennt Heine 
einen „Kunftfreund, Zeichner und Ach 
Tünftler®. 
Defterreihifhe National-Encyklopk 
die von Gräffer und Ezilann (Bin 


1835, 8%.) ®b. II, ©. 536, und B. Vl, 
Suppl. ©. 477. 


Heinrich, Erzherzog von Defterreid, 
fiehe: Artikel Habsburg [Bd. VI, S. 277, 
Nr. 110]. | 

‚Heinrich der Sanftmüthige, Herzog 
von Defterreich, fiehe: Artikel Haböbur 
[$. VI, 6. 276, Rr. 109]. 


Heinrich LXIV., Sürft zu Reuß-Köftrih, 
fiehe: Neuß-Köftrig, Heinrich LXMW. 
Fürft. 

Heinrich, Albin (Geolog und Lite 
tator, Euftos am Branzens-Mufeum zu 
Brünn, geb. zu $riedland im Olmüpe 
Kreife Mährens 1. März 1785). Beluhlt 
nad) Vollendung des Glementarunter 
tihtes Das Önmnafium zu Altenburg 


1 
| 


| 
| 





j wefentlich | (ienfammlung 
% ee 1831 leitete und bie Sammlungen felbft 
atı ba anfehnlicy vermehrte, bis er im genann- 
ee ten Jahre als Profefjor an das atabe- 
Dr. Schultes Anfeltung mifche Gymnafium in Brünn berufen 
seurfionen nach DOber- | wurde. Im Jahre 1836 übertrug ihm 
Steiermark, Salz die f, f mäbrifeh-felefifhe Gefellfchaft 
8 mit welchem | zur Beförderung des Aderbaues, ber 
iter (1805) im Ber- | Natur- und Landestunde in Brünn, derem 
EN Eigenfhaft | eorrefpondirendes Mitglied H. bereits 
feit dem Jahre 1818, wirkliches Mitglied 
"| und Gonfervator der Bibliothet am 
Branzens-Mufeum aber feit 1832 war, bie 
. | Guftosftelle am genannten Mufeum, beffen 
fümmtliche Sammlungen H. in eine neue 
treffliche Ordnung gebracht, Als H. über 
fo angefirengter mehrfeitiger Befchäf- 
tigung im Jahre 1850 in eine mehr- 
«| monatliche Krankheit verfiel, fah er fich 
genöthigt, bem Lehramte, bemer37 Jahre 
angehört, zu entfagen und in ben Ruhe. 
Rand überzutreten, Bon da ab widmete 
er fih ganz und gar feinen Lieblinge 
Rubien und zwar zumeift der Orpkto- 
gmofie, der er mit aller Vorliebe hulbigte, 
und fammelte auf feinen faßt jährlich 
unternommenen Reifen Mineralien für 
feine eigenen wie für die Sammlungen 
des Mufeums, die er mit manchem werth- 
vollen Stücke bereicherte. Als anläßlich 
des Hunbertjährigen Gedenkjeftes des 
- | berühmten Beognofien U. ©. Werner 
die Gründung des „Wernervereines zur 
geognoftifchen Durchforfhung von Mäh- 
ven und Schlefien“ erfolgte, welcher Ver 
ein fi) am 22, April 1851 conftituirte, 
wurde 9. in Anbetracht feiner umfaffenden 
2 Kenntniffe ber geognoftifchen und orpto- 
ete H., deffen | gnoftifchen Verhältnife beider Unter 
‚Lerifon, VIII. [Oedt. 19. Dec. 1861] AS 
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zum Boritande bes neuen Vereines ge- 
wählt. Bür das GBebeihen besfelben if 
9. unermübdet thatig, mie er audy ale 
Mufcum-Gujtos die Förderung der wiffen- 
fhaftlichen Zwede ftets im Auge behält, 
und insbefondere in neuerer Zeit mit ber 
Bearbeitung der Schäge befchäftigt ift, 
welche der Bibliothet durch die reichen 
Gefchenfe des Grafen Ftriebrih Silva- 
Zarucca zugewachen. 9. unterhält feit 
Jahren einen regen literarifchen Verkehr. 
Unermübet geiftig thätig hat er mehrere 
felbftitäandige Werke, noch mehr aber 
Kleinere Auffäge, meiftens Beiträge zur 
Gefhhichte, Biographit, Culturgefchichte 
und Grforfhung der Naturverhältniffe 
von Mähren und Echlefien in verfchie- 
denen literarifchen Organen veröffentlicht. 
Heinridh's felbfttändig herausgegebene 
Schriften find: „Versuch über die Geschichte 
des Mergagthumes Ceschen von den ältesten bis 
auf die nenesten Seiten" (Tefchen 1818, 
80.); — „Imm. Ich. Gerh. Schellers lotei- 
nisches Wörterbuch in rigmalagischere Ordnung. 
mit mehr als 6000 Susüten, beransgegehen 
von Albin Yeinrih* (Xefchen 1826, 2er. 
80.); — „Das Frangens-Masenm, beschrieben 
ou — —* (Brünn 1853, 8%); — 
„Mührens und k. k. Schlesiens Fische, Keptilien 
und Bügel. Ein Beitrag jur Fauna beider Kron- 
länder" (Brünn 1856, er. 80), — 
außerdem enthalten die „Moravia“, 
Sartoris „Baterländifche Blätter“, 
Undrees „Helperus*, Hormanr's 
„Archiv für ©eographie, ©eihichte u. 
f. w.*, die „Mitteilungen der £. £. mäh- 
rifch-[chlefifhen Gefellfchaft zur Beför- 
derung des Aderbaues, der Natur. und 
Landesfunde", Wolny's „Zafchenbud) 
für die Gefchichte Mährens und Schle- 
fiens*, das Brodhaus'fhe „Conver- 
fations-Lerifon*, die in Brag erfcheinende 
naturwifjenfchaftliche Zeitfchrift, Lotos“, 
die „Steiermärfifche Zeitfchrift", Die 
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„Monatfhreift von und für Gchlefien“ 
u. m. %., literarifhe Mittheilungen von 
Heintidh. ZuB. Er. Wolny’s „Topo- 
graphie von Mähren“ bat er die „Alle 
meine Webersicht der physikalischen und palitishen 
Verhältnisse” geliefert, und in Hanbfcrift 
befindet fid) ein umfajlendes ftatiflifches 
Werk in Tabellenform über Mähren und 
Schlefien, deffen Drud in Kolge ber Bir- 
ren Des Sahres 1848 unterblieb. Die 
Wiffenfhaft hat Heinrich’ Berbienfte 
anerkannt und mehrere gelehrte Dereine 
des In. und Yuslandes, Darunter ber 
geognoftifch .montaniftifche in Graf, bie 
ZandwirtHfchaftsgefellfchaft in Klagenfurt, 
ber Berein „Lotos“ in Prag, die bota 
nifche Gefelfchaft in Megensburg, bie 
preußifch-[chlefifche für vaterländifche Gul- 
tur zu Breslau, der Verein für Gefcicte 
der Marf Brandenburg in Berlin und 
die Fön. dänifche Gefellfchaft für norbifhe 
Alterthümer zu Kopenhagen haben 9. 
zum Mitgliede ernannt. 

ZJurende’s mährifcher Wanderer, Jahrg. 1838, 

©. 312. — Defterreihifches Morgem 

blatt, Jahrg. 1838 Biographie von Fran 

Wanitfhel. — Brünner Zeitung 1855 

Ar. 49: „Cuftos Albin Heinrich“ [entwirft 


ein reiche Bild der DVerbienfte, bie fih $- 
um fein engeres Vaterland und um bie Bi 


fenfchaft erworben]. — D’Elvert(Ghriftian), _ 


Geihichte des Bücher- und Steindrudes, dei 
Buchhandels, der Büchercenfur und period 
fhen Literatur... in Mähren und Deftr 
reihifh-Schlefien (Brünn 1854, R. Kobttt, 


er. 80.) ©. 225, 313, 324, 334, 337,88 


— Defterreihifhe National:Encr 
flopädie von Gräffer und Gziltam 
(Wien 1835, 8%,) Bd. II, ©. 338. 


Heinrich, Anton Philipp (Mufiken 
geb. zu Shönbühl, Pfarre Shit 
Iinde in Böhmen 11. März 1781, gef. 


zu New-Norf in Nordamerika 3.Ri 


1861). Grfcheint hie und da unter dem 
Namen Heinrichs, was jedoch unrid 
tig ift, Da er Heinrich heißt. Betrel 
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Mittel zufammengebradht, um bie Heife 
in feine Heimat antreten zu fönnen. Gr 
unternahm die Bahrt und fam 1836 in 
Böhmen an; mittlerweile war aber feine 
Tochter, Die ihn noch in Amerika wähnte, 
dahin abgereist. Jhr unmittelbar zu 
folgen, war 9. außer Stande. Berfchie- 
dene Berfuche, feine Sompofitionen im 
Baterlande zur Aufführung zu bringen, 
fheiterten; KRumıner und Berbruß über 
fein Mipgefchil warfen ihn’ in Wien 
aufs Kranfenlager und barmberzige 
Brüder übten an ihm die Werke Der 
Barmherzigkeit. Genefen, begab fih 9. 
nad) Grat, wo er einige Zeit bei einem 
Jugendfreunde, Berbinand Rößler, gaft- 
lihe Aufnahme fand, den er aber aus 
Sehnfucht nad) feiner in Amerifa leben- 
den Tochter wieder verließ. Zuvor war es 
ihm noch gelungen, durch Vermittlung 
Nößlers, Mandel’s und Hütten- 
brenner's feine Compofitionen in Grab 
im großen Nitterfaale zur Aufführung 
zu bringen. Im Bebruar 1837 trat er 
von Trieft feine dritte Reife nach Norbd- 
amerifa an, welches er aud glüdlich 
erreichte. Gr fand in New-PYork bald feine 
Tochter, welche während biefer Tren- 
nung die glüdliche Gattin eines Straß- 
burgers, des Med. Doctors Scherdlin 
in Nemw-York, geworden war. Zn 9., 
dem Greife, der mitttermeile Durch feine 
Kunft von Neuem zu Vermögen gefom- 
men, erwachte nocd) einmal Die Xuft und 
Sehnfucht, die Heimat zu begrüßen; im 
Jahre 1857 traf H. in Prag ein und Die 
Prager Blätter berichteten damals öfter 
über den bucch feine Schicfale und 
feine Sompofitionen berühmt gewordenen 
Heinrich. Nachdem H. fich einige Zeit 
in Prag aufgehalten, begab er fich nad) 
Wien, wo über fein am 3. Mai d. 2%. 
im GSophienfaale gegebenes Monitre- 
Koncert Die Blätter jener Tage aus. 
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führlidy berichteten; Tehrte dam nad 
Nordamerifa wieder zurüd, von mo 
Anfangs Zuni d. %. Die Rachricht von 
feinem Ableben nad) Guropa gelangt 
war. Ws H., 82 Zahre alt, farb, galt 
er für den Neflor der Gompofiteurs In 
Europa. Heinrich, in den vereinigten 
Staaten feines bieberen gemüthlichen 
Charakter8 wegen unter dem Namen 
„Vater Heintih*" allgemein gekannt, 
geliebt und geachtet, fpielt als Gompo- 
nift eine eigenthümliche Rolle. Der nord- 
amerifanifche Charakter des Gigantifhen 
und Grotesfen — um Das zu harte Wort 
GSharlatanerie zu vermeiden — fpridt 
aus dem Geifte, wie fchon aus ben Titeln 
feiner Gompofitionen. Ein gedrudtes Ber- 
zeichniß feiner größeren Werke zählt deren 
75 auf, die vielen Hunderte von Liedern 
und Glavierftüden nicht gerechnet. Die 
Titel feiner Tongemälde — leider Eonnte 
ber Herausgeber nur Die wenigften erfah. 
ren — find: „Die Mythen der Wildnis”, 
— „Dos amerikanische Wandertanhenpeer?, ein 
Zongemälde, — „Amor patriae", ein 
Gantate; — „Ber Gandor®, ein Om 
torium ; — „Die Woshingtaniode* ; — „4 
promenade du diable“, eine Tarantelk, 
— „Poganini's Incontation*, für Das Piane 
forte, — „Austria“, ein Bocal-Anthem, 
u.m.%. 9. hat auch Duverturen und 
Symphonien, unter feßteren eine füt 
34 Stimmen gefegt. Gaßner bemerkt 
über ihn: „Daß er für ein volles, oft 
überbolles Occhefter ganz eigenthümlid 
fei, namentlic) im Rythmifchen, und dad 
feine fchriftlibe Sprachdarftellung im 
Englifchen und Deutfhen etwas Geniale 
an fic) Habe”. Welch’ eines glänzenden 


Rufes Heinrich in Norbamerita fd 


erfreute, Dafür fpricht unter anderen 
Umftänden — abgefehen von feinem Rir 
fenalbum im Urwaldformate, 15 Pfunde 
Gewicht, den vielen Urtheilen in amer 


- 0a 
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Heinrich, Franz (Architektur und 


Guropa | Brofpectmaler zu Wien), Zeitgenoß. 


Ueber den Bildungsgang biefes Künft- 


"| fexs ift nichts Näheres befannt, Seit 1836 


arbeitet er in Wien, wo er allem Anfcheine 


1. | nach auch feine fünflecifhe Ausbildung 


‚Franz Köhler, 40.) 
Shladebad” 


erhalten hat. Won feinen Arbeiten, 
meiftens Aquarelle und nur in früherer 
Beit aud Delbilder, waren zu fehen 
in der Ausftellung der Afademie 
der bildenden Künfte in Wien 
im Jahre 1836: „Angarisher Bater vor 
einer Betsänle Kuieend®; — „immer des 
Grosshändlers Birdermann®, beibes Aquarelle; 
— „Angarische Banırn nor einem Wirthspanset; 
— „Slngerische Banern im Nent ; — „Arbeits- 
yimmer von Ins. Gankel bei Lampenbelenchtung“, 
alle drei Delbilder,; — im Jahre 1847: 
„Der Cempel der Desta in Ciuli*, zwei 
Anfihten (Aquarelle, & 50 fl); — „Der 
Platz Montonara and das Cheater Marerlins 

— Der Criumpfbogen des Citns 

— „Ein Pifferero von Zarrentar; 


4 — Bie St. Petershicche und die Engelsburg“ ; 


— „Audiensonl Sr. Beiligkeit des Papstes 


— „Airtenknabe und spinuende Stan ans Stra 
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Anıseo"; — „Hasl ans dem Yalaste Galanna 
in Rem" ; alle Diefe Brofpecte und Koftüm- 
ftubien find Aquarelle und der Preis aller 
zufammen betrug 500 fl.; — in ben 
Monats-Ausftellungen des neuen 
öfterreichifchen Kunftvereines waren zu 
fehben 1852 die Aquarelle: „Die Gattshill- 
berge im Stante Nem-Hark"; — „Biscofsstupl 
“ im Dome yu Halberstadt" (beide im Juni); — 
„Abendunterhaltung in Albane* (Auguft); — 
1353: „Salon der Srähn Sig" (Privat. 
eigenthum); — „#renigang im Dome yn 
Halberstadt" (120 fl.) (beide im Mai); — 
„Platz in Copa d’Istrio" (Mai, 60 fl.); — 
„Cempel der Desta in Civoli* (Juni, 100 fl.), 
verfchieden von der im Jahre 1847 aus- 
geftellten Anfihbt; — „Andiengsaal im 
Dogenpalaste in Benedig" (Uuguft, 20 Napo- 
leonsd’'or); — „Die Ranıl des bh. Capistran 
on der St. Stephanskirche in Wien“ (October, 
80 fl.); — 1854: „Ans der St: Marcos- 
kirche in Denedig" (Jänner, 80 fl); — 
„Waisenhanskicche alle Sattere in Benedig“ 
(125 fl.); — „Ca d’oro in Benedig* (Bebr., 
150 fl.); — „Brunnen vor dem late San 
Giovanni di Katteran” (Mai, 90 fl.); — 
„Seiteneingang in die St. Marenskirche in 
Benedig" (September, 80 fl.); — 1855: 
„Die Scemden-Appartements im kais. Instschlasse 
Schönbrunn": Der blaue Salon, die große 
Gallerie, die Meine Gallerie, das Figue- 
dinzimmer, das PViol-faquezimmer, das 
weiße Cabinet, das ovale Kabinet, alle 
fieben Aquarelle Eigentbum Zhrer Eaif. 
Hoheit der Brau Erzherzogin Sophie 
(Jänner); — „Casa d’ora am Canal grande 
in Benedig* (März, 300 fl., vom Bereine 
zur Berlofung angefauftl); — „Paurtal 
der Kirche San Giouanni e Daolo in Venedig * 
(April, 150 fl.); — „Andiengsanl Sr. Yei- 
ligkeit des Dapstes im nirinal in Kom“ 
(Mai, 150 fl.); verfchieden von dem 
im Sahre 1836 mit mehreren anderen 
Profpecten aus Rom ausgeftellten Aqua- 
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tele; — 1856: „Ober der Pfarrkirche vor 
Dirmude in Belgien" (Juni, 150 fl.); — 
1857: „Borzimmer im Rathhange 1n Andenard“ 
(Bebruar, 150 fl.); — „Saul im Rattyanse 
ga Brüssel" (150 fl.); — „Gapelle der Ker- 
sage von Borgand in Amsterdam" (März, 
150 fl.); — „Zimuer im Schlosse zu Stett- 
gert® (März); — „Bürsenhalle in Anstır- 
dan" (März, 150 fl.); — „In der Kinhe 
St. Ondale in Brüssel" (Mai, 180 fl); — 
„Rathsaal in Ganrtrai" (Mai, 180 fl); — 
„Appartement Ihrer kön. Mahert der Yersagin 
Zudauira von Bayern" (Mai); — „Br 
unausgebante Chnrm an der St. Stephanskirde' 
(Zuni, 200 fl.); — 1861: „&acristei gu u 
Glemente in Benedig" (Mai), — „S. Gir- 
gio maggiore. Chor.“ (beide im Rai 
und Eigenthum Jhrer Faiferl. Hoheit der 
Brau Erzherzogin Sophie); — „Gaitıl 
in Ram’ (Mai, 100 fl); — „Cenpel in 
Beste in Rem" (Mai, 170 fl); — in 
der KRunftausftellung der ®efeltlfgaft 
patriotifher Kunftfreunde zu 
Prag im Jahre 1857: „Der St. Stephaus 
dom in Wirn" (100 fl.); — „Seiteneingang 
der Minoritenkirhe in Wien® (60 fl.). Wie 
aus den bisher angeführten Bildern zu 
entnehmen, bie 9. an Drt und Stell 
aufgenommen, bat der Künftler Reifen 
nad) Ftalien, Belgien, ja einem im Jahre 
1852 ausgeftelten Bilde zufolge aud 
nach Nordamerifa unternommen. 9. zahlt 
zu ben trefflichften Brofpectmalern unferer 
Zeit. Seine Aquarelle find Fräftig, die 
Barbe vol und charakteriftifh;, die Per 
fpective richtig, Der Aufnahmspunct fletd 
glüdlicy gewählt. Alle diefe Momente 
verleihen feinen meift biftorifchen Pro- 
fpecten einen eigenthümlichen Weiz und 
deßhalb werden fie von Stennern und 
Sreunden diefes Genre fehr gefucht und 
gut bezahlt. 
Kataloge der Ausftellungen in der Akademit 
der bildenden Künfte bei St. Anna in Wien 
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halten waren, bereitete ihm unb bem 
Verleger große Unannehmlidykeiten, weil 
fie Diefes Wert wohl mit der Crlaubniß 
der Brager Genfur, aber nicht mit jener Des 
Hoffriegsrathes in Wien hatten druden 
laffen. $ull in feinen „Briefen über den 
Zuftand der Literatur in Defterreich” 
(Zürd) 1788) erzählt ganz ausführlich Die 
Gefchichte Diefes Buches. Später trat 
Heinrich zur Rechtspflege des Givilftan- 
bes über, wurbe Adjunct beim fün. böh- 
mifchen Riscalamte, dann NRath des ön. 
böhmifchen Landrechtes, fpäter Des Appel. 
lationsgerichtes zu Prag und 1805 Hof- 
tath) des oberften Berichtshofes, weldy' le- 
tere Stelle er 22 Jahre beffeidete. Seine 


A8jährige Dienftzeit, in welcher gründliche. 


Einfiht, Sreimuth und ftrenges NRechte- 
gefühl immer die ihn bei Ausübung des 
fhweren Strafamtes leitenden Haupt- 
factoren blieben, zeichnete der Monard) 

1824 Durch Verleihung des St. Stephan- 

Drdens aus. Drei Jahre fpäter ftarb er 

im Alter von 7& Jahren. 

Gräffer (Iranz), Sofepbinifche Euriofa (Wien 
1850, Ignaz Klang, 8%.) Fünfte und lebtes 
Bändchen, ©. 122: „Das Abenteuer mit 
Heintih’8 Buch: Gefege der £. f. Armee’. — 
(ZullD) Briefe über den Zuftand der Literatur 
in Defterreih (Zürh 1788). — Wiener 
Zeitung 1827, Nr. 179. — Defterrei- 
hHifheNational-Encyklopädie, heraus. 
gegeben von Gräffer und Ezilann (Wien 
1835, 8%) Bd. II, ©. 339. — Neuer Ne 
frolog der Deutfchen (Ilmenau, Boigt). 
V. Jahrg. (1827), zweiter Theil, ©. 652, 
Nr. 219, — Defterr. Militär-Konverfa 
tions-Leriton von Hirtenfeld (Wien 
1850, 8°.) 8b. ITI, ©. 145. 


Heintl, Franz Ritter von (Natio- 
nalöfonom und Yandmwirth, geb. 
zu Altftadt in Mähren 30. Dcto- 
ber 1769, geft. zu Wien 15. April 
1839). Der Sohn menig bemittelter 
Bürgersleute, welche in Altftabt lebten. 
Die erften zehn Jahre brachte Branz im 
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Giternhaufe zu; 1779 kam er zu einem 
Berwanbten, ber Pfarrer in Paußram 
war, fehrte aber bald wieder in's Gitern- 
haus zurüd und befuchte nun Die unteren 
Schulen. Im October 1781 bezog er 
bas Lyceum in Olmüß, wo er fi) duch 
Unterrichtgeben mühfamı fortbrachte, fpäter 
aber von den Brofefjoren zur Ertheilung 
von Wiederholungsftunden ausgemählt 
feine Lage etwas verbefferte. 1789 begab 
er ih nad Wien, wo er an ber Uni. 
verfität die Rechtsftudien hörte, Privat- 
unterricht ertheilte und an dem berühmten 
van Smwieten einen Gönner fand, ber 
fi) väterlich feiner annahm. Mit feinen 
Erfparniffen unternahm er 1791 eine Zub- 
reife nach Leipzig, was bamals immerhin 
für ein Fleines Greigniß galt. Nach feiner 
Nückehr erhielt er eine Hofmeifterftell 
im Haufe des Bürften JofepbDietrid- 
ftein, welche er noch im October d. 9. 
antrat und zugleic) feine eigenen Studien 
fortfegte. Am 21. Jänner 1793 erlangte 
er die juridifche Doctorwürbe und widmete 
fi) der Advocatur, nachdem er im Mai 
1794 fein Mentoramt im Haufe dei 
Bürften niedergelegt hatte. Bis 18% 
übte er die Advocatenpraris aus. Dur 
eifernen Sleiß, große Gefchiclichkeit und 
ftrenge Nechtlichkeit erwarb er fich baf 
einen vortheilhaften Ruf als Anmalt und 
feine Praris nahm ftark zu, felbft auß 
wärtige Gefchäfte wurden ihm übertragen, 
und in Ausführung eines folchen unter 
nahm er 1801 eine Gefchäftsreife mitten 
durch Die franzöfifche Armee nach) Deutid- 
land, der Schweiz und bis nad) Strah 
burg. Bei den mwechfelnden Kriegsereig: 
niffen jener Tage, welche ein bedeutendes 
Steigen und Fallen der Staatspapiett 
in kurzen Friften zur Bolge hatten, gelang 
es ihm durch glüdliche Wahl des Zeit 
punctes Die Grundlage jenes Vermögens 
zu bilden, welches fpäter eine bebeutenbe 
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Vaterland" undzugeben fchien, mich alsbald 
der praftifchen, auf welcher 9. feinen 
Mann ftellte. Audy eine andere Arbeit, 
zu welcher H. durch den Finbruch ber 
Branzofen in Defterreih im Jahre 1805 
veranlaßt worben und die er „Fran Piid- 
tentren, Ersiehre des Rranprinen nan ., kein 
Roman" betitelt hatte, blieb ungebrudt; 
wie auch feine fehon im folgenden Jahre 
verfaßte finanzielle Abhandlung über bie 
Brage: „Ist Desterreich entkräftet? Ist sein 
Sinannastand unheilbarf" und eine zweite 
1810 an Se. Majeftät den Kaifer ein- 
gefendete, welche den Titel hat: „Aumass- 
gebliche Grdanken über den bentigen SFinany- 
sustand der österreichischen Monardie, Insbeson- 
dere über die Mittel, die Bankoyettel ohne Herab- 
setjang ihres Nennwerthes, ohne nene Stenern und 
Auflagen im Rurse dem Gonuentionsgelde wirder 
gleich u heben“. Gin größeres Werk: 
„Geschichtliche Darstellung des Srundstener- 
systems in dem Ershergogthume Besterreich unter 
der Enns", erfchien aber wegen vermei- 
gerter Drudbemilligung nicht im 
Drucde. Die erfte Arbeit, mit welcher 9. 
öffentlich auftrat, war die Abhandlung: 
„Arber die Nothwendigkeit und über die Mittel, 
grosse Chenerung der Tebensmittel und Yungers- 
noth abzuwenden* (Wien 1805), welcher der 
„Anfenf an meine Mitbürger gur Dereinigung 
gegen den eindringenden Bolsmangel* (ebd. 
1805) folgte, beide auf H.'8 Koften 
gedrudt und deren Grlös für die Armen 
beftimmt. Nun begann 9. die Herausgabe 
eines umfaffenden Werkes, betitelt: „Die 
Landwirtschaft des üsterreichischen 3Rniser- 
thames". 5 Theile (Wien 1808—1820, 
gt. 80.), wovon der 4. und 5. Theil auch 
unter dem befonderen Titel: „Der Weinban 
des österreichischen Roiserthnmes" (ebd. 1820) 
einzeln ausgegeben und das ganze Werk 
auf Befehl der ruffifchen Regierung in’s 
Ruffifche überfeßt wurde; auch behandelte 
H. den Weinbau fpäter noch in folgenden 
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Heintl 
Schriften: „Ginledung au die Weinplaugr 


| 


ber sämmtlidken K. k. üsterreichischen Erbländer 


gar Erricgtung einer Mebschule, um Berehlung 
bes Weinbanrs und der inländischen Weine u 
bewirken" (Wien 1817, 8%.) — und „Weis 
bau. Bad dem gmülf Monaten des Iahres 
in qwälf Aktheilungen vargetragen" (Leipzig 
1831, 8°.), aus Butfche's Encyflopäbie 
abgebrudt;, — die Erfahrungen einer 
in Rering angelegten großen Baum- 
f&hule legte H. in der Schrift: „Anterrigt 
in der Gbstbanmyncht für Londlente” (Mien 
1810) nieder, wovon aud) eine ungarifche 
Ueberfegung auf öffentliche Koften ver- 
anftaltet wurde; — ebenfo jene über 
vorgenommene Eeidenbauverfuche in ber 
Schrift: „Anleitung den Seidenban im Freien 
m betreiben und mit der üblichen Seidenranyer 
yadıt im Simmer in eine sehr nützliche Verbindung 
gu bringen“ (ebd. 1815); leßtere Zucht be 
handelte er aber mehrere Fahre fpäter 
in dem umfaflenden Werke: „Hnterrigt is 
Sridenban" (Wien 1829, 8%.); — im Jahır 
1813 veröffentlichte H. im „Hefperus’ 
eine Abhandlung: „Pleber Stantsshaln 
und Hapiergeld*, und 1816 feine „Anrıguy 
einer öffentlichen Bank*. Kurze Zeit darauf 
trat die öfterreichifche Nationalbank ind 
Leben, und man brachte Heintl’s Glabe 
rat mit ber Gründung der Bant, jedoh 
ohne Grund, in Verbindung. Aud) der 
Viehzucht widmete H. feine eindringlidt 
Aufmerkfamfeit und er veröffentlichte aud 
diefem Anlaffe: „Aeber die Blattern der Schalt. 
derselben Behandlung und Impfung" (ebenda 
1823) — und „Einige Bemerkungen über Birh- 
senchen and Krankheiten der Hansthiere* (ebd. 
1839). Cine befondere Thätigfeit ent 
widelte H. als Mitglied der Wiener 
Landwirthfchaftsgefellfchaft, deren Grün 
der 9. ifl. Er beantwortete zmei Preid 
fragen und zivar 1824: „Weber die Mitte, 
die Futterergengang in Desterreich unter der Enns 
gu nermehren“, welche Arbeit unter 18 Ab 





{ Teim, ae see Reigemmnhang en Bf 

befannt Kihrer Einführung" (ebd. 1784); — „Die 

tete er an | Yinger Micche® (ebd. 1784) und mehrere 

‚zu Linz umd einzeln erfchienene Gelegenheitsgedichte. 

4786 trat er |.6. war, als er 1830 ftarb, der legte 

ehramte | Zefuit in Oberöfterreich mach ber 

m 14. 3 9: 9. die)von der Kaiferin Maria Therefia 

& ‚im oben Mühl. | vollzogenen Aufhebung des Ordens ber 
828 in der Seel- | Gefellfchaft Jefu- 


er Alters halber | gprintiger Hausiha (ein in Gmunden 
‚mit einer Meinen | | herausgegebenes fathol. Volksblatt, 80.) 1858, 
b trat; früher | Mr. 24, ©.26D [mach diefem geb. 21. Rovem 
ber 1733.] — Stoeger (Joh. Nep.), Seriptores 
Provinclao Austriacae Socletatis Jesu (Vien- 
nae et Ratisbonae 1856, Lex. 9.) $. 128 
[nach diefem geb. 21. November 1737], — 
Meufel (Zohan Georg), Das gelebrte 
Teutfchland (Bemgo 1783, Meyer, 8%) Bd. IL, 
©. 82 [nad) diefen geb. 1737], Desfelben 
Sefter Rashtrag (1786) 5,200, — (De Luca) 
Das gefehrte Defterreich. Ein Berfuch (Wien 
A776, Gheleniche Schriften, 8%.) I. Bandes 
1. Stüd, ©. 174 [nad) diefem geboren 21. Nor 
vember 1738], — Defterreihifche Bieber- 
manns- Chronik. Gin Öegenftüc zum Ban 
taften» und Prediger-Almanac) (Freiheitsburg 
[Rltabentie in Linz] 1785, 80.) 4. (unb einziger) 
Theil, S. 94 [bafelbft heißt e& von ipm: „Sein 
Abfall von den Grundfägen feiner ehemaligen 
Drbensbrüder, fein Yang und fein Eifer für 
die gute Sade und überhaupt fein Muth, 
Mancen eine Wahrheit zu fagen, die ihm 
‚eben nicht bebagre, verurfüchte, dab er angefein« 
det, berfolgt, unfergraben und um fein Brot 
gebrampt wurde; ein Cchictfal, das er nicht 
veroient hat“). — Grabdenhmal, Heinze's 
Neffe, Vincenz Walther in Linz, bat ihm 
1835 in der Kirche zu Altenfelden, wo D. 
42 Zahte als Pfarrer gewirkt, ein fhönes 
Denkmal gejegt. 


Heipl, Johann Nepomuk (Berg. 
mann und Techniker, geb. zu Graf 
inische Schriften | in ber erften Hälfte bes 18. Jahchunderts, 
fe (ebd. 1781 | geft. zu Beifttig in Steiermart 1803). 
Abhandlung | Sein Vater, Arzt und Befiper des Blei 
Kirche; ans | und Silberbergwertes u RAU N SAT 



























amd in Rieder- bernde Wirkfamteit blieb nicht unbelohnt; 

melde Mitte | {bon im Jahre 1808 mit Allerh. Diplome 

jedoch, | vom 17. Zufi wurde H. in den erblichen 

Liche Theil von | Ritterftand erhoben, am 17. Hornung1809 

Se 1fe nicht ‚geeignet | in das länbifce Gonfortium aufgenom- 
etipt, Seine | men, von faft fümmtlichen Aderbaugefell- 

unternommene geöfere | [haften der Monarchie und von mehreren 
umfaffenden | wifjenfehaftfichen Vereinen des Auslandes 

zum Mitgliebe gewählt, von Griecenland 

und Baden mit Orden ausgezeichnet. $. 

war feit 4. November 1794 vermält, feit 
21. October 1829 Witwer; aus feiner 
3bjährigen Ehe flammen vier Söhne: 
«| Branz, Karl, Wilhelmund Jofeph, 
bezüglich welcher auf bas in ben Quellen 
Gefagte gewiefen wird. H. war auch ein 
großer Mufifteund und fchon als Student 
in Olmüg hatte er einen Bleinen Kreis 
von Mufikfreunden um fich verfammelt, 
;|weldye einen mufitalifchen Stubenten- 
verein bildeten, ber fich exjt nach feinem 
;|Wbgange nad) Wien (1789) aufldste. 
jagelurr- | In der Folge veranftaltete H. in feinem 
Haufe in Wien mufifalifhe Soirsen, in 
denen gute Mufit gemacht wurde und 
worin ihn feine mufiffiebenden Söhne 
unterftügten. Als er, 71 Jahre alt, ftaxb, 
tube fein Leichnam in ber von ihm felbft 
erbauten Bamiliengruft auf ber Herrfehaft 
Bürnig in Nieberöfterreich beigefeßt. 
Ein compfetes Gremplar feiner fümmt- 
lichen Drudfchriften wurde feiner aus« 
# drüclichen Anordnung gemäß in einem 
inzen Berdinand|bleiernen Käftchen verwahrt, mit einer 
Ergänzung das |vom feinen vier Söhnen “gefertigten 
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Urkunde verfehen und neben feiner Leiche | Rectorswürbe Pr ber Wiener Hochfeule, früher 
fhon jene des Decans der philofophifchen da 
in ten Sarg gelegt. cultäten an der genannten unb ber rager 
Heintl (franz Rittervon), Tie mierfwürbigeren | Hochichule. In früberer Zeit befchäftigte er fi 


Begebenheiten nıeines Lebens (Mien 1838, auf 
Kcften des Nerfaifere, ar. 5%). [Heintl gibt 
darin auddrüdlich den 30. T:tober, die hand» 
fehriftlihen Mittbeilungen feines Sohnes 
Arany ben 29. Tctober 1769 als Geburts. 
Patun an.) — Ter Adler, berausgegeben 
von Gro8-Hoffinger (Wien, gar. 49.) 1839, 
in einer der erften Rainumntern ift fein Refro- 
(og enthalten, weldyer auch den 29. October 
ald Geburtdatum angibt. — Ebersberg 
(I. S.), Ter Studierende auf gutem Weg 
zum Ziele (Wien 1833, Ghelen’fche Erben, 
tt. 8%) ©. 250. — Schreibers (Sofepb 
Ritter von), Tarftellung der Gründung und 
Entwidlung der t. f. Landwirchfchafts-Gefell» 
fhaft in Wien als Aeftalbunı bei Gelegenheit 
der fünfzigjährinen \Jubelfeier der Gefell: 
fhaft (Wien 1857, Stautödruderei, er. 8°.) 
e.6 uf. 2. 76u.f. — Tefterreihiidhe 
National-Encyllopädie von Gräffer 
und Gzitann (Wien 1835 u. f., 8%.) ®b. II, 
S. 340, und Vp. VI, Supplement, ©. 478, 
[Diefe wie auch Ebersberg ftimnen mit 
Heintl’S eigener Angabe im Geburtsdatum 
überein.] — Porträt. Unterfchrift: Zachimile 
des Namens: Aranz Ritter von Heintl. Lithogr. 
ohne Angabe des Zeichnerd und Lithographen 
(Wien 1857, Staatsdruderei, 2er. 8%, auch 
Blätter in 4P.). -- Ritterftands- Diplom 
vom 17. Juli 1808. — Wappen. \nı blauen 
Schilde eine rechtefchräge filberne Pilupfchar 
mit zwei Chren. Ten Schild bededen zwei 
gefrönte zu einander gefehrte Helme; auf dem 
bordern erhebt fich ein lint8 gekebrter fchiwarzer 
Adler nit ausgefpannten Zlügeln; der hintere 
ift mit drei mit den Spigen nach innen gefehr- 
ten Straußenfedern, die äußeren blau, die mitt: 
lere filbern, befegt. — Von Heintl’s vier 
Söhnen ift Franz (geb. 22. April 1796) der 
ältefte, zur Zeit Truchjeß und Chberfinanzratb; 
PVorftand und Tirector niehrerer Humanitäts- 
vereine Wiens, al& des Gentral-Krippenver; 
eins, Kreuzerpereind, Wiener Woblthätig- 
feitspereins u. a., al& welcher er eine fegen® 
reiche Wirkjamkeit entfaltet. Crft im Sabre 
1856 am 8. Juli wurde ihm im Beifein einer 
gewählten Berfanmlung fein auf Beranlajfung 
von Mitgliedern der genannten Vereine von 
Kriehuber litbograpbhirtes Porträt feierlich 
aus Dankbarkeit für fein hbumaniftifches Stre» 
ben überreicht. 1845—1846 befleidete 9. die 


mit äfthetifhen Arbeiten in Brofa und Berfen, 
von denen miehrere durch den Drud veröffegb 
lit, und fein ®ebicht die „Morgenfeier" auf 
den 62, Geburtstag des Kaifers Franz, auf 
Befehl und Koften der fleirifhen Stände in 
Mufit gefept und am 12. Februar 1830 im flän- 
difchen Theater zu rag feierlich abgefungen 
murbe. — Der zmweitgeborne, Karl (geb. 14. 
October 1798), gleihfalls Truchie, ift zur Zeit 
Kanzleidirector der Wiener Univerfität. Tie 
Zeitfchrift für öfterreichiiche Nechtögelehriam 
keit enthält eine größere Abbanblung aud feiner 
eder, „Ueber die Ermerbfteuer“ (1832, I, 287), 

— Ter dritte, Wilhelm (geb. 4. Septembe 

1801, geft. 13. Auguft 1857), ftand beim Heb 

friegsrathe — jekt Kriegeminifterium — ü 

TDienften; — und der vierte, Jofeph (geb. 9. 

Dit. 1807), ift Realitätenbefiger und Mitglied 

mehrerer bumaniftifcher Bereine. Vielleicht ik 

diefer Zebptere eine und biefelbe PBerfon mit dem 

Maler Zofeph Maria Ritter von Heintl, 

von bem in der Kunftausftellung bei St. Ans 

in Wien im Jahre 1828 zwei in Del gemalt 

Genrebilder: „Der reifende Mufiter* und „Ta 

Liebe Traum“ ausgeftellt gemefen. [Berl 

über die Söhne: Heintl’s Eelbftbiograpfe 

„Die merfwürdigeren Begebenheiten aus me 

nem Leben“, S. 304—308 , über Franz indtr 

fondere: Theater-Zeitung von Adolph Bir 

erle 1856, Rr. 162 — und über Zofert 

Maria: „Katalog der Kunftwerke", öffentlich 

audgeftellt im Gebäude der öjterr. faij. Alude 

mie ber bildenden Künfte bei St. Anna, 15%, 

Nr. 154 und 216.] 


Heinze, Wenzel Sigismund (Schrift 
fteller, Priefter der Gefellfchaft Zeit 
geb. zu Srantenftein in Schleien 
21. November 1738, geft. zu Lan 
halfen in Oberöfterreich 18. April 1830) 
Trat 1758, 20 Fahre alt, in den Drdm 
der Gefelfchaft Zefu und erwarb nad 
beendeten theologifchen Studien zu Bien 
die theologifche Doctorwürbe. Cr veriah 
mehrere Lehrfanzeln in Gollegien feine 
Drbdens, u. 3. zu Trieftl, Görz, Linz, und 
wurde Profeffor an der therefianifcden 
Ritterafabemie in Wien. Als er 1774 


ee 
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Heipl 


mar, war ein wohlhabender Mann, ber 
feinem Eohne eine tüchtige Grziehung 
geben ließ, wobei auf bie montaniftifchen 
BWijjenszweige befonders Rüdficht genom- 
men murbe. 18 Jahre alt, begab fih 9. 
mit dem berühmten Delius [8b. I, 
©. 221] nah Schemniß in Ungarn 
und trat bei ben dortigen fün. Berg- 
werfen in bie Praris. Sn Purzer Zeit 
wurde er Hutmanır, dann Oberhutmann, 
und feine Gefcicfichkeit, verbunden mit 
taftlofer Thätigkeit, veranlaßte, Daß Ihm 
die Direction des Fon. Bergmwerkes zu 
Dramwicza im Temesvärer Banate über- 
tragen wurde. Nach dem Tode feines 
Baters aber verließ er den Staatsbienft 
und übernahm bie Oberleitung des väter- 
lichen Bergmwerkes in Beiftrig. Hier war 
er nun forgfältig darauf bedacht, Die 
duch den Eoftfpieligen Aufwand von 
Menjcenfräften entfpringenden großen 
Auslagen zu verringern und die Grtrags- 
fähigkeit Des Bergiwerkes zu fleigenn. 
Auf Die finnreichfte Weife wendete er 
Mafchinen an, die er felbjt erfunden 
hatte, brachte große Pumpmerfe an, 
welche das Gemäffer aus der Tiefe hoben 
und durd eine Meine Waflerfraft in 
Bewegung gefeßt wurden, und brachte 
fein Bergmwert auf einen folchen Grad 
von Bolllommenheit, daß e8 im Aus- 
lande berühmt und von Bergmännern 
aus Rußland, Schweden, Dänemark als 
Mufteranftalt befucht wurde. Heipl 
jelbjt aber galt in feinem ®ebiete als 
Yutorität und murde auh von ben 
Behörden, fo 3.8. von dem Ef. Ober- 
bergamte zur Bordernberg bei wichtigen 
Bragen in Bergfachen zu Rathe gezogen. 
Erzbifhof Hieronymus von Salzburg 
f[hiete einen eigenen Beanıten nad) 
Beiftriß, um die dortigen Mafchinen zu 
fudiren und unter Heipl’s Anleitung 
fi) mit den Berbefferungen, welche er im 
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Bergbaue eingeführt, befannt zu machen, 
um fie dann im Salzburg’fchen Bergwelen 
in Anwendung zu bringen. 9. flach im 
hoben Mlter, Einberlos, das Bergmerf 
fiel al8 Gröfchaft an feine Verwandten 
Zn ben vierziger Jahren wurbe e6 von 
feinem damaligen Befiger, Georg von 
Menfurati, thätig betrieben. 
KAunitfch (Michael), Biographien merfwürbiger 
Männer der öfterreichifichen Monarchie (Or 1- 
1803, Gebrüder Tanzer, El. 8%,) I. Bändchen. 
©. 28. — GSteiermärkfifche Zeitfdrift 
Redigirt von Dr. ©. 5. Schreiner, br. U 
bertvon Nuhar, G. ®. Ritter von Leitner, 
A. Schrötter (&rap, 8%.) Rene Bolg, 
VI. Zahrg. (1840), Heft 4, &. 100. — In ben 
in Grag (Buchhandlung 3. 3. Kaifer) herank 
gegebenen „fteiermärkifchen Rationaltalende" 
für 185% u. f. erfcheint er in dem Auflak: 
„Berühmte Männer von rag in Steiermark", 
von Dr. Rudolph Buff, ©. 46, unter dem 
Namen Johann Heigl, was falic if. 


Heiflenftein, fiehe: Henflenftamm. 


Heißler, Karl (Mufiker, geb. m 
Wien 18. Zanner 1823). geigte früh 
großes Talent für die Mufif und indem 
er fehon zu Haufe Unterricht im Violir- 
fpiele erhielt, kam er dann in’s Wien 
Gonfervatorium, wo er unter Zofep) 
Böhm [Bb. II, ©. 20] und Georg 
Hellmesberger feine fernere Ausbil: 
dung erhielt und bei feinem Austritte ald 
ber Vorzüglichfte mit der filbernen Befel!- 
[haftsmebdaille betheilt wurde. Nachdemer = 
ausgetreten war, bildete er fich noc) unter 
Böhm und Math. Durft im Goneel - 
und Quartettfpiele aus, worauf er von 
Seite des Confervatoriums das Künftler 
Diplom erhielt. Im Jahre 1841 murde 
9. im Orchejter des E. & Hofburg-Ther 
ters, 1843 als BViolinift bei der Hof 
capelle angeftellt. Ob H. auch componitt 
und für fein Inftrument etwas gefchrieben 
hat, ift dem Herausgeber biejes Lerikond 
nicht befannt. 
Baßner (3. S. Dr.), Univerfal-Leriton ber 











Sennewald, 8.) Bd. I, 8. 17,385; Bd. IV, 
8. 518. — Verhandlungen des. öfterreis 

> hifchen Meichstages (1948) nad) der ftenor 
araphiichen Aufnahme (Wien, Staatöbruderei, 
4) Do. IV, ©, 130, 365, 374; 80. V, 
S.175, 191, 248, 236, 408, 42. — Meyer 
&), Das große Gonverfations-Periton 
gebildeten Stände (Hiloburghaufen, 
"Inftitut, ge. 99) Bd. TIL, ©, 1861. — 
Rittersberg, Kapesni slovniöck (Prag 1880, 
Pospiäil, kl. 9.) 8. 62. — Brodhaud‘ 
GSonverfationg-Leriton (10. Aufl.) ®b. VIEL, 
©. 397. — Bobemia (Prager 
tungsblatt, 99.) 1861, Nr. 247, ©, 3 
'„Silpouetten aus dem Sogrrbnetenfane, 
VI. Die Bolen* [wird ein nicht eben fehnrele 
elbaftes Bild diefes Abgeordneten, der fidh 
feiner fangen Reben wegen gefficchtet gemagt 
hat, entworfen]. 


Heleelet, auc) Heljelet, Johann (Mit- 
glied des Abgeorbnetenhaufes des öfter: 
teichifchen Reichsrathes, geb. zu Unter 
Kaunig in Mähren 2. Jänner 1812). 
Befuchte die Gymnafial- und philofo- 

| phifehen Staffen in Brünn, widmete fi 
dann dem Müllerhandwerke und machte 
zur Ausbildung in biefem Bade eine 
Wanderung dur Mähren, Ckhlefien - 
und Böhmen. In Wien beendete er den 
Tanbwirthfchaftlichen Gurs, ftubirte von 
18341838 die Mevicn valdıt, AI 
‚erion, VIII, [&edr. 21. Jänner 1862] \6 














So 
; |Blinblings als bie ultima ratio fanatife) 


'&$ wird hier nur 
‚berwiefen, in denen 
mitgeteilt wirb, bie zu 
ihm verfaßt wurde, als 
erftankte H. bereits 
wurde, um bann 
Iahrhundert zum 
‚leidenden Menfchheit zu 
ender Arzt befannte 
Grundfage: „Das 


ergreifen, daß es ihmen endlich gelungen 

fei, den Stein der Weifen zu erhafhen. 

‚So fharffinnig die Anfihten und Hnpo- 

thefen ber naturphifofophif—hen Mebicin 

eines Schelling, Marcus, Trorler, 

Malfatti, Kiefer u. U. an fich fein 

mögen, und wirklich auch) find, ber praf- 

tifche Arzt möge fich immerhin mit ihnen 
vertraut machen, aber fi) von ihnen 
nicht verleiten laffen; er muß ben beher- 
gigensmertfen anthropologifhen Grfah- 
tungsfaß immer fefthalten, daß man bie 

Menfeben je nad) ihrem Temperamente, 

inbivibuellen Bildungsgrade, Stande 

u. j w. eben fo verfchieben mie die ver- 

fgtedenen mufialifhen Inftrumente be+ 

handeln müffe, um aud am Ktantenbette 
erfolgreicher mit ihnen zu verkehren; ganz 
anbers muß ber Schlag auf bie. türfifche 

Trommel geführt werden als auf ein 

Tambourin; einen anbern Bogenftrich 

erfordert der Gontrebaß als bie Violine 

u fe mt Näheres zur Gharakteriftit® 

diefes ebfen Humaniften theifen unten 

bie Quellen mit, 

Weitenweber (Milbelm R.), Aus bem Leben 
und Bieten des Herem Dr. Johann Zheob, 
Held. Gine Feftichrift (Mrag 1847, gr. 80, 
mit Porte.). — rain für Gefcichte, Sta 
tifit, Siteratur und Kunft (von Hormapr) 
Wien, 4%) XVI. Jahrg. (1825), Nr 4, 
&. 20: „Die Tontunft in Böhmen“, von 3. 
Wo. Nilterobern. — Diabacz (Botfrien 
a Algemeines biftoriiches Rünftfer- 

Leriton für Böhmen und zum Theile auch für 
Mähren und Schlefien (Prag 1915, Gott. 
‚Haafe, EL. 4%) Bo. I, Sp. 602. — Deftere 


teihifhe National Encyflopäbdie, 
berausg bon Gräffer und Gaifann (Mien 
1835, 8%.) Bd. VI, Suppl, ©, A18 Noch, 





Heldmann 


[} 

lennen Nachruf getban hat, aber in der Eultur- 
gefchichte Wiens doch wenigftens mit jeinen 
Namen aufgeführt zu werden verdient, ift So: 
hann Georg Held (zeft. in Wien 12. No» 
vember 1850), ®. . pen. Militärbeanter und 
Miteigenthümer des WBraubauies zu Liefing 
Ten Beantenitand verlafiend und dem Andu: 
ftrie- und Gewerbeleben fich widınend, brachte er 
daS frühere unter dem Namen „Torotbeerhaus” 
in Ziefing bekannte Anweien durch Kachfennt: 
niß, Betriebjamkeit, Umficht und Nedlichkeit zu 
einer weit und breit befannten geiwinnreichen 
Unternehmung enipor. Sur Sabre 1833 gelang 
ed ihm im DBereine mit tüchtigen Männern das 
„Liefinger Bier“ auf einen Höbenpunct zu 
bringen, daß dasjelbe feiner Büute wegen iprich- 
wörtlich geworden. Sn jeinem Teitantente bat 
er anjehnliche Zegate an Tiener und Baus: 
genojfen, Die mit unmwandelbarer Hingebung 
und Treue an ihm fefthielten und ihm mit Aus: 
dauer und Treue dienten, gemad)t, und aud) 
die Armen nicht vergeilen. [Humorift, heraus» 
gegeben von M. ©. Saphir, XIV. Jahrg. 
(1850), Re. 278: „Sin Gravesblümdpen”, von 
M.©. Saphir] 


Heldmann, Andreas (Gefchicht- 
fhreiber, geb.zu Birthalmen (Birt- 
halm) in Siebenbürgen, lebte in der 
eriten Hälfte des 18. Jahrhunderts). 
Ueber das Xeben Heldinann's ijt wenig 
befannt; er Hat zu Hermaunjtadt jtudirt 
und war, als König Karl XII. über 
Siebenbürgen nac) Schweden reiste, von 
einem Officiere feines Gefolges überredet 
worden, fein Vaterland zu verlaffen und 
ih in Echweden ein neues zu fuchen, 
was Heldmann aud, gethan hat. Jr 

Upfala erhielt er eine Anjtellung und in 
der Erinnerung an fein fernes Vaterland, 
nach welchem er immerwährend eine tiefe 
Sehnfucht empfand, fehrieb er ein Werk, 
welches von dem Urfprunge der fachfifchen 
Nation in Siebenbürgen Handelt und zu 
den beiten zählt, die über Diefen Gegen- 
tand erfchienen find, es hat den Titel: 
„Disputatio historica de Origine se;.tem 
Castrensium Transyivaniae Germano- 
rum, quam .... Publice ventilandum 
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sistit Auctor Andreas Heldmann, Sazo 
Transylvanus, Lingu. Germ. in Acad. 
Ups. Magister anno 1726 die 14. Dec.“ 
(Upsaliae, 40.) Da Heldmann in 
Upfala feine Mutterfprache lehrte, befchäf- 
tigte er fic) auch mit linguiftifchen Studien 
und veröffentlichte mehrere Grammatiten, 
ul8 eine „Grammalica Germanica Sue- 
thizans“ (Stockh. et Upsala 1726) und 
eine „Schwedifche Orammatit” (Upfala 
1738, 89.). Sein Todesjahr ijt unbe- 
fannt, doc) hat er 1738 noch gelebt, da 
im feßtgenannten Jahre feine fehmwedifche 
Grammatit im Drude erfihien. 
Seivert (Sobann), Nadrichten von Kieben; 
bürgiichen Gelehrten und ihren Schriften 
(Wreßburg 1785, Weber u. Korabinsti, 8°.) 
©. 147. — JHoränyi (Alexius), Memoria 
Hungarorum etProvincialium scriptiseditis 
notorum (Viennae 1776, Ant. Loewe, 5°.) 
Bd. I, 8.831. — Erid und Gruber, 
Sneyllopädie der Wilfenfchaften und Künfte. 
II. Section, 3. Theil, &. 1. — Adelung’s 
Sortiegung und Grgänzung von Jöcher's 
Selehitensteriton, Bd. II, ©. 1889, — Ad» 
Lung's Mithridates. ®d. II, ©. 310. 


Helene. Srzherzogin von Defterreic), 
fiehe: Artitel Habsburg [Band VI, 
S. 277, Rr. 111]. 


Helfer, Johann Wilhelm (Natur- 
forfceher und Neifender, geb. in Boöh- 
men, Geburtsjahr unbefannt, getödtet 
von den Wilden des Andaman-Acchipels 
30. Zäanner 1840). Der Sohn mohl- 
habender Eltern, ftudirte in Prag und 
zeigte früh eine große Liebe für Natur- 
wijfenfchaften, verbunden mit mächtiger 
Reifeluft. Nach beendigten Studien be- 
fuchte er Stalien und lernte Ddafelbft 
Pauline Baronin Des Öranges aus 
Berlin kennen, die zwei Jahre fpäter 
feine Gemalin wurde. Das eheliche Ver- 
hältniß hatte feinen Drang, die Welt zu 
fehen, nicht vermindert und da feine 
Gattin fi) freudig ntikhos, iin m@ 
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Sparen. Auf den Echilde ruht ein rechtt- 
gefehrter goldgekrönter Helm, aus beffen Arone 
eine filberne, blaue und goldene einmärts ge 
bogene Straußenfeder berporragen. — Noch 
eined Ferdinand Helbling (geft. zu Wien 
17. Mei 1846) müjllen wir bier gebenfen; 
derfelbe war Gortefpondent im KBantierhaufe 
Arnftein und Gskeled. In feinen Muße- 
ftunden buldigte er ber Poefie und zählte zu 
den begabteren jüngeren Lyrifern Defterreiche, 
deffen Arbeiten jedoch nur in Breundestreifen 
befannt woren. Fr war Mitglied des Künftler 
vereind „Goncordia”, in welchem öfter feine 
poetiihen Schöpfungen vorgelragen mwurben 
und gefielen. Was er binterlaffen und was mit 
feinem Nachlaffe geicheben, ift nicht bekannt. 
[$ranti (2.4.), Sonntagsblätter (Wien, 8°.) 
V. Zahrg. (1846), ©. 499: Rekrolog.] 


Helcel-Szteröztyn, Anton Sigmund 
(Nehtsgelehrter und Mitglied bes 
Abgeordnetenhaufes des Öfterreichifchen 
Neichsrathes 1861, geb. zu Kralau 
1808). Einer deutichen in Polen angefie- 
delten Bamilie entftammend, heißt er 
richtig: Hoelzelvon Sternftein und 
fchrieb fich eigenhändig fo noch im Jahre 
1859 in das Jfchler Tremdenbuch ein. 
Er bejuchte die Schulen in feiner Bater- 
ftadt und danıı die Hochfchulen des Aus- 
landes und zwar in Breslau, Berlin, 
Heidelberg , zuleßt auch Puris, Das 
Studium der Rechte betreibend. Die pol- 
nifche Revolution des Jahres 1830 rief 
ihn zurüd in die Heimat und in die Reihe 
der Vaterlandsfämpfer. Jim Fahre 1833 
wurde er außerordentlicher Vrofeffor der 
Rechte an der Univerfität zu Krakau, 
damals nod), Kreijtaat. ALS Die neue 
Drganifation der Univerfität Die außer- 
ordentlichen Profeffuren aufhob und aud) 
9. feine Stelle verlor, midmete er fich 
ausfchließlicy der Literatur und begrün- 
bete eine gelehrte Zeitfchrift, den „Kwar- 
talnik naukowy“, d. i. ©elehrte Viertel. 
jahrfcehrift, wovon in den Jahren 1835/36 
4 Bände erfchienen find, worauf fie zu 
erfcheinen aufhörte und ac) die zu ihrem 
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Behufe gegründete Druderei aufgegeben 
werben mußte. In den Jahren 1837/38 
war er Landtags-Abgeorbneter des Frei 
ftaates, dann aber z30g er fich auf fein 
bei Krafau gelegenes But zurüd, wo er 
Quellen des polnifchen echtes erforfchte 
und fammelte und deren Studium bettie. 
3m Jahre 1848 mwurbe er zum Abgeorl- 
neten des Bezirkes Krakau in ben öfter 
reihifchen Neichstag, im Jahre 1861 
zum Mitglied des Abgeorbnetenhaufe 
im Meichsrathe gewählt, und mie im 
Zahre 1848 fibt und flimmt er auf 
gegenwärtig mit der Rechten. Mittler: 
weile wurbe er, nachbem bie Neorge 
nifation der Univerfität in Krakau flatt- 
gefunden hatte, von ber Faif, Hegierung 
zum Brofeflor des polnifchen Rechtes 
an berfelben ernannt. Helcel's Bil 
famteit ift eine Doppelte, Die des Mechik 
gelehrten und Korfchers auf dem Bebice 
ber Biffenfhaft und bie des Abgeor» 
neten, der fein Mandat im Namen feine 
Wähler ausübt. Als Forfcher auf dem 
Gebiete der polnifchen Rechtsgefchicte 
zählt er zu den Kornphäen der Wiflen- 
fhafl. Schon im „Kwartalnik nar 
kowy“ bat er mehrere rechtswifler 
[haftlihe Abhandlungen veröffentlict; 


felbittändig erfchien fein „Zys postepow ' 
prawodawstwa karnego ze ssczegöiny® 3 


wzgledem na nowsze w td) mierze us 


rd 





lowania“, d. i. Grundriß der Fortfchrilt . 
im Gebicte des Strafrechts mit befondertt 


NRüdficht der neueften darauf gerichteten 
Beftrebungen (Krafau 1836); — „Jerzy 
Samuel Bandtkie w stosunku do spole- 
cznösei i literatury polskiej*, d. ti. Geotg 
Samuel Bandtkie in feinem Verhälmid 
zur Gefellfchaft und Literatur (ebd. 1836, 
80); im nämlichen Zahre veranjtaltelt 
er auch eine polnifche Ueberfegung vor 
Zengnichs „Jus publicum Regni 
poloni*; in 


Gemeinfchaft mit *eon f 
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und 1839 in Badıra, und erlangte 1840 
in Wien die mebdicinifche Doctormürde. 
Sm leptgenannten Sahre trat er als 
GSecundararzt in’d allgemeine Kranfen- 
haus in Brünn, wurde 1841 Supplent 
der Lehrkanzel der Landmwirthfchaft und 
Naturgejhichte an der Univerfität zu 
Ofmüs, und 1846 wirklicher Profeffor 
der genannten Bäder dafelbft. Als das 
Tandmwirthfchaftliche Xehrfach von der Uni- 
verfität an die neu errichtete technifche 
2ehranftalt zu Brünn übertragen wurde, 
fand auch feine Berfegung dahin ale 
Brofefjior des genannten Baches Statt. 
Sein Name tauchte übrigens erft in den 
nationalen und politifchen Wirren des 
Sahres 1848 auf. Im Diefem Jahre 
nämlich bildete er mit %. 3%. Hanus 
[85. VII, S. 339] eine der Grund- 
lügen der in Olmüß dünn gefäeten 
flavifchen Partei und gerieth in mehrfache 
Reibung mit den zum Sranffurter Parla- 
mente ftehenden Deutfchen, welche in 
Dlmüß ftar? vertreten waren. Auch hatte 
er die Redaction der bei Hölszel erfchie- 
nenen „Srbsk& Noviny“ übernommen, 
deren Herausgabe jedoch der Verleger 
fpäter ihrer aufregenden Haltung wegen 
einftellte. Bei dem in Prag abgehaltenen 
Stavencongrejje mar 9. Obmann im 
großen Ausfchujje der Cechifch-flapifchen 
Section. Während der Reichstag in 
Kremfier tagte, redigirte er mit Hanus 
die „Holomoucky noviny“ (Ofmütßer 
Neuigkeiten), ein Blatt, welches die Jn- 
tereffen der flavifch fprechenden Bemwoh- 
ner in Mähren vertrat und vom Minifter 
Stadion unterftükt wurde. Auch hielt 
er 1849—1850 in Ofmüß ftark befuchte 
Vorträge über Eechifhe Sprache und 
Literatur und eine außerordentliche Bor- 
fefung über die Königinhofer Handfchrift 
[vergl. über diefe merfwürdige, feiner Zeit 
vielbefprochene Handfchrift den Artikel 
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Wenzeslaus Hanfa, Bd. VII, ©. 301, 
im Terte ©. 303]. Nacdy feiner Ueber- 
feßung nad) Brünn mwurbe er im Juni 
1850 zum Borftand des mährifchen Ber- 
eines der Heiligen Cyrillus und Me- 
thodius gewählt, einer Gefellfchaft, 
welc.e rein flavifche Zmedte verfolgt und 
in mehreren 2ändern des Kaiferftaates 
verzweigt if. &8 mwirb ihm von feinen 
Barteigenojjen nachgerühmt: auf diefem 
Boften große Gnergie verbunden mil 
taftlofem Eifer entwickelt zu haben. m 
Sahre 1861 wurde H. von Brünn in 
das Abgeordnetenhaus des öfterreidi- 
fhen Reichsrathes gewählt, in melden 
er zur Partei der Slaven zählt, jedoh 
bisher wenig Anlaß genommen hat, feine 
Nedniergabe,, welche er als Zührer der 
Slaven in Brünn und Dfmüß an ben 
Tag gelegt, zu beurkunden. 

Der Reihsrath. Biographifche Skizzen der 
Mitglieder des Herren: und Abgeordneten 
haufes des öfterreichiichen Neichsrathes (Wien 
1861, Förfter, 80.) I. Heft, ©. 40. — Kir 


tersberg (J.), Kapesni slovnicek (Prag 
kl. 80.) S. 622. 


Held, Sgnaz von (Componil) 
geb. zu Hohenbrud in Böhmen 1766, 
geft. zu Bresc-Litemwski in Rußland 
1816). Sohn eines Arztes und Bruder 
des Johann Theobald Held [jet 
den olgenden]. Sn der Echule feines 
Seburtsortes, welche er befuchte, wurde 
auch Unterricht in der Mufit ertheilt, für 
welche der Knabe großes Talent an den 
Tag legte. H. wurde bald Altift in der 
Teinkicche zu Brag und dann in König 
gräß, mo er die Humanitätsclaffen be 
fuchte; zugleich bildete er fich im Spiele 
von Blas- und Saiteninftrumenten aus. 
17 Zahre alt, verlor er feinen Vater, det 
auf dem Sterbebette den Kindern em 
pfahl, ihr Glück in der Fremde zu fuchen. 
Dieß fam dem Neifedrange des Jüng- 
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feines Vaters: fein Glüd in der Sremde 
zu verfuchen, war er eben daran, fein 
Vaterland zu verlaffen und feinem Bru- 
der nad) Polen zu folgen; aber die Ber- 
nidhtung Polens vereitelte feinen Plan 
und 9. blieb im Baterlande. An dem 
noch) jungen Phnfitus des barmherzigen 
Brüderfpitale Dr. Daniel D’He hir (geft. 
im Alter von 27 Jahren 1799) fand 
Held einen trefflihen Freund, der ihn 
fogleic, zu feinem Subftituten im genann- 
ten Spitale erwählte. In diefer Stellung 
hatte fih) 9. bald das Vertrauen bes Con- 
vente der Barmherzigen in dem Grade 
erworben, Daß fie ihn nad) feines Freun- 
des D’Hehir Tode zu befien Nacd)- 
folger erwählten. Bis 1827, alfo volle 
30 Zahre, wirkte 9. an diefer Huma- 
nitätsanftalt in einer Art, die ihn unver- 
geblich gemacht hat; feinen Gehalt von 
400 fl. verwendete er in der Regel zum 
Beften der Kranken und für die Bedürf- 
niffe des Spitald. Ym Jahre 1806 
wurde ihm auch die Beforgung der 
Snterniften-Abtheilung im allgemeinen 
Kranfenhaufe zugemiefen; von 1813 bis 
an feinen Tod wirkte er zuerft ald Sub- 
fitut, fpater als Ordinarius des Urfu- 
linerflofters, übernahm auch 1815 unent- 
geltlicy die Beforgung einer den barm- 
herzigen Brüdern zugetheilten %ilial- 
Srrenanftalt des allgemeinen Kranten- 
haufes. Zm Auguft 1822 wurde H. als 
Primararzt im allgemeinen Krankenhaufe 
berufen. Seine Collegen, die Regierung 
und feine Mitbürger wiürdigten in Helt 
den Mann der BWiffenfchaft, den hilf- 
reichen Arzt und den edlen Menfchen. 
Die medicinifche Facultat Prags ermählte 
ihn in den Jahren 1818, 1819, 1823, 
1824 und 1825 zu ihrem Decan; das 
medicin. chirurgifehe Studien-Directorat 
ernannte ihn am 15. December 1823 
zum Sraminator bei den ftrengen mebi- 
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cinifch-praftifchen Prüfungen; die Prager 
Univerfität erhob ihn 1826/27 zum Rec- 
tor magnifcus; Se. Majeftät der Kaifer 
verlieh ihm im Jahre 1841 den Titel 
eines kaif. Rathes, mehrere Humanitäte- 
vereine Prags ernannten ihn zu ihrem 
Ausfhußmitgliede, die Städte Bilfen, 
Hohenbrud u. U. verliehen ihm das 
Chrenbürgerthfum. Am 21. Yuguft 1847 
feierte H., der Neftor der Prager Xerzte, 
fein 50jahriges Doctorjubiläaum, mweldes 
er noch vier Fahre überlebte, worauf er 
im Alter von 81 Jahren ftarb. Die große . 
Braris am Kranfenbette, von dem Anbe- 
ginn feines ärztlichen Wirfens bis an 
feinen Tod, geftattete es H. nicht, fid 
größeren literarifehen Arbeiten zuzumen- 
den; doch hat er gelegentlich mehrere 
veröffentlicht. Diefe Schriften find: „Du 
Heimatsfest nu Mohenbrak in Böhmen 1m 
16.—18. Inli 1816* (Prag 1818, fi. 8%), 
vorher im „Hesperus* mitgetheilt; « 
ift Dieß die Befchreibung eines Zelte, 
welches A& in Hohenbruc Beborne feier 
ten, die fi) aus weiter Zerne, mo fie 
Amt und Stellung und eine zmeile 
Heimat gefunden, in ihrer erften auf 
porangegangene Ginladung eingefunden 
hatten; — „Ein Wort bei der Immatrite 
lation der an der Prager Carl- Ferdinands-Hit 
versität sich den sämmtlichen Studien der Gil 
kunde midmenden Süglinge* (Wien 1820, 
gr. 80.); es ift dieß feine bei Erlangung 
der Doctorwürde öffentlich gehaltene 
Rede, mit welcher er auch einen feil 
Fahren aufer Acht gelaffenen Gebraug 
würdedvoll erneuerte; — „Hure Gesdigtt 
der Meilanstolt der Barmbergigen Brüder 
Drag. Nebst Rürblichen anf Entstehung, Dr 
breitung und Schicksale dieses Ordens überhanpt’ 
(Brag 1823, mit 8. 8. und Beil, 8°): 
— „Tentamen historieum illustrandis 
rebus anno MCCCCIX in Universialt 
pragena gestis“ (Prag 18%7, Calve); 
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diefer geboren 1773). — Schmidl (X. Dr.), 
Tofterreihifhe Blätter für Literatur, Kunft 
u. f. w. (Rien, 4%) 1847, Wr. 233, &. 928, 
— Rittersherg (J.), Kapesui slovnlcek (Prag 
1850, kl. 89) S. 622 [nad dicjem geboren 
im Sabre 1773). — Gerber (Frnft Yubw.), 
Neues bifteriich- biograpbiiches Lerifon der 
Zontünkler (Leipzig 1812, Kühnel). Bo. IT, 
Zr. 627. -- Porträt. Chne Unterichrift. Unter 
den Bildedrand die befränzte Lrier gefreuzt 
von dein fchlangenummundenen Ac6tulapftabe. 
Yitb. u. gedr. bei & Sir in Prag, 8%. — 
dur Inarakterifik Held's. Sleih vom Ber 
ginne feiner ärztlichen Praris an hatte 9. 
teichliche Gelegenbeit Die verfchiedenften Na- 
tionalitüten fennen zu lernen, weil das Epital 
der Larmberzigen Brüder in Prag alle nıänn» 
lichen Nrunfen ohne Rüdfidyt auf Nationali- 
tät und Slaubensbefenntniß aufnimmt. Bier 
bei erlangte 9., den die Natur mit einem 
eniinenten Gehörfinn befchenft batte, bald die 
befondere Aertigfeit, den größten Theil der 
deutfhen Tiulecte auf der Stelle, nach weni» 
gen garvechjelten Worten zu unterfchriden, fo 
daß er binnen einigen \abren beinahe mit 
Beftininitheit zu errathen vermochte, auß 
mwelhem Winkel Teutichlande oder Defter 
reih6 der kranke YInkönmling gebürtig war. 
ud) kam ihn fein angeberne6 Nachabmungs- 
talent zu flatten, Dem zufolge er nicht felten 
feine Sonverjation in demijelben Jargon führte 
und tem Dadurıh vertraulicher gewordenen 
Kranken auf diefe Weije gar niandyeds Ge 
ftäntniß über die veranlaffenden Kranfheitd. 
urlachen, fubjective Spniptonte u. dgl. u. zu 
entlocen mußte (inen eclatanten Beweis 
dafür, in wel’ bobem Grade Held’s Ge 
börfinn durd mufißaliiche Bildung geiteigert 
mar, fünn unter anderen folgende verbürgte 
Thatjache liefern. Held bebandelte (ed war 
im Jabre 1820) gemeinjchaftlich mit dem eben» 
fall& gefeierten Prager Braftiter Profeifor 
Ntombholz einen Nervenfiebertranten. Wab- 
rend bei der gemeinfchaftlichen Gcnjultation 
Krombholz den aufgetriebenen Interleib 
des Patienten forjchend precutirte, bemerfte 
der noch 6—8 Chritte vom Stranfenbette 
entfernt ftehende Held: „Heute ift der Dieteo» 
rismuß beifer!” — Kronmbholz verfekte 
fhnunzelnd: „Wie weiß er denn das?” — 
worauf Held ebenjo furz erwiderte: „Bert 
Mufitus! nach dein Tone.” Ter felbft mufi» 
falifh geübte trombholz, abermal& zmweis 
felnd fdmunzelnd, wiederholte in feiner lafo» 
nijchen Weile: „Nach den Zone?” und Held 
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antwortete mit Beftinmtheit: „ohne Jweitl 

nah dem Tone; denn geftern reionnirte der 
geirannte Bauch D, beute C;, daher heute 
weniger Spamtung”. Das glänzgennft: Zeugni 
aber, waß 9. als Menih und Arit gemein, 

it die auf Held den Todtgeglaukten entwor: 
fene Srabfchrift. Im September 1799 verfel 
9. in eine lebendgefährliche Krankheit und mit 
einen Male verbreitete fich die Kachricht von 
feinen Tode in Prag und von da nach Wien. 
&& wurden in Reupala (am 7. October 179) 
und auf Beranftalten feines Kreundes Bo’. 
30h. Ghriftian Milan zu Wien in der Karl 
firhe Seelennejfen für den Todtgeglaubten 
geleien und Milan entwarf folgende Grat 
[hrift auf Dr. Held: „Ohne Leitung | finder 
den Weg zu Wilfenichaiten, | chne Blud: 
güter | war er über jie erbaben; | Feitraät 

mit der Mufe des Saitenipiels | und Ör 
fangs | Kannte er den Werth reinen Vergnib 
gend. | Seinem edlen und kraftvollen Geiite 

machte des Herzens Güte den Rang freitig; 
| Taufenden war er Schuß ıpider verzebrenie 
Krankheit, | Ihn felbft raffte frühzeitig ihe 
Muth dahin.“ Wenigen Sterblichen dürft 
es widerfahren, ihr &pituphiunt, die Antun 
digung der für fie abzubaltenden Grequien 
und die eigene fchriftlihe Tanktjagung — 
denn als 9. gefund geworden, bedantte er hi 
für diefe Theilnahme — für diefe, nad) einen 
vermeintlichen Tode eriviejene Theilnabme un! 
legte Ghrenbezeigung zu einer Zeit zu ere 
ben, welcher noch ein halbes Jahrhundert gu 
meinnügigen und taftlojen Wirkens folgte. 
un fo zu jagen, den ibn lleberlchenden fein 
Epitaph urtundlich binterlaifen zu können. 
— Noch ift zweier VBerfonen des Namens ei? 
zu gedenken: eines Mutthaus Helr, ck 
wie er lateiniich gewöhnlich genannt wir. 
Heldius, berühmter Arzt, welcher in Inga 
um die Mitte des 17. Jahrhunders letre und 
Reibarzt des Fürften Zigisinund Nascar! mat. 
@&r fchrieb: „De Arthritide® (Stettin IB. 
8%). — „De Auri vegetabilis hungaricı 
existentia® in den „Miscellan. Natur. Curie 
sor. Dec.I, an. 1, observat. 131, p. 256, üct! 
weich” leßteren Gegenftand feiner Zeir um 
ipäter viel dafür und dagegen gejchrieben 
wurde. [Bergl. darüber und über Hell: 
Ves:pr&mi (Steph,, Succinta ıinedireriM 
Hungariae et Transilvaniae Biographis 
(I.ipsiae 1774, Sominer, 8°.) C’enturia alter. 
Pars posterior, p. 158—170.] — Ter Jmiit 
aber, der freilich nichts für die Weltgeichid:t 
nichts für den Xorber, ja faunt für einen I 
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begleiten, ftand feinem Borhaben nichts 
im Bege. Das erfie Weifeziel mar 
Smyrna, wo H., um fic für größere 
Bahrten vorzubereiten und zu biefem 
Zwede gründliche Studien zu machen, 
als praftifcher Arzt jich nieberließ. Dafelbft 
lernte er zwei afghanifche Prinzen kennen 
und begab fid) mit feiner Bemalin 1835 
mit einer Garavane nad) Bagdad; bie 
Garavane wurbe aber überfallen, beraubt 
und 9. fam von allen Mitteln entblößt 
in Bagdad an. Um diefe Zeit befand fich 
der englifhe Oberft Chesney mit 
feinen beiden Dampffchiffen „Zigrie* 
und „Guphrat* in Bort William und war 
mit Vorbereitungen zu einer Guphrat- 
Grpedition befchäftigt, Helfer gelang 
es durdy Vermittlung des englifchen Eon- 
ful8 in Bagdad zur GErpedition in der 
Eigenfchaft als Arzt und Naturforfcher 
beigezogen zu werben. Nun machte er, 
ehe nod) Die Erpedition fegelfertig mar, 
Reifen in’s nördliche Syrien und in Die 
oberen Euphratländer. Als der „Cuphrat“ 
im Juni 1836 an ber Djtküfte des per- 
fifehen Meerbufens Anker warf, unter- 
nahm 9. mit feiner Gemalin eine Reife 
quer durch Perfien, Drang gegen Indien 
vor, begab fich nah Gaffipoor und 
von da nah Galcutta. 9. vermehrte 
auf Diefer Reife in anfehnlicher Weife 
feine Sammlungen, correfpondirte viel 
mit Ritter, der feine zahlreichen Daten 
über Weftafien im 10. und 11. Bande 
feiner „Erdfunde* benügte. Mehrere Vor- 
träge, gehalten in der Asiatic Society 
of Bengal, in welchen er nachwies, wie 
wenig noch auf naturhiftorifcheın Gebiete 
in Indien gefchehen fei, richteten die Auf. 
merkfamteit der englifchen Regierung auf 
den öfterreichifchen Gelehrten und 9. 
erhielt eine Anftelung ald Naturfor- 
fher bei der oftindifhen Compagnie 
unter fehr vortheilhaften Bedingungen. 
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Die nächfte Aufgabe, deren Löfung er 
fi) ftellte, war eine Durchforfchung ber 
Tenafferimprovinzen unb am 21. Jänner 
1837 fchiffte er fidy mit feiner Gemalin, 
bie ihn auf allen folgenden #eifen begfei- 
tete, nad Hinterindien ein. Bis Rai 
1838 durdyfegelte oder Durchmanberte er 
nun bie Küftenftrihbe am Salmween 
und Yengbaingfluffe, das Land von 
Maulmain über Ye und TQTavon, 
die Lagunen des Hinzufluffes, bie 
Begenden um TZomngbiaun, Balou, 
und in Mergui, wo er Anfangs Rai 
1838 eintraf, ließ er fich bleibend nieder. 
Bon feiner WNeife erftattete er mehrer 
Berichte an die oftindifhe Compagnit, 
die in Drud gelegt worden und deren 
weiter unten Erwähnung gefchieht. Zu 
Anfang 1880 unternahm Dr. 9. neue 
Reifen und zwar um die Andamanen 
infeln zu unterfuchen. Seine Gemalin 


war inbeffen in Mergui zurüdigeblieben 


Mit feinem Schwager Dtto Freihern 
Des Granges trat er am 13. anne 
1840 feine Reife an — e8 mar feine leßte; 
er hatte die Andamaneninfeln glüd 
lich erreicht, aber alle feine Berfuche, mit 
den alß fehr wild bezeichneten Bewohnern 
derfelben freundfchaftliche Verbindungen 
anzufnüpfen, fcheiterten an dem Wi 
trauen der Wilden. Als er am 30. Jänner 
d. %. noch einmal an’s Land flieg umd 
einen erneuerten DBerfuch, fich ihnen ju 
nähern, machte, wurde er plöglich von 
einem Haufen derfelben, der aus einem 
Berftecde Hervorbrach, überfallen. Durk 
die Flucht fich rettend, erreichte er aud) 
nody das Boot; Diefes aber im feichten 
MWafler auf dem felten Boden aufjigend. 
ftürzte bei den Berfuchen, cs flott zu 
machen, um. Ale und au Helfer 
fuhten fi durh Schwimmen zu retten; 
alle erreichten daß in ziemlicher Entfernung 
vor Anker liegende Schiff, Helfer aber 
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und ungedrudte Schriften über die Tenajjerin: 
Provinzen, den Mergul-Achhipel und die An- 
damanen-Inieln. Zum Theil aus dem Engli: 
{chen überießt von Ariedr. Auguft Srafen von 
Marfhall. Mit einem Vorworte von Franz 
Roetterle (Wien 1860, M. Auer, 4%.) [im 
Rorworte &.1—8 I... Helfer’s Leben von 
&oetterle,; nach diejen gıftorben 30. Sän- 
ner 1880]. — Dr. G.M. Sdhymidt-Soebel 
aibt im Norberichte zu feiner Faunula Coleo- 
pterorun Birmaniae ausführliche Nachrichten 
über Dr. Helfer und feine Reijen in Indien. 
— Wiener Zeitung 1857, Nr. 47, ©. 596 
[im Berichte überd. Sipung d. &. £. geogr. Öef.v. 
17, Febr. 1857). — Allgem. Zeitung 1840, 
Beil. Nr. 170, S. 1353. — Vohemia (Prager 
Unterh. Blatt) 184, Nr. 137. — Neuere 
trolog der Teutfchen (Weimar 1842, 8. %. 
Noigt, 80.) XVIIT. Sabre. (1840), 1. Theil, 
©&.138 (nad) diefem, der „allgemeinen Zeitung“ 
und dem folgenden „Kapesnf slovuidek*“ geft. 
anı 31. Jänner 1840), — Rittersberg (J.), Ka- 
pesni slovnicek (Prag 1850, Pospisil, kl. 80,) 
S. 623. — Libujja. Tafchenbud), herausge- 
geben von Paul Alois Klar (Brag). Jahrg. 
1851, ©. 464 [gibt irrig das Jabr 1845 al6 H.'8 
Todesjahr an]. — Aranki 2.9.) Sonntags 
blärter (Wien, SO.) Jahrg. 1848, S.831: „Tie 
Helferichen Zunmtungen“. — Hr. Helfer's 
naturhiftorifcye Sammlungen. Tieje betrugen 
ungeiähr 2600 Arten verfchiedener naturhiltos 
tiicher Gegenftande (in 55.259 Freniplaren), 
Darunter 500 IIrten für die Wilfenichaft neu fein 
mechten. Ter wichtigfte und umfangreidyfte 
Theil derfelben gehörte dem Ibierreiche und 
vorzüglich der Inyectenwelt an, nänılid) 49.164 
Anjecten in etwa 1858 Mrten, und Darunter 
wieder 47.833 Käfer in 1700 Mıten, Die 
zum fleineren Theile aus Vorderindien und 
jıwar aus der Gegend von Calcutta, zum grös 
geren Theile aus Hinterindien, näanlid aus 
den ehemaligen birmanejiichen, jpäter engli- 
fhen Brovinzen Maulmain, ZTenajferim, Mer 
gui und den MerguisQnieln berftanımen, ferner 
enthielt die Sammlung 609 NVogelbälge und 
14 Haute von Säugethieren, alle aus Pinter: 
indien, theilweife aber jchon etwas Ichadhaft. 
Schadhaft war auch die Sammlung der 
Schmetterlinge, 508 an der Zahl. Sein Her 
barium — weldye jedod) weniger Neues 
ald die Infectenfanmfung enthielt — zählte 
6086 Pflanzen in 374 Arten, größtentheils aus 
Hinterindien. Diefe Sanımılungen bat fchon 
im Sabre 1844 das „böhmiiche Mufeum” von 
Helfer's Witive an fich gebracht. 
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Helfert, Sofeph (Rechtsgelehrter 
und Univerfitäts - Brofeffor zu 
Prag, geb. zu Plan in Böhmen 28. Dr. 
tober 1791, geft. zu Jungbunzlau 
9. September 1847). Sein Bater, ein 
nit unbemittelter Bürger zu Plan, 
Beißgärber von Gewerbe, gab, durd 
die Talente des Knaben bewogen, feinen 
urfprünglichen Plan, ihıf dem Gewerbe 
fande zu widmen, auf, und ließ deifel: 
ben ftudiren; fo begann 1801 ber late. 
nifche Unterricht in Plan, worauf tt 
fpäter das Opmnafium in ger beiog. 
1807 fam er nad) Brag, wo er die philo- 
fophifhen Studien hörte und fich von 
feinem Bater, der eine nicht unanfehnlidt 
Bamilie zu erhalten Hatte, mäßig unter 
fügt, duch Ertheilen von Unterrit 
mühfam fortbracdhte. Unfänglic, gewilt, 
die Theologie zu ftudiren, ließ er fih 
Durch Freunde zum Studium der Reit 
wiffenfehaft bereden, in welcher er fpäter 
al8 Sanonift einen berühmten Namen 
erwarb. Schon als Studiofus unternahm 
H. in den Ferien kleine Reifen; fo befucte 
er 1809 Leipzig und war. am 20. und 
21. Mai 1812 unfreiwilliger Zufhaur 
der Schlacht bei Baugen. 1814 im Erp- 
tember trat er nach beendeten Studien 
beim Criminafgerichte in Zudiz als Praf- 
ticant ein, wurde am 20. December d.J- 
Rechtsacceffift beim Prager Magiitrate, 
welchen Voften er aber fehon am 23. Jurt 
1815 wieder aufgab. Er bereitete Ad 
nun zue Grlangung der juribilgen 
Doctorwürde vor, machte Die erjten zwei 
KRigorofen zu Prag, die fepten zwei zu 
Wien und wurde am 20. Juli 1817 zu 
Doctor promopirt. In Wien gemann 
die Ounft des berühmten Ganonijten 25% 
mas Dolliner [®b. III, S. 350], de 
ihn zu feinem Subftituten für die AhP 
fanzel des römijchen und Kirchenreh 
erwählte, in Bolge deffen H. feine Anfar 
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wic bei dem ihm befreundeten Dechant 
zuzubringen. Als Bater und Tochter am 
9. September um Mittag in Jung- 
bunzlau anfamen, um von dort nad) 
Gellatowic weiter zu fahren, überfiel 9. 
auf offener Straße ein plöglicher Schwin- 
bel, fo, daß er fehnel in ein Haus 
gebracht werben mußte, in welchem er 
eine Stunde fpäter feinen Geift aufgab. 
Sein Sohn brachte die Leiche des Daters 
nad) Prag. Der eigentliche Schwerpunct 
der Thätigkeit Helfert's fallt in feine 
Leiftungen als Sanonift und firchentecht- 
licher Schriftjteller, als welcher fein 
Name noch heute weit über die Grenzen 
feines engeren und weiteren Vaterlandes 
mit Achtung genannt wird. 9. hat eine 
reiche fehriftftellerifche Thätigfeit entfultet. 
Seine felbjtftändigen Werke und in Bach- 
zeitfchriften erfchienenen größeren Abhand- 
lungen find folgende; erjtere in chrono- 
logifcher Folge: „Versuch einer sgstematischen 
Darstellung der Inrisdiekions-Norm f. d. dent- 
schen Hrouinzen des österreichischen Kaiserstantes * 
(Wien 1819, 2. verin. u. verb. Aufl. 1828, 
Mösles Witwe); — „Bon der Erbaunng, 
Erhaltung und Yerstellung kirchlicher Gebände* 
(Wien 1823, Möste, 8%, 2. Aufl. Prag 
1833, Sommer); — „Bon dem Kirden- 
vermögen. I. Cheil. Don dem Kircdenuermögen 
and dem Meligionsfonde. 11. Eheil. Bon den 
Einkünften, Abgaben . und Berlassenschaften 
geistlicher Zersonen* (Prag 1824 und 1825, 
3. Aufl. beider Theile 1833, Haafe, 89.); 
— „Darstellung der Rechte, welche in Ansehnng 
der heiligen Yandlangen, dann der heil. nnd relig. 
Sachen, sowol nad kirchlichen als nad österr. 
bürg. Gesetzen stattfinden” (Prag 1826, 
2. Aufl. 1843, Oerzabef) [vergl. darüber: 
Zübinger theologifche Quartalfchrift1327, 
8.290— 315]; — „Die Rıdte und Ber- 
fassung der Akathaliken in Oesterreich. Mad 
den k. k. Berordnungen gnsammengestellt" (Wien 
1827, 3. verb. u. verm. Yufl.1843, Mösle) ; 
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— „Don der Besetzung, Erledigung und dem 
Irdigstehen der Benehjien nach dem gemeinen 
und dem besonderen österr. Nirchenrechte" (Prag 
1828, Gerzabef) [vergl. darüber das De- 
cemberheft des „Katholifen” von Dr. 
Weiß 1829, ©. 326 u. f.; die „Heidel- 
berger Jahrbücher" 1829, S. 537, und 
Schunt's „Zahrbücher der gefammten 
deutfchen juridifchen Literatur* 1829, 
©. 215]; — „Bon den Redten amd Pid- 
ten der Bischöfe und Pfarrer, dann deren beider- 
seitigen Behilfen und Stelluertretern. Mach dem 
gem. und besond. üsterr. Rirhenrechte*. 2 Thle. 
(Prag 1832, Sommer); — „Anleitung 
zum geistlichen Geschäftsstgle nady dem gem. und 
österr. Rirchenrechte” (Prag 1837, Eommer, 
8. Aufl. ebd. 1858, Tempsiy, 80); — 
„Mandbuc des Kirchenrechtes, ans den gemeinen 
und österreichischen @nellen zusammengestellt”. 
2 Thle. (Prag 1845, 4. Aufl. 1849), die 
3. hatte Helfert's Sohn Zofeph Ar 
rander[f.d.%olg.], aber bei des Vaters 
Lebzeiten, beforgt. Helfert Hatte fich der 
Bearbeitung des öfterreichifchen Kirchen 
rechte8 unterzogen, weil das Reber 
ger'fhe Buch fehon veraltet und felbft in 
den Örundjägen, auf denen es fußte, eine 
Aenderung eingetreten war. Schon 184) 
hatte er das Manufeript, das den Titel 
„Lehrbuch* führte, bei der Genfur einge: 
reicht, aber erft 1845, und auch dann nut 
Durch perfönfiche Verwendung St. kail, 
Hoheit des Erzherzogs Stephan, erhielt 
er ed aus der Genfur zurüd, jeboc mit 
Beanftändung des Titels, fo dab das 
Lehr- in ein Hand-Buch umgeanber 
werden mußte, weil, wenn der erfte Titel 
geblieben wäre, die Genfur, fo zu fagen, 
die Mitbürgfchaft und Berantwortlihkit 
alles beffen, mas in dem Buche ftand, 
hätte übernehmen müffen und es zu einem 
officiellen geftempeft hätte, was fie nit 
tonnte und wollte. Die in wiffenfhaft 
lichen Bachblättern erfchienenen Auffäße 
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geb. 1790]. — Meyer (3.), Das große Son: 
verjationd-2erifon für die gebildeten Stände 
(Hildburgbaufen, Bibliogr. Snftitut, gr. 8°.) 
III. Supplementband, ©. 1365. — Yorträt. 
Unterfchrift: Zacfimile des Namens Dr. Iof. 
Helfest. Unter dem Facfimile in zwei Zeilen 
mit ftehender lateiniicher Schrift: geb. zu Plan 
anı 28. October 1791, geft. zu Sungbunzlau 
am 9. September 1847. 3. Manes ger., Stahl: 
flih von Karl Mayer’ KA. in Nürnberg, 
4°, , audy in der „Libujfa 1856" und in Sepa- 
ratabdrude derfelben. — Brabdenkmal. Hel- 
fert liegt neben feiner Gattin und den ihm 
vorangegangenew drei Kindern: Briderife, 
Hıgufte und Emanuel auf den Wolfchaner 
Ariedbofe in Brag begraben. Die Infchrift 
jeines Dentiteins lautet: „Sofeph Helfert, Dr. 
der Rechte, P. f. 0. d. Profeifor des rönt. Civil- 
u. Kirchenrecht an der Karl-Zerdinandeifchen 
Univerfität, fürfterzb. Confiftorialrath zu Brag, 
geb. zu Plan den 28. Oct. 1798, geft. zu Jung» 
bunzlau am 9. Sept. 1847. Tief im Willen, 
Mar in Ginficht; feft ine Willen, raftlos im 
Ihun; ftark in Glauben, aufopferndb in der 
Lirbe. Ten beften Vater die danfbaren Kin: 
der: Zofeph Alerander und Maria Anna.” 


Helfert, Zofeph Wlerander Freiherr 
Rehtsgelehrter und Inter 
Staatsfecretar im bejtandenen Unter: 
richtsminijierium, geb. zu Brag 3. No- 
vember 1820). Sohn des Vorigen; erhielt 
den erjten Unterricht im Glternhaufe, 
befuchte feit 1829 das Neujtadter Pia- 
tiften-Öymnafium in Prag, wo er aud) 
an der Hochfchule die philofophifchen und 
juridifchen Studien beendete, die Zwifchen- 
und Sahresferien zu Bleineren Ausflügen 
und größeren Neifen benüßend, auf 
denen er die weitlichen SKronfünder der 
Monarchie, den größten Theil von 
Deutfchland, Belgien und Holland, einen 
gtogen von England, Srankreich md 
Ftalien kennen lernte. H. trat dan in den 
Staatsdienft und wurde am 2). December 
1841 als GConceptsprafkticant des bob- 
nischen Fiscalamtes beeidet; am 3. No- 
venber 1842, 22 Jahre alt, erlangte er 
die juridifche Doctorwürbe, bei mel- 
cher Gelegenheit er mit einer Anau- 
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gural-Differtation: „Weber deu Heimfall des 
Heirathsgates“ Die fchriftjtellerifche Lauf 
bahn betrat; 17. October 1843 zum 
Brivatfuppfenten feines Vaters für die 
Lehrkanzel des römifchen und Kirden- 
rechtes ernannt, verwendete er fid vom 
Sebruar 1844 bis 1845 als Yurcau- 
prafticant beim Prager Sriminafgerichte.. 
11. Auguft 1846 wurde er al8 Concept 
prafticant der &. &. Hof- und n. ö. Kam 
merprocuratur zu Wien beeidet, am 
8. Zänner 1837 zum Ajfiftenten det 
Brofeffjors Hornig ‚ar der therefia 
nifchen Ritteralademie ernannt. Zugleid 
literarifch thätig, beforgte er die erneute 
Herausgabe von feines Vaters „Hand- 
buch des Kirchenrechtes" (3. Auflage, 
Prag 1848) und „Anleitung zum geif- 
lihen Gefchäftsftyl" (Prag 1846, 8. Auf: 
lage unter Mitwirlung von Ebd. Terid 
1858), veröffentlichte er feine zweite 
felbftftändige Schrift: „Weber den Grrihie 
stand der minderjährigen Witme* (Mien 1847, 
Gerold); fehrieb in der öfterreichifden 
Zeitfchrift für Rechts: und Staatsmifen 
fhaft und betheiligte fic) an dem damals 
begonnenen SKirchenlerifon von Weser 
und Welte (Sreiburg 1847 u. f., Her 
der). Im Sommer 1847 erhielt er fall 
gleichzeitig eine der neu gegründeten welt 
lichen Prüfectenftellen im Iherejianum 
und den Ruf an die von ber faif. Regie 
tung jüngft übernommene Fagellonifche } 
Univerfität von Krafau, au der er die 
Lehrkanzel des römifchen und Kirhen 
rechtes in der Eigenfchaft als Supplent 
übernehmen follte. Er entfchied fich für 
das Leptere und trut im Dctober 1847 
fein Lehramt in Krakau an. Znzwilden 
war die Zeit des Umfchmwunges herein 
gebrochen, welche auch ihn aus dem jtillen 
wiffenfchaftfichen Gebiete auf das für 
mende Feld der Politif verfegte. Not 
von Frafau aus richtete er, als ihm 
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dahin telegraphirt und nahm von diefem 
Augenblide an an allen Greigniffen des 
in der Bildung begriffenen WRinijteriums 
Schwarzenberg-Stadion Theil. 
Die Uebernahme des angetragenen Por- 
tefeuilles beharrlich ablehnend, erbot er 
fih lediglich, bis der gefuchte Minifter 
gefunden fein würde, einftweilen bie 
thatfächliche Leitung der Gefchäfte in der 
Stellung eines Unter-Staatsfecretärs zu 
übernehmen. Unterm 11. October 1848 
hatte H. von dem damaligen ®ouverneur 
von Salizien, Zalesti, feine Enthebung 
vom Krafauer Zehramte erhalten, da als 
Srundfag ausgefprochen wurde, daß 
anftatt der zum Bortrage in polnifcher 
Sprace nicht befähigten Lehrer hiezu 
tauglicye Docenten berufen werden follten. 
Die mit feiner neuen Stellung verbundene 
Amtsthätigfeit geftattete ihm fortan nicht 
mehr, ununterbrochenen Antheil an den 
Verhandlungen des Reichstages zu neh- 
men, iwenn er demfelben auch) nicht ganz 
fremd blieb. Ir den Berathungen über 
die Grundrechte trat er zweimal ale Ned- 
ner auf, am 16. Zünner 1849 über den 
8. 2 des Entwurfes der Grundrechte, Die 
beabfichtigte Abfchaffung des Adels betref- 
fend, und am 2. März über die Stellung 
der Kirche, Deren Nechte er gegen Die 
Beffeln bureaukratifcher Bevormundung, 
aber eben fo fehr gegen die reformato: 
tifchen Zumuthungen Des WReichdtages 
in Schuß nahm. Am 6. März nach Wien 
berufen und nad) wenigen Stunden von 
da mit Grafen Stadion nach Srem- 
fier zurüctehrend, wurde einer feiner 
Ausfprüche in jener der Reichstagsauf- 
löfung vorhergehenden Nacht Anlab zu 
einem Angriffe, den er vor der Deffent- 
fichfeit zurüchmeifen zu müffen glaubte 
(„Srwiderung u. f. w.”, Wien, gedrudt 
bei Gerold). Seine volle Thätigkeit 
fonnte 9. nun den Gefchäften des Mini- 
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Reriums widmen, defien Bortefeui 
beinahe neunmonatlicyer provif 
Bührung erft Durch Grafen Sta 
dann duch Herrn von Thienfe 
Auguft 1849 zugleich mit jen: 
Gultus in die Hände des Graf 
hun fam. In der Neujahrsnad 
veranlaßte ihn ein in einem Prageı 
aus Balady's Feder gefloffener 
über die Neugeftaltung Dejterrei 
‚förberaliftifeher Grumdlage zu einer 
fehrift unter dem Zitel: „Oesten 
die Wotinnalitäten" (Wien 18530, € 
Bom Sommer d. %. an betheiligt: 
an der Begründung und Xeitun: 
böhmifchen Zeitung in Wien (Vie 


.dennik), welche die Tendenz ve 


nicht bloß Ddie_confervativen In 
überhaupt gegenüber der zu jen 
theil8 ausgefprochenen radicalen, 
terrorifirt farblofen böhmifchen Ze 
preffe zu verfechten, fondern au 
züglich das Eatholifche Princip 

fhiedenen Vordergrund treten zu 
m legteren Sinne gewann das 
tüchtige geijtliche Mitarbeiter, nan 
in Mähren, und trat unter andern! 
verbreiteten „Kuttenberger Briefe 
„Slovan“, deren Berfaffer Karl $ 
get |[f. d. S. 98 d. Bos.], erfc 
entgegen. Zn dem feit 1851 zu 
Zeitung erfehienenen literarifcher 
blatte „Vesna“ begann 9. eine! 
Befprechung der Baladyfchen Darj 
der Huffitenzeit, die fic) allmalig i 
felbjtjtandigen Behandlung diefes € 
zu der in Deutfcher Sprache gefchri 
Monographie: „Kuss und äier 
Studie" (Prag 1853, Calve) entn 
wovon auch eine Cechifche Ueber 
in der von dem böhmifchen M 
herausgegebenen „Bibliotheca 

ceska“ erfchien; derfelben folgte 
darauf eine Fleinere Schrift: „Arber 
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Tirol 2?. Mai 1832). War der Eohn 
unbemittelter Bauersleute. Am Jahre 
1805 Faufte der Water ein Meines 
Anmefen im Dorfe Böls bei Innsbrud, 
wohin er aud, mit feiner Bamilie über- 
fiedelte. In der Dorffchule erhielt Zofeph 
einen unzulanglichen Unterricht, erlernte 
aber doch fertig fefen und incorrect 
fhreiben. Sein Kunftfehnigerfinn feheint 
durch den Anblid® der fogenannten WVeih- 
nachtöfrippen, die er bie und da In 
Kirchen und Privathäufern fa, mac 
gerufen worden zu fein, und er begann 
auch zuerft Meine SKrippenfiguren zu 
fhnigen. Doch erlaubte ihm die Feld- 
arbeit nicht,” fich viel damit zu befchäf- 
tigen; er fing alfo immer wieder etwas 
an, warf es danı weg oder verbrannte 
es. Um aber etwas, was ihm befonders 
gefiel, nicht aus dem Gedächhtniffe zu 
verlieren, zeichnete er es fich fo gut er 
fonnte auf, um fpäter darnac) zu 
fehnigen. Eo wurde er fein eigener Zeicy- 
nenlehrer. Aber fein Vater eiferte gegen 
dieje Befchäftigung, Die ihn, wie er fagte, 
der Veldarbeit entzog, und verweigerte 
ihm jedes Geld, damit er nicht Papier, 
Holz und Bleiftift Faufen konnte. Hell 
fhnigte nun heimlich und erhielt für 
manche Kleinigfeit etliche Kreuzer. Aus 
diefer Zeit follen noch hie und da gemeine 
Knotenftöde mit von ihm gefchnigten 
Bögel- und anderen Thierföpfen im 
Befiße von Privaten fich vorfinden. 
Ganz mächtig erwachte aber der Fünft- 
lerifche Drang in ihm, als er die Colin’. 
[hen Marmortafeln von ganz erhabener 
Arbeit am Maufoleum des Kaifers 
Marimilian in der Hofficche zu Inne- 
brud zum erften Male fah. Alerander 
Colin, wie er felbft öfter fagte, mar 
fo ganz eigentlicdy fein Vorbild und fein 
Lehrer. Aber es blieb nody immer bei 
Kleinigkeiten; landfchaftliche Darftellun- 
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gen zogen ihn zumeift an und fo fahnipte 
er Thiere in verfchiebenen Stellungen 
und Wendungen, den Baumfchlag in 
allerlei Kormen und Geftaften. Erft im 
Jahre 1822 — Hell zählte damals 
fhon 33 Jahre — gab ein glüdfiches 
Greigniß Beranlaffung, daß fi H. nun 
ausfchließlih) der Kunft widmete. As 
im genannten Sabre Kaifer SranzL, 
Kaifer Aleranber und König Fried 
rih Wilhelm über Tirol zum Con 
greffe nad) Berona reisten, überreidt: 
Hell den zwei leßtgenannten Monarden 
die fein im Kleinen gefchnitte Bülte 
Andreas Hofer’s. Für Diefes Kunft- 
wert wurde er anfehnlich belohnt. Jet 
legte aud) der Bater dem Sohne nichts 
mehr in den Weg unb H. wurde Bil. 
fehniger. Er arbeitete nun ohne Unter: 
riht zu nehmen aus Birnbaumhol, 
deffen er fi) gewöhnlich bediente, nad 
den Zeichnungen des Jacob Placidus 
Altmutter zwei Tafeln in ganz erha 
bener Arbeit. Die eine ftellt ein „Cıralı 
Banernschiessen“, Die andere einen „Sille 
thaler Banerntany" vor. Nun befdlop et 
nah Münden zu gehen und fid, dort 
dur Unterricht an der Akademie und 
Bejhauen und Studiren der zuhlreiden 
Kunftwerke, mwelhe München befikt, zu 
bilden. Das PBerdinandeum bemilligte 
ihm für zwei Jahre eine jährliche Unter- 
füßung von 100 fl., fo trat er am 
22. Sebruar 1824 feine Neife nah 
München an. Dort fand er an Profeflor 
Seitel einen mwohlmollenden Förderer 
feines Talentes. Auch gelang es ihm, 
eine der oberwähnten Tafeln dem Könige 
Mar Zofeph zu überreichen, der ihrt 
dafür anfehnlich belohnte und au 
fpäter durch wiederholte Unterftügungen 
förderte. Die Schnigerei fam aber in 
das Fön. Elfenbeincabinet. Auf den Rat 
einiger Sreunbe der Antife verfuchte fiÖ | 
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1B.E4.73.H0, 15.43. breit, eine 
Landfchaftfchnigerei, welche Jeden, der fie 
fieht, mit wahrer Bewunderung für das 
Genie des Künftlers erfüllt. Während fei- 
nes Aufenthaltes als Schlobwächter auf 
dem Schloffe Tirol vollendete er für einen 
Ungenannten eine „Darstellung des Möärtgrer- 
todes des b. Iahenn von Nepomuk”, welche 
Edhynigerei von dem Befteller dem Bifchofe 
Tfhiderer verehrt wurde; eine „Tand- 
schaft mit tirelischem Banernhanse* fiir bie 
Sraherzogin Maria 2ouife, Herzogin 
von Parma; außerdem einzelne Figuren 
und Meinere Stüde. Das Bild: „Der 
Einyug WB Inngfran von G®rleans" für Das 
Berdinandeum ift leider unvollenbet 
geblieben, doc) find mehrere angefangene 
Stüde in den Befik des Ferdinandeums 
nah Hell’8 Zode, wie es bedungen 
war, gelangt. Es find: das für das 
Werk vorbereitete große Tableau von 
Birnbaumholz, das aber, einige Zeich- 
nungsftriche ausgenommen, nocy unbear- 
beitet ift und nur die Größe des Bild- 
werkes andeutet; zwei ovale Medaillons, 
eines vorftellend den „Hünig Ehlodmig, wie 
er vor der Schlacht von Kölln 493 gelobt, sich 
taufen zu lassen”, das andere die „Tante 
des Königs dar den b. Hemigins im Iahre 
296, im Momente als eine Canbe das ©el- 
Rüschchen zur Salbung des Königs vom Himmel 
bringt“; ferner vier einzelne Figuren, die 
Jungfrau von Orleans mit der Fahne, 
König Karl VII. und zwei jugendliche 
Verfonen, alle vier zu Pferde, dann neun 
Bauftüce für den Dom zu Rheims und 
feine Thürme. Ginzelne diefer Stüde, 
die zulegt alle in einen perjpectivifch 
gefchnigten Hintergrund gefügt worden 
wären, find mehr oder weniger vollendet, 
Die leßte Hand fehlt jedocd, an allen; ein 
paar find nur im Rohen zugefähnitten. 
Niemand bisher hat fi an die Bollen- 
dung biefer Arbeit gewagt, die al8 Torfo 


einer zu früh verdorrten Ki 
im erdinandeum zu nmel 
bewahrt wird. 


Neue Zeitfchrift des Jerbinandı 
tol und Borarlberg (Innsbrud 18 
8%.) S. 1—27: „Sofepb Hell und | 
werke.” Bon Heinrich v. Gluuie 
mapyr’s Archiv für Gejchichte, € 
ratur und Kunft (Wien 1826, 4°.) \ 
Nr. 78,75. — Tirolifhes Kün 
ton (Snnebrud 1830, Felician 
©. 88 [gibt das 3. 1792 als 9.'8 
an]. — Staffler ıSobann 3 
deutfhe Tirol und Porariberg t 
mit gefchichtlihden Bemerkungen 
1847, Felician Rauch, 8%.) BD. 
[nach diefem geftorben 22. Mär. 
Nagler (8. 8. Dr.), Neues 
Künftler-Lerifon (München 1839, ( 
mann, gr. 8%.) Bd. VI, ©. 7% | 
geb. 1792]. — Defterreidh. Nat 
cpllopädie von Gräffer un 
(Wien 1835, 80.) Bo. II, ©. 543 
geb. im-Sahre 1792]. — Die Kü 
Zeiten und Völker. Begonnen vı 
dr. Müller, fortgefeßt von Dr. $ 
zinger (Stuttgart 1857, Ebner 
gr. 80.) Bd. IT, ©. 360. [Mülle 
die öfterr. National» Encyfli 
das Tirolifhe Künftler:2er 
das Zahr 1792 irrig al Dell’6 
an.] — Sranfl (Ludwig Auguft) 
blätter (Wien, 8%.) 1847, im Kuntft. 
S. 80: „Tie Plaftit unter ven 
Zirol”, von Adolph Pichler. — 
graph Blauien dhyarafterijirt trer 
Schnigmwerke: „Er ift in der Sfulpı 
dlammänder in der Malerei find; 
gemeine Natur, und Wahrheit in 
lung war fein böchfter Ziwwed; bis 
und Srbabenen erhob er fi nie 
juchte e& auch nie fid) dahin zu c 
dabei ift feine Zeichnung vielfältig ı 
die Figuren find zu kurz und der 
wird in mandhem Stüde unbefricd 
Dagegen leben diefe Gefhöpf 
Bewegung und Feuer, der Yu 
greifend wahr, die Mrbeit im bod 
reinlich und vollendet, bis in das X. 
mit Liebe gemacht, Anordnung m 
rung für das Stennerauge anziek 
überfieht gerne vinige Verftöge gegen 
um die Aufmerkfamtkeit von dem v 
trefflichen nicht abzuleiten. Wie zar 





wererfuntungsmajmyine zut Wuprung 

des Orubenmetters in den Stollen und 

Grubengebäuden unter der Erde, die 

. das frifche Wetter voraus auf Taufend 

und mehrere Klafter treibt und das matte 

und fchlechte Wetter zurücdtieht. Die 
erfte Probe wurde damit in Schemnig 

im Amalienfchadhte gemacht. Ym Yahre 

1760 hat Hell beim Baue des Grb- 

ftollens Kaifer Franz ftatt der bis dahin 

üblichen foftfpieligen Wetterftollen, eine 
ähnliche folhe Grubenmetterführungs- 
mafchine angebracht, wodurch frifches 

Wetter auf 500 Klafter gefchafft mwor- 

den ift. 

Erfh und Gruber, Allgemeine Encyllopädie 
der MWilfenfchaften und Künfte, II. Section, 
5. Theil, S. 152. — (De Luca) Das gelehrte 
Defterreih. Ein Berfuch (Wien 1776, Ghelen, 
80.) I. Bandes 2. Stud, ©. 311. — Memoi- 
res de l’Acad&mie de Sciences de 1760. — 
Eben diefer Familie wie der Obige und ber 
berühmte Afttonom Marimilian Hell, ge 
hört der ungarifche Hoflammerrath Johann 
Prepomuf von Hell an, der 1806 in Staat: 
dienfte getreten, 1835 Oberinfpector und Dis 
ftrictuals-Bergrichter zu Nagybanya war. Sn 
biefem Sabre leitete er auch mit Muth und 
Energie die Anftalten für bie Zöfchung des Grus 


D. Sorigen | und Det DDige Karı 
waren. Zu Neufohl beendete | 
Humanitätsclaffen und trat 1’ 
Fahre alt, aus Neigung in de 
der Gefellfchaft ZJefı. Nun kam 
Wien, um die Philofophie zu 
Zu jener Zeit fbon fprah fi 
Neigung für die Wiffenfchaft, it 
er in der Rolge glänzte, beutl 
denn in feinen Mußeftunden be‘ 
er fihb mit Berfertigung Fü 
nach eigener Erfindung zufammei 
Sonnen- und Wafferuhren, v 
Erd- und Himmelsgloben und v 
andere mechanifche Arbeiten. 

er noch die mathematifchen Vor 
des berühmten Fefuiten Grasmu: 
(ih [Bd. IV, ©. 375] gehört 
er fchon 1745 dem damaligen 
der orientalifchen Akademie BP. 
Tranz [Bb. IV, ©. 342], mel 
Aftronom an ber Zefuiten-Sterm 
Wien war, al8 Gehilfe bei den 
mifchen Beobachtungen beigege 
welcher Eigenjchaft er noch die 
tung eines großen Mufeums für 
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zwifchen der Tapplänbifchen, finnifchen, 
magparifchen und chinefiihen Sprache 
aufmerffam machte, aus weldyem Anlaffe 
auch fein Begleiter Sajnovics fchon 
damals das Werf „Demonstratio idioma 
Laponum et Hungarorum idem esse“ 
(Tyrnau 1772) herausgab. Am 28. April 
1769 trat 9. feine Rückreife an, vermweilte 
in Kopenhagen 3 Monate und fam nad) 
einer Abwefenheit von 2 Jahren 3 Mona- 
ten am 12. Auguft 1770 in ®ien an. 
Er mollte die Ergebniffe diefer Reife 
in einem Werke: „Zxpeditio literaria 
ad polum arcticum“ vorlegen; aber 
fowohl die Aufhebung feines Ordens, wie 
auch andere Urfachen fchyeinen die Yusfüh- 
rung diefes Vorhabens vereitelt zu haben; 
Horanyi in feinem Werfe „Memoria 
Hungarorum“, II, 83, und de Luca 
im „gelehrten Defterreich" (Bb. I, St. 1, 
&. 194 u. 195) geben in der Anmerkung 
den „Confpectus" des Werkes. Nach feiner 
NRüdkehr in Wien betheiligte er ficy noch) 
an den Berathungen über den Bau einer 
Sternwarte, welche Karl Graf Epter- 
hazy, Bilhof von Erlau, am Grlauer 
Lnceum auf feine Koften zu errichten 
befchloffen hatte, und feßte Die Bemühun- 
gen zur Gründung einer Afademie der 
BWiffenfchaften, mit deren Project er fchon 
einmal gefcheitert, erneuert fort; er hatte 
e8 auch fehon dahin gebracht, daß ihm von 
Seite der Regierung feine Meinung abge- 
fordert wurde, und einen Plan aus- 
gearbeitet, welcher genehmigt worden ift; 
ehe aber die erfte Sikung ftattfand, 
wurde der Sefuitenorden, unter deffen 
Zeitung Hell die Akademie geftellt, auf- 
gehoben und damit die Fdee fir längere 
Zeit aufgegeben. m Uebrigen war er 
ganz feinem aftronomifchen Berufe, lite. 
rarifchen und miffenfchaftlichen Arbeiten 
bingegeben. Als nach Aufhebung feines 
Drdens die englifche Regierung ihm einen 
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ehrenvollen und vortheilhaften Antrag 
ftellte, lehnte er benfelben aus Anhang: 
Tichkeit an fein Baterland ab. Anfangs 
März 1792, nachdem er einer ununter- 
brochenen Gefundbeit ficy erfreut, wurde 
er von einem Leiden befallen, melchee er 
lange unbeachtet gelaffen und auf diefe Art 
zu fehr vernadhläffigt Hatte. Bielleicht 
wäre noch Heilung möglid) gewejen, aber 
fein Pflichtgefühl brachte ihm den Tod; 
der türkifhe Gefandte befah gerade in 
der Zeit feiner Kranfheit die Sternwarte, 
dur) mehrere Stunden gab ihm Hell 
erffärend und feine heifere Stimme jehr 
anftrengend in den Falten Räumen das 
Geleite und nun nahm fein Uebel einen 
tödtlihen Ausgang; fhon am 14. April 
1792 erlag er demfelben im Alter von 
72 Zahren. Hell hat eine große wiffen- 
fhaftliche Thätigkfeit entfaltet; feine Werke 
find in chronologifcher Folge: „Zlementa 
Algebrae Joannis Crivellii magis lu 
strata et novis demonstrationibus et pro- 
blematibus aucta* (Vindobonae 1745, 
8%.); — „Adiumentum memoriae ma- 
nuale chronologico-genealogico-histori- 
cum“ (ebd., 1. Aufl. 1750, 6. Aufl. 1789, 
16%.), erft die 6. Auflage erfchien mit 
Hell Namen auf dem Titel, — „Com 
pendia varin praxesque omnium opera- 
tionum arithmeticarum itemque requlae 
aureae simplicis compositae ete.“ (Clau- 
diopoli 1755, 8%.); — „ZEphemerides 
astronomicae ad meridianum Vindo- 
bonensem“ (Vindob. 1757—1786, 8°. 
maj. cum. tab. aen.); diefe 37 Bände 
Ephemeriden, in den Anhängen mit vielen 
Abhandlungen, find Hell’s Hauptwerk, 
und die deutfchen Auszüge daraus find 
unter dem Titel: „Beiträge zur praf- 
tifchen Aftronomie in verfchiedenen Beob- 
achtungen, Abhandlungen u. dgl. m. 
aus dem Lateinifchen überfegt von 2. 9. 
Zungnig", 4Bbe. (Breslau und Hirfd) 
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berg einen väterlichen Wohlthäter, ber 
ben Knaben auf feine Roften erziehen ließ. 
Heller kam in die bergmannifche Ab- 
theilung bes f. Gabeteninftitutes, fand 
aber an dem Bergmefen felbft weniger 
Kreude ald am Eoldatenftande, Dem 
mehrere feiner Sreunde angehörten. Er 
trieb alfo fleißig das Studium der mili- 
tärifhen Wiffenfchaften und — in feinen 
Mubeftunden — das Landfchaftszeichnen, 
wofür er ein fchönes Talent befaß. Die 
‘großen politifchen Greigniffe der Jahre 
1812 und 1813 blieben nicht ohne Ein- 
fluß auf des Jünglinge Standeswahl, 
der überdieß in Dem fon. württembergifchen 
Generaf-Lieutenant Grafen von Diller 
den fürbernden Mäcen fand und burd) 
defien Vermittlung im 8. Snfanterie- 
Regimente eine Lieutenantsftelle erhielt 
(28. Zänner 1814). 9. machte noch 
den Schluß des Winterfeldzuges im be- 
nannten Jahre in Branfreih mit, in 
welchem er der Schlacht bei Arcis fur 
Aube und den Gefechte bei Bitrn, wie 
der Affaire von Paris beimohnte, wurde 
zum 6. Sinfanterie-Regimente überfeßt, 
und fam im Herbjte 1814 in feine Heimat 
zurüd. Den Beldzug 1815 madte 9. 
am Rhein, im Badenfchen, fpäter im 
Eljaß mit, und fam zu Weiffenburg 
zuerft mit der öfterreichifchen Armee, deren 
Mitglied er fpäter werden follte, in 
Berührung, denn er verfah unter dem 
kaif. öftere. Major von Schifh (nad 
maligem Beldmarfihall-Lieutenant) Plap- 
adjutantensdienfte. Die Strapazen bei- 
der Feldzuge hatten 9. aufs Kranfen- 
lager geworfen. Bon fchwerer Krankheit 
genefen, benüßte er die Mufße des Gurni- 
fonsdienftes zu biftorifchen Studien und 
Arbeiten, und an der nun eingetretenen 
Kriedensepoche wenig Gefallen findend, 
bat er um Berwendung im Bergmefen, 
ohne Gewährung feiner Bitte zu finden. 
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Seine Begierde, fremde Länber zu fehen, 
verbunden mit dem Behlfchlagen feines 
Bunfches, veranlaßten ihn, 1816 feinen 
Abfhied aus der württembergifcen 
Armee zu nehmen, den er audy erhielt. 
Am folgenden Fahre begab er fi) nad 
Defterreih,, in deffen Armee er als 
Dfficier einzutreten hoffte. Als er im 
October 1817 in Wien eintraf, farb er 
aber, daß fi) ihm bei der großen Zahl 
überzäbliger Officiere, welche nad) der 
Herabfegung der Armee auf den’ Fir 
densftand zu unterbringen waren, wenig 
Ausfichten boten. Der ehemalige würt- 
tembergifche Lieutenant befann ficy aber 
nicht lange und trat über Verwendung 
des OOberften Sreiherrn von Bley in 
das damals zu Brud an der Leitha 
ftationirte Sappeurcorps als abet ein 
(31. October 1818). Nahezu eiffthalb 
Fahre verlebte H. in Diefer untergeord- 
neten Stellung, fam auf einige Monate 
zur Kataftralaufnahme in Defterreich und 
marfchirte im Winter 1821 mit feiner 
Compagnie nad) Neapel. Sein Forjder- 
geift fand hier reichliche Nahrung. Bil 
fenfchaftlich gebildet begann er dafelbi 
archäologifche Studien, machte Ausflüge 
nad) Paeftum, Capri, JZschia, trat in 
Berührung mit den hHervorragendfter 
Gelehrten des Landes, befuchte Puzzuol 
Gumae, wo er ald gewandter Landfcal 
ter die intereffanteften Gegenden un 
AltertHümer aufnahm und mit erläutern 
dem Terte verfah. Ein Gleiches that ıt 
mit Amalfi, Sorrent, Capua, Neapll; 
zum correfpondirenden Mitgliede di 
Akademie von Herculanum ernannt, wal 
es ihm nun geftattet, Die reichen Yund 
gruben von Pompeji und Herculanum, 
wie das bourbonifche Mufeum in Neapl 
zu wiffenfchaftlichen Arbeiten zu benüpen 
Zedoc Fam von den Ergebniffen bielt 
gelehrten Wanderungen im Reapolitan® 
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Ernst“. Nr. 1—10 (Op. 30); — Fantaisie. 
Motif fav. de la „Juive“ de Halövy“ 
(Op. 31); — „Melodies de Schubert. 
Nr. 1: Die Forelle. Caprice brillante“ 
(0p.33) ; Nr. 2: „Srltönig. Ballade” (Op.34); 
Ar. 3: „Die Poft. Improvisata“ (Op. 35); 
Rr.%: „Xob der Thränen. Morceau de Salon” 
(Op. 36); — Fantaisie sur la Romance: 
„En respect mon amour se change“ de 
l’opera „Charles VI.“ de Hal6övy in Es 
(Op. 37); — Caprice brillante sur „Avec 
la Dame“. Chansonette de l’opera „Char- 
les VI.“ de Halövy. Es (Op. 38); — 
„Miscellandes. Trois pieces caracteristi- 
ques (Röverie. — La petite mendiante. — 
Eclogue)“ (Op. 40); — „Pasquita. Valse 
ölegante” (Op. 42); — „Valse sentimen- 
tale“ (Op. 43); — „Valse villageoise“ 
(Op. 44); — „25 melodifche Hebungsftüde 
in fortfchreitender Zolge mit genauem Fingers 
fage zur Borbereitung.... der Etuden und 
Sompofitionen ber neueren Schule“. 3 Lfrgn. 
(Op. 45); — „30 fortfchreitende Etuden mit 
genauer Bezeichnung des Zingerfaßes". 3 Lies 
ferungen (Op. 46); — „25 Etuden zur Bil 
dung des Gefühle für mufitalifhen NRhyth- 
mus und Ausdrud”. 2 Liefrgn. (Op. 47); — 
„Silvana. Pastorale® (Op. 48); — „Quatre 
Arabesques®. Nr. 14“ (Op. 49; — „Sce- 
nes pastorales“. 2 livraisons (Op. 50); — 
„Venitienne® (Op. 82); — „Tarantelle 
Nr. 1, E-m.“ (Op. 53); — „Fantaisie* 
(Op. 54); — „Lieder von Schubert. Nr. 5: 
Wohin? Caprice brill.” (Op. 35); — „S6- 
renade in Cis“ (Op. 56); — „Scherzo fan- 
tastique in E* (Op. 57); — „Röveries“ 
(Op. 58); — „Valse brill.“* (Op. 39); — 
„Canzonetta“* (Op. 60); — „Tarantelle 
Nr. 2 in Es“ (Op. 61); — „Deux Valses 
Nr. 1 Des; Nr. 2 As“ (Op. 62); — „Ca- 
priccio® (Op. 63); — „Humoresfe. Phan- 
tafieftüd“ (Op. 64); — „Sonate. Nr. 2 in 
H-m.“ (Op. 65); — La Marguerite du Val 
@’Andorre. Opera d’Hal&vy. Caprice 
brillant in F“ (Op. 66); — „Auf Zlügeln 
des Sefanges”. Lied von 3. Menpelefohn. 
Improvisata (Op. 67); — „Horch hordh, die 
Lerch’ im Aetherblau. Ständehen von Schw 
bert” (Op. 68); — „Es ift beftimmt in 
Gottes Rath. Volkelied von Menpdelsfohn. 
B-Phantafie in Form einer Sonate” (Op. 69); 
— Caprice brillant sur „le Prophöte“ de 
Meyerbeer“ (Op. 70); — „Aux mänes 
de Fr. Chopin. Elegie et Marche fundbre* 
(Op. 71); — „Capricen, ISmpromptu’s. Im: 
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provifationen über Lieder von Menpdels 
fobn-Bartboldy. Nr. 1-3: Volkslied, 
Minnelied, Sonntagslied“ (Op. 72); — „Sü 
gerlied, Soldaten » Abfchied , Wiegenlied” 
(Op. 73); — „Fantaisie sur des Motifs de 
l’Enfant prodigue d’Auber“. Nr. 1 et 2 
(Op. 7%); — „Bondeau. Caprice sur la 
„Dame de Pique* deHal&vy“ (Op. 75); — 
„Sapriccio über Motive aus dem Liederfpiele: 
Heimkehr aus der Fremde, von Mendels 
fobn: Bartholdy” (Op. 76); — „Sal 
tarello über ein Thema der A. Symphonie 
von Mendelsfohn-Bartboldy“” (Op.77); 
— „Spaziergänge eines Einfanen. 6 Charak: 
terftüde*. 2 Hefte (Op. 78); — „Traumbils 
der”. 6 Stüde, 2 Hefte (Op. 79); — „Wans» 
berftunden”. 6 Gharakterftüde, 2 Hefte 
(Op. 80) ; — „24 Präludien”. 3 Hefte (Op. 81); 
— „Blunen, ruht und Dornenftüde”. 
3 Hefte (Op. 82); — „Six Feuillets d’Al- 
bum“ (Op. 83); — „Impromptu in F“ 
(Op. 84); — „Deux Tarantelles. Nr. 1 
A-m., Nr. 2 As“ (Op. 85); — „Sn Walde. 
6 GCharakterftüde”. 3 Hefte (Op. 86); — 
„Tarantelle. Nr. 5 E-m.* (Op. 87); — 
„Sonate. Nr. 3. C* (Op. 88). — Die Opus» 
nummern ber Folgenden find mir nicht ber 
fannt: „Bagatelle sur une Romance de la 
chaste Susanne“; — „Eglogue*; — „Les 
charmes de Hambourg. Rondeau brillant“; 
— „Serenade in A-m.’; — „Thäme de Pa- 
ganini, vari6 in F*. Der größere Theil der 
Kompofitionen H.’8 ift bei Mabo in Paris 
erfchienen. 


ll. Quellen zur Biographie Stephan Heller's. 


MWeftermann’s Jahrbuch der illuftrirten 
deutfchen Monathefte (Braunfchmweig, gr. 8%.) 
Bd. VI, ©. 301. — Männer der Seit. 
Biographifches LXeriton der Gegenwart (Leip: 
ig, Carl B. Lord, 4%.) Serie II, ©. 150 
[nach diefem geb. 1813. — Schilling 
(©. Dr.), Das mufitalifhe Europa (Speyer 
1842, %. C. Neidhardt, gr. 80.) ©. 159. — 
Gaßner (%. ©. Dr.), Univerfal2eriton ber 
Tonkunft. Neue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Yranz Köhler, Xer. 8°,) 
©. 425. — Unipverfals2eriton der Tom 
kunft. Angefangen von Dr. Julius Schlade 
bach, fortgejegt von Eduard Bernsporf(Dres- 
den 1856, Schäfer, gr. 80.) ®b. II, ©. 372 
[nach diefem geb. 1815]. — Nouvelle Bio- 
graphie genärale... publide sous la 
direction de M. le Dr. Hoefer (Paris 
1852, Firm. Didot, gr. 8°.) Bd. XXIII, 
Sp, 845 [nach biefer geb. 1818] — Meyer 
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der Tyrannei der Magnaren gegen bie 
anberen Nationalitäten der ungarifchen 
Krone. Die Agramer Zeitung hatte biefe 
Artikel ftets forgfältig abgedrudt. Nach 
Wien Anfangs Juni zurüdigefehrt, fehrieb 
er 2eitartifel für das Blatt „Der Krei- 
müthige*, Die er ftets mit feinem Namen 
unterzeichnete, da er feine Wirkfamkeit 
mit dem brutalen Tone, ber in biefem 
Blatte fonft herrfchte, nicht vermechfelt 
haben wollte. Seine Mäßigung in wilder 
Zeit fand audy in foferne Anerkennung, 
daß er bis zum December in Wien bleiben 
fonnte, ohne von den damaligen Aus- 
mweifungen und Berhaftungen berührt zu 
werben. Als aber die Schärfe bes Bela- 
gerungszuftandes zunahm, ging er nad) 
Sranffurt am Main, von mo er, burd) 
Sröbel empfohlen, in verfchiebene 
Blätter Correfpondenzen fchrieb. Nac) 
der Auflöfung des Neichsparlamentes 
lebte 9. bis zum Ende bes Jahres 1852 
in Berlin. Dort fchrieb er außer Corre- 
fpondenzen einen Roman: „Die Allürten 
der Meaction". 2 Bde. (Berlin 1852, Ver- 
lagsanftalt, 80.), welcher in den Berliner 
Blättern beifällig beurtheilt wurde. Kof- 
fat midmete bdiefem Roman ein fehr 
anerfennendes Feuilleton in der „Gon- 
ftitutionellen Zeitung®. Wegen einer in 
Deffau gedrucdten Brofehüre: „Sendschreiben 
eines Grsterreichers am die deutsche Motion“ 
(Leipzig 1852, 80,), mußte er auf Befehl 
Manteuffel’s Berlin binnen 24 Stun- 
ben verlaffen. Heller ftellte darin 
Preußen als Hinderniß der dDeutfchen 
Einheit hin und analyfirte fharf beffen 
Politif. Das in Wien erfcheinende Wochen- 
blatt „Aufttia® bezeichnete Die Brofchüre 
als eine hervorragende publiciftifche Arbeit 
und brachte Auszüge aus derfelben. 
Minifter Baron Brud, welcher für die 
Bereinigung Deutfchlands ftets fo thätig 
war, wurde durdy diefe Brofchüre auf 
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bas Talent Heller's aufmerffam un 

fieß fi ben Verfaffer fpäter bei feine 

NRüdkehr von Berlin vorftellen, [ub ihn 

au ein, ihn nad) Gonftantinopel alt 

Privatfecretär zu begleiten. H. erwarb 

fih in Gonftantinopel Das volle Vertrauen 
Brud'’s, er trug durch pubticiftifche 
Arbeiten den Gedanken diefes Staat®- 
mannes buccd) die Welt, dem erft nad) 
feinem bebauernswerthen Tode eine ftei- 
lich zu fpate Sühne werden follte. Eine 
lange Reihe von Artikeln unter der Ueber: 
fhrift: „Zur histerischen Anfklärnng der Shad- 
güge in der orientalischen Stage“, welche 
damals die „Allgemeine Zeitung” aus 
Heller's Feder brachte, blieb in der 
biplomatifchen Welt nicht unbeachtet, da 
fie die Machinationen Gnglands und 
Srankfreichs enthüllten. Mit Brud nad) 
Dien zurüdgefehrt, fchrieb Heller län- 
gere Zeit die Leitartifel der „öfterreichifchen 
Zeitung”, von der er fic) zurüdizog, nad) 
dem er feinem Gönner, dem Finanz 
minifter, erflärt hatte,“ er fei nicht mehr 
im Stanbe, unter einem Shfteme, welches 
Land und Binanzen zum Untergange 
führen müffe, die Seder zu führen. Im 
October 1858 ließ er bei Wigand in 
Leipzig eine mit feinem Namen unterzeid)" 
nete Brofchüre erfcheinen, Die unter dem 
Titel: „Orsterreihs Lage und Zilfsmittel’ 
(Zeipzig 1859, Wigand, 80.), dem Krieg 
mit Frankreich acht Monate, bevor et 
eintrat, Die Sfolitung Defterreichs, die 
Sfeichgiltigfeit Englands und die Unthe 
tigkeit Preußens und Deutfchlands vor 
ausfagte. Als Hilfsmittel zur Hinten 
haltung des Krieges oder zu befjen glüd 
liher Durchführung verlangte er die Ein 

berufung einer VBerfammlung in ber Al) 

wie fie zwei Jahre fpäter in Geftalt de 

verftärften Neichsrathes zufammentrat. 
Es war das der erfte Ruf nach eine! 
Sonftitution, ber feit 1850 in Defterreid 
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aufgetrieben. So wurde Heller fogar 
mit dem Titel eine Neifenden der 
t. ?. Wiener Gartenbaugefellfebaft nad) 
Merico gefendet. Am 9. Auguft 1845 
verließ H. Wien und begab fidh, Madeira, 
Barbados, Granada, Haity, Jamaica 
und Guba berührend, nad) feinem Beftim- 
mungsorte. Er landete am 6. Rovember 
in Bera-Sruz, von wo er ohne Aufenthalt 
in Das Innere des Landes vordrang. 
BViermal überfchritt er Die Gordillere des 
Drizaba, davon zweimal auf von Euro- 
päern nie betretenen Wegen, bereiste den 
Staat Bera-Eruz, Puebla und Merico, 
befuchte dreimal die Hauptftadt, beftieg 
den Orizaba und $oluca, legteren bis zu 
feiner Spige (14.616 Wiener Fuß) und 
kehrte, buch Krieg und Wevolution 
aus Dem Xande vertrieben, nad) einem 
Yahre mieder nah Bera-Cruz zurüd. 
Bon da begab er fidy unter vielen Gefah- 
ren nad) Yucatan, bereiste biefes Land 
im Laufe des zweiten Jahres nach allen 
Richtungen und trat im November 1847, 
von Wien zu meiteren Borfehbungen auf- 
gemuntert, bie Reife nach Zabasco und 
Chiapas an, über welche Länder er 
die erften verläßlichen Nachrichten nach 
Deutfchland brachte. Am 15. Mai 1848 
machte er, da alle Unterftüßungen in 
Bolge der Unruhen verfiegt waren, den 
erfien Schritt zur Rüdkeife. Nach einer 
ftürmifchen Sahrt erreichte er Havannah, 
blieb da einige Zeit und begab fich 
dann nach den vereinigten Staaten, wo 
er ebenfalls fechs Staaten bereiste. Am 
5. Auguft d. 3. endlich fchiffte er fich in 
New-Hork für Frankreich ein und traf 
fhon am 4. September 1848 in Wien 
ein. Heller, damals 21 Fahre alt, 
hatte in drei Jahren einen Weg von 
nahezu 10.000 deutjchen Meilen zurüd- 
gelegt und während Diefer Zeit ungefähr 
6000 Iebende und 10.000 getrocknete 
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Pflanzen, 2000 Goncdpylien, viele Hun- 
berte meift neuer Sinfecten, Fifche, Amphi- 
bien, Vögel und Säugethiere nad) Europa 
gefendet. Seine geographifchen, Hif- 
rifehen, ethnographifchen und fprachlicen 
Borfehungen hat er theilweife in feinen 
Schriften niedergelegt und dadurd die 
Kenntniß von Mittelamerika fehr berei- 
chert. In feine Baterftadt zurüdtgefehtt, 
griff er feine Studien wieder auf, nad 
dem er Die theuerften Andenken an feine 
Reife verwerthet hatte.-. Schon im Früh. 
jahre 1851 mwurbe er als Suppfent ber 
naturgefchichtlichen LXehrkanzel an das 
Gymnafium nad) Graß gefendet. In 
diefem neuen Wirkungstreife feßte cr 
mit regem und erneuertem Gifer theils 
feine Studien fort, theifs fehritt er zur 
Ausarbeitung feines auf den Neifen 
germonnenen Materials. So erwarb er 
fi nad) und nach die Lehrfähigkeit aus 
allen Zweigen der Naturgefchichte und 
auch aus der Phnfif für's ganze Gym 
nafiugı und fehrieb nebenbei die Werke, 
deren mir unten gebenfen werden. Die 
Volge Hiervon war, daß er 1853 zum 
wirklichen Gymnafialprofeffor ernannt, 
1854 von St. Majeftät mit der goldenen 
Medaille für „Wiljenfchaft und Kunit' 
ausgezeichnet und im felben Fahre nebit 
vielen anderen Gefellichaften auch von 
der Euaiferlich Leopoldino - Karolinifchen 
Akademie der Naturforfcher unter dem 
akademifchen Beinamen „Las Gafas’ 
zum wirklichen Mitgliede gewählt wurde. 
Seither lebt Heller augfchließlich feinen 
Studien und feinem Berufe als Lehrer 
in Orag. Bon feinen Arbeiten find bis 
jebt befannt geworden: „eischerichte ans 
Mexico, verbunden mit einer plonzengeographischn 
Schilderung des Origaba* in den „WVerhand- 
lungen der E. E. Gartenbaugefellfchaft' 
(Wien 1846), und im Separatabdrud; — 
„Briefliche Mittheilnngen über &abasıa nm 
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aufgetrieben. So wurbe Heller fogar 
mit dem Titel eines Neifenden der 
?. f. Wiener Sartenbaugefelichaft nach 
Merico gefendet. Am 9. Auguft 1845 
verließ H. Wien und begab fi), Madeira, 
Barbados, Granada, Haity, Jamaica 
und Suba berührend, nad) feinem Beftim- 
mungsorte. Gr landete am 6. Rovember 
in Bera-Eruz, von mo er ohne Aufenthalt 
in das Annere bes Landes vorbrang. 
Viermal überfchritt er bie Gorbillere des 
Drizaba, Davon zweimal auf von Euro- 
päern nie betretenen Wegen, bereiste ben 
Staat Bera-Eruz, Puebla und Merico, 
befuchte dreimal Die Hauptftabt, beftieg 
ben Orizaba und Foluca, lepteren bis zu 
feiner Spite (14.616 Wiener Fuß) und 
fehrte, Durch Krieg und Wevolution 
aus dem Nande vertrieben, nach einem 
Hahre wieder nad) Bera-Eruz zurüd. 
Bon da begab er fich unter vielen Gefah- 
ren nad) Yucatan, bereiste biefes Land 
im Zaufe des zweiten Jahres nach allen 
Richtungen und trat im November 1847, 
von Wien zu meiteren Borfehungen auf- 
gemuntert, die Reife nad) Tabasco und 
Chiapas an, über melche Länder er 
die erften verläßlichen Nachrichten nach 
Deutfchland brachte. Am 15. Mai 1848 
machte er, ba alle Unterftügungen in 
Bolge der Unruhen verfiegt waren, den 
erftien Schritt zur Rüdkreife. Nach einer 
ftürmifchen Sahrt erreichte er Havannah, 
blieb da einige Zeit und begab fidh 
dann nach den vereinigten Staaten, wo 
er ebenfalls fech8 Staaten bereiste. Am 
5. Auguft d. 3. endlich fchiffte er fich in 
New-Yorf für Brankreich ein und traf 
fhon am 4. September 1848 in Wien 
ein. Heller, damald 21 Jahre alt, 
hatte in drei Fahren einen Weg von 
nahezu 10.000 deutfchen Meilen zurüd- 
gelegt und während diefer Zeit ungefähr 
6000 Lebende und 10.000 getrocknete 
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Pflanzen, 2000 Goncdplien, viele Hun- 
berte meift neuer Infecten, ilche, Amphi- 
bien, Vögel und Säugethiere nad) Guropa 
gefendet. Seine geographifchen, hifte- 
tifehen, ethnographifchen und fprachlicen 
Borfehungen Hat er theilmeife in feinen 
Schriften niedergelegt und daburd, die 
Kenntniß von Mittelamerika fehr beri- 
hert. In feine VBaterftadt zurückgekehrt, 
griff er feine Studien wieder auf, nad)- 
dem er bie theuerften Andenken an feine 
Meife verwerthet Hatte. Schon im Früh 
jahre 1851 wurbe er als Suppfent ber 
naturgefchichtlichen Lehrlanzel an das 
Gymnafium nad) Graß gefendet. In 
diefem neuen Wirkungstkreife feßte er 
mit regem unb erneuertem Gifer theild 
feine Studien fort, theils fchritt er zur 
Ausarbeitung feines auf den Heilen 
gewonnenen Materiald. So erwarb er 
fid) nad) und nad) die Lehrfähigkeit aus 
allen Zweigen ber Naturgefchichte und 
audy aus ber Phyfif für's ganze Gym 
nafiugt und fchrieb nebenbei die Werk, 
beren wir unten gebenfen werben. Dit 
Bolge hiervon war, daß er 1853 zum 
wirklichen Gymnafialprofeffor ernannt, 
1854 von Sr. Majeftät mit der goldenen 
Medaille für „Wijfenfchaft und Kunit' 
ausgezeichnet und im felben Jahre nebit 
vielen anderen Gefelichaften auch von 
der Eaiferlich LXeopoldino - Karolinifcen 
Akademie der Naturforfcher unter dem 
akademifchen Beinamen „Las Gajas‘ 
zum wirklichen Mitgliede gemählt wurde. 
Seither lebt Heller augfchlieplich feinen 
Studien und feinem Berufe als Lehrer 
in Grat. Bon feinen Arbeiten find bis 
jept befannt geworden: „Meischerichte 005 
Mexico, verbunden mit einer planzengeographisct 
Schilderung des Origaba* in den „Verband 
lungen der f. ?. Gartenbaugefelljhaft' 
(Wien 1846), und im Separatabdrud; — 
‚Briefliche Mittheilungen über @nbasro mM 
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erfien Arbeiten Ienften Robert Schu- 
mann's Aufmerffamfeit auf ben jungen 
Tonbidhter. Das ermunternde Urtheil, 
welches der Meifter über den funftbegab- 
ten Zünger in feiner Rufifzeitung öffent. 
lich ausfpradh, hatte die Kolge, daß fich 
zwifhen Heller und Schumann ein 
brieflicher Verkehr entfpann, worin es an 
aufmunternder Anregung für die von 9. 
betretene neue Bahn nicht fehlte. Die 
Befanntfchaft mit Kalfbreniter, welche 
Heller in Augsburg gemacht, veranlaßte 
ihn im Jahre 1838 Paris zu befuchen, 
wo er Anfangs nur einige Zeit zu ver- 
weilen gebachte; bald aber feffelte ihn 
Das großartige Leben bdiefer Metropole 
derart, daß er in derfelben feinen bleiben- 
den Aufenthalt nahm, nachdem er mehrere 
Sahre bitterer Täufchungen und nieber- 
drüdender Erlebniffe an fich vorbeiftreichen 
fehen mußte, ehe es ihm glüdte, als 
Bianift, Lehrer feines Inftruments und 
Gomponift zur Geltung zu gelangen. 
Unverdroffen auf der einmal betrete- 
nen Bahn fortfchreitend, ift es dem aus: 
harrenden Künftler endlich gelungen, 
Durchzugreifen und der Magyare Hel- 
fer zählt nun zu den Koryphäen der 
Kunft in der Seineftadbt. Don feinen 
Compofitionen, deren Zahl fidy nahe 
an die Hundert belaufen bürfte, find bie 
dem Herausgeber bekannten unten ange- 
geben. Nach dem Urtheile von berechtig- 
ten Mufifkritifern zeigen Heller's Com- 
pofitionen ein feines liebenswürdiges 
Wefen, find voll intereffanter Züge, 
fowohl in melodifcher, wie in Harmonifcher 
Beziehung. Ein richtiges Gefühl hat ihn 
immer vor hyper-romantifchen Ausmüch- 
fen und Uebergriffen bewahrt und Borm 
und Inhalt find bei ihm ftets im fcehönften 
fünftlerifchen Einflange, Der neu-roman- 
tifchen mufifalifhen Schule angehörend, 
j&bloß er fi zu Anfang ber dreißiger 
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Jahre mit warmer fympathifcher Hin- 
gebung den ebein Tünftlerifchen Beftre 
bungen Robert Schumann’ an, zu 
welhem Meifter er dann auch dauernd 
im geiftigen Berfehr ftand, obwoht fig) in 
feinen zahlreihen Tondichtungen feltfamer 
Beife vielmehr Menpdelsfohn. und 
Chopin'iher, al Schumannide 
Einfluß bemerkbar macht. Am feinen 
Zonwerfen beurkundet fi) 9. als geif- 
reih, formell gewandt, anmuthig und 
graziös. So probuctiv er übrigens if, 
fo ift er Doch etwas einfeitig, und eiden- 
fchaft, tiefere Empfindung mangeln feinem 
Beftaltungsvermögen. Aber mas er bringt, 
trägt den Stempel des Gmpfundenen 
in fi, und das Banale ber neuen com- 
ponirenden Birtuofen ift ihm ebenfo fremd, 
al8 das Meberreigte, Weberfchwänglidt 
einer Schule, welche in der Weltfehmer 
zelei der Dichtung ein trauriges, aber 
beinahe faum mehr gewürbigtes Seiten 
ftüc befigt. 

I. Stephan Heler's Tompofitionen. „Trois In- 
promptus in D-m., As, F-m.“ (Op. ’); 
— „Rondo. Scherzo in G“ (Op. 8); - 
„Sonate in D“ (Op. 9); — „Rondo bril- 
lant“ (Op. 11); — „L’art de phraser. Mor- 
ceaux de Salon en forme d’ctudes me£lo- 
diques 5 Livraisons“ (Op. 16); — Improri- 
sata sur une M&lodie de Reber“ (Op. 18); 
— „Deux Caprices sur „la Captive“, Me- 
lodie de H. Reber in A“ (Op. 19); - 
„Deux Impromptus sur une Melodie de 
H. Reber“ (Op. 20); — „Deux Impromp- 
tus“ (Op. 21); — „Quatre Rondos tres 
facil. sur des Motifs de la „Favorita® de 
Donizetti.“ 2 livr. (Op. 22); — „Quatre 
Rondos brillants sur des Motifs favor. de 
!’opera „le Guitarero“ de Halevy“. 2 Ihr. 
(Op. 23); — „Scherzo in D“ (Op. 24); — 
„Deux Paraphrases de l’opera: „Richard, 
Coeur de Lion“, de Gretry“. Nr. 1: 
„Une fievre drulante“ (Op. 25); — Dat: 
felbe, Nr. 2: „Un bandeau coupre les yeus“ 
(Op. 26); — Caprice brillant in Es“ 
(Op. 27); — „Caprice symphonique in A’ 
(Op. 28); — „La Chasse“ (Op. 29); — 
„Pensees fugitives d’apres St. Heller et 


das Jahr 1858. Grin. 

B. 8. Kraus (Wien, 8.) 

Stijge von Franz 

— Sonnleithner (Heinrich v.), 

 öferreihifihen Reifeden 
(Wien 1852, 80. 


des Herzogthums 

1857, Mayr, 8%) ©. 7.] 

Zeit angebörig und durch) 
Leben befonders benfwürbig. ift 


Helmreich (geb. au, 


‚meiften aber durch feine 
unfere Aufmertfamteit 








alte, 5. Sanımlung, &.233 u. . — Schu 
macher (Heinr. Aug.), Memorian Antisti- 

tamı saerorum Grimensium renovatas (Orl- 
mao 1720, 4°) p. 18 u. f. — Gef und 
Gruber, Allgemeine Gncplopäbie der. Wife 
fenfpaften und Künfte, IT, Section, 5. Theil, 
©. 188] 


Helwig, Zofep) (Gefhihtsfor- 


'9 | jeher, geb. zu Wien 1730, geft. ebenda 
"| 14. November 1799). Trat in ben Staate- 


dienft und war Dfficial des F. f, Haus. 
arivs zu Wien. Gr befchäftigte fi) mit 
der Diplomatit und dem Stubium ber 
Gefebichte, in Lepterem vornehmlich ber 
‚Shronologie feine Aufmerkfamteit zumen- 
dend, ALS Frucht feiner Stubien ver- 
öffentlichte ev das Werk; „Sritrechnang gur 
Erörterung der Daten in Srkanden für Bentsch- 


Hand; mit einer Worrede von Michael Iguny 


Schmidt“ (Wien 1787, Bol), welches alle 

. | früheren Arbeiten über biefen Gegenftand 

entbehrlich macht, leider aber Durch viele 

Drudfehler entfteltt if. I. ©. Meufel's 

„Bepträge zur Erweiterung der Gefchichts- 

tunbe* enthalten (im 2. Theile, S. 79 bis 

94) feinen „Verfuc zur Beftimmung bes 

bisher noch immer unbeftimmt gebliche- 

nen Grmwählungs- und Krönungstages 

Siegmund’s Ungarifchen, Römifchen, 

Böheimifchen Königs und Kaifers*. 9. 

Rarb im Alter von 69 Jahren. 

Allgemeine Literatur Beitung 1788, 4. 8b. 
©. 370. — rc und Öruber, Allgemeine 
Gncokfopäbie der Wifenichaften und Sünfte 
(Seipzig, Brodpaub, 4%.) T 
©. 2. —Meufel 
Jahre 1750 bis 1800 verftorbenen teuffcpen 
Schriftfteller (Leipsig » Bleifher jun.) 
DB. V, S, 347. — Hier gebenfen wir aud 
der einft gefeierten Gefangstünftterin Mas 
thilde Helliwig (hie und da auch Helwig), 
welche , vorbem ein beliebtes Mitglied des 
Wiener Hof:Opernthenters, um bas Jahr 1850 
den auch als Gompofitene befannten Wiener 
Arzt Dr. Rudolph von Vivenot beirathete 
und der Bühne Lebewohl fagtt. [Der Wan 
derer (Wiener Journal) 1849, Rr. 56: „An 





die Rünflerin Präulein Matte Heimat. 
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(3.), Das große Converfationd-Lerikon für die 
gebildeten Stände (Hildburghaufen , Biblio« 
graphiiches Inftitut, gr. 8%.) III. Suppl. Bd. 
£. 1368. — Brendel, Sefchichte der Mufit. 
— Verträt. Ge3. von Baines, lith. von 
Gedert (Berlin. Schlefinger, Zol.). — Außer 
Stepban Heller gibt e8 noch mehrere 
KAünftler diefes Namens und zwar einen Bio» 
Iinvirtuofen Julius Heller, der erft im 
Laufe des SJahres 1861 in Trieft (oncerte 
gab, in welcher Stadt er auch jeinen bleiben: 
den Aufentbalt zu baben fcheint. [Bergl. 
Triefter Zeitung 1861, Rr. 67.] — Ein 3. 
Heller (geft. zu Prag zu Anfang des Jahres 
1856) war auch ein gründlicher Mufiter und 
Gompofiteur. Echon im QJuhre 1846 wurde 
feine Oper „Zamora“ in Prag gegeben und 
vom PBubliftum mohlmwollend aufgenommen. 
Sn feinem Rachlaife fol fih eine andere auch 
vollendete Dper „Marion de Lorme” befinden. 
Veberbies war er mufitalijcher Krititer, als 
welcher er al& heftiger Gegner der Zufunfts- 
nıufit auftrat, und bei @elegenbeit der erften 
Aufführung des „Zannbäufer” durch fein 
ununmvunden audgeiprochenes lrtheil Auffe 
ben erregte. [Monatfchrift für Theater und 
Mufit. Redigirt von dem Berfailer der „Re 
cenfionen”. Herausgegeben von Jof. Klemm 
(Wien, 49.) II. Jahrgang (1856), ©. 138.] 
— (Ein Anton Heller (geb. 1743, geft. zu 
Prag 1791) war ein berühmter Starinettift, 
der zuerft in Dienften des Fürften Karl Egon 
von Sürftenberg, fpäter in jenen des Pra- 
ger Srabiihofs Anton Beter Braihomsty 
ftand. Cr bat mehrere Compofitionen , als 
Goncerte, Soli’s u. dgl. m. für fein Inftrus 
nıent gefchrieben , weldye jedohy Handidhrift 
geblieben find. Später trat er in den Staats» 
dienft und ftarb als ?. £. Bankaleinnehner im 
Alter von 48 Jahren. — Sein Bruder Euftad) 
war gleichfalls Birtuos auf der Klarinette 
und ftand durch mehrere Jahre in den name 
lihen TDienften wie der Vorige. Im Sahre 
1799 befand er fih noch in Salzburg. Spä- 
tere Nachrichten über ihn find nicht vorban» 
den. — Ein Wenzel Heller (zu SKacztomw 
in Böhnten gebürtig) jpielte trefflih das 
MWaldhorn. In Prag, wo er fih in feinem 
Snftrumente ausgebildet, hatte er nebenbei Die 
pbilofophiihen Studien beendet, dann niachte 
er mit einer Gefellfhaft von Mufitern, den 
Brüdern Nudera, Mataufchet, Czerny 
und Dliwa einen Ausflug nad Rußland, 
von welchen er wieder in fein Vaterland zu- 
rückehrte. Sm Sabre 1796 ftand er in Tien» 
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fien des Fürftbiichofe in Palau. Näheres 
über ihn tft nicht befannt. [Pergl. über bie 
drei leßtgenannten Anton, Guftad um 
Wenzel: Dlabacz (Gotifr. 3oh.), Allge 

. meines biftorifche® Künftier-2eriton für Böh 
men und zum Theile auch für Mähren und 
Schlefien (Prag 1815, &. Haafe, 4%.) Theil I, 
©. 607.] 


Helich, Zofeph (Hiftorienmaler, 
geb. zu Ehöltik in Böhmen im Jahre 
1810, nach Anderen 1807). Widmete 
fi) in jungen Jahren der Kunft und 
machte feine Studien auf ber Prager 
Kunftafademie unter Bergler [Bb. I, 
S. 309], beffen Schule Hellih nod 
jest repräfentirt. In den Zahren 183 
bis 1834 war er in Wien, wo in ber 
Austellung der Akademie der bildenden 
Künfte im lebigenannten Zahre zwei 
Madonnenbilder H.’8 ausgeftellt waren. 
Dann ging er nad) München, und 183% 
bis 1839 machte er Kunftreifen in Stalien, 
der Schweiz, in Frankreich und Englant. 
Mailand, Venedig, Genua, Pifa, Florenz, 
Rom, Paris und London waren die 
Städte, in welchen er fich längere Zeit 
aufhielt und dort die Meijterwerke der 
bildenden Kunft ftudirte. Als er in feine 
Heimat zurüdgelehrt war, wurde ce 
Euftos der. archäologifhen Sammlunz 
des böhmifchen Mufeums und betrieb 
feit diefer Zeit auch fleißig das Studium 
der Archäologie. Anläßlich der Reformen, 
welche unter des Directors Nuben ki 
tung an der Prager Kunftafademie jtatt- 
fanden, geriethb 9. in eine Stellung, 
welche ihm den ferneren Aufenthalt in 
PBrag verleidete, welches er am 10. Mau 
1847 verließ und nach Wien überfiedelte | 
Die Sreigniffe des Jahres 1848 riefen 
aber den Künftler wieder nad) Prag 
zurüd, in welcher Stadt er feither der 
Kunft und feinen archäaologifchen Studien 
lebt. Im Jahre 1850 rief Hellich den 
Berein bildender Künftler zu Prag ims 


„Christus, das Brod segnuend® und die Shi. 
feben Patrone „St. Deit“, „M. Wenceslaust, 
„Die 4. Endmilla* umd „Der Y. Iohann Nepo- 
mak*; biefe Bilder find auf Goldgrund 
gemalt, auch entwarf er die Skizzen für 
;| den gothifchen Altar und den Taufftein; 
— im Jahre 1843: „Die 9%. Sabion an 
‚Sthastian", für den Hochaltar zu Libod;, 
;| das lithogtaphirte Porträt des Böhmi- 
feben Gefehichtfehreibers „Fam Palay“; 
:]— im Jahre 1844; „Die Himmelfahrt 
Mariät, Hochaltarbild für die Kirche zu 
| Neu-Benatek, im Auftrage des Grafen 
;| Leopold Thun; den „Mi. Iopann den 
Cinfer*, Hocyaltarbild für die Kirche zu 
Rozbalovice, im YAuftrage der Fürftin 
| Helene von Lobfowid; — im Jahre 
1845: den „#. Prokop", Hochaltarbild, 
-| und den „%. Alais*, für den Keinen 
Altar in der neuen gothifchen Kirche zu 
| Zubenedt, beide Bilder im Auftrage bes 
Grafen Procop Laiansky;, auch ent- 
f | warf er die Skizzen für die Altäre, die 
Kanzel, den Tauftein und die Stühle; 
— im Jahre 1846 befhäftigte er fich 
mit der Neftauration mehrerer älterer 

(el, darunter: Kunfiwerte in ber Prager Teinkirche; fo 
nd i Saligna® u, U; — |3. 8. it die Reftauration ber Kanzel 
dafeldft ganz fein Werk; die reichen 
Sceulpturen ber Dede find don dem 
Bildhauer Linn nach H.s Zeichnungen 









































Hellmann 


Yusftellungen des öfterreichiichen Kunftvereind. 
1852, März Rr. 32; Juli Nr, 33, Decen: 
ber Ar. 38. 


Hellmann, Johann Adam Mar (M u- 
fiter, lebte um die Mitte des 18. Zahr- 
hunberts). War Gembalift und 1727 
erfcheint er als Mitglied der kaif. Hof- 
capelle in Wien; nad) DIabacz befand 
er fi 1723 in Prag und mohnte der 
Darftellung der zur Krönungsfeier aus- 
geführten großen Oper von 3.9. &ur 
„Costanza et Fortezza“ bei, an welcher 
nicht weniger al8 100 Sänger und 200 In- 
firumentiften mitwirften. Nach Gerber 
hatte er auch eine Weife nach Stalien 
unternommen, war Somponift und hatte 
1738 das Drama „Abigail“ in Mufif 
gefeßt. Näheres über 9. ift nicht befannt. 
Diabacz (Gottfr. Zob.), Allgemeines hiftori» 

fhes Künftler-2Zeriton für Böhnen... (Prag 
1815, Haafe, M. 4%.) Bd. I, S. 608. — 
— Gerber (Ernft Ludwig), Hiftoriich-bios 


graphifches Leriton der Tonkünftler (Leipzig 
1790, Breitkopf, Xer. SP.) Bd. TI, S. 619. 


Hellmär, fiehe: Hellmayr, Anton. 


Hellmayr, auch Hellmär, Anton (Brie- 
fter der Gefelfchaft Zefu, Sefchicht- 
[hreiber, geb. zu Malaczka im Brep- 
burger Gomitate 28. November 1700, 
geft. zu Dfen 1. Zanner 1744). Trat 
1717 in den Orden der Befellfchaft Zefu, 
erlangte die philofophifche Doctorwürde, 
lehrte zu Graß und an anderen Golle- 
gien die Poefie und NRhetorif, und dann 
1735 —1737 an der Univerfität in Tyrnau 
Logik, Phnfit und Metaphufit. Später 
"fam er nach Peith und lehrte an der 
Univerfität dafelbft die Theologie. Bon 
ihm find folgende Schriften im Drude 
erfchienen: „Aausolaeum Graecense 
Ferdinandi II. R.I. Mariae Annae con- 
Jugis et Joannıs Caroli A. A. versu de- 
seriptum“ (Graecii 1732, Widmanstad, 
8°.), in Verfen und in PBrofa; — „Tem- 
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Hellmesberger 









































plum aulicum seu D. Aegidii Urbis Gras 
censis Patron: Basilica descripta cum... 
delineatione Templi“ (ebd. 1738, 89), 
gleihfals in Berfen und Brofa, — 
„Series Banorum Dalmatiae, Croatiae, 
Slavoniae ab anno 870 ad 11731 
(Tyrnaviae 1737, 80.); — „Itinerarius 
Athei“ (ebd. 1737). Am Reujahrstag 
1744 wurbe Hellmanr — erft 44 Jahre 
alt — tobt in feinem Bette gefunden. 


Fejer (teorgius), Historia Academiae scie# 
tiarium Pazmanise Archi-Episcopalis # 
M. Thoresianae Regiae literaris (Buds 
1835, 4%.) S. 45, 46, 60. -— Stoeger (Js 
Nep.), Scriptores Provinciae Austrisc 
Societatis Jesu (Viennae et Ratisbons 
1855, T.ex. 80.) S. 134 [berichtet unter Ande 
tem über H. das Folgende: „S. Franelme 
Xaverio singulariter devotus, per quem®& 
allis multas gratias et juveni liberationee 
a daemone, cui se devovit, obtinuit(!)°). 


Hellmeöberger, Beorg (I.) (Rufiter. 
eriter Director des Hof-Opernorcefen 
geb. zu Wien 24. April 1800). ide 
Sohn eines Landfchullehrers, der vol 
feinem Water den erften Unterricht im 
Biolinfpiele erhielt und fchon als achteh® 
jähriger Knabe öffentlich auftrat. Geim 
fehöne Sopranftimme verfchaffte ijm im 
Alter von 10 Jahren die Aufnahme al 
eriter Sopranift in die faif. Hofcapele at 
die Stelle des eben ausgetretenen Sram 
Schubert. Später fegte H. die Studi 
im Giftercienferftifte Heiligenfreuz unmel 
Wien fort und kehrte, um die Theologk 
zu flubiren, dann nah Wien zurid 
Dafelbit jedoch gab er dieferr Gedanke 
bald auf, erhielt von Emanuel Förfer 
[®b. IV, &. 273] Unterricht in der Cow 
pofition, von Profeffor Zofeph Böhs 
[Bb. II, S. 20] höhere Ausbildung it 
Biolinfpiele und konnte bereits nad fun 
Zeit bem Leptern als Hilfslehrer am Go 
fervatorium in Wien beigegeben werd 
an welchem er fpäter ordentlicher Profe 





Hellmesberger 


in ihrer ganzen Größe zeigten. Yuf wie- 
berholtes Anrathen ber Yerzte benüßte 
er die Serienzeit im Jahre 1851 zu einer 
Molkencur in Mähren, bie dem MVebel 
au wirffam entgegentrat. Kaum war 
Hellmesberger auf feinen Boften 
zurüdgefehrt und zum ton. Hofcapell- 
meifter ernannt, als er mit erneuertem 
Gifer feinen Pflichten oblag. Cs währte 
nicht fange und das llebel vergrößerte 
fi) fihtlich, ftatt fi Ruhe zu gönnen, 
überredete er fich felbft und bfieb in feiner 
Stellung, bis die phnfifche Kraft ihn ver- 
ließ und ihn auf das Stranfenlager warf, 
von welchem ihn nur der Tod befreite. 
Georg Hellmesberger mar, erft 23 
Jahre alt, geftorben. Kurz vor feinem 
Ende hatte der an Talent fo reiche Künft- 
ler nody die Rreude, daß eine feiner 
Dpern: „Die beiden Rönipinen*, in Han- 
nover, Hamburg, Prag u. f. m. zur Auf: 
führung fam und fi) der Lebhafteften 
Aufnahme erfreute. Die Kunft verlor an 
Ihm einen tüchtigen Virtuofen und viel- 
verfprechenden Gomponijten. Sein mufi- 
kalifcher Nachlaß ift fehr bedeutend und 
befteht in mehreren Opern, Spmphonien 
und anderen Tonftücen. 


Miener allgemeine Zeitung (Tbeater- 
Zeitung) von Adolph Bäauerle. Jahrgang 
1852, Nr. 264, ©, 1059: Netrolog. — Wie 
ner Mufil-Zeitung, herausgegeben von 
Branz Slöggl (Wien, 4%.) 1852, ©. 202: 
Nekrolog. — Kertbeny (K. M.), Silhouet- 
ten und Neliquien (Wien und Prag 1861, 
ober und Marggraf, 8%.) Bd.1,5. 249. — 
Ballerie denkfwürdiger Perfönlichkeiten der 
Gegenwart. Nach Originalzeichnungen, ®e» 
mälden u. f. iv. (Leipzig, 3. I. Weber, Fol.) 
2b. II, Sp. 80 [nach viefer geft. 1853]. 


Hellmesberger, Zofeph (Violinpir- 
tuofe, geb. zu Wien 1826). Bruder 
Georg's (II.) [f. d. Vorigen]. Da er 
gleich demfelben ein reiches mufikalifches 
Zalent beurfundete, erhielt er gleich ihm 
unter feines Vaters Leitung eine gediegene 
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Sellmesberger 


mufitalifche Wusbildung; machte vereint 
mit ihm und bem Water die Kunfkeile 
nach Deutfchland und 1847 nad) Xondon. 
Auh ZofepH, virtuofer Biolinfpieler, 
wählte die Ausübung diefer Kunft zu 
feinem Berufe; er mwurbe Director bei 
Biener Eonfervatoriums, im Fahre 1855 
in die Jury zur Parifer Weltausftelung 
für das Bad der Mufit gewählt und 
bei diefer Gelegenheit mit bem Orden 
der Ghrenlegion ausgezeichnet. 9. if 
überdieß audy Mitglied der Hofmufi: 
capelle. Durch die von ihm in’s Qeben 
gerufenen Duartetten aber hat er fih 
um das vor der Begründung berfelben 
dahinfiechende mufitalifche Leben in Wien 
ein bleibendes Berbienft erworben. An 
4. Rovember 1849 begann 9. im Verem 
mit Durft, Heißler und Schlefinget 
feine Quartettfoirde'n; als die zwei fl 
genannten ausfchieden, traten Dobnhal 
und Borzaga an ihre Stelle und al 
Borzaga (1858) farb, folgten ihm 
zueft Cobmann aus Weimar und 
nach ihm Röder. Am 2. Februar 1860 
fand auf diefe Art die hHundertfie Quar 
tettproduction Hellmesberger's ötatl 
Bor Hellmesberger beftand dal 
Fanfa’fche Quartett, welches fic) jedoh 
in dem fehr engen Kreife von Hapdn, 
Mozart, Onslomw, Spohr und em 
frühern Beethonpen bemegte. Helk 
mesberger erweiterte denfelben, bradie 
fbon im November 1849 Schubertt 
bisher unbefanntes D-moll-Quartelt, iM 
März 1850 die Quartette aus Beethr 
ven’s legter Periode (u. 3. Op. 130, 138 
und bie drei anderen) und machte oM 
28. November 1852 aud) den Anfang m 
Schumann’fher Kammermufif; and 
den Zebenden wurde erft Durch Hellme® 
berger ihr Recht, Handfchriftfiche Berk W. 
von Hager, Hoden, Notteboht FH: 
Raff, Rubinftein, Beit, Bol 





Hellweger 


auch mit nicht geringer Mühe die Mutter 
zur Ueberzeugung gebracht, daß ihr Sohn 
zu etwas Befferem als zum Malen von 
Gräberfreuzen tauge und ihr auf Diefe 
Art die Zufage abgewann, ihren Sohn zu 
feiner weitern Ausbildung nach München 
gehen zu laflen, begab fich diefer, da- 
mals 20 Fahre alt, dahin, wo er unter 
Brofefjor Zimmermann im Antifen- 
faale zeichnete und von Brofeffor Heß 
Unterricht im Malen erhielt. Unter fo 
günftigen Berhäftniffen entmwidelte fich 
9.8 Talent und fehon fein erftes größeres 
Bild: „Eine heilige Familie”, wurde dom 
Münchener Kunftvereine angefauft. Seine 
folgende Arbeit, ein Altarblatt für Die 
Kirche in Aufhofen in Tirol: „Das Iesu- 
kindlein im Schoosse Seiner h. Matter steht 
der b. Katharina den Brantring an den Finger”, 
ein Wer? von feltener Anmuth, machte 
den Namen des Künftlers bald im weite- 
ren Kreife befannt und ihm warb Die 
lohnende Aufgabe, an der Seite des be- 
rühmten Gornelius an den Sreöfen 
der Ludmigsfirche in München mitzu- 
arbeiten. Drei Sommer hindurch mit 
diefer Aufgabe befchäftigt, Fonnte fein 
[chönes Talent unter der Leitung eines fol- 
chen Meifters nur gewinnen. Den Winter 
über malte er fleißig in Oel und fallen 
in jene Beriode folgende Werke: „Der 
b. Iohannes unter den Künbern”, vom Kunft- 
vereine in München um hohen Preis 
gekauft, und „Der b. Iohannes in der Wüste”, 
Altarblatt für eine Kirche in Goblenz; eine 
„N. Familie anf der Sucht nad Egugpten”, im 
Befiße Des Ferdinandeums zu Innsbrud. 
Sm Sommer 1843 einem ehrenvollen 
Rufe nacı Cöln folgend, malte er dort 
im Bereine mit Eduard Steinle an den 
Sresfen des herrlichen Gölner Domes; 
fpäter fiel auf ihn und feinen Freund 
Schraudolph die Wahl des Königs 
Ludwig, um den Dom von Speyer 
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Hellmeger 


mit feinen Werfen zu verbertlihert. 


Darauf begab fi) H. in fein Baterlarıd 


zurüd, ließ fich zu Hall nieder, wo er mit 
feinen Arbeiten, meiftens für Kirchen fei- 
nes Vaterlandes, als einer ber würbdigfien 
Bertreter der modernen chriftlichen Kunft 
tihtung thatig ifl. Von feinen Arbeiten 
find dem Herausgeber Diefes Lerifons 
noch befannt geworben: ein „3. Stephan”, 
Altarbild; — „B. Maria im Char dır himn- 
lischen Iungfranen” , für die neue Firde 
zu Silz in Tirol, — „3. Maria mit dem 
Binde von Engeln angebetet*, für Die Kirche 
zu Mühlwald im Buftertdale;, — „Br 
b. Antonins von Padua”, für eine Kirde 
ebenda; — eine „EB. Familie", Sofeph 
im Sterben, an feinem Lager die jung- 
fräulihe Braut, der Pflegefohn den 
Bater fegnend, ein Kunftwerk von felte 
ner Schönheit, — „Des b. Sebastian Marter- 
tad*, der Heilige an den Baum gebunden, 
von fünf Pfeilen getroffen, bricht ohn- 
mächtig zufammen und fallt inden Schooß 
zweier Engel, die ihn im Sintken ftügen. 
Bon den Arbeiten Hellmeger's urtheilt 
die Kunftkritit: „Sie beftechen nicht duch) 
eine glänzende lüfterne Darftellung, fie 
blenden nicht durch) Glanz und Farber- 
fchmelz die äußeren Sinne des Befchauers; 
ihre Attribute find: tiefes religiöfes Gefühl. 
geiftreiche charafteriftifche Auffafjung, edle 
vollendete Durhbildung in lebendigen 
plajtifchen Bormen, naturgetreue gefällige 
Farbung und eine glückliche Verfchmel- 
zung des Wirklichen mit dem Sdealen, 
des Srdifchen mit dem Himmlifcen. 
Seine Figuren fprechen Das Gemüth an, . 
und ftimmen zur Andacht.” Gs ift dem 
Herausgeber diefes Lerifons nicht befannt, 
daß die faif. Gallerie im Belvedere durch ein 
Merk diefes Meijters, dem ein Plag neben 
den beften gebührt, bereits vertreten ware. 


Staffler (Sob. Jacob), Das deutfche Tirol 
und Vorarlberg, topographifch mit geihicht: 







enthält, weicht von der obigen ab, [Rnefchte 
Gern nr» Benade Beutfchen 
freiberzfichen und abeligen Familien. (Reipig 
1855 u. f., T. D. Weigel, 89.) 8b, III, ©. 208.) 


Hennig, Briebrich Wilhelm (Arzt, 
geb, zu Breslau 14. September 1760, 
‚geft. zu Cem berg 13. November 1832). 
Begann das mebicinifhe Studium zu 
Berlin und beendete es zu Wien, trat 
erhoben, | Dann als Oberarzt bei bem f. £. Chevaur- 
fegers-Regiment Nr. 3 ein, machte den 
Türfenfrieg mit und trat nad Been- 
"| Bigung desfelben in ben Givitbienft über. 

In Lemberg erwarb er fich als praktifcher 
Arzt bald einen geachteten Namen, aud) 
wurbe ihm öfter bie Suppliung ber 
erledigten Lehrfangel der Geburtshilfe 
t (aeb. 13. Jänner 1790), | an ber Semberger Univerfität übertragen, 

Präfdent zu Gras, der | Sein befonderes Werbienft bildet feine 
0 fein vierjigjähtiges Dienf | Bemühung um bie Verbreitung ber Kuh- 
portenimpfung in Galizien. Im Jahre 
1832 erlag er zur Zeit der Cholera 
feinen Unftrengungen, der Seuche Einhalt 
a ee zu tun, die ihm felbft im Alter von 
 Docfie, Das | 62 Jahren bahinraffte. Als 
Bi Bosetifä mnb,Mer. Biot Ben | nur, Hat .p. a 
6 ‚\in 2oder’s und Hufeland’s „Mebi- 
einifcgen Annalen“ folgende Schriften 
Herausgegeben: „Reber das Selbstsängen dır 
Kinder" (Breslau 1790); — „Üebrr das 
Borbalten der Sranen im Wocpenbette* (ebd. 
> 4792); — „Die scütgende Rnhparke* (Wien 
1 eine ac a 4803); — „Brief an Dr. de Caro, über das 
ei a han | alhlihe Sertsheeiten dc Shntpaceniupfung 
ven bierhügeligen (I und 3) Berge | in Galiyien“ (ebd. 1804). H. war Ehren- 
ent bürger ber Stadt Lemberg, Notar ber 
a "| hirurgifchen Bacuftät bafelbft und Mit- 
er tn Bin a | glich ber oberfaufßifen Gefefhaft ber 
Hahn des Schildes mit dem | Wiffenfhaften. Bon Hennig’s oben 
> auf dent Berge zwifchen einem offe | angeführten Druekfchriften it nicht Eine 

" nn in Kaifer's „Bücher-Leriton“ enthalten, 

Defterreihifhe National Enchklopä 
die, heransg. von Gräffer und Eritann 
1 Däufer* 1848, 5.159, | (Wien 1895). Bd. VI, ©, 18 — Ds 
wW* 





































Helm 


er im Mai 1849 befuchte, feflelte vor 
allen Anderen feine Aufmerkfamteit, und 
von der Nüplichkeit diefer Anftalt durch- 
Drungen, war er nad) feiner Rückkehr nad) 
Defterreich für Srrichtung ähnlicher An- 
ftalten unermüdet thätig und lenfte durch 
eine Reihe von Artiteln, welche Darüber 
in ber „Briedenszeitung” erfchienen waren, 
die öffentlihe Aufmerkfamteit Darauf. 
Sn der That aud) wurde fchon am A. No- 
vember d. 5. die erfte Krippe in Deutfch- 
land zu Wien eröffnet, zwei Fahre fpäter 
zahlte Wien deren acht und Dresden, 
Hamburg, Berlin, Beith, Grab ahmten 
Das Beifpiel Wiens nach. Zu gleicher Zeit 
richtete Dr. Helm fein YAugenmert auf 
die Sparvereine, Deren einer in Wien 
im April 1851 nad) Lietge's Grund: 
fügen in Berlin errichtet wurde. Cs 
werden zu Diefem Behufe in guter Jahres- 
zeit mit den Erfparniffen einer beftimm- 
ten Zahl von Arbeitern große Mengen 
Lebensbedürfniffe billig angelauft, um für 
ihren Bedarf im Winter verwendet zu 
werden. Wie fchon oben bemerkt, war 
H. nicht bloß Durch Die That, fondern 
auh Durh Schriften zur Nealifirung 
feiner $deen thätig und erfchienen noch 
von ihm: „Einige Warte über Krippen“ 
(Wien 1851, 80); — „Les Cröches en 
Autriche“ (Paris 1851) — und „Bir 
Krippe im Breitenfeld gu Wien“ (Leipzig 1851, 
Guft. Mayer, 80.), worin die Befchrei- 
bung der Einrichtung, der Koften und 
der Leitung einer Krippe in ausführlicher 
und klarer Weife und auch eine Statiftik 
der Krippen Europa’ enthalten find — 
und eine „VBertheidigung der Krippe gegen 
Dr. Leopold Beffer” in der Zeitfchrift: 
Deutfche Klinit (1858, Nr. 20). Auc) 
veröffentlichte 9. in der „Zeitfchrift des 
Gentralvereins in Preußen für das Wohl 
der arbeitenden Glaffen": „Einige Warte 
über Ausstellungen von Hanshaltungsgegenstän- 

































Helm 


den" (1859, 2. Heft), zum Berftändniffe 
ihres Zmedes und ihres Rutens. 9. 
wurde von ber ?. £. Gefellfchaft Der Yerzte 
in Bien, von der Societ& des Cräches 
in Baris, von der National association 
for the promotion of social science 
zum correfponbirenden, von mehreren 
Krippenvereinen zum Ghrenmitgliede, 
von der Cröch-Ecole-Gardienne in St? 
Fofje-Ten-Noode zum Ehrenmitgliede des 
Verwaltungsrathes ernannt und von Er. 
Majeftät mit dem goldenen Berdienftkreuze 
mit der Krone ausgezeichnet. 

Bulletin des Cröches et de l’education 


populaire (Paris, cher Ch. Jouaust) 1858, 
p. 92. — Rapport sur l’Administration 
de la Cröche-Ecole-gardienne &ä Saint- 
Josse-ten-Noode pendant l’annde 1856 
(Bruxelles 1857, Imprimerie de V. P. M. 
de Vroom), p. 3. — Nouvelle Biogrs- 
phie generale... publide sous la dire- 
ction de M. le Dr. IIoefer (Paris 1850, 84.) 
Bd. XXIII, Sp. 847. — Ein Bruder der ge 
nannten zwei Julius und Karl ift de 
Dr. und Regierungsrat Theodor Helm 
(geb. zu Wien 12. Mai 1810), Director des 
allgemeinen Kranfenhaufes in Wien fet 
Haindl’s [Bb. VII, S. 220] Tode, umd 
al8 im Jahre 1861 die Wahlen in ben 
Wiener Gemeinderath ftattfanden, aus frei 
Wahl durch das Vertrauen feiner Mitbürger 
in denfelben berufen. Mehrere in: und auf 
ländifche miedicinifche und naturmwiilfenfchaft 
liche Wereine, wie jene von Wien, Turin, 
feipzig u. A. haben H. zum Mitgliede ge 
wählt. Er ift aud) Berfafler des Wertes: „Ne 
nographie der Puerperalfrankheiten* (Zürh 
1859 und 1840, Orell), wovon eine franji 
fifhe Ueberfegung unter dem Titel: „Trait 
sur les maladies puerpcrales, suivi de r& 
cherches sur l’auscultation des femmes 
enceintes*“ (Paris i840, Fortin et Masson, 
80.), fpäter eine fchwedifche von Sohn Hjorth 
(Stodholm 1842, Bagge) und eine italieniiht 
von Dr. Isaaco Sabadini (Parma 185%, 
Graziolo) erichien. In jeiner lateinijchen Inaus 
gural-Diifertation behandelte H.die Anwendung 
der Mohs’fchen Methode auf die Botanif. 


Helm, Rupert (Benedictiner und 
Bomolog, geb. zu Reyersporf im 











Helmenzy 


(ebd. 1813) und 1813 überfeßte er auch 
Sdartshaufen's Bebetbuh: „Bott ift 
die reinfte Liebe" (2. Aufl. 1821). Um 
mit einem $reunbe eine große Reife durch 
Guropa zu unternehmen, warf er fih auf 
fpradyliche Studien. Die im Jahre 1820 
in Neapel ausgebrochenen Unruhen ver- 
eitelten fein Vorhaben. Run aber mit der 
Kenntniß der franzöfifchen, italienifchen, 
fpanifchen und englifhen Eprache aus- 
gerüftet, begann er Die Meifterwerfe ber- 
felben in's Ungarifche zu überfegen. Gr 
hatte auf bdiefe Weife zur Ausbildung 
der magyarifchen Sprache wefentlid) bei- 
getragen und find feine Schriften durch 
Bildung neuer Wörter und Beugungen 
in feritographifcher Hinfiht erheblich. 
Seine Ueberfegungen erfchienen meiftens 
in periodifhen Blättern, wie 3. B. Die 
Epifode von Sophronia und Dlinde, 
von Taffo in der „Aurora* (1822). Im 
Zahre 1830 erhielt er die Erlaubniß zur 
Herausgabe eines politifchen Blattes, 
welches auch unter dem Titel: „Jelen- 
kor“, d. i. ®egenwart, mit der Beilage 
„Tärsalkodö“, d. i. Gefellfehafter, 17 
Sahre hHindurh unter feiner Leitung 
ununterbrochen erfchien. 1848 entfagte 
er derfelben zu Bunften Keresztury's, 
das Blatt mußte jedoch furz darnad) 
aufhören. 9. mar correfpondirendes 
Mitglied der ungarifchen Akademie. Gr 
farb im Alter von 60 Jahren. 


Pesti Napl6, d. i. Belter Journal, VI. Fahr» 
gang (1835), Nr. 75 [nach diefenm geboren 
1788]. — Ferenczy (Jakab) €&s Danie- 
Zik (Jözsef), Magyar irök. Eletrajz-gyüj- 
temeny, d. i. Ungarifche Schriftfteller. Sanını 
lung von Lebensbefchreibungen. Bon Jacob 
SerenczHy und of. Danielik (Pefth 1856, 
Guft. Eniich, 80.) ©. 183, — Ujabb kori 
Ismeretek tära, d.i. Dad neue Conper: 
fations-2eriton (Pefth 1852, Guft. Hedenaft, 
80.) Bd, IV, ©. 242. — Toldy (Ferene), 
Irodalmi arckepi s ujabb beszödei, Kiadta 
Tarkänyi, d.i. Ziterarifche Porträte von Franz 
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Z oldy, berantg. von Tärkäanyi (Pefth 1856, 
Buft. Emich, 8%.) ©. 156—162. — Defterreid. 
National-Encyfllopäpie, beraudg. von 
Sräffer und Ezilann (Wien 1835, 8°.) 
Bd. II, ©. 547. — Noch ift eines Stephan 
Helmeczy (Horanyi fchreibt ihn Hel- 
mepi) zu gedenken, welcher proteftantifcher 
Seiftlicher 9. S. zu Körös war und fidh durch 
feine heftige Streitfchrift: „Igassäg paisse, 
mellyel a Kristustöl szereztetett Säkramen- 
tumi Sz. Vatsora felöl az Helvetziai Kon- 
fossi6ban kiadatott igaz tudomänyt erö- 
söti, &s Valamelly tudds Romai katolikns 
Egy-hiz szem@lynek Bernärd Pälnak 
MDCCXXXV-dik eszt, d. i. Schild ber 
Wahrheit, der bezüglich des von Ehrifto ein 
gefegten Sacramentes des heil. Abendmahls 
die wahre Lehre nad) dem hefvetifcdyen Blau: 
bensbelenntniffe vertbeidigt und gegen bie 
Dfetle, welche der gelebrte katholifche Vriefter 
Baul Bernard 1735 zu Kafchau an’s Lidt F 
gefendet, befhäßt (Miaburgi [Utrecht] 1745, F 
8°.). Diefe Schrift gab 9. unter dem Pin FE 
donym Melianus Gnaterer beraus um 
wurde diefelbe von dem Reutraer Bifchofe 
Sodann Busztinyi [Bd. V, ©. AS] mit 
großem Aufwande von Gelehrfamkeit wiber 
legt. — [Horänyi (Alex.), Memoria Hur- 
garorum ct Provincialium scriptis editis 
notorum (Viennao 1776, Loewo, 80.) Pars 
II, p- 92. — Danielik (Jözsef), Magyıl 
ir6k. Rletrajz-gyüjtemeny, d. i. Ungarilde 
Schriftfteller. Samntung von Rebensbeichti. 
bungen. Ziveiter, den erften ergünzender Band 
(Pefth 1858, Sof. Gyurian, 80.) ©. 109.) 


Helmreichen von Brunnfeld, Birgi 
(Seolog, geb. zu Salzburg im Jahre 
1804, geft. zu Rio Janeiro 6. Janner 
1852). Befuchte das Oymnafium in Salj 
burg, die phifofophifchen Jahrgänge da 
felbft und in Linz. 1824 bezog er die 
Bergafademie in Schemnig, erhielt 1826 
ein kaif. Handftipendium und murbe im 
nämlichen Zahre als F. E. Bergmerkt- 
prafticant beeidet. 1828, nach beendeten 
Bergeollegien, unternahm er auf Staatt 
foften eine Reife durch Die ungarifcen 
Bergbiftricte, Das Salzkammergut und 
Salzburg. 1829 wurbe er dem damaligen 
f. £. Bergamte zu Zell am See, 1830 











Selmreichen 


begab fich zu Yande nad) Goncepcion, von 
wo er zu Bafler nad) Sujaba fich begeben 
wollte, aber erfranfte und nad) Affumcion 
zurückkehren mußte. Bis Ende 1850 ver- 
blieb er Dafelbfl. Darn feine Rüdkreife 
nad) Brafilien antrelend, durchkreuzte er 
bie ®rasfteppen ber Miffion von Eorrien- 
tes, paffirte den Uruguay, erreichte am 
5. December 1850 das brafiltanifche 
Gebiet, machte in Porto Allegre Halt, 
um fi von den Strapazen feiner Reife 
zu erholen, befuchte von hier aus nod) 
die blühende deutfche Golonie Sarı Xeo- 
polbo und langte am 15. März 1851 in 
Rio Faneiro an. Dort machte er Bor- 
bereitungen zur Rüdkehr in die Heimat, 
als ihn Mitte December die natürlichen 
Blattern aufs Krantenlager warfen. 
Schon war nad) regelmäßigem Verlaufe 
bes MWebels eine Befferung eingetreten, 
als fich plößlic) eine Entkräftung einftellte, 
welche fehon nad) wenigen Tagen fein 
Leben — in einem Alter von A6 Jahren 
— endete. Die Zahl der wifjenfchaft- 
lichen Arbeiten H.'8 ift zwar nicht groß 
— auf feinen Reifen hatte er nicht eben 
Zeit viel zu fchreiben -- aber e8 find, 
wie fein Nachlaß, fehr fehapbare Beiträge 
zur Senntniß der von ihm bereisten 
Länder. Außerdem hat er fich um fein 
Baterland auch ald Sammler nicht geringe 
Verdienfte erworben. Gedruct find von 
ihm erfchienen eine „Deukscrift über das 
Burkommen der Diamanten und deren Gewinnung 
in der Serra do Gran Magar" (Wien 1846); 
ferner feine in Rio Zaneiro angeftellten 
magnetifchen Beobachtungen, weldye in 
den „Philosophical Transactions“ ab- 
gedruckt find. Seinen Nachlaß übergab 
Director Bartfch in der Sigung der 
mathem. natur. Glafje der faif. Afa- 
demie der Wiffenfchaften in Wien vom 
22. April 1852 der faif. Akademie in 
Aufbewahrung; berfelbe enthält: Cine 
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topographifche Karte (Plonta geral) ber 

Gapitanie von Minas Geraes (Kupferft) 
mit Ginzeichnung der Riebergegenben 
und der Wichtung eines geognoflichen 
Durdfchnittes; — einen geognoftilchen 
Durdfehnitt von Rio de Janeiro bie 
zum Sommercio am Rio S. Antonio im 
Gertao bes Rio ©. Francisco, — eine 
Tabelle über die Ausbeute von Wald 
gold und Diamanten in Brafilien, — 
15 Tabellen über Temperaturverhäft 
niffe und Barometerftände in Brafilien 
— und einen geognoftifhen Durcdfcnitt 
in 3 Blättern zu einer Sendung von 
Gebirgsarten (400—500 Stüde), die fid 
fammt dem Gataloge im Jahre 1852 
im 8. 8. Mineraliencabinete befanden. 
Bergrath Haidinger gebentt aud) einer 
Karte des Rio Vermejo, welche er unter 
9.8 Manufcripten gefehen haben mil, 
und vermutbet, Daß H. ihre Herausgakt 
in England durch perfönliche Bermitt- 
lung des damaligen Fön. großbritannifchen 
Sefandten in Rio Janeiro, Herm James 
Hubfon, veranftaltet Habe. [Bergleide 
über diefe wichtige Arbeit S. 484 du 
VIII. Bd8. der Sigungsberichte mathe 
matifch -naturwiffenfchaftlicher Claffe, in 
Helmreichen’s Lebensffizze.] Die von 
Dr. Wolph Schmid! herausgegee 
nen „Defterreichifchen Blätter“ bringen | 
in ihrem IV. Zahrgange (1847, Rr. 36 
und 37) einige Mittheilungen von Helm- 
reichen über feine wiffenfchaftliche Neil. 
Die Sendungen, welche H. während feines 
Aufenthaltes in Südamerika nach feinem 
Baterlande bewerkftelligte, find u. %.: 
eine Sammlung von 29 Nummern 
Diamanten, Euflafe, Topafe, Anbdaluftt 
und gediegenes Gold, meift in ausgezid- 
neten Kryftallen,; von 119 geognoftifden 
Stüden, melde von ben fchon oben | 
angeführten Durdfchnittsfarten und _ 
Temperatur- und Barometer-Beobad 








Gemerlein 


Von G. Eerri. — Yerträt. Goftumebilb zur 
Theaterzeitung Wr. 111. Die. Helwig als 
Eftrella und Herr Ditt al8 Zernand d’Yquilar 
in Voiffelot'S Oper: „Die Königin von 
Leon”. Andr. Geiger sc., 49] 


Hemerlein, Karl (Hiftorienmaler 
in Bien). Ueber biefen Künftler, der in 
Bien in den Zahren 1845 und 1850 
gearbeitet und größere Bilder audgeftellt 
hat, geben weber Nagler in feinem 
„Künftler-Xeriton”, noch das von Fr. 
Müller begonnene und von Klunzin- 
ger fortgefeßte neuefte Wer: „Die Künft- 
ler aller geiten und Völker”, eine Rad)- 
richt. Die in den Quellen angegebenen 
BVerzeichniffe der Kunftausftellungen im 
Afademiegebäube zu St. Anna in Bien 
führen zwei Bilder Diefes Künftlers auf: 
„Iesus und die Ehebrerherin", ausgeftellt im 
Fahre 1845 — und „Ein Astrolog weissagt 
dem inngen Rudolph von Habsburg und seinen spä- 
testen Nachkommen den Kaiserthran von Dentsch- 
Iand*, ausgeftellt im Jahre 1850 und mit 
dem Berfaufspreife von 1600 fl. angefeßt. 
Näheres über diefen Künftler konnte der 
Herausgeber nicht erfahren. 


Verzeichniß der KHunftwerfe.... in der Auß- 
ftelung in den Gebäude der f. f. Akademie 
der bildenden Künfte zu St. Anna 1845, 
Nr. 380. — Dasfelbe für das Jahr 1850, 
Nr. 325. 


Hempel-Kürfinger, Sohann Nepomuf 
Sranz von (Secretär bei der vereinig- 
ten Hoffanzlei in Wien, geb. zuBiberad 
im Württembergifcehen (damals im Bor- 
deröfterreichifchen) 1774, geft. zu Wien 
20. März 1835). Wurde nad) dem Tode 
feines Vaters Franz Anton von Hem- 
pelvon feinem Obheim, dem churfürftlid) 
falzburgifcehen geheimen Rathe und Hof- 
fanzler, Sranz Anton Freiherrn von 
Kürfinger, adoptirt und fügte feit Diefer 
Zeit feinem väterlichen Namen Hempel 
jenen feines Adoptivvaters Kürfinger 
bei. &r beendete feine juridifchen Studien 
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an ber Damals noch) beftehenden Hochfchule 
zu Salzburg, trat 1793 in dflerreichifhe 
Staatsdienfte unb zwar zuerft bei dem 
Zandgerichte in Wied, Fam alddann zu 
ber ob ber ennfifchen Staatsgüter-Abmi- 
niftration in Linz unb mwurbe, nachdem 
er bie verfchiebenen Rangflufen burd- 
gemacht, zulebt Hoffecretär bei ber ver 
einigten Hoffanzlei in Wien. Rod) vor 
feinem Gintritte in das @efcyäftsleben 
gab er bie publicifiifehe Schrift: „Hehe 
die Dorrerhte der Ergbischöfe won Salhurg‘ 
heraus, welche wahrfcheinlich einerlei if 
mit der in Kaifer’s „Bücherleriton' 
(8b. III, S. 100) wörtlidy wie folgt, 
angeführten Schrift: „ Eremtion von Saly 
burg von 8.8." (Salzburg 1794, Ray, 
gr. 40.). Seine verbienftlichften und ned 
immer brauchbaren Arbeiten find bie 
alphabetifchen Repertorien ber öftert- 
hifchen Medicinal- und ber politifden 
Sefete. Sie erfhienen unter dem Titel: 
‚Hondbug der Gesetjkonde im Sanitüts- an 
Medicinalgebiete in alphabetisch-, chronologish- 
und materienmeiser Susammenstellung*, 3 Bde. 
und 1. und 2. Fortfeßungsband, enthal 
tend den Beitraum 1821 —1831 (Bien 
1830 —1832, Staatsdruderei, 80,); — 
„Alphabetisch-hronologische Elebersicht der R. k. 
Gesetze und Derordnungen vom Jahre 1740 bis 
zum Iahre 3824, als Manptrepertorium über dit, 
theils mit höchster Genehmigung, theils ante 
Aufsicht der Mofstellen in 79 Bänden erschienenen 
politischen Seschsammlungen*, 10 Bhe. und 
1. und 2. Fortfegungsband, enthaltend 
die Gefege und Verordnungen von 1821 
— 1824 und 18251829 (Wien 18% 
—1835, Nitt. v. Mösle's Witwe, 8°) 
Von feiner „Ghronik der österreichischen pali 
tischen and Iustiggesette" , von meldyer bie 
„Defterreichifche National-Encyklopäbie' 
meldet, daß er fie in Handfchrift hinter 
laffen habe, ift nah Stubenrauds 
„Bibliotheca austriaca® (Nr. 1689) : 








Sencel 


Antonia Gräfin von Brafhma, 
pflanzten bie zwei Söhne Graf Karl 
Sofeph Erdmann (geb. 14. Dec, 1783, 
gef. 1813) und Graf Lazarus (geb. 
30. Eeptember 1792, geft. 23. December 
1839), beide aus der zweiten Che, Die 
ältere Linie fort und ift des Grafen Karl 
Sofepp Erdmann Sohn Graf Karl 
Hugo (geb. 26. April 1811) das gegen- 
wärtige Oberhaupt der ältern Linie. Der- 
felbe zählt zu den hervorragendften In- 
duftrtellen der öfterreichifehen Monarchie. 
Sn feinen Buddlings- und Walzwerfen in 
Kärnthen werden alle Gattungen Gifen- 
bahnihienen und Sberbaumaterialien, 
Stab- und Rundeifen in allen Dimen- 
fionen u. dgl. m. verfertigt. Die Erzeug- 
niffe feiner Gewerfe erhielten auf Der 
Wiener AInduftrieausftelung 1833 Die 
große filberne Medaille, 1844 die goldene 
befondere Ehrenmedaille, 1845 Die große 
goldene Mevaille. 


1. a) Senealogie der Brafen Henchel von Bon- 
nersmarc. Ein altes, aus Ungarn ftammd- 
des Gefchlecht, welches biß zum balben adıt- 
zehnten Jahrhunderte in naher Beziehung zum 
Kaiferftaate ftand, von da ab durch Befik 
und Keligion zu Preußen fich binneigte, mo 
der jedesmalige Standesherr feit 12, October 
1854 erbliches Mitglied des preußifchen Her 
renhaufes ift. Die ältere Linie — welche katho: 
lifh — befißt neben ausgedehnten Gütern in 
Preußifh-Schlefien au in Kärnthen die Herr- 
[haften Wolfsberg, St. Leonhard, 
Groß-Neideben und Wiefenau. Die 
Anfänge der Kamilie reichen in die Mitte 
des 14. Jahrhunderts, und ein Wetrus Hen- 
del de Quintoforo (1378), zu deutich 
pon Donnersmard, ungarifch Csötörtökhely, 
einem im Zipfer Comitate in Oberungarn geles 
genen Marktfleden genannt, ift der erfte be 
fannte Stammovater des Haufes, von dem ab 
eine ununterbrochene Stammreihe bi8 auf die 
Gegenwart gezogen wird. Diefer Petrus 
felbft ift aber kein Hendel von Geburt, fon» 
dern ein Sproße des alten ungarifchen Ge 
fchlechtes der Grafen Thurzo de Bethlen 
Balva, der fi mit der Erbtochter der alten 
Adelsfamilie von Hendel vermälte, deren 
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Nanıen fiy beilegte und denfelben auch auf 
ieine Söhne übertrug. Bon feinem Eohne 
Sacob ftammt ein Sohn Iohanm (L.), von 
veffen zwei Söhnen Beorg (I.) und Niklas 
der erflere das Befchlecht in feinem Gohne 
@eorg (II.) fortpflanzte. Bon ®eorg's (TI) 
Söhnen hatte Conrad (geb. 1486, geft. 
1542) 8 Söhne und 4 Töchter. Bon Erfteren 
war Yohann (II.) (geb. 1513, geft. 1388), 
Bater des Freiherrn Lagarnd (I.) (geb. 1350, 
geft. 1624). Diefer hatte aus feiner zweime- 
ligen Ehe: 1) mit Anna Magdalena von Breif, 
und 2) mit Barbara Haag von Steinberg 
12 Kinder, von denen Zajarns (II.) (geb. 
1573, gef. 1664) die Herrichaften Oderberg 
und Beutben mit Tarnowig al& wirkliche 
Sideicommiß und fein Bruder Georg (geb. 
1578, geft. 1636) die Herrfchaften Gföll und 
Wafendorf erhielt, die aber nach feinem fin 
derlofen Tode nicht an die Familie zurüd: 
fielen, fondern an Heinrich von Kielmanb 
egg famen. Lazarus’ (TII.) ältefter Sohn 
@lias (geb. 1608, geft. 1667) ift der Gtifkr 
der I. älteren oder oderbergifchen Hauptlinit, 
welche mit dem Grafen Johann Erdmanı 
(geb. 1728) im Sabre 1803 erlofch. Lazı 
ru’ (II.) zmeiter Sohn Gabriel (geb. 1609, 
geft. 1666) erhielt die Herrfchaft Beuthen, 
welche nach feinem ohne männliche Rad 
fomnıen erfolgten Tode an feine Brüder, den 
oberwähnten Elias und Georg Friedrid 
zurüdfiel. Tiefer Leptere, Zazarus’ (II) 
jüngfter Sohn (geb. 1611, geft. zu Wien 671), 
war der Stifter der II. Benthen’fchen Haupt- 
linie, und ift der gemeinfchaftliche Stamm 
vater aller noch lebenden Grafen Hendıl 
von Donnersmard. Seine zwei Söhne 
Leo Yerdinand und Karl Mrarimilian 
bildeten die zwei Nebenlinien. LZeo (nad 
Knefchke Leopold) Ferdinand die A) ka- 
tholifchhe SKinie zu Benthen; Karl Mari 
milian die B) Evangelifcyhe zu Larnowit- 
Veudeh. Der Sohn Leo Ferdinand’ 
ift der Graf Karl Sofeph Erdmann [fie 
oben den bejonderen Artifel] und von diefem 
ftamımt das gegenwärtige Haupt der nod 
blühenden katholijchen Linie zu Beuthen, Graf 
Karl Hugo (geb. 26. April 1811). Die Söhne 
des Brafen Karl Marimilian, des Stir 
ter der evangelifchen Nebenlinie zu Tam 
wig-Neuded, bildeten zmei Zioeige, und zwat 
Graf Leo Moarimilian (geb. 1691, gef. 
1771) den a) älteren oder fächfifdyen Bwrig, 
deifen gegenwärtige Haupt Graf eo Victor 
Gelir (geb. 25. Juni 1785) ift; und be 
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gen Ehe: a) niit Anna Magdalena von Greifz 
und db) mit Barbara Haag (nad Wißgriti 
Hagn) von Sieinderg, ift Lazarus (II.) dent 
würdig. — 5. Lazarus (II.) (geb. 1573, geft. 
1664), der erfte Graf, war kaif. wirklicher 
Rath des Kaifers Ferdinand III. Nach 
Lindenthal’ Genealogie in Grich und 
Grubers „Enchflopädie”, II. Sect. 5. Theil, 
©. 390, wurde er mit Diplom datirt Inne: 
brud 29. Zuli 1651, nah Wißgrill Bd. IV, 
&. 239, vermöge gebeinen Hoffanzlei-Reper- 
toriums am 3. März 1661, mit der gefamm: 
ten Descendenz in den Grafenftand erhoben. 
Seine Eöhne auß der erften Ehe mit Maria 
JIaroBine Bayr Freiin von Raufenflein, Elias 
(geb. 1603, geft. 1667) und Georg Tried» 
rich (geb. 1611, geft. 1671), find die Stif- 
ter der zwei Hauptlinien, und zwar Elias 
der 1803 erlofchenen Obderbergiichen, Georg 
&riedrich der Beutben’fchen, die ih dann 
in die katholifche von Beutben und in bie 
evangelifche Nebenlinie zu Tarnowig-Neuded 
fchied und leßtere noch in zivei aud) noch blü- 
bende Zweige, den fächlfifchen und fchlefifchen 
fi) theilte. Georg Friedrich aber ift ber 
gemeinfchaftliche Stanmımvater aller nod) leben» 
den Grafen Hendel von Donnersmarf. 
— Außer den oberwähnten, mit Beziehung auf 
Defterreich denfwiürdigen Sproßen diefes &e- 
fohlechtes gibt e& noch nichrere in Der Litera- 
tur, Striegsgefchidhte und ini Staatöwefen ber 
vorrtagende Glieder Diefes Haufes, wie 3. B. 
den al& Gelehrten und durd) feine Arönımig- 
feit berühmten Graf Erdmann Heinrich 
(geb. 1681, geft. 1752), Graf Victor Une: 
Deus (geb. 1727, geft. 1793), der glänzend 
dafteht in der Reihe preußifcher Helden; Graf 
Wilhelm Ludwig Wictor (geb. 1775, 
geft. 1849), der die Erinnerungen aus feinen: 
Xeben niedergefchrieben und herausgegeben hat; 
die Genannten aber, wie noch michrere An» 
dere, gehören durch ihr Wirken in Die prew 
gifche Gefchichte. 

II. Wappen. Die Abweichungen in der Dar: 
ftellung de8 Wappens der Grafen Hendel 
von Donnersmarck find häufig; in folgen: 
der Beichreibung ift fih nah Wißgrill's 
beachtenswerthben Angsten gehalten. Schild 
dreimal der Lange nad) und einmal quer 
getheilt, fo daß fich S Felder ergeben. 1: quer 
getheilt oben in Gold cin wachfender, Links» 
gekehrter gefrönter blauer Xörwe mit einen 
Doppelfchweife; unten in Roth 3 (2 und 1) 
weiße Rofen; 2: in Blau ein rechtöfpringen: 
bes filbernes Einhorn mit goldenem Horn; 3: in 
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Silber ein einmwärtsfehender außgebreiteter und 
golden bewehrter fchwarzer Adler; A: in Gold 
auf einent dreifachen grünen Hügel ein rothes 
filbernes oben abgefchnittenes Antoniusfreuz ; 
5: wie 3; 6: wie4; 7: wiel; und 8: wie2, 
Den Schild bevedi die &rafenkrone, auf 
welcher 3 gefrönte Helme fich erheben. Auf 
dem rechten Helme wächet au® ber Krone ber 
Löwe von 1 und 7 heraus; auf dem mitt 

lern fteht der Adler von 3 und 5, nur bat er 

eine goldene Krone auf dem Kopfe, und aus 

dent Linfen wächst das Einhorn von und 3 

hervor. Was die Abweichungen betrifft, lo 

fomnıen fie in den Feldern 1 und 7 vor, dem 

nıanchntal erfcheint der Löwe linke, nıand- 

nıal rechtögefehrt, und ftatt in goldenen gan; 

falfhy im fchrwarzen Felde; die Adler von 3 

und 5 werben in neuen Siegeln als preußilde 

Adler dargeftellt und das Antoniuskfreuz ven 

Zeld & und 6 erfcheint öfter ftatt auf dreife 

chem grünen Hügel auf einen rothen dreiftu 

gen AZußgeftelle. 


Henfner, Johann (Rechtsgelehr 
ter, geb. in Ungarn 1798, geft. zu 
Beth 22. Zuli 1856). Nach beendeten 
juridifchen Studien und erlangler Doc 
torwürde widmete er fich dem Lehr: 
amte und befleidete feit 1827 die Pro- 
feffur des römifchen Nechtes an ber 
Befther Univerfität. Als Lehrer zahlte er 
zu ben Zierden der genannten Hocyicule, 
und verdankt ihm bie Wifjenfchaft die 
erfte Bearbeitung des römifchen Rechtes 
in magparifcher Sprache. Unter dem Titel: 
„Iomai magäanjog többnyire Haim 
berger es Schilling Bruno un“, 
d.i. Römifches Privatrecht, größtentheild 
nach Haimberger und Bruno Sdil. 
ling. 2 Theile (Pefth 1855, Hedenaf, 
80.), ift das Werf kurz vor feinem Tode 
erfchierren, ber ihn im 58. LZebensjahte 
und im 29. des Lehramtes Dahinraffte. 
PReft-Ofner Zeitung 1856, Rr. 171. — Kri- 

tikai lapok szerkesztcs kiada Brassal 
Samu, d. i, Ktritifcehe Blätter, redigirt und ber 
ausgegeben von Sanmel Brafjai (Bed. 
Müller, 80%.) Heft I [enthält eine ausfübrlide 
Befprechung des Henfner’fchen Römiden 
Privatrechts]. 
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Genihfein 


Roth ein auffpeingender goldener Löwe mit 
ausgefchlagener rotber Zunge, in der rechten 
ein Echwert am goldenen Griffe über fich 
fhwingend , in ber Linfen einen Bund auf 
wärts gerichteter goldener Pfeile tragend. 3: In 
Roth ein frei abgelebigtes filbernes Kreuz. Den 
Ecild bededt die Freiberrnfrone, auf welcher 
fi) drei gefrönte Turnierhelme erheben. Aus 
der Krone des mittlern erhebt fi) ein rechts 
von Gold über Blau und links abgemwerhfelt 
quergetbeilter Adler&fiug, welchem ein Schwert 
am goldenen Griffe pfahlweife aufrecht einge 
ftellt ift. Aus der Krone des rechten und bes 
tinten Helms erfchroingen fi drei Straußen- 
federn, auß erfterem eine filberne zwifchen zwei 
rotben, aus feßterem eine goldene zwifchen zıvei 
rotden. Schilphalter. Zwei gegengefebrte 
goldene, roth bezungte &reifen. Devife. Auf 
blauen Bande, worauf die ®reife fteben, in 
goldener Lapidarfchrift: Pro Deo et Principe. 
Das urfprüngliche Adeldwappen war ein durch 
die Mitte quer- und im obern Felde der Länge 
nad getbeilter Echild. Das obere vordere Feld 
zeigte in Roth einen aufgeftellten filbernen 
Löwen mit ausgefchlagener Zunge und über 
fih geworfenen: Schweife; das obere hintere 
eld war gleich dem 1. und &. Zelde des Frei. 
berrnwappens, daß untere gleich dent Herz 
fhilde desfelben. Das fpätere Ritterftands» 
Wappen beftand aus dem Herzichilde de& frei- 
berrlichen, auf deifen Krone fich zwei gefrönte 
Zurnierhelme erhoben, au8 deren Kronen brei 
Straußenfedern, zwifchen awei blauen eine gol- 
dene, bervorwuchfen. 


Henneberg, Johann Baptift (Com- 
ponift, geb. zu Wien 6. December 
1768, geft. ebenda 26. November 1822), 
Sein Bater war Organift im Schotten- 
fifte in Wien und der Sohn übernahm 
noch in jungen Fahren diefe Stelle, trat 
aber auch 1790 bei Schifaneder im 
Theater an der Wien als Capellmeifter 
ein. Die Kränklichkeit feiner rau, ber 
das Wiener Klima nicht zufagte, nöthigte 
ihn, feine Stellen, in denen er fi) ganz 
behaglich fühlte, aufzugeben und 1804 
nach Hof an der ungarifchen Grenze zu 
überfiedeln, um dafelbft Landwirthichaft 
zu treiben, Die Liebe zur Kunft konnte 
während diefer idyllifchen Epifode wohl 
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einfhlummern, aber nie ganz erfterben. 
Eine Einladung des Fücften Rikolaus Gf- 
terhäzn, die Organiftenftelle in Eifen- 
ftadt zu übernehmen, gab ihn ganz wieber 
feiner Kunft zurüd unb 9. begab fi 
dahin, wo er audy die zeitiweiligen Opern: 
porftellungen leitete. Ws bie fürflliche 
Gapelle nady der Hand aufgelöst wurde, 
fehrte H. nady Wien zurüd, lebte einige 
Zeit von eigenen Mitteln, erhielt dam 
die Stelle Des Ghorregens an ber Stadt 
pfarrliche am Hof und 1818, nad 
Sebaftian Dehlinger's Xobe, befim 
Stelle als 8, f. Hoforganift, die er bis 
an feinen Tob bekleidete. Diefer war 
durch Die Folgen einer anfänglich zu 
wenig beachteten unb vernadyläffigten 
Berlegung, die er bei der Prüfung einer 
Orgelreparatur im SKaften bes nf 
mentes erhalten hatte, herbeigeführt wor- 
den. 9. wirb als vollendeter Orgel. und 
Pianofortefpieler, als umfichtiger und 
gewandter Orchefterbirector gerühmt. Ab 
Componift, obgleidy er fleißig fchried, 
ift er nur wenig befannt geworben. Für 
Die zu feiner Zeit oft gegebenen beliebteren 
Operetten fchrieb er einzelne Ginlag- 
ftüce, außerdem Ouverturen, Lieder und 
Gefänge, Santaten, Notturno’s, Kirchen: 
mufil. Yucd) componirte er mehrere Ging. 
jpiele und zwar: „Eanrad Zangbart um 
FSeiedburg"; — „Die Waldnänner" (179), 
— „Ber Scherenshleiter;, — „Die dr 
königin®;, — „Die Tiebe macht kurzen Yrores' 
(1801) — und „Die Giganten", welch le 
teres aber nie zur Aufführung gefommen 
ift; — ferner von den Operetten: „Ds 
Iügermädden”, den zweiten und „Die Rürigr 
licht", den erften Act; — fein Glavieraus 
zug von B. Winter's: „Die Pyramiden 
von Babylon oder der Zauberflöte zweiter 
heil”, erfchien zuerft 1797 im fchlechten 
Stiche bei Schitaneder in Wien, bank 
[hön nachgebrudt bei Breitfopf und 


WAR... . 





meifter Grafen Ignaz; Gyulay mit den 
Beigaben Pflüger und Longuevifle und 
tämpfte bei Bar fur Aube, Brienne, 2a 
Berts fur Yube, wie er aud an allen 
Actionen Theil nahm, welche bis zur Ein- 
nahme von Paris Statt Hatten. Nach 
bem SParifer Frieden fam $. als ad 
latus de8 commanbirenben Generals nad) 
GSalizien, wurde im Jänner 1817 General 
ber Gavallerie und 1820 geheimer Rath. 
Später wurde er in Galizien wirklicher 
Gommandirenber und fam 1828 in gfei- 
her Gigenfhaft nad Imneröfterreic, 
murbe aber f—hom im folgenden Jahre 
Gapitän bei der Trabanten-Leibgarbe 
und Hofburgmache in Wien. Schon zur 
geit, als er in Sofge ber Rapoleon’fcjen 
Profeription verfügbar geworben, hatte 
ihm ber KRaifer bie zweite Inhaberftelle des 
Küraffier-Regiments Rr. 6 verliehen. Graf 
Hennequin farb im Ulter von 69 Jah- 
ven. Man filbert ihm ale eine jener 
feanzöfifch-ritterfihen Geftatten und Ratu- 
ten, bie nad) bem Borbilde der Zeiten 
2ubmwig’s XIV, in ihrer eblen Gigen- 
thümfichfeit nur felten noch bie und ba 





von warutrer, gen. zu Btc 
geft. ebenda 18. Februar 181: 
fih nad) beenbigten Stubien dei 
bienfte gewibmet, in weldem 
woirlicher geheimer Rath unt 
Unterfämmerer in Böhmen wa 
dem Ritterkreuge be St. Stephr 
ausgezeichnet wurde. Bon erflt 
ein Breund der Mufit, Hatte er 
Kunft eine fhöne Ausbildung 
und war ihr burd) fein ganzes $ 
geblieben. Zn feinem Haufe ve 
er wöchentlich gebiegene Mufiffe 
es wurben Symphonien und Q 
bei denen er felbft die Biolir 
fpielte, vorgetragen. Krüher 

burd) eine Meihe von Jahre 
Avent- und Baftenzeit zwei gri 
demien zu veranftalten, am wel 
ganze Zamilie, von der jebes 
mufifalifc) war, mitwirkte. 9. 

Somponift und Hat mehrere 

nien, Quartetten, Biolonconcer 
bei verfehiedenen Gelegenheite: 
tragen wurden, gefchrieben. D. 
gebrudt worden, ift dem Hei 
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DObigen Sohn, Yofeyh Heluri Hennig 
(geb. 17. Juli 1788 zu Baya in Mäbren), 
fludirte in Lemberg, dann zu Kafdhau in 
Ungarn und beendete nach mebrjährigem Auf. 
entbalte in Rußland feine Nechtöftubien an 
der Krafauer Hochfchule. Nun trat er in den 
Etaatsdienft und war 1835 f, £. Hofconcipift. 
Mit Iıterariichen Arbeiten beichäftigt, hatte er 
noch während feine® Aufenthaltes in Lemberg 
einige dramatiiche Arbeiten auf die dortige 
Bühne gebracht, welche Beifall fanden. Außer 
dem entbalten Sartoris „Ländermerfwür 
digfeiten und Naturmunder ber öfterreichifchen 
Monarchie”, Ebersberg’ „Zuichauer”, das 
Zemberger Unterhaltungsblatt „Mnemofpne”, 
Sartori's „Baterländiiche Blätter” verfchie- 
dene Nufiäge aus feiner Beder. — Ein Karl 
Hennig, gebürtig aus Preußen und anfäßig 
in Brag, wo er Befißer einer Steindruderei 
ift, bat fi) durch feine Haltung in den Wirren 
des Jahres 1848 denfiwürdig gemacht. Bei 
zunehmender Ancrchie verband er fi mit der 
ariftofratifchen Partei, und feinen energifchen 
Bemühungen gelang ed, den Verein für Ord+ 
nung, Rube und Sicherheit zu begründen. 
Den heftigften Angriffen der Anarchiften hatte 
er fich ausgefeßt duch feine Theilnahme an 
der Adrefle der 70 angefebenften Bürger VBrags, 
die diefelbe in den Pfingfttagen dem Kürften 
Windifh-Gräg überreicht hatten. In fei- 
nem Handeln offen und energifch, ließ er fich 
aber durch nichts irre machen, um die geftörte 
Drdnung iwieder berzuftellen und der umlich» 
greifenden Anarchie einen Damm zu jeken. 
[Rittersderg (.J.), Kapesnf slovnicek (Prag 
1850, Pospiäil, 160.) S. 631.) 


Henrici, Johann Zofeph Karl (Ma- 
ler, geb. zu Shweidnig 1737, geft. 
zu Boten 29. October 1823). Sein 
Bater Johann H. lebte als Bürger und 
Maler zu Schweidnig. Als Schlefien nach 
dem Einfalle Sriedrich's II. (1740.41) 
Preußen anheimfiel und die preußifche 
Armee mit einem Male mächtig verftärft 
wurde, follte auch der junge Henrici 
zum preußifchen Artilleriedienfte ausge- 
hoben werben. Der Vater fehidte nun- 
mehr feinen Sohn auf Ummegen nad 
Böhmen, wo er bei einem Theatermaler 
arbeitete, Später begab fi H. nad) Wien 
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unb als er bort feine Unterkunft fand, 
nad) Venebig, wo er fidy Durdy Miniatur- 
porträte feinen Unterhalt erwarb, neben- 
bei aber fich in ber Malerkunft fortbilbete. 
Von Venedig nady Boten überfiebelnd, 
fanb er Dort feine zweite Heimat. Der 
Maler Zwinger dafelbft gab ihm feine 
Tochter zur Frau, worauf H. vom Ragl- 
firate ber Stabt Bogen als Maler auf 
genommen wurde. Später feßte er feine 
Studien noch unter bem berühmten Giam- 
bettino Signaroli in Verona und Kelir 
Boscarati in Brescia fort, H. erreichte 
das hohe Alter von 86 Jahren. ZI den 
fpäteren Fahren wurbe er blind, und nat)- 


dem er feine beiben Söhne, die er glei - 
fall zu Malern gebildet, und feine einzige | 


Tochter Durch den Tod verloren hatte, 
zog fih der nunmehr Einderlofe Künfter 
von der Welt zurüd® und mwurbe formfih 
menfchenfheu. Henrici hat Porträk, 
Hiftorien, Sonverfationsflüde, Mastera- 
den, Profpecte in Del und Sresco gemalt, 
und ba er nicht zu hohe Preife für feine 
Arbeiten verlangte, war er fehr gefudt, 
und hatte ftetS viel zu thun. Befonders 
zahlreich find feine Bortrate und Mabon- 
nen und Diefe leßteren waren aud fehr 
beliebt. Bon feinen Bildern find anzu 
führen die Altarblätter zu Neuftift im 
Stubenthale, ferner das Altarblatt zu 
Wörgl im Unterinnthale, die Fresken ber 
Onadencapelle hinter dem Hochaltare im 
Boßen, der Kirche zu Steine und bet 
Säle in dem Paul und Karl von Ren 
zifben Haufe. Man rühmt Henrici’s 


Arbeiten leichte graziöfe Behandlung ' 


angenehmes GColorit und mitunter ganz 
gute Compofition nad, aber man ber- 
mißt oft an ihnen correcte Zeichnung und 
Dauerhaftigkeit der Barbe, zwei große 
Gebrechen, weldhe fi nur burd b# 
Klüchtigkeit erflären laffen, mit ber er of 


arbeitete und wozu ihn die zahfreiden 
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wobei aud) fehon der öfterreichifche Nach- 
trab von ber franzöfifchen Avantgarde 
bei Malborghetyzurüdgebrängt wurbe. 
An ber Nadyt vom 14. auf den 1b. Mai 
ließen die zahllofen Wachfeuer längs ben 
Gebirgen auf die Macht der nachrüden- 
den Armee bes Vicefönigse Eugen fchlie- 
Ben. Die Kanonen des Forts Malbor- 
ghet hielten den anrüdenben Beindb auf. 
Malborghet war einer ber Sperrpuncte, 
welche bei dem Ausbrucdhe des Krieges 
1809 beflimmt worben waren, bie 
Grenzen Oberfarnthens gegen ben etwa 
antüdenden Beind zu fehügen. Außer 
dem am felfigen Bergabflurz von Tha- 
Iavai gelegenen Malborghet, waren 
ähnliche Eperrpuncte nody bie Schloß. 
berghöhe von Sackfenburg und der höchfte 
Straßenpunct auf bem Berge Prebil 
zwifchen dem Dorfe gleichen Ramens 
und Oberbreth. Um folide Befeftigungen 
dafelbft anzubringen, war die Zeit zu 
furz gewefen. Ir Malborghet und Prebil 
[über leßteres fiehe in der Biographie 
Des Hauptmanns Hermann von Her- 
mannsdorf] wurden alfo Blocdhäufer 
errichtet. Das Kort Thulavai oberhalb 
des Gifenhammers von Malborghet, auf 
einer Anhöhe erbaut, welche 30 Slafter 
über dem Bette der Bella liegt und 
das ganze Thal beherrfcht, beftand 
aus zwei Blocdhäufern, Die von mehreren 
Batterien gefhüst, Durch einen 8 Schuh 
in Belfen gehauenen Gang verbunden 
waren. Zur Bertheidigung Des Rorts 
hatte fi) der Erbauer bdesfelben, Genie- 
Hauptmann Friedrih Henfel, freimil- 
lig angeboten und diefem fich der Haupt. 
mann Kupfa von Erzherzog Stanz Karl. 
Snfanterie angefchloffen. Die Befahung 
beftand aus 200 Füfifieren, 50 Schüßen 
und. 7 Officieren von dem Oguliner Grenz. 
Negimente, 1 Lieutenant und 8 Mann 
bom Dineurcorps, 24 Artilleriften mit 
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10 Kanonen unter dem Oberfeuerwerfer 
Zanaz Raud vom Bombarbiercorpe. 
Mit Scießbebarf, Lebensmitteln und 
Arzneien waren beide Forts auf 6 Wochen 
verfehen. Die Artillerie war am 12., bie 
andere Rannfhaft am 13. Mai in's Fort 
gerüet und am lektern Tage hatte fich der 
Öfterreichtfche Rachtrab hinter das Fort zu- 
rüdgezogen. Der Bortrab der franzöfifchen 
Armee befepte (am 14.) Malborghet. Am 
15. in der Racdıt um 10 Uhr fand ber erfte 
Angriff des Beindes auf bas Fort Statt, 
ber mit bebeutendem Berlufte auf Seite 
ber Sranzofen zurüdigemwiefen wurde. Am 
15. fuchten Die Sranzofen das ort näher 
zu recognosciren ober zu umgehen, aber . 
das euer ber beiben oberen Batterien 
erfchiwerte ihnen diefes Vorhaben. Gıft 
die Racıt kam ihnen zu Hilfe; von derfel- 
ben begünftigt, errichtete der Zeind eine 
Batterie, unter deren Schuße er am Mor- 
gen den Sturm ausführen follte. Am 
16. Mai (Dienftag Früh) begann ber 
Sturm; aber erfolglos. Nun erfchien ein 
PBarlamentär, der den GCommanbanten 
zur Webergabe aufforberte. Henfelerwie 
derte: „Gr habe Befehl, fi) zu verther 
digen, aber nicht zu unterhandeln“. Ray 
furzer Nuhe begann der Sturm von 
Neuem. Rauch’s Kartätfchen und di 
Musteten der Mannfchaft vereitelten bir 
tig jeden VBerfuh,. Am 16. Nachmittags 
forderte der Beind die Befagung zum 
zweiten Male zur Uebergabe auf, di 
Antwort war ungeachtet der Drohungen, 
die der Feind feiner Aufforderung folga 
ließ, gleich der erften. Ir der Racht von 
16. verfuchte der Feind noch einen Ueber E_ 
fall, aber wieder vergebens. Da es abe 
an Leuchtfugeln fehlte, wodurd die Br 
fung jedes Schuffes der Unferen mt‘ 
zufällig war, fo ftürzte fi) Bartimißl- 
Burgsthaler vom 2. Artillerie-Refi 
mente und der 2. Majorscompagnie 
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8. 8. Hoffmann, 8%.) ©. 18—39. — Neue 
militärifhe Zeitfchrift (Wien, 8%.) Fhre. 
1813, Bd. 2, Heft3, S.82: „Erftürmung von 
Matborghetto‘. Bon I.W. Nidler. — Ta: 
fhenbud für die vaterlandifche @efchichte 
(von Hormapyr) (Wien 1812, A, Doll, fl. 8.) 
Sabre. II, S.148u. f. — Militär-eitung 
(vormal® Defterreihifcher Soldatrnfreund) 
(Wien, 4%.) Zahrg. 1860, Nr. 45. — Defter 
reihifher Soldatenfreund (Wien, 4°.) 
Jahrg. 1854, Nr. 67 [Nachricht von der zu 
Klofterbrud bei Znaim aufgeftellten Gedent 
tafel zu Denfel’8 und Hermann's Ehren]. 
— Archiv für Geographie, Hiftorie, Staats» 
und Kriegötunft, hberausg. von Hormapr 
(Wien, 4%.) II. Jahrg. (1S11), Nr. 51: „Die 
Thermopplen der Krainifchen Alpen”. — 
Krank! (Ludwig Auguft), Sonntagsblätter 
(Wien, 8%.) 1846, ©. 1069: „Tie Thernio- 
pilen Defterreich6”, von 4. &. Wießner — 
Museftunden (Wiener Unterhaltungsblatt), 
heraudg. von R. v. Waldheim. Jahrg. 1861, 
Nr. 26, S.308: „Die Termopylen Kärntıns“, 
von Friedrich Körner. — Defterreihifches 
Militär-Konverfations»Lerifton von 
S. HOirtenfeld (Wien 1850, gr. 8%.) Bd. III, 
©. 157. — Denkmale zur Erinnerung an 
Henfel's Heldentod. Als in Jahre 1844 Kaifer 
Zerdbinand auf feiner Rudreife von Trieft 
nah Wien bei Malborgbet voruber fuhr, befahl 
er, an diefer Stätte wie auf dent PBredil (davon 
Näheres in der Xebensflizze Dres Geniesdaupt- 
manns Hermann von Hermannsdorf) 
zwei Monuntente zu errichten. Deren Bau 
wurde 1847 vom Kaifer Ferdinand ange 
ordnet, in Sahre 1848 begonnen und im 
Zahre 1850 vollendet. Rechts von der Straße 
am Zuße jenes Feljens, wo einft das Blodhaus 
ftand, jeßt aber die im Jahre 1843 neuerbauten 
Seftungsmwerfe trogen, erbebt fih auf breiten 
Sodel eine aus 15 Duaderfteinen aufgerichtete 
Poramide. An ihrer Bafis liegt ausgeftredt 
ein fterbender Xömwe aus Gußeifen, den tödt: 
fihen Speer tief in der Bruft. Ueber dem 
Löwen auf einer Marmortafel ftebt folgende 
Snihrift: Zur Erinnerung | an den Helden- 
tod des f. £. Ingenieur Hauptmanns | Ried 
tih Henfel | am 17. Mat 1809 | und der mit 
ihn gefallenen Kampfgenoifen. | Kailır Fer 
dinand. — Ein zmeites Denftmal, eine 
Dentkplatte, wurde zu Klofterbrud bei Znalım 
im Sabre 1854 errichtet, fie trägt folgend: 
Snfchrift: * Sobann Hermann von Hernianns: 
dorf | Hauptmann im f. . Ingenieur-Corps | 
Geboren zu Prag in Böhmen den 30. Novem- 


ber 1781 | Geblieben zu Bredil i: 
den 18. Mai 1809 | und | Friedri. 
Hauptmann im. t. Ingenieur-Cor} 
zu Kronftadt in Siebenbürgen den 
1781 | Geblieben zu Walborgbetto | 
den 17. Mai 1809. | * Beide in befde 
Selbft erbetener Bertheidigung | Ur 
Schanzen | Gegen wiederholt at 
Angriffe | Eines bundertfach überle, 
des. | * Helden der Vorzeit gleich | ! 
edle Krieger | Herinann und Henfel | 
beide | Einft Zöglinge diefer Anfl 
willige Opfer für Fürft und Vaterla 
Denkmal beichloffen die Waffenvrü 
des Künftlers Ruhm | Die herrliche 
ewigend | Nicht zu den Wolter 
gethürmt | Segenreicher dauerndeı 
Knaben | Eproffen der bewundern 
ten | Deffnet durch großmüthige G 
einheitlihem Sinn dargebradit | Si 
zun Ruhm | Deifen Gipfel jene eri 
* Zünglinge wo hr feid | Fandı 
Geroeihten das Licht | Das zur Höhe 
*&hnenftrebetnach | Erreicher 
fie | Webertreffen nie. [Der Heraı 
merkt, Daß er den-vierten Abjaß Dief 
troß allen Bentübungen fich nicht ı 
zu muchen vermochte. ] ( Die Sterne 
nen Die beginnenden neuen Abfät 
Ihrift.) — No tft eines Konpe 
Violinvirtuofen, Peter Henjel ı 
zu gedenken, der 1831 dafelbft geftor 
dejfen Borträat in der Bildergallerie 

ihaft der Mujikfreunde des öfte 
Kaileritaates in Wien fich befindet 
über diefen Mufiler konnte ich nicht 
[dranfl, Sonntagsblätter 1847, 

blatte Nr. 15, 2. 90.] 


Hensler, Karl Friedrich ( 
[pieldirector und Theatert 
geb. zu Schaffhaufen 2. Kebru 
geit. zu Wien 24. November 
Sohır proteftantifcher Eltern; fei 
mar herzoglich württembergifcher 
9. [tudirte auf der Univerfität ©i 
wo Bürgers Beifpiel und U 
fein poetifches Talent weckte. Re 
deten Studien fam er als Gr; 
ein bedeutendes Handelshaus zı 
heim am Rhein und im fahre 1% 
Wien, ıvo fein Onfel, Sreiherr vo 
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der bühnenkundigen Hand, um in gefchid- 
ter Bearbeitung nody heute zu wirken 
unb wieber Gaffenftüde zu werben, wie 
fie e8 feinerzeit gewefen. Unb wenn feine 
Arbeiten keinen andern Borzug hätten 
als den, ohne Boten, ohne Zweibeutig- 
keiten, dennoch fomifch, mitunter Hoch 
komifh zu fein, fo würden fie eben 
zum Beweife dienen, daß die VBolksmufe 
nad) diefer Richtung hin feither feinen 
Bort-, fondern einen Rüdfchritt gemacht 
habe. 9H.'8 größtes Berbienft befteht 
aber in feiner Bühnenleitung, bei welcher 
ebenfo feine Umficht, ald Humanität zur 
Geltung famen. 


Hensier's dramatifche Arbeiten, weldye, ein 
Daar ausgenommen, fämmtlich im Bruche 
erfcyienen find, in chremelsgifcher Folge. 
17906: „Tas Sonnenieft der Braninen“; 
wurde 91 Mal gegeben. Mufit von Wenzel 
Müller. — „Der Soldat von Eherfon. Luft 
fpiel in 3 Acten.” — 1792: „Der Großvater 
oder die SOjährige Hochzeitsfeier. Luftfp. in 
4 Ycten.” — „Das Judenmädchen in Prag. 
Luftfp. in 3 Aufz." — „Ter Nriegögefangene 
oder Kindesliebe kennt feine Grenzen. Zuftip. 
in 3 Acten.” — „Der Orang-Outang oder das 
Tigerfeft. Luftfp. in 3 Acten.” — „Die Ber 
fhivörung der Obalisken oder die Köwenjugd. 
Eingipiel." — „Zaide oder das Weib in ihrer 
wahren Scyönbeit. Zuftip. in 3 Xcten.” — 
1793: „Der Korftmeifter. Schaufp. in 3 Acten.“ 
— 1791: „Tas Vetermännden. Schaufp. mit 
Sefang in 4 Acten.“ — 1705: „Der Den 
pfennig oder der MWachtmeifter. Zuftfp." — 
„Der Waldgeift oder die Koblenbrenner im 
Eichthale." Schaufp. in 3 Acten.” — „Alles in 
Uniforn für unfern König. Xuftip. in 3 Acten.” 
— 1796: „Der braune Robert und das blonde 
Standchen, ein Zürftengenälde in 4 Acten.* — 
1797: Bürgerfreuden. Gin öfterr. Bürgerge- 
mälde mit Ehören in 1 Act.” — „Eugen II. 
der Held unferer Zeit. Bürgergemälde." — 
„Das Donauweibchen. Romantifches Volks» 
märcdhen mit Gefang in 3 Acten.“ 2 Xbeile 
(1. 1797, II. 1807, 80., neue Aufl. des 1. Theis 
les 1837). Der 1. Theil wurde 857, der 2. Theil 
78 Mal hintereinander gegeben. — „Es ift 
Ztiede. Ein Zeitftüd mit Sefang in 3 Acten." — 
„Das Zauftreht in Thüringen. Schaufp. mit 
Oefang in 3 Theilen.* Mufit von Bauer. — 
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„Die 13 fchlafenden IJungfrauen. Schaufp. mä 
Gefang in 3 Theilen“ (3. Aufl. 1801). — „Das 
Schlangenfeft zu Sangora. Oper in 2 Xcten.” 
— „Gugenius Stofo, Erbprinz von Dalme- 
tien. Hiftorifhe® Scaufp. in 5 Acen.” — 
„Der öfterreichifiche Solat in Kehl. Borip. ir 
1 At” — „Der Waffenfhmidt. Oper in 
3 Xcten.” — 1788: „Der Sturm. Heroifd- 
fomifche Oper nah Shakefpeare in 2 Ad.’ 
— „Die fyöne Ungarin oder das Pasquil. 
Zuftip. in 1 Act.” — „Wer den Schaden hat 
darf für den Spott nicht forgen. Komifche Oper 
nah Darvigny in 2 NActen.” Duft von 
BWenzel Müller. — „Dergeihwäßige Barbier. 
Boife in 1 Act.” — „Der Feldtronpeter oder 
Wurft wider Wurft. Vofle in 1 Act.” Später 
von Berinett in ein Singfpiel umgearbeitet. 
— „Die Marionettenbude oder der Zahrmarkt 
von Grünewald. Luftfp. in 2 Acten” (Amer: 
dam 1798, 8%.). — „Benno Ritter von Gifen 
burg. Schaufp. in & Acten.* — 1799: „Gute 
Menihen lieben ihren Fürften. Zeitflüd in 
3 Acten.” — „Rafpar Grünzinger. Zufifp. in 
1 Act.” — 1800: „Das Bergfelt. Schaufp. in 
2 Acten." — „Gernandino". Fortießung deb 
Rinaldo Rinaldini. 3 Theile, I. Schaufpiel 
in 3 Acten; II. Schaufpiel in & XActen; 
Ill. Schaufp. in & Acten. — „Heroine oder 
die fchöne Sriechin in Alerandria. Schaufp. in 
3 Acten.” — „Das Waldweibchen. 1. Theil. 
Romantiih-fomiihes Volfemärden mit Ge 
fang in 3 Xcten.” — „Der Löienritte. 
Edaufp. mit Öefang." — 1801: „Kafpar oder 


berunrubige Wanderer. Feenmärchen ind Ad." 


— 1802: „Die Klederntaus. Zuftfp. in 1 Yu.” 
— „Zelemah, Prinz von Ithaka.” 1. Theil, 
Boife in Knittelverfen in 2 Acten“; 2. Tpeil 
(1805), Volle in 2 Acten.” — „Ritter Don 
Quirotte. Oper in 2 Acten.” — Die Waffen 
rube in Thüringen. Schaufp. in 3 Acten." — 
„Das Zauberfhwert. Rontantifc) « Lomifchet 
DriginalSingfp. in 2 Acten.” — 1803: „Do 
friedliche Dörfchen. Singfp. in 1 Act." — „Te 
Unbelannte. Schaufp. in 4 Acten.” — „Ti 
Nynıphe der Donau.“ 1. Theil, Fortfeßung de 
Donauweibchend. — „Beifteögegenmwart. Luf 
fpiel in 2 Acten.” — „Der Iuftige Schuftr 
feterabend. Bürgerl. Singfp. in 3 Acten.’ — 
„Die unruhige Rachbarfhaft. Oper in 2 Ad." 
— „Das Salleriegemälde. Schaufp. in 5 Ad. 
— 1804: „Bauernliebe. Ländliche Oper 8 
2 Acten." — „Mogalino der Abenteurer. Schaut 
fpiel in 5 Acten.” — „Das Betermänndei. 
Schaufp. 2 Theile in 3 Acten.” — 1807: „Tab 
Trühfttüd. Ein Burfchenftreih in 1 Act.’ — 


Mi 
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Helden Heinzich Vater zu fein, wurden von 
au Y 
der Mutter Hand gebrasht. Die Mutter 








uusı WU »Pirpvuy eisie je wiruuiyg gu 
nehmen, blieb Hengi in Ofen ald Com: 
mandant zurüd; 1 Bataillon Erzherzog 
Wilhelm, 1 Bataillon Geccopieri, 1 Ba- 
taillon des Warasdiner Creuzer Grenz 
nfanterie - Regiments, A Compagnien 
Banaliften, 1%, Compagnie Pionniere, 
1 Gscadron Erzherzog Zohann - Dra- 
goner und 110 Mann Xttillerie bildeten 
die Befagung Ofens. Proviant auf zwei 
Monate befand fi) in der Feftung, denn 
in diefer Zeit hoffte man Ofen zu ent- 
fegen. Schon am 4. Mai 1849 cernirten 
die Magyaren die Seftung Ofen. Bon 
diefem Augenblide war Hengi die Seele 
ber Befatung. Gleichfam fich vervieffäl- 
tigend war er überall; fprach feinen Zeu- 
ten Muth zu und belebte durch fein Er- 
feinen auf den gefährlichften Buncten 
die Mannfhhaft. Bei dem am 11. Mai 
auf feinen Befehl gemachten Ausfall gegen 
BVeftH wurden 200 Mann aus ben borti- 
gen Spitälern aus feindlicher Gewalt 
befreit. Am 12., 14. und in der Nacht 
vom 17. auf den 18. Mai hatte er Die 
Stürme der Magparen, welche Diefe auf 


Drum gu um KIT 318 
Grenzern felbft in die Feftung, 
die nachft der Hauptwache fid 
den Truppen vom Infanterie 
Nr. 12 unter Commando | 
mann Schröder mit und 
dem Feinde entgegen, um ih 
Vorbringen aufzuhalten. und 
rüczubrängen. Das Gefchü 
Hauptwace, von dem Hauptn 
ger und einem einzigen Kanoı 
gab an 20 Kartätjchenichüffe ; 
wüthete der Straßenfampf, fd 
Sngenieur-Hauptinann Boti 
Da ftellte fih Hengi von fei 
ren umgeben an bie Spite 

pagnie „Warasbiner*, um ı 
Hauß zu erflürmen, in meld 
Zeind fammelte. „Soldaten!” ı 
jenes Haus müffen wir nehm 
andringenden Rebellen von 

zurücichlagen! Mir nach!* ! 
feine legten Worte, ba wurde 

Kugel töbtlich getroffen, fanf 

des Oberlieutenants Krifti 
feiner Seite fiel auch der . 





Hansi 


Die ISuuftrirte Zeitung von 3. 3. Weber in 
Leipzig. Od. XIX (1852), ©. 104, wie jene von 
Reypongs (Breis) in Wien herausgegebene 
„Delterr. SUuftrirtegeitung“ brachten im Jahre 
1852 Abbildungen des Hensi-Monumentes. — 
Henyi- Medaille. Auer 6: Das wohlgetroffene 
Bildnis Er. Majeftät des Kaifers. Revers: 
Das Henki- Monument mit der Widmung: 
„Den gefallenen Helden in Ofen am 21. Mai 
1849" und der Umfchrift: „Se. Majeftät der 
Katfer übergeben die Ranıen dem Anvdenten des 
Heeres”. Davon wurden anı Tage der Entbül- 
Iungsfeier 500 Eremplare unter Dfens Verthei- 
diger und die übrigen Anmefenden vertbeilt. — 
Genealogie und Wappen. TieHenpi’s, oder 
wie fie fidh früber fchrieven: Henzi’s, find ein 
Bern’iches Patriziergefchlecht, und fhon Ga: 
wmuel Henzi (geb. 1701, geft. 1749) flarb auch 
den — wenngleich unfreimilligen — Tod für’& 
Vaterland, in welchem der Uebermuth der mädy- 
tigen Zanilien ausgeartet war. G8 ftanden fidh 
zwei Parteien, die ariftofratifche, welche alle 
Uemter in Anfprud) nahm, und die Demofra: 
tifhe, melde gegen diefe aus einer folchen 
Mebung entftandenen Mibbräuche ankämpfte, 
gegenüber. Aber die Macht der erfteren übermwog 
und al 26 Bürger der zweiten Bartei eine in 
anftändiger Sprache abgefabte PVorftellung 
gegen diefe Unfüge einbrachten, rourden mehrere 
der Unterzeichneten, darunter auch Sanıuel 
Henzi aus Bern verbannt. Samuel Henzi 
aber war ein unterrichteter Dann, ein glüdli- 
cher fatyrifcher Dichter, der fchon früher ein 
fleines Amt in Bern bekleidet, dann al8 Haupt: 
mann in Dienften de Herzogs von Modena 
gedient hatte und darauf nad) Bern zurüdge: 
kehrt war. Durch eine neuerdings erfahrene 
Zurücdiegung erbittert, fchloß er fich einer Ver: 
fhmwörung an, die nidht8 geringeres al& den 
Sturz der Derfaffung und zwar mit Gewalt 
auszuführen vorhatte. Die Sache wurde durch 
einen Sandidaten der Theologie verrathen und 
Henzi, der am niindeften Schuldige, mil noch 
zwei Anderen, dem Kaufmanne Niklas Ver 
nier und dem Lieutenant Emanuel Zueter, 
zum Tode verurtbeilt und dad Urtheil an ihnen 
auch vollzogen: Henzi ftarb wie ein Römer, 
ohne Zurcht, Gnade zu bitten verfehmähend, 
mit Ruhe. Seine beiden Söhne: Nudolph 
und Ludwig, leßterer fcheint unferes Dfner 
Helden Heinrich Vater zu fein, wurben von 
der Mutter nach Holland gebradht. Die Mutter 
fprah an der Grenze des Vaterlandes vom 
Schmerz übermältigt, die denfwürdigen Worte: 
„Benn fie glauben müßte, Die Söhne würden 
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nicht dereinft des Vaters Tod räche 
fie lieber, daß fie vor ihren Augen 
then untergehen”. Zeffing hatte 
zu einem Trauerfpiele, das jedoch 
geblieben, verarbeiten wollen 
fämmtlihe Werte (Leipzig 1841 
ker. 80) ©. 260-266). Rud 
eine Anftellung bei dem Brinzen:G 
der Niederlande, wurde ®ouvernei 
und gab mit feinem Landsmann: 
im Sabre 1785 da8 Pracdhtwert: 
montagnes de la Suisse“ (Amfter 
zügl. Blätter in ol.) beraus u: 
Sabre 1803. Sein Bruder, wenn es 
wie alle Umftände und auch das AI 
dafür fprechen, trat in öfterreidhi 
dienfte und der Enkel des von t 
gemordeten Samuel, Generaf-I 
rih 9., follte in eblerer Weife 
Mutter meinte, den Tod des Di 
und den Namen eines feltener 
fchlecht8 der Nachwelt überliefern. 
die ausführliche Darftellung der B 
Samuel Henzi’sin Efhher's ? 
Erih und Sruber’ihen „Em 
II. Section, 5. Theil, ©. 358.) — 
Hengi erhielt fhon mit Diplom v 
1844, anläßlich jeiner J0jährigen Dı 
erbländifchen Adel mit dem Prät 
von Artburm. Sein Sohn Bei 
jeiner (feit 2. October 1816) mit ( 
Berlofan gefchloffenen Ehe, zulek 
Nuheftand (geftorben Anfang 18 
Legte diefes Gefchlechts in Defterr: 
mit Diplom vom 10. Septembı 
Sreiherrnftand. — Wappen. € 
Schild, auf deifen Sußrande fid 
Hügel erheben und aus der 
beiden Seitenränder Wolken be 
Aus diefen ragen zwei bloße recht 
ander entgegengeftredt und die Ha 
der legend, hervor. Zwifchen den 
den mit den Stengel burdhgeftedi 
totbe, fünfblättrige und noldbefäu 
vier grünen Blättern, je zıvei auf 
des Stengeld aufrecht geftedt. 
bedect die Xreiherrnfrone und a 
ftebt ein offener in’8 Bifir geftellte 
eine goldene irone ziert, aus welch 
mit drei Zinnen mit verfchloffener 
zroei über diefem angebrachten Sd 
fih erhebt. 


Heräus, Karl Sultan (N 


tifer, Münzen- und Antiquitä 





Geräns 


Literatur. Sein Entwurf zu einer beut- 
fhen Spracdhgefellfehaft, den er bei Hofe 
eingereicht, blieb leider unberüdfichtigt. 
Das elegifche Enlbenmaß der Römer 
wendete er in deutfcher Sprache an, und 
Rudolph Sottfhall's in der Gegen- 
wart geglüdter Berfuch, antite Bers- 
maße zu reimen, hat 9. bereits hundert- 
fünfzig Jahre vor ihm ausgeführt. Die 
ihm zugefchriebene erfte Einführung des 
Herameters in die deutfche Sprache hat 
Zeffing widerlegt (Briefe, die neuefte 
Literatur betreffend, I, 109). Seine 
BVoefien, aum größten Theile Belegenheits- 
Dichtungen — Bergmann (in feinen 
‚Medaillen”, II, 414) zählt die wichti- 
geren berfelben auf — find in dem Werfe: 
„Bermifchte Nebenftunden Herrn Karl 
Guftan Heräi* (Wien 1715, And. Heyin- 
ger, gr. 40.) enthalten, wovon eine neuere 
Ausgabe unter dem Titel: „Gedichte und 
lateinifche Anfchriften des Faif. Rathes 
u.f. m.” (Nürnberg 1721, PB. P. Monath, 
gr. 80,, mit 8. 8. und eingedr. Abbildgn.) 
erfchienen ift; — außerdem gab 9. heraus: 
„Inseriptiones et Symbola varı! argu- 
menti“ (Norimbergae 1721, 8°.), worin 
feine Infchriften auf Medaillen des Faif. 
Hofes zu Örundfteinlegungen, Trauer 
gerüften u. f. w., welche fi) Durch Einfadh- 
heit und reine Latinität auszeichnen, ent- 
halten find; von ihm find auch die 
Snfchriften auf den in Schönbrunn ver- 
wahrten Tapeten, welche Kaifer Karl VI. 
nach großartigen Gartong des Jan Cornel 
VBermeyen von Yodof de Voß in Brüffel 
weben ließ. Mehrere biftorifch-numis- 
matifche und archäologifche Abhandlun- 
gen, als; „Series Archiepiscorum Mo- 
yuntinensium monumentis numismatum 
servala*; — „Aonumenta quaedam 
sepuleralia anno 1714 Moguntiae 
eruta“ u. m. U. befinden fic) in „Georg 
Christiani Joanis Script. Rerum Mo- 
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guntinensium“ (Francof. 1727, Fol.); 
— die naturwifl. Abhandlung „De ossium 
petrefactorum ortu diluviano“ fteht in 
den „Academiae Caes. Leopoldo Caro- 
linae naturae Curiosorum Ephemeri- 
des“ (1722, Centuria IX, p. 231); — 
eine zweite „Relation de ce qui se trouve 
de remarquable dans une grande 
Caverne de la Styrie superieure® in ben 
obgenannten „Inscriptiones et Sym- 
bola“ (p. 345). Ein theologifches Manu- 
feript in lateinifcher Sprache, Meditatio- 
nen, welde 9., nachdem er Katholik 
geworden, niedergefchrieben, enthält bie 
kaif. Hofbibliothef zu Wien in zwei gleih- 
lautenden Handfchriften unter Nr. 11.811 
und 11.820 (Näheres Darüber in Berg. 
mann's „Medaillen“ u.f.w., ®., 
S.419); — aud) fol Heräus den Tert 
zu dem Werke: „Entwurf zu einer hifto- 
tifchen Architektur in Ausbildung unter 
fhiedener berühmter Gebäude des Alter 
thumes und fremder Völker..., heraus 
gegeben von Joh. Bernhard Fifchert 
(sie) Erla" (Wien 1721, gr. Qu. Fol, 
mit vielen Tafeln) gefchrieben haben. Sein 
„Thesaurus numismatum recentiorum 
Caroli VI. Imperatoris jussu ex Gazo- 
phylacio aulae caesareae Vindobonen- 
sis per tabulas LXV exhibitus“ [fiehe: 
Ebert, Bibliogr. Lerifon, Nr. 9459] 
mozu die Tafeln auf Eaiferliche Unkofen |. 
geftochen worden, und wovon man viek 
Jahre hindurch 37 Kupferplatten vermißt F - 
die aber nach der Hand bis auf zwi, 
nämlich Tafel XI und LXIV, aufgefun 
den murden, ift erft fpäter in einigmf 
Gremplaren abgedrudt worden. Hi 
Deutfcher Vorrede und einem furzen, di 
Tafeln begleitenden Terte gab es Tiredt f _ 
von Steinbüdel unter dem Zikl: 
„Bildniffe der regierenden Zürften und 
berühmten Männer vom XIV. bie af 
XVOI. Jahrhunderte in einer Folgen 
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Gopranfimme und ausgefprodene mu- 
fitafifhe Anlage bie Aufmerkfamfeit meh- 
terer Künftler (mie Hellmesberger 
sen, König u. %.) auf fi 30g unb 
ben Prälaten bewog, ihm bei Gapell- 
meifter Rotter in Wien Harmonielehre 
fubiren zu laffen. Diefer dur einige 
Monate währenbe Unterrieht, fowie ber 
früher erwähnte fpärlihe im Gefange, 
waren Alles, was von Seite ber Lehrer 
für feine mufifalifhe Bildung gefhehen 
war. Die genaue Kenntniß ber eigent- 
lichen Rufitwifienfhaft, fowie einiger 
Infteumente (Glavier, Orgel, Saiten- 
infirumente) verdankt H. feinem eigenen 
Etreben unb beharrlihen Kleiße. Rah 
in Bien beenbetem Gymnafialbefuche, 
phifofophifehen und juribifhen Stubium, 
welch’ leßteres er bi® zum vierten Zahr- 
gange fortfegte, mwibmete fi Herbed 
ausfchließlic ber Mufit. Im Jahre 1852 
murbe er Ghorbitector bei ben Biariften 
in ber Zofephftabt; 1856 Chormeifter 
des Wiener Männergefangvereing, 1858 
Ghormeifter bes „Singvereines" und 
Vrofeffor des Gefanges am Gonferva- 
torium; und 1859 artiftifher Director 
der Gefellfepaft der Mufiffreunde. Ohne 
Anleitung verfuchte fih H. frühzeitig in 
der Gompofition und vollendete einige 
fichliche Mufitjtüde, als: Offertorien, 
Grabualien, weldhe damals, wie aud) 
zum Theile nod) jept, im der Heiligen- 
freuger Stiftsfiche aufgeführt wurden; 
fräter fehrieb er viele Lieber, Chöre, 
mehrere Duverturen, 2 Shymphonien, 
2 Streihhquartette, 5 Meflen, Glavier- 
füde u. dgl. m., von denen mehrere in 
Bien mit Grfolg aufgeführt, und einige, 
jedod nur wenige, denn bie Dpuszahl 
der im Jahre 1859 erfchienenen „4 Ge- 
fänge für gemiften Chor“ war Rr. 5, 
im Drude erfchienen find. Zn neuefter 
Beit erft (Ende 1861) wurde Herbed's 
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„weite Symphonie in O-dur" in 
phifharmonifhen Goncerte mit 
theiltem Beifalle gegeben. Als ı 
nift iR 9., bei unläugbarer nicht g 
ficher Begabung, noch in ber Lüı 
begriffen; al& Dirigent ift er al 
anerfannt unb gefhäpt und Bat dı 
unter feiner Seitung (Mitte $ 
ber 1861) zu Stande gebrachte 
gemäße Aufführung ber Hayt 
„Zahreszeiten" eine Ghrenrettung 
‚großen Tonmwerkes vorgenommen, 
nigpt zu forgfäftige jährliche Auff 
nur mehr zur bloßen Gemwohnhe 
erabgefunfen war. 

Breffe (Wiener polit. Blatt) 1839, 
[Hanslidt über einige Gompofitier 
be@’s]. — Diefelbe 1861, Ar. ! 
1862, Nr. A. — Wiener Zeitu 
®. I, 6. 925 [Speidel über $ 
Symphonie in C-dar]. 

Herberftein, Johann Zofep 

(Beldmarfhalf-Lieutenan 

u Orap 28. Zufi 1748, geft. a 

in ber Schladjt bei Torgau empf 

Wunden am 9. November 1761 

Sproß eines alten und edlen Gefe 

welches in Defterreiche Gefchichte 

Auftreten bes erlaughten Stamı 

Habsburger eine große und wichti 

fpielt. Graf Johann Fofeph 

ber berühmten Helden, melde « 

Belde der Ehre für Das gemeinfam 

Land geblutet, als der Preußent 

der Kaiferin nur ein fChmade 

fehend, mide@Sug und Recht in € 
einfiel und das Erbe ber. Brandı 
mit einem geraubten Sande ver: 

Oraf Johann Zofeph ift ei 

des Grafen Johann Genf 


*) Die in den Klammern [, im Tert 
den genealogiichen Tafeln angebracht 
deuten auf die Nummern in: III 
zagende Glieder des Grafengefäjl 
Herberfeine [3.328 u. f.), 
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Quellen], ®d. II, ©. 1, feine Anficht ver 
theidigt und rechtfertigt. Bon dielen beiden 
Hauptlinien gingen nun zahlreiche Rebenlinien 
und Aefte aus; und während die jüngere fidh 
in nicht weniger al8 neun Linien gefpalten 
bat und dennoch ganz erlofchen ift, blüht Die 
ältere, von der nur Cine, die bereitd erloichene 
böhmiich-fchlefiiche Linie fich gebildet, Die Haupt: 
linie aber in drei Yefte fich gefpalten bat, im er- 
ften Afte noch heute fort, der fid) erft zu Anfang 
diefes Jahrhunderts wieder in zwei Zweige 
getheilt bat. Die böhbmiidh » chlefifche 
Nebenlinie der Altern Hauptlinie [vergf. 
Etammtafel A.) bildete um das Ende des 
16. Jahrhunderts Georg Andreas, ein Sohn 
Georg's des Breiten [19], fie erlofch nad 
etwa 140jähriger Dauer nıit Johann Leo: 
pold Erdmann, Vicepräfidenten der fchlefi- 
fhen Kammer, der, obgleich zweimal vermält, 
doch kinderlos im Sabre 1729 geftorben ift. 
Die Hauptlinie theilte fih mit den Söhnen 
Fohann Ferdinand’s (I.) [32] zu Ende 
des 17. Jahrhunderts in drei Aefte. Der jüngfte 
(III.) Aft ging von den Brafen Johann 
rnit [30] aus und erlofdy nach fauın 80jäh» 
riger Dauer mit dem Grafen Johann Karl, 
Züurftbifchof von Zaibad) [f. d. befond. Artikel 
©. 344]; der mittlere (II.) Aft von Graf 
TFohann BStto Bofeph, DOberftlieutenant 
(get. 12.Nov.1709), auch zu Ende des 17. Jahr 
bundertS begründet, erlofch eben fo fchnell wie 
der vorige mit dem Grafen SYerdinand Leo: 
pold (geb. 30. April 1701), der als Oberft 
1785 geftorben ift. Der noch bfühende ältere 
(1.) AR, vom Grafen Johann Georg [38] 
ausgehend, theilte jich zu Anfang diejes Jahr; 
bunderts mit den Grafen Sobann Heinrich 
[40] und Zohann Friedrich in zwei Zıveige, 
von denen der erftere noch in feinem Stifter 
als Haupt der ASamilie und in feinen vier 
Söhnen fortblüht; während der Gtifter des 
zweiten Zweiges, ÖrafJohann Friedrich, 
zu Anfang d.%. (6. April 1861) geftorben ift 
und neben drei noc) minderjährigen Töchtern 
auch einen Sohn, den Grafen Zofeph (geb. 
9. März 1854), binterlaifen bat. 

Die jüngere, von Georg’s Brubder, 
Andreas [3], geftiftete Hauptlinie [fiebe 
Stammtafel B.] trennte fid) allmälig in neun 
Nebenlinien, welche alle bereits erlofchen find. 
&ie werden bier, weil die Tabelle ein treucs 
und ausführliches Bild ihrer allmäligen Gr» 
ftaltung und ihres Fortganges bietet, nur in 
Kürze aufgezählt. 1) Die Puferwald’fce, 
von Zeopold (geft. 1606), einem Sohne 
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Georg’3 (IV.) [18], gegründet, 
1789 mit Johann Leopold (gefi 
1789) [47]; — 2) die Sierndorf'fd) 
det von Georg Huppredt (gı 
erlofchen 1793 mit dem Grafen ©: 
(geb. 1736, geft. 28. April 1793), Di 
Gapitular zu Berchtesgaden; die © 
Rinien 1 und 2 waren Brüder; 

$ankowiß’fdye, gegründet von Zreibe 
mund SYriedrich (geft. 1621), erlo 
mit dem Örefen Zohann Kar! 
(geb. 1746, geft. 1814) [45]; — 4)1 
bag’fcye, gegründetpon dem Freiherr: 
Sriedric) (geb. 1551, geft. 1615) 
1772 mit dem Grafen Franz | 
(geft. 20. Zuli 1772); — 5) die Wil: 
gegründet von Georg Ehrijto 
1556, geft. 1613), erlofchen 1705 mi: 
Brüdern Grafen Johann Ernit unt 
Heinrich (geft. 1705); — 6) die W- 
oder Kärntner’fdye, gegründet ! 
bern Wolfgang Wilhelm (g: 
erlofhen 1737 mit dem Grafen 

Mathiad SGundater (geb. 9. 5 
geft. 3. Sänner 1737), — 7) dı 
öfterreichifcye, gegründet von Zacc 
(geb. 1553, geft. 1630) [25], erlofcher 
Franz Günther zu Anfang des 
hunderts. Die Linien 3—7 waren 
von Söhnen Georg Sigmund’s[? 
det; — 8) die Meuberg-, unrichtig 

aud) Meidberg’fdye, gegründet von 
(Hanns) (geb. 1472, geft. 1535) [27 
1728 mit dent Orafen Leopold (sei 
ner 1728) [f. d. befond. Artikel S. 
9) die ältere äfterreichifche oder dir 
Haten, gegründet von Kreiberrn $ 
(geb. 1489, geft. 1560) [67], erlojche 
Grafen Karl Sofeph (geft. 1837); 
der der Linien 8 und 9 waren Rx 


. b) Die Standeserhöhungen der He 


Terjelben ift bereit bei den einzel 
gliedern diefes edlen Gefchlechtes get 
auch bei den betreffenden die Wapp 
rungen bemerkt worden find. Hier 
eine gedrängte Meberficht. Der erfı 
ift der berühmte Sigmund Her 
[65], der zugleich mit feinem Bruder 
[67] und den &öhnen feiner ve 
Brüder, Georg (ILI.) [17] und Zoh 
für die ganze Descendenz mit Tiplo 
24. Jänner und 18. Noveniber 1537 
fer Serdinand I. in den Zreit 
erhoben wurde. Früher fchon hatt 
nandI.der Samilie mit Diplom ve: 





. GHerberfein 


buch der gräflihen Häufer auf das Sahr 
1861 (Sotba, Perthes, 329.) Jahrg. 32 (1859), 
©. 36% [Befißf]; Jahre. 35 (1862), S. 359 
[heutiger Stand der Jamilie]. — Hiftorifdy 
beraldifhes Handbuch (Gotha 1856, 
Mertbes, 32%.) S. 3233. — Wiener Zeit 
fhrift für Kunft, Literatur, Theater und 
Mode, von Arz. Witthauer, 1838, Nr. 128 
bis 130: „Bilder aus den Alpenländern ber 
öfterr. Monarchie”, von 3. G. Weidmann. 
1. Burg Herberftein in Steiermark [mit inte 
reifanten Notizen und Ucherlieferungen über 
einzelne Herberfteine]. — Schönfeld 
(Ignaz Ritter v.), Adels Schematisinus des 
öfterreichiichen Kuiferftaates (Wien 1825, Carl 
Chaumburg und Gonp., 8%.) Sahıg. II, 
E. 86—91. 

111. Hervorragende Bliederdes Grafengefdjledjtes 
der Herberfteine*). Der Adel Tefterreihs — 
des ganzen großen Defterreich — zählt Namen in 
feiner Gefchichte, wie nur der englifche Adel 
ähnliche aufzumweilen hat. In den zwei großen 
Ehhladjten, moelche Rudolph's I. Hausmadt 
begründeten, bluteten in einer fechzehn, in der 
andern dreiundzwanzigTrautmansdorffe; 
die Liechtenfteine führen bis zun heutigen 
Tage und mit Recht die Bezeichnung der 
„Sritgebornen der Zahnen Defterreich6” ; die 
Zahl der Balffv, welche auf dem Schlacht- 
felde den Tod der Khre gefunden, fol! von 
feiner andern Mdelsfantilie übertroffen wer 
den; von Kürftenbergen ift wohl in allen 
großen Nänpfen fett Nudolpb’s Schlacht im 
Marchfelde und dem Hanıpfe Keopold's bei 
Sempad bis auf Stocdach und Leipzig immer 
Einer diejes Gejchlechtes im Kampfe geblieben, 
und Nebnliches gilt von den Muersbergen, 
Tietrihfteinen, Hardegg, Darrad, 
Kpterhäzn's u. v. A, Ale Hocdhherzig und 
tapfer im Selbe, wenn es galt die Nechte ihres 
angejtanımten Königs zu vertheidigen, wweije 
und erfahren in feinem NRathe, glänzen fie 
in der Gejcichte des öfterreichifchen Adels 
durch Seldherrus und ftaatsmännifche Tugen:; 
den. Welch’ ein Glanz wieder gebt von den 
Herberfteinen aus, diefer ritterlichen Far 
milie ohne Gleichen, an der nicht ein Mafel 
hängt, und von der e& fehiwer ift zu jagen, 
ob fie größer fei durch die edlen Eigenfchaften 


*) Wenn irgend ein Herberftein unter einem Tauf- 
namen, 3. B. unter Hieronymus, Kafpar, Xeopold 
u. f. m. nidt gefunden wird, fo ift er unter dem 
Zaufnamen Johann und feinen Zufammenfeßungen 
au fuchen, hinfichtlich deffen auf S. 334, Nr. 26 ge- 
twiefen wird 
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ihres @eifte® und Herzens, oder durd bie 
Thaten, mit denen fie dem Staate, der Kirche, 
den Willenfchaften und der Menfchheit über: 
baupt gedient. Eeit fech8 Sahrhunderten und 
noch weiter zurüd — denn jeit fechs Suhr 
hunderten läßt fih fchon die Stammreibe 
diejes edlen Gefchledytes in ununterbrocener 
Zolge bis auf den heutigen Tag fortführen — 
zählt diefe Familie weit über dritthalbhundert 
Männer diefes Namens, von denen beinahe 
ein Trittheil — über 107 — in den Heeren 
Defterreich8 gefochten, der größte Theil derfel- 
ben mindeftend %eldoberfte des Kaijerd und 
mehr ald vierzig Generale, und darunter 
folche waren, welchezu den Tapferften ihrer und 
aller Zeiten gehören; fünfzehn davon ftarven 
den Tod für das Vaterland auf dem Schlacht: 
felde ; viele Andere wieder dienten in friedlichen, ; 
aber nicht niinder ebrenvoller Weife den Staate, 
und neben den zahlreichen Helden jteht eine an 
fehnliche Reihe Staatsinänner, darunter zwei 
Nitter des Dließes, viele Statthalter, Qandes 
verivefer, Sejundte, Neich&hofräthe, die zum 
Beften des Großftaates gewirkt, an benen 
feine Makel lebt und die, wenn fie ihrem 
Könige gedient, ftetS auch für ihr engeres Hei 
matland geftanden, und deifen Wohl mie das 
des Oefamnitftaates mit allen Gaben ihr 
Einfiht und Thatkraft angeftrebt haben. Neun 
zehn Herberjteine wirkten im Dienite ver 
Kirche; darunter trugen fünf die Bijchofeiniul 
und feuchten al6 aufgeflärte Priefter des Herrn 
und durd eine MWobltbätigkeit, theils ve: 
zeichnet in den MInnalen der Sirche, tbeils 
gemeißelt in Denktmälern, welche die Tark- 
barfeit ihnen aufgerichtet ; Drei von ihnen, der 
GSejellichaft Jefu angehörig, bewährten fi auch 
durch ihre Gelehrfamkeit und eine Toleran:, 
die ihnen noch heute in den Tagen einer ir 
dauernsiwerthen Unduldfantfeit in Sacın ? 
Slaubens nicht genug nachgerühmt wert 
fann. Mit den erften Kamilien des deuticen 
Reiches vericdywägert, fehlt e& in diefem & 
fchlechte nicht an Srauen, welche ebenjo tus 
ihre häuslichen QTugenden, als fonft tu 
Anmuth und Lieblicyfeit herporragen, und Mt 
zu ihrer Zeit jhon von Sängern der Pink 
hoch gepriejen und in Liedern gefeiert mat 
den. AS in den Tagen der Reforniation u 
viele aus den Adel Defterreihs zur re 
Lehre ftanden, fehlte e& deren nicht unter de 
Herberfteinen, aber wenn fie es teil, 
ftrenge anı jelbftgewählten Glauben hanımd, 
und dephalb oft von Verfolgung bedrokt, ® 
ließen fie cher das Zand ihrer Väter, ald ta 
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©. 130. — T. Chrikoph, von berR euberg’- 
fchen Linie. Ein Sobu Hannfen’s, des Gtif- 
ter6 der Reuberg’ichen Linie [37], aus deffen Che 
mtMargaretdevonR#aduis. Zogin König 
Serdinand’s I. Dienften wider bie Türken 
und bileb 1541 bei Ofen, al® er den Rüdzug des 
hriftlichen Heeres deden half, auf ben Schlacht« 
fede. — 8. Derstben (geft. 1465). Eine 
Tochter ded berühmten Büntbher 9. [23] 
aus deflen Ehe mit Anna von Eberftein. 
Dorothea zählt zu dem gelehrten Frauen 
ihrer Zeit; bi6 an ihren Tob beichäftigte fie 
fih mit Mechanik. Mit Georg Boes von Ra- 
Benflein vermält, wurde fie 1450 Witwe, lebte 
feither meift im Städtchen Wolfsberg, in beffen 
Pfarrkirche auf einer Säule fie die Kunftubr 
aufrichten ließ, welche einen vollftändigen Ka- 
lender, den Lauf des Mondes und den Gang 
der Planeten anzeigte. — 9. Edhard, nad 
Anderen Erhard (geft. um 1420), eorg’6 (I.) 
[15] jüngfter Sohn aus beflen ziveiter Ehe 
nit Adelheid von Freienberg; begleitete 
den Herzog Ernft den Eifernen 1418 auf dem 
Zuge gegen die Türken und hatte an bem 
großen Siege über diefelben bei Rabker&burg 
weientliden Anibeil. Erhard trug das Heer 


reöbanner und nachden Gottfried Baron 


NRauber, Dietrih von Tannbaufen und 
Wilhelm Khevenhüller an feiner Seite er 
fhlagen wurden, drang er unaufgehalten, den 
Muth der Seinen entflanımend, vor. Die Nie 
berlage ber Türken war groß, das Schladt- 
feld bederten 18.000 der ihrigen und die 
Reihe des Vezirs. In einem der fpäteren 
Kämpfe fand Edhard felbft den Opfertod 
für’d Vaterland. — 10. Ernft Tofeph 
(Oberft, geb. 1771, geft. in Wien 14. Mai 
1814). Ein Sproße der Altern Öfterrei- 
hifchen Linie, Sohn ded Grafen Sofeph 
S3obann Nepomuf [fiehe in Nr. 13). War 
Soldat, 4809 Major und Kommandant eines 
fteiriichen Landwehr-Bataillons, al8 welcher 
er fi) bei Raab außzeichnete, wo er aud 
verivundet wurde. Zulekt war er Oberft des 
Infanterie Reginente Reisy. Er ftarb um 
verehelicht, exit 43 Sabre alt. — 11. Yerbi- 
nand Ernft (geft. im März 1691). Ein 
Sproße der Altern öfterreichifchen Linie und 
Sohn des Grafen Karl Eufeb; trat in fair 
ferliche Kriegsdienfte, in welchen er Generals 
Seldwadhtmeifter, Hoffriegsrath und Inhaber 
des 1810 aufgelösten SnfanterieRegiments 
Reisky wurde. Auch hatte er mit feinen Bru- 
der Adam Quirin mit Diplom vom 1. Zuli 
1656 den Grafenftand erhalten. Seine fänımt- 
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lichen Befigungen in Böhmen, Mähren und 
Defterreih: Triefch, Ottenfchlag, Srafenfchlag, 
Brunn, Lichtenau, Altengfhwandt, Doberd- 
perg, Slmau umd Lanbftein befimmte er mit. 
teift Teftament vom :13. Februar 1691 zum 
Majorat für feine männlichen Rachlommen. 
Darüber entftanb aber zmoifchen feinem Sohne 
erfter She Karl Sigmund Adam und ben 
zwei anberen zweiter Ehe Wenzel Eberhard 
und Mar Heinrich ein langer verberblicher 
Vroceh, der damit endete, bab ein Laiferlicher 
Mahtipruh vom 13. Mai 1700 das Na 
jorat auf bie Süter Triefh und Zllmau be 
fhräntte und die übrigen zu Allodialien er 
Märte. — 12. Yerbinand Ernft Karl 
Graf von (Mathematiker, geb. um die Mitte 
bes 17. Jahrhunderts, geft. zu Prag 6. Mär; 
1720), Bon der Altern öfterreichifchen Linie. 
Sohn des Srafen Karl Sigmund, lebte in 
Böhmen und war dafelbft Beifißer des größern 
Böniglichen Landrechtes. Er befchäftigte fih mü 
Mathematik und veröffentlichte folgende Werte: 
„Norma et regula statica intersectione cir- 
culorum desumtsa“ (Prag 1686, 49.),;, — 
„Mathemata adversus umbratiles Petri 
Poireti impetus propugnata“ (ebenda 
1709, 8%), — „Distome ceirculorum seu 
specimen geometricum®“ (ebenda 1710, 89.); 
— „Erotema politico-philologieum an stu- 
dium Geometriae rempublicam admini- 
stranti obstaculo sit an adminiculo ?* (ebenda 
1712, 8%); — „Oyclodiatomia qua pro rei 
tormentariae incremento motum ac tem 
pus projectorum mensurat et demonstra!” 
(ebenda 1716, 8%); — „De machinis pr 
rei tormentariae incremento etc. tractan- 
dis“; — „Artis technicae via plana et fa 
cilis* (Stettin 1736); bie beiden legtgenann- 
ten Schriften veröffentlihte er unter dem 
Namen Amari de Lapide, [Roggendorif 
(3. ©), Biographifch-literarifches Handwir 
terbuch zur Gefchichte der erarten Wilfenichar 
ten (Leipzig 1859, 3. Ambr. Barth, Xer. 8°.) 
Bd.I, Sp. 1074. — Nouvelle Biogr* 
phie generale... publi6e par Firmin 
Didot fröres, sous la direction de M. le 
Dr. Hoefer (Paris 1850 et seq., #.) 
Tom. XXIV, Sp. 287.] — 13, Syerdinand 
Zeopold (1.) (Staatsmann, geb. 1695, geil. 31 
Karlsbad 1744). Bon der Altern üfterreiht 
fhen Linie, ein Sohn Wenzel Eberhard! 
welch’ leßterer das von feinen Bater Fer 
dbinand Ernft [11] geftiftete und dur Pre 
ceffe ganz zerftücdte Majorat theild dur, Grb 
Ichaft, theils duch Einlöfung wieder an fd 
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v." [Rumar, Geichichte der Burg und Bamilie 
Serberftein, Bd. II, ©. 3—12 und Bellagen 
I—XLVII.) — 17. @esrg (TII.) (geb. 1469, 
gef. 4. März 1528). Von ber jüngern Hauptlinie, 
Leonbard's[50Jaus deffenShendit Barbara 
von Zueg, erfigebormer Sohn. Diente ald Epel- 
nabe anı Hofe Friebrich’s ILL. (IV.) unb 
Marimilian’sT. Aufeinem Turnier zu Ein 
1490 durch den Leib gerannt, kam er boch mit 
dem Leben glüdlich davon. 1502 focht er in 
der Schlacht bei Regensburg fo tapfer, baß ihn 
Kaifer Marimilian auf dem Schlachtfelde 
zum Ritter fchlug. 1510 und 1513 Marimi- 
lian’s Kriegsrath, wurde er bald darauf fein 
oberfter Zeldberr. Als folcher gewann er meh: 
tere Eiege gegen bie Benetianer, deren Dogen 
er gefangen nahm; eroberte Friaul; machte bent 
Bauernfriege, der in Steiermark, Kärnthen und 
Krain ausgebrochen war, nach mehreren biuti- 
gen Schlachten ein Ende, das Richteramt über 
die Haupträbelsführer ablehnend und dem 
Schrannengerihte in ®räz überlaffend. Rad 
Berdinand'sI. Krönung zum Könige von 
Ungarn, welche zu Brud an der Leitha Statt 
gehabt, und der er noch beigewohnt, erfran- 
end, farb &eorg13528 (und nicht wie Kumaır, 
BD. III, ©. 51, angibt, fchon 1523). Seine 
Semalin, die liebenswürbige, von den Dichtern 
feiner Zeit vielgefeierte Margareffa von Roftaf, 
mit der er feit 1497 vermält war, gebar ihm 
18 Kinder und zwar 7 Söhne und 7 Töächter, 
von deren Erfteren Georg (IV.) [18], ®eorg 
Sigmund [21] und Günther [24] den 
Blanz des Haufes hoben. An Gütern erwarb 
®eorg (ITI.)ald Nationalbelohnungen fürfeine 
ritterlihen Thaten nebft Zalkenftein und Scha, 
chentburn die Fefte Gutenhag und Rankomwiß, 
nach welch’ Teßteren beiden fich zwei Linien des 
Herberftein’fchen Haufes nannten. [Bergl. 
die Stammmtafel B. der jüngern Hauptlinie. — 
Wibgrill (Franz Karl), Schauplag des land- 
fäfjigen niederöfterreichifchen Adels (Wien 1800, 
ff. 40.) Bd. IV, ©. 254 [nad diefen geft. anı 
4 März 1528]. — Libanon. Eine Sammt 
lung religiöfer, biftorifcher und archänlogifcher 
Auffüpe. Herausgegeben von 8. B. Berger 
(Wien 1829). Theil 4, 5.33. — Defterreir 
Hifhes Militär-Konverfations-Leri- 
ton (Wien 1850). Theil III, ©. 159. — 
Defterreih8 Pantheon (Wien 1831, M. 
Chr. Adolph). Bd. IV, ©. 215 [nad) diefem 
und dem obigen Libanon geft. am 5. März 1528 
zu Brud an der Leitha]. — 18. @eorg (IV.) 
(geb. 18. Zuli 1501, geft. 16. September 1560). 
Bon ber jüngern Hauptlinie. Crftgeborner 
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Sohn Georg’s (IM.) und Margaretha 

von Rottal. Bon dem Surfer Domprobft 

erzogen, erwarb er jung Kenntniffe in Epre 

hen und Künften und Wilfenfchaften. Als 

Süngling diente er unter Erich von Braun 

fhmeig in Friesland, ging fpäter mit feinem 

berühmten Ohelm Sigmund nad Spanien, 

dann nad) Uingarn; focht auch unter Georg 

von Freund sberg und erfocht fidh 1522 nad 

den Giege Über bie Eidgenoffen im Mailändi- 

fchen den Ritterfchlag. & eorg war Feldhaupt 
mann der fleirifhen Stände, Landesvermweler 
ber Steiermark unb fpäter Landeshauptmann 

Eine große Rolle fpielte ®eorg in den Reli: 
giondmwirren feiner. Zeit. Er felbft bekannte 
fih zum futherifhen Glauben und befepte die 
Kirchen in feinem Gebiete mit Lutheriihen 
Lehrern. Auf dem 1541 zu Brag gehaltenen 
Landtage war audy er unter denjenigen Te 
putirten der Steiermark, welche freie Uebung 
der Religion verlangten, aber den Belcheid 
(8. Jänner 1342) erbielten, die Zufanmtenberw 
fung eines Sonciliums abzumarten, bi6 dahin 
aber in ber Religion fidh fo zu erzeigen, wie 
feine ehrlichen alten Borfahren gethan haben. 
Aus feiner zweimaligen Ehe 1) mit Barbara 
Schrott von Bindberg und 2) Eleonora Freiin 
von Trauffoßn hatte er mehrere Kinder, deren 
zwei von ber erften Frau, Xeopold die Bu 
fterwalp’fhe, Georg Rupredt die Siem 
borf’fche Linie ftifteten. — 19. Georg, genannt 
der Breite (geb. 1529, geft. 1586), von der 
Altern noch blühenden Hauptlinie. Bernbar 
din’s (I.) [5] z1veitältefter Sohn; NRegierungs: 
rath des Grzberzogs Karl von Steiermark, 
begleitete 1571 Karl’s Braut Maria von 
Bayernvon Münden nach Grag ; war 1580 
Landeshauptmann in der Steiermarf, damals 
die höchfte Würde tın Rande. Der Lehre Lu 
ther’8 zugethban, ließ er in feinen Stamm: 
Ichloffe die Capelle nad) Iutberifchem Ritus um 
geftalten und noch heute führt ein ®emac im 
Schloffe Herberftein den Namen „Iutberiit 
Schule”. Nichtsdeftoweniger blieb er bei Cry 
berzog Karl in Gnade. Zu feiner Hochzeit 
(1355) mit Barbara Schindf fendete ihm König 
Mar, wie Erzherzog Karl, durch einen befon 
dern Abgeordneten reich vergoldete Silter 
pofale. Don feinen 22 Kindern pflanzte der 
berühntte, durch feine Rittertugenden hervor: 
tragende Bernhardin(IT.) [6] fein Gejchlecht 
fort. Sein lebensgroßes Bildnib befindet fi 
im Saale des alten Schlojfes Herberftein. — 
20, Georg Bernhard (gefallen auf dem 
Schladhtfelde 1596). Don der älteren nod) blür 
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benden Hauptlinie. Aeltefter Sohn Georg’s 
des Breiten [19] und Bruder des berühniten 
Bernbardin (IT.) [6]. Mit Rudolph von 
Eggenberg erfocht er am 22. Sunt 1593 den 
Sieg bei Siifet über Haffan, Paida von 


Bosnien; 1595 wirkte er bei der Erftürmung |’ 


der Feftung Petrinia mit; aber fchon 1596 fand 
er auf dent Schlacdhtielde den Tod für's Bater- 
land. Aus feiner Ehe mit Sophie von Wifdenflein, 
verwitweten Dietrich von Herßerflein, von ber 
ältern öfterreichiichen Linie, hatte er feine Nacı- 
tommenfhaft. — 21. Georg Sigmund (T.) 
(geb. 18. Juli 1318, geft. 8. Zebruar 1578). 
Bon der jüngern Hauptlinie. ®eorg's (III.) 
[17] aus feiner &he mit der berühmten Marg u: 
tethe von Rottal jüngfter Sohn. 1336 focht 
er in Stalien vor Turin, int folgenden Jahre 
por Eifegg gegen die Türfen, wirkte 1556 zur 
Befreiung Szigeth’6 mıit, Wunder der Tapfer- 
feit verrichtend, eroberte Babaticha, Karotna, 
wurde Feldhauptmann der fteirifchen Stände 
und mit WMajeftätsfchreiben Kaifer Ferdi. 
nand’s I. vom 7. December 1557 zu dejfen 
Rath ernannt. Gleich) berühmt wie ale Held 
war er in ritterlihen Spielen, und im Fafts 
nadhıtöturniere zu Wien des Jahres 1538, wie 
in dem 28 Jahre fpäter, 1366, ebenfalls zu 
Wien abgehaltenen, glänzte er durch jeine 
Öeichidlichkeit. Ziveimal vermält, befaß er aus 
erfter Ehe (1542) mit Margaretfa von Poetfchadh 
fünf Söhne und drei Töchter, aus der zweiten 
mit Batfarina Sreiin von Windifdigräg nur eine 
Zochter. Eeine Söhne Sacob Franz [25] 
BolfgangWilhelm, GeorgCbhriftopbh, 
Sobannfriedrihd ud Sigmund Fried 
rich find in der Reihe, in der fie genannt wur: 
den, Stifter der jüngern öfterreihifchen, 
der Windtau’fhen oder färntnerifchen, 
der Wildhaus’ihen, Öutenbag'fchen und 
Lanktowig’fhen Linie, welche alle bereits 
erlofhen find. [Bergleihe Etanıntafel B.] 
— 22, Georg Sigmund (II.) (geb. 1595, get. 
1663). Bon der Lanktowig'fchen Linie. Des 
Stifters derjelben, Sigmund Friedrid, 
jüngfter Sohn. Anfänglid in Staatd- und 
Hofdienfte ald Reichshofrath und des Erzber: 
30a8 Xeopold V. [j. d. Bd. VI, ©, 416, 
Nr. 169] Oberfthof- und Stallineifter, trat er 
1631, erft 37 Jahre alt, in Wien in den Domi: 
nitanerorden, wo er Prior, und dann Brovin- 
zial feines Ordens wurde, Später aber wieder 
“in Staatödienfte verwendet, war er 1659 und 
1660 al& faijerliher Gejandter zu Paris und 
follte eben in gleicher Eigenfchaft nah Spanien 
geben, voie auch den Garbinalshut erhalten, als 
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ihn der Tod im Alter von 69 Sabren dahin» 
taffte. Auf Die von ihm 1627 außgelöste Herr- 
fchaft Lankorwig, welche er, damit fie nad) feinen 
Tode nicht feinem dem [utherifchen Glauben 
anbängenden Bruder Otto Heinrich zufalle, 
dem &reiheren Joh. Chrift. von Storch ver 
tauft hatte, erhoben D tto Heinrich’8 Söhne 
1665 am faiferlichen Hofe ihre Rechtsanfprüche, 
aber vergeblich, die Herrfchaft wurde von Kaijer 
1662 dem Chorberrnftifte Stainz zuerlannt, an 
welches fie Freiherr von Storcd fchon früher 
wieder verfauft hatte. Georg Sigmund’s 
Bild befindet fih noch in Dominitanerffofter 
zu Wien. [Hormayr’s Tafchenbud) für vater 
ländiihe Geichichte, VII. Jahrgang (1826), 
©. 352, wo die Zunfowig’sche Linie irrig Banr 
fowig’fche Linie genannt wird.] — 23. Gün- 
ther (geft. 1421). Bon der ältern Hauptlinie. 
Sohn Heinrich’8 aus deifen Ehe mit Anna 
von Huag. Günther ift ebenfo durch feine 
romantifchen Schicfule, wie durd) feine ritter- 
lihen Ihaten berühmt geworden. Don feinem 
Freunde Ernft von XKobming gebeten, für 
ihn unt der kurz zuvor Witrve germordenen Anna 
von Ederflein Hand zu werben, entiprad) er den 
Wunfhe Lobming’s; aber an deilen Stelle 
fand er felbft Gnade vor den Augen ber fchönen 
Witwe, und führte fie nad) einiger Zeit al8 &e- 
malin heim. Zob ming fich verrathen wähnenb 
von B®üntber, überfiel deifen Fefte Mayer: 
hofen, wo eben die Hochzeitöfeierlichkeiten, zu 
denen aber auch Zob ming von dem ich keiner 
Schuld bemußten &ünther war geladen wor» 
den, geendet hatten, in ftürmifcher Nadıt, zün: 
dete das Schloß an und bemächtigte fh Sum» 
tber’s, der eben ihm angetrauten Anna und 
Georg’8 Herberftein, der, ein Better Gün- 
ther's und Sohn Otto'8 (III.) des Demüthis 
gen, nachmal8 der Stifter der Altern Haupt. 
finie, aud) auf der Fefte anmejend war. Auf 
die alte Fefte Eppenftein brachte Ernft feine 
Öefangenen und hielt fie dort fo lange in Haft, 
bis Ernft der Eijerne, beilen ftrenge Zucht 
alle Raubritter mit Furcht erfüllte, die Regie 
rung übernahm. Lobming fuhte nun Schuß 
bei feinen Gefangenen, die er freigab, aber 
weder ihre, noch aller Angehörigen Füriprache 
halfen ihn vor Ern ft des Eifernen Strenge. 


- 2Kobming’s Befchledht wurde aus der Lifte der 


Edlen geftrichen, er felbft mußte Sünthern 
allen Schaden erfegen, roorauf er fchließlich 
nod in Acht und Pön fiel. Günther aber 
flieg immer mehr im Bertrauen Ernft des 
Eifernen. Zuerft von ihm zum Hauptmanne 
der Tefte Mitterburg in Ihrien ernannt, vetuk 
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er ihn fpäter als Echlofhauptmann nad) Bräz 
und ernannte ihn dann zum Pelbbauptmann 
von Steiermark, Iftrien und Krain. In der 
Shlacht bei Rabtersburg, 1418, befehligte 
Günther einen Theil des Heeres und half 
dafeleft mit feinem Obeim Edbard [9] den 
Eieg erfämpfen. Ernft der Eiferne verlieh 
Bünther’n das Wappen der im Sabre 1409 
ausgeftorbenen Familie Huang, zu welcher 
Büntder's Mutter gehörte; feither führen die 
Herberfteine das goldene Pferdefumet im 
rotben Felde. Günther war aud für das 
Smporbringen feines Etanımes beforgt; von 
feiner Semalin erwarb er Mährenfels in Iftrien, 
Cberftein in Kärnthen und die Zefte Brunn, audh 
ordnete Güntber fonft die wirtbfchaftlichen 
Berbältniffe feines Haufes. Don feiner vor ihm 
verftorbenen Gemalin Anna befaß er nur zwei 
Töchter, deren eine die berühmte Dorothea 


ift, deren fhon [8] gedadht worden. [Erich und 


GOruber, Allgenıeine Encyflopäzie der Wif- 
fenfhaften und Künfte, II. Section, 6. Theit, 
€. 103. — Kumar, Gefhichte der Burg und 
Samilie Herberftein, Bd. I, ©. 77—88 u. Beis 
lagen 26, 27,29, 32—A6, 48, 49, 51, 5658 
und 61. — Hormayr'6 Tafchenbuch für vater 
läandifhe Gefchichte, Jahrgang VII (1826), 
E. 340—344.] — 24. Günther (geb. un 
1504, geft. 1535). Bon der jüngeren Hauptlinie. 
Dritter Sohn Georg’s (III.) [17 Ju Mar 
garetbens von Rottal, begleitete den Gras 
fen Nogaroli, Kaifer Karl’8 V. Sefandten, 
auf feiner Botfchaftsreife nach Moskau und zu 
König Sigmund von Volen nah Danzig. 
Bei der Belagerung Wiens durd) die Türken, 
1529, führte er ein Zähnlein Zußvolt und zeich- 
nete bei einen Ausfalle fih aus. BeiTokaj, 
1535, fand er im Slanıpfe gegen die Türfen in 
der Ylütbe feines Ylter6 den Ted für's Vater: 
land. — 25. Jacob Franz (geb. 155%, geft. 
um 1629). Der Stifter der jüngern öfterreichi« 
fchen, auch fchon erlofchenen Linie. Der dritt 
geborne Eohn Georg &@igntund’s [21] aus 
deifen Ehe mit Margarethe von Voeht 
had. Sacob Franz bat fi) durd) Bekäm- 
pfung des Bauernaufftandes in Viertel ober 
und unter denn Manhartöberge tm Fahre 1597 
einen Namen erworben. Sn zwei Schlachten 
hatte er die 30.000 Mann ftarken und von ge 
fhulten Häuptern angeführten Bauernnaffen 
völlig aufgerieben. Ueber feine zahlreiche Nach: 
fonmenfchaft, in welcher vornehmlich Wolf 
gang Jacob [68] bemerkenswerth ift, und 
mehrere auch zum [utherifchen Glauben fich 
betannten , vergleiche auf Stanımtafel B., 
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bie jüngere öfterreichifche Linie. — 26. So: 
bann, gemeinigih Hanns, der ältefte 
Eohn Beorg’s (II.), des Stifter der ältern 
Sauptlinie [16]; er eilte 1452 dem Kaifer 
Sriedric LIE. (IV.) nach Neuftadt zu Hilfe, 
aber Sriedrich hatte, ehe Herberftein ein 
getroffen war, fhon einen nachiheiligen Frieden 
eingegangen; auch fpäter ftand er dem Kaifer 
in den ungarlichen Kriegen oft bei. Man rühmt 
befonders Hannfens Körperftärke, die fo groß 
geweien fein foll, daß er auf einem Pferde figend 
im Zorne benifelben den Rüden eingedrüdt 
babe. Zu feinem Gedädtniife — weiler 
mehr auf das Wohl feiner Nachkommen, als 
auf fein eigenes bedacht gervefen — feßten die 
fpäteren Herberfteine den in der $« 
milie fobänufigvortommendenRamen 
HSobann benübrigen Taufnamenovor. 
Erin Todesjahr ift nicht bekannt, aus Urkun 
den erhellt, daß er 1462 noch gelebt habe. — 
27. Johann , gemeiniglid Hanns (geb. 
1472, geft. 18. Juni 1835; Snefchte, ©. 1, 
©.350, fest fein Todesjahr bereits auf 1332 
zurüd). Stifter der Reuberg’schen Linie, einer 
Nebenlinie der jüngern HDauptlinie. Eohn 
Leonbard’s [56] aus deifen Ehe mit Bar 
bara von Zueg. Edellnabe am Hofe des Kai 
fer Friedrich III.(IV.), zeichnete er fi, erft 
19 Jahre alt, in der Echladht im Birnbau 
mer Walde 1491 wider die Türken fo jebt 
aus, daß er zum Ritter gefchlagen wurde; eben 
fo tapfer focht er in den Seldzügen 15091514 
gegen die Benetianer, Türken und Ungarn. 
Cpäter fänpfte er in Dienften des Kaifers 
Mar. Aus feiner Ehe mit Margareifa von 
Radınig hinterließ er mehrere Kinder, unter denen 
die Söhne Adhaz [1], Chriftopp [7], Ir 
bann(Yanns) Öregor [39] vornehmlich den 
Nuhnt des Herberftein’schen Haufes nıehrten. — 
28. Johann. Franz, Briefterder&ejellfchait 
ZJeju (geb. zu Brünn 16. Oct. 1723, geft. 4. Juli 
1766). Bon der älterr. öfterreichiichen Kinie, einet 
Nebenlinie der jüngern Hauptlinie. Sohn de 
Grafen Auguftin Ferdinand auß dein 
Ehe mit Maria Anna Gräfin Kolomrat. 
Trat 21. October 1741 in den Trden der Ge 
fellichaft Sefu und verfab 14 Jahre das Xehr 
anıt aus der Sranımatit, Weltgefchichte und 
geiftlichen Beredfamkeit; aud) an der Therefia 
nifchen Ritterafademie zu Wien war 9. Lehrer. 
Bon ihm erfchien im Drude: „Animadversio- 
nes historico - chronologicae in Vitam $®- 
Aurelii Augustini Hipp. Episcopi a Posi- 
donio Calamensi conscriptam ejusdemque 
8. Doctoris opera omuia. Pars I, continens 
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Karl), Schauplap bes Landfäffigen Rieder 
Defterreichifchen Adels. Bd. IV, €. 300 [nad 
diefem geb. 1608].] — 32. Johann Ferdi: 
nand (I.) Graf (General-Reldwachtmeifter, 
geb. 1640, geft. 1. November 1673). Bon der 
ältern Hauptlinie, Eohn des Srafen Sobann 
Martimilian, feiner Leibesgröße wegen ber 
lange derberftein genannt, focht wie 
feine Brüder Johann Iofeprb [4?J und 
S3obann Aranz [34] in den Türfenfriegen 
mit Auszeichnung, war zum faif. Generals 
Keldpwachtnieifter vorgerkdft und Inhaber eines 
Regiments zu Zuß, als ihn in der Blüthe feiner 
Sabre — er zählte erfi@ Jahre — der Tod 
dahinraffte. Mit feiner Gemalin Maria Rofina 
Elifaßeih Gräfin Herderflein, von der Wildhaus’- 
fchentinie, hinterließ er nebft mehreren anderen 
Kindern die Söhne Johann Georg [38], 
SJohbannDtto (nad Kumar geb. 30. Dctor 
ber 1656, nah Wihgrilf 1066, weldy' 
legteres da& richtige ift, geft. 12. Rovember 
1709) und Johann Ernft [30], die Gründer 
der drei Nefte, von denen der zweite und dritte 
Aft erlofchen find, der erfte aber in den Nadı- 
fommen Johann Georg's noch zur Stunde 
fortklüht. Ein anderer Sohn Johann Fer 
dinand’s (T.), nämlidh Graf Johann Fer 
dinandb (II) [f. d. Zolgeniden], ichlug 
die Laufbahn des Waters ein. [Defterreich. 
Militär» Stonverfations »Leriton (Wien 1850 
u. f.) 3b. III, ©. 160,] — 33. Zohann 
Ferdinand (II.) Graf (Feldmarfchall-Lieute: 
nant, geb. 1663, geit. zu Gras 1721). Von 
der Altern Hauptlinie, Eohn ‚des Grafen 
Sobann Zerdinand (I.) [32], trat 1672 
in den Maltheferorden,, focht unter dem Her: 
joge von Lothringen und dem Prinzen Eugen. 
Schon 1686 zeichnete er fich zu Ofen bei der 
Srftürmung der Balijfaden aus; 1687 berannte 
er das Schloß Butfchin zwifchen der Drau 
und Save, und zmang die Janitjicharenbefaßung 
zur Uebergabe, ihr das Leben fchenfend und 
die Beute unter ihre Weiber und Kinder ver 
theilend. Sowohl vor Dfen wie vor Butjchim 
erhielt er fchwere Wunden. Im Jahre 1697 
fiel er noch mit der Avantgarde des Prinzen 
Eugen in Bosnien ein. Bis an feinen Top, 
der im Alter von 58 Jahren erfolgte, diente er 
den: Staate und zuleßt als innerölterreichifcher 
Hofkriegsrath6-Vicepräfident, Den Ruhm eines 
der außgezeichnetften Krieger feiner Zeit bin» 
terlaffend. — 34. Sohann Franz Graf 
(Oberftlieutenant, geft. 1664). Bon der ältern 
Hauptlinie, Sohn des Grafen Johann Ma: 
zimilian und Bruder des berühmten Beld- 
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beren Johann Jofeph [42); war aud ein 
ausgezeichneter Krieger und Oberftlieutenant 
bes Berchem’ihen, vordbem Ghurbaperifchen 
AuriliarRegiments; 1664 nahm er Theil an 
ber Ginnahme der Zeftung Fünflicchen in 
Ungarn, wo er, von bem vergifteten Pfeile eines 
Tartaren getroffen, auf dem Schlachtfelde ver- 
fhid. — 35. Yohann SYriebrich (gefl. 
1604). Bon der jüngern Hauptlinie, älterer 
Sohn Felictan’s (IL); Johann Friedrid | 
war Oberft eines Kürafjier-Regiments, focht 
beidenmüthig gegen die Türken, von denen er 
1602 bei der Erftürmung von Etuhlweißen 
burg gefangen und nach Sonftantinopel geführt 
wurbe, wo er nach zweijähriger Sclaveri . 
im fdwarzen Thurme efend umlam ; fein Br 
ber Zelir aber, auch in aiferlichen Krieg6* 
dienften, wurde 1605 von fiebenbürgifhen 
Rebellen bei der Nacht ermordet. Johann 
Sriedrich hinterließ aus feiner am 17. Ro» 
vember 1596 mit Agnes Sreiin von Rruyg 
geihloffenen Ehe zwei Töchter, Anna und 
Barbara, mit welchen diefer Nebenaft er» 
ih. — 36. Zohann Georg (I.) Graf 
(Zürftbifchof von Regensburg, geft. 12, Jarri 
1663). Bon der erlofchenen böhmifch-ihlefiihd er 
Zinie, welche fein Bater Georg Andrea S 
ein Sohn Georg’s. des Breiten [19], gefiktT’ 
tet. Johann Georg (1.) war 1647 Tor 
berr zu Regensburg und Raifau, 1661 FJüxrft 
bijchof zu Regensburg und als folcher beruy srl 
durch jeine große Wohlthätigkeit. Echon jrwei 
Sabre fpäter wurde er durch den Tod jeinent BD. 
Dirtenamteentriffen. Seine trauernde Gemeint?! 
errichtete ihn: aus Dankbarkeit das präcdyrigt 
Grabmal, welches noch heute zu den Zierden 
der Regensburger Dontirhe gehört. — 
37. Johann Georg (IT.) (Tomperr zu He 
gensburg, geft. zu Rom 1665). Gleichfalls eit 
Eproß der vorerwähnten böhnifch:mährilcen 
Linie. Neffe des Borigen [36]. Schon in jeinef 
Kindheit zum Tomperen zu Regensburg, Ballen 
und Breslau ernannt, ftarb er noch währen 
feiner theologifchen Studien zu Rom, mo er! 
Zeit der Hungerönoth fein ganzes Vermögen! 
Linderung der namenlojen Notb, welche gat 
Stalien verwüftete, dargebracht, fo dab Bart 
Snnocenz und die Sefuiten in ihren Annaltl, 
vornehmlich der Sefuitengeneral Bincenz Heu 
von Caraffa, feiner rühmend, voll Lob u 
Verehrung gedenten. — 35. Johann Gens 
Graf (geb. 8. Mai 1660, geft. den Tod fir 
Baterland 13. Juli 1686). Bon der dl 
Hauptlinie, der Stifter des erften Aftes ber 
felden, der noch heut’ — ber einzige — fett 
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(Seneral-Zeldzeugmeifter, geb. um 1690, geft. 
1692). Don der Altern Hauptlinte. Sohn des 
Srafen Sobann MRarimilian aus deflen 
erfier Chemit@feonoreXatharinaBaronin 
Breuner. SobannSIofepbmareinberühm- 
ter Kriegebeld feiner Zeit, er focdht unter 
Montecuculi und dem Herzoge von Loth: 
ringen gegen die Türken und war bes Leßteren 
Oeneral-Adjutant ; hatte Theil am Siege gegen 
die Türken bei Et. Sottbarb 1664, wirkte 
1670 zur Entwaffnung der ungarifchen Rebellen 
Deter Straf Zriny, Kranz Braf GChriftoph 
Frangepan und Franz Graf Nädasbyn 
und zu deren Gefangennahme mit. Im Sabre 
1686 befebligte er Die gefammte Maltheferflotte 
gegen die Türken, über die er wie auch über 
die Gefchmader der Raubftanten Algier, Tunis 
und Tripolis mehrere glänzende Siege erfocht. 
Eeit früher Jugend Maltbefer, war er fchon 
1676 Sroßbailli der deutfchen Zunge zu Malta, 
1682 Ordens: Großprior in Ungarn; zulfept 
commtandirender General in Sroatien, Siamo- 
nien und den Öfterreichifchen Seefüften. 1689 
ftiftete er dem Maftheferorden die neue Gom- 
menbe zu St. Sofepb bei Karlftadt in Sroatien. 
Graf Johann Zofeph barrt noch feines 
Biographen, fo bedeutend find feine Thaten 
und feine Stellung in der zweiten Hälfte des 
17. Zahrhunderts, in welchem er ald Staats: 
mann und Kriegsheld durch mehr al6 drei 
Decennien eine große Rolle fpielte. [Sch midi 
(Ad. Dr.), Defterr. Blätter für Literatur und 
Kunft. Sahrg. 1845, ©. 879. — GSteier 
märfifche Zeitfchrift, rebig. von Dr. ©. 
%. Schreiner, Dr. Albert v. Mucdar, 
G. ©. Ritter von Leitner und A. Schröt- 
ter (&raß 1840). Neue Folge, VII. Jahrg. 
1. Heft, 5.100. — Defterr. Militär Kon: 
verfations-Leriton (Wien 1850). Bo. III, 
©. 160.] — 43. Sohann SZofeph Graf 
‘(geb. 1715, geft. 1760) [f. d. befond. Artikel 
©. 323]. — 44. Zobann Karl, Bifcyof 
von Laibad [f. d. befond. Artikel S. 344]. — 
45. Zohann Karl Zofeph (geb. 1746, geft. 
zu Wien 1814). Bon der Lankomwig’fchen Linie. 
Diente anfänglich im Snfanterie +» Regimente 
Nr.16. Bei Killftäpt (am 22. Rovember 1793) 
— damals Örenadier-Unterlieutenant — nahm 
er 30 Sreimillige und drang mit ihnen gegen 
die feindliche linke Flanke fo herzhaft vor, daß 
diefe zum Weichen gebracht wurbe. 9. ftarb 
in Wien unverebelicht und mit ihm erlofch die 
Lantomwig’fche Linie, aus welcher fich mehrere 
zur lutherifchen Kirche befannten und deshalb 
im Selbfteril, oder weil fie mußten, außerhalb 


338 


Herberfkein 


Defterreich, vornehmlich im Nürnberg, lebten 
und ftarben. — 46. SJohaum, gemeiniglih 
Hauns Raödpar (geft. 1617). Don der Ru 
berg’fchen Linie, Altefter Sohn Johann Gig 
mund's [50]; einer ber ritterlichften Ganafiere 
feiner Zeit, Mundichent des Kaifers Mathias. 
Geine körperliche Gewandheit veranlaßte feinen 
frühen Tod; er war im Stande im Küraf 
frei auf feinen Hengft zu fpringen and zugleih 
feine Biftolen zwifchen den Ohren beefelben 
abzufeuern. Während eines folchen Sprunges 
auf den Wege von Brag nach dem Tobelbabe, 
entglitt der Dolch feinem G®ürtel, das Thier 
fi HAuntend fprang feitwärte, und Herber 
fein flürzte fo unglädlich in den mit der Epite 
nach oben, mit dein &riffe in der Erde fteden 
den Dolch, daß biefer durch bie Ohren in ben 
Kopf drang und 9. fchon in wenigen Stumben 
darnach den Beift aufgab. — AT. ZYobann 
Leopold (geb. 1712, gefl. 15. Juni 1789). 
Der legte von der Bufterwald’fchen Linie; ein 
Sohn Ferdinand Hannibals und Bruder 
S3obann Geyfried’s [49]. Von feine 
Gemalin Maria Eleonora gebomen Prinzeffin 
Eggenderg, zuerft verwitweten Gräftn Weiz und 
dann verwitweten Bräfin Lesfie, melde ver 
ibm (1774) ftarb, erhielt er, der fchon die He 
[haften YAuthal, Hainfeld, Puftermald, Lind 
u. A. befaß, als Erbe die Büter Gggenben, 
Straß, Radkersburg, Rotbenthyurn und Blan 
fenwart. Graf Johann Zeopold erbaut 
zu Graß das anfehnlihe Schaufpielhaw, 
welches am 9. September 1776 mit bem ben 
Grafen gewidmeten Trauerfpiele: „Derbi owt 
Treue und Freundfchaft” eröffnet wurbe. And 
murde 1777 auf feinen Schloife Eggenben. 
anläßlich des Aufenthaltes des Allerhöcdke 
Hofes dafelbft, ein großes, das leßte Turnim 
fpiel mit Speer und Harnifch begangen. Te 
Graf Johann Zeopold keine Kinder hat, 
ernannte er die Brüder Sobann Gunbaft! 
(geb. 17. Jänner 1738, geft. 15. Juni 181) 
und Sobann Anton (geb. 1742, geft. 27.Rig 
1805) von der ältern Hauptlinie, von dead 
Erfterer den fchönen Garten von Gagenbs 
den Gragern eröffnete, Legterer aber den jart 
verträgen entgegen die Herrfchaft Gutendas 
veräußert hatte, zu Erben feiner ausgedehnt? 
Güter. — 38. Johann Maximilian M 
Aeltere, erfier Reichegraf (geb. 1601, at 
18. Mai 1630). Bon der Altern noch blühende 
Hauptlinie und ein Sproß diefes Gefchlehieh 
der wefentlich zu deffen Blüthe beigetragen. C8 
Sohn Bernhardin’s (II.) [6] aus vie 
zweiter Ehe mit Margaretha Gräfin Bal 
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ihm und feinem Bruder Sigmund (geb. 
1736, gef. 1793), Tomberr und Sapitular zu 
Berchtesgaden, ftarb die Eierndorffche Linie, 
ein Nebenaft der jüngeren Hauptlinie, aus. — 
54. Kaspar (geft. zu Brup 14. April 13572). 
Von der Reuberg’fhen Linie. Grfigeborner 
ihres <tifters, Iobann (dann$) [27]; 
berühmter Staatsmann und Krieg6held des 
16. Jahrhunderts , 1537 fänıpfteer vor @ffegg, 
1581 vor Dfen gegen die Türken; am 24. April 
1547 in der Ehladht zu Mühlberg an ber 
Kibe, in welher Sohbann Friedrich, Chus 
fürft von Sachen, gefangen wurde Seine 
ftaatsmännifche Tätigkeit entfaltete er 1532 als 
Mitglied der nady Gonftantinopel entiendeten 
Gejandtichaft und feit 1544 bis an feinen Tod, 
in welcher Zeit er zur Inquifition und Refors 
mation der abtrünnigen NReligionsfecten in 
Inneröfterreihh und fonft zu vielen wichtigen 
Etuatöneichäften verwendet worden. Zu ver 
foyiedenen Zeiten, ale 1541, 1350, 1358, war 
er Aeldbauptmann der fteierifhen Etände. 
Aus feiner Ehe nrit Wandufa von Mannsdorf 
(geft. 19. Noveniber 1576) hatte er zwei Söhne, 
Jobann EChriftopbd, der unvermält ftarb, 
und Sobann Eigmund [50]. [Rumar 
(3. A), Sefhichte der Burg und Zamilie 
Herberftein. ®d. III, ©. 93.] — 55. Katha: 
rina Barbara, geb. Zreiin von Bertenta, 
öfter Wertemann genannt (geft. im Zebruar 
1721). Tie SGemalin des Grafen Johann 
Zriedrih Mar (geft. 1695), von der Öuten» 
hag’fchen Linie. Nachdem fie mit ihrem Gatten, 
den fie um 26 Sahre überlebte, nur einen 
Sohn, den Grafen Johann Friedrid 
Adolph (geb. 1689, geft. 1719), feit 1718 
Biihof zu Modrizza in Bosnien, gehabt und 
auch diefer int Alter von 30 Jahren geftorben, 
verkaufte fie die Herrichaften Cdartsau und 
Mellendorf und errichtete nıit Stiftbrief vom 
4. März 1720 aus der gelösten Sumune die 
gräflid Herberftein’fhe Kräuleinftif- 
tung. Aus den Fahreszinfen des anfehnlichen 
Gapitals von 666.000 fl., wiee6 Numar(ILI, 
s1) ergibt, welches aler bei Savageri in 
feinem Werke: „Beichichtliche Sammlung aller 
in Tefterreich beftehenden Stiflungen” (Brünn 
1832, 80,), bedeutend geringer erfcheint, jollten 
24 arnıe, vaterlofe oder ganz vermaißte 
Fräulein aus den niederöfterreichifchen Her 
renftandsgefchlechtern, und zwar 12 aus dem 
alten und 12 aus ben neuen Herrenftande, 
bis zu ihrer Verehelichung oder anderiwveili- 
gen DVerforgung botirt werden. Gin Stifte: 
fräulfein, das beirathet oder in ein Klofter 
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tritt, bat noch Durch drei Sahre ben Genuß der 
Etiftung als Ausftattung. Nebrigens kann jede 
wohnen unb fich Efeiden wo und wie fie will. 
Das Bräfentationsredht hat jederzeit der ältefte 
des Herberftein’ichen Haufes aus ber öfter- 
reichifchen, nady beren Abgang auß ber fleier- 
märtifchen und den anderen Zinien, und nad 
Srlöfhung ded Gefchlechtes bie nieberöfter 
reichifchen Landrehte. Der Stiftbrief wurbe 
von ©r. Majeflät Kaifer Karl VI. an 
29. April 1722 ratificirt und fofort in Vollzug 
gefegt. [Wihgrifl (Franz Karl), Schauplag 
des (andfäffigen Nieder-Defterreichifchen Adels 
(Wien 1800, 4%.) Bp. IV, ©. 214] — 
56. Leonhard (geft. 1511). Bon der jüngern 
Hauptlinie, Altefter Sohn ihres Stifters, An 
dreas [3]; in die FZußtapfen feines Vaters tre 
tend, war er ein treuer Bafall feines Kaifere und 
half den Kaifer Sriedrich III. (IV.) 1462 aus 
feiner fchweren Bebrängniß zu Wien retten, alt 
fih fein Bruder Herzog Albrecht VI. gegmm 
ihn auflehnte; im folgenden Jahre half Leon 
hard Trieft belagern und erhielt dafelbft im 
Munde eine Pfeilmunde. Im Jahre 1452 madk 
er mit dem Kaifer den Zug zur Krönung nad 
Hom mit und erhielt auf der Tiberbrüde ter 
Nitterfchlag mit dem Schwerte Karls ii 
Großen. Nach Ableben feines Baters (148) 
erhielt er die Hauptniannfchaft von Xdelöberg 
und am Karft, und 1482 gab ihm der Kalle 
nach Ausfterben des Gejchlechtes der Hoh 
lened deren Herrfchaft Gutenhag erblih u 
Reben, nach welcher fpäter eine Nebenlinie der 
Namen führte. Aus feiner Ehe mit Barbere 
von £urg, Tochter des berühmten, durch fein 
tragifches Ende befannten ErasınusLuegtt: 
hatte er vier Söhne und fünf Töchter [f. d. 
Stammt. B.], von deren erfteren Georg(lll, 
[17], Sigmund [65] und Wilhelm [#] 
viel zur Qerherrlichung des Herberftein'ihe 
Haufes beitrugen. — 57. Leopold (Brieie 
der Gefellihaft Sefu, geb. zu Klageniui 
14. Mai 1702, geft. ebenda 16. Jänner 1148) 1 
Welcher Linie diefer durch feine Frömmigkeit 
ausgezeichnete Zefuit angehört, ift mir nid 
gelungen, aufzufinden. Sm Zahre 1719 mi 
er in Wien in den Orden ein und lehrte dam 
fünf Sabre zu Linz die Philofopbie. Te 
feinem Wunfche , ald Miljionär nad Int 
zu gehen, nicht willfahrt wurde, ging ernoß 
Kärntben, ıvo er den Miffionsgefchäfte oblag 
und eine a&cetifche Lebensmeife führte; er If! 
faft nur von Brotund Milch, und fchlief, nad 
über, nur Kurze Zeit auf einem Brete. I88 
Nachts einmal im Winter von einen am 
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Zerdinand Leopold [13] berichtet worben 
if. Philipp trat in den Staatsbienft, war 
zulegt Sofratb bei der 2. E. Hoflammer 
und ausgezeichnet dur feine Kenntniife, 
namentlih in orientalifhen Spraden. — 
63. Cigmund, von der jüngeren Hanpt- 
oder Derberftein, Teuffenbadh'fhen Linie, ber 
erke Freibert (geb. zu Wippah in Krain 
23. Auguft 1486, geft. zu Wien 28. März 
1866), Sohn Leonhard’6 [56) aus befien 
(Ehe mit Barbara von Lueg und Bruber 
®eorg's (TII.) [17], Hannfene [27] und 
BWilbelm’s [67]. Eine der wohlthuendften 
ritterfichen, gegen den Ausgang des Miitelal- 
ter6 auftretenden Geftalten. Sich felbft rüh- 
nıend, daß feine Boreltern Aderdleute gemwe- 
fen, fagte er: „Hätte ich felbft oder mein 
Vater den Pflug geführt, fo würde ich’6 nicht 
verfchtweigen, und lieber wollte ich felbft der 
Irfte zum Edelmanne gemackht worden fein, 
ale daß ih meinen Eltern follte ungleich 
befunden ıverden”. 6 Mingt komifch nato 
ihn erzählen zu hören, „daß fieben Ritter zu 
gleicher Zeit auf Herberftein gewohnt, und 
deren nur Qiner Hofen getragen und neun 
Fräuleins Herberftein aus Einem Mantel ver- 
beiratet worden“. „Anjebo”, fügte er binzu, 
„it keiner ohne fieben Paar Hofen zufrieden 
und feine will weniger ald neun Mäntel 
haben”. Yußer der deutfchen lernte er auch 
die flawifche Sprache, die ihm auf feinen 
fpäteren Zahrten von fo großem Nußen war. 
(Er erwarb fi den Titel eines Baccalaureus 
und war nicht wenig ftol3 auf benfelben, 
übrigens ein echter Edelniann, 30g er in den 
Krieg, focht fünf Jahre lang gegen die Bene 
tianer, erbielt von Kaifer Mar den Ritter 
ichlag und begann, 28 Jahre alt, Die Diplo» 
matifche Laufbahn, welche er 40 Jahre ehren: 
voU durchlaufen hat. Polen, Ungarn, Sieben» 
bürgen, Dänemark, Spanien, Rußland waren 
die Ränder, welche er, leßteres zweimal, be 
fuhte. In Ganzen vollführte er 30 Sen. 
dungen, weldhe Mühen, Drangfale, Stra 
pazen batte er zu befteben, wenn man nur 
den Zuftand der damaligen Berfehrsmittel 
berüdfichtigt. Ueber feine zweite Reife nach 
Rußland bat er fein fpäter viel befprochenes 
höchft intereifantes, heute fchon fehr feltenes Nei« 
ferwert veröffentlicht. War Sigmund’s zweite 
Sendung nad) Rußland die merfwürdigfte, weil 
wir von derfelben das Grgebniß feiner viel- 
feitigen Beobachtungen befißen, fo mar feine 
Sendung nad) Ofen zum Sultan Soliman 
die erfolgreichfte. Der fiegreihe Sultan be- 
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drohte Wien mit einer zweiten Belagerung ; ob 
diefe fo wäre überftanden worden wie bie erfte, 
sver weiß e8? In diefer mißlichen Lage galt e6 
einen Botfchafter an den Sultan zu entienden. 
Serdinand’s Wahl fiel auf den fchon 53jäb- 
tigen Herberftein, der überbieß noch dur 
den Verluft zweier Brüder niedergebeugt war. 
Aber e8 galt die Rettung des Baterlandes und 
Sigismund nahm an und hat Defterreih 
durch feine Klugheit und Berebfamteit gerettet. 
Srft mit 70 Jahren entfagte er dem anftrengen- 
den Sefandtfchaftsbienfte, blieb aber thätig im 
Kathe und al6 Schrififteller und farb im Alter 
von 80 Zahren. Sigmund hatte unter fünf 
Kaifern: Sriedrih III. (IV.), Marimi 
ltanI., Karl V., Ferdinand. un Ro 
xgimilian II. gelebt und Dieren gedient. An 
Ehren und Belohnungen fehlte es ihm auf 
nicht; unter Anderen fchenkte ibm Rarimi 
fian I., 21. Jänner 1516, das anfehnliche Fri 
baue in Trieft, verlieh ihm am 3. Febr 
1556 da6 Erblandlämmerer: und Erblandtrud 
feßamt in Kärntben, erlaubte ihm fein Wappet 
mit dent Föniglich caftilifchen und erzberzoglid 
öfterreichifchen Schilde und den Bruftbildern ed 
römifchen Kaiiere, des ruffifchen Gzaaren un 
Königs von Spanien zu zieren; erhob ihn mil 
Diplom vom 24. Jänner 1537 in den fl 


“ berenftand, gab ihn am 15. Deceniber 1542 833 


Prädicat von Neuberg und Butenhag, melden 
fhon 1537 die @inverleibung feines ganım 
Befchlechtes in den niederöfterreichifchen Hit 
tenftand und die Verleihung des Incolates in 
Ungarn und Böhmen vorangegangen miL 
Ueber feine zahlreichen Schriften geben die bia 
verzeichneten Quellen nähere Auffchlüffe. Ba 
Meitem das Bedeutendfte durch Inhalt um 
Ausftattung find feine „Rerum moscovitarun 
Comentarii“, wovon die erfte Ausgabe 
Wien 1549 in Fol. erfchien, und movon, di 
fragmentarifhen Abdrüde in Piftoriuf 
„Corpus Historiae Poloniae“, in Guur 
nin’s „Res Polonicae*, in Migler's m 
Koloff’s „Historiae Polonicae Scriptorus 
Collectio® u. A. abgerechnet, bis 1842 eilf ven 
fchiedene Ausgaben, zehn deutfche Weberfegur 
gen, die legte und befte von Friedrich Adelum 
(Petersburg 1818), eine Sechifche (1786), rin 
italienifche (Venedig 1550) erfchienen find um 
eine franzöfifche (1858) vorbereitet rurde. Sir 
mund war feit 1523 mit Helene von Sau, 
erwitwete Örapmwein, vermält, voelche, ihn nei 
Sabre überlebend, am 17. Auguft 1575 gef 
ben ift. Erzherzog Karl von Steiermart wir 
mete dem verdienftuollen Staatsmanne in Mt 
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al8 Unterzeichner des Bündniifes der protefti- 
renden evangelifchen öfterreichifchen Stände zu 
Horn 1608 traf ihn mit Erlab vom 14. Octo- 
ker 1620 die Acht. Er ging nun In’6 Ausland, 
machte weite Seereifen und fidy Durch fein ritier 
liches Thun befannt. Tie bervorragenpften Für- 
fien feiner Zeit zäblte er zu Sreunden und fein 
noch vorhandenes Etammbudy weist uns ihre 
und anderer merfmwürdiger Männer Ramen mt 
ihren Devifen, Wappen und anderen beachtend» 
wertben Tenkfprühen. Bon feiner Gemalin 
Maria Batfarina von Eiging hatte er nur einen 
Sohn, Georg Jacob, der zum Glauben 
feiner Väter und in Zolge deffen in feine Heimat 
zurüdkehrte, mo er 1657 in den Srafenftand 
erhoben wurde. . 

IV. Wappen des Grafengefdylecdhtes Herberflein. 
Edild der Ränge nach und zweimal quer 
getheilt, alfo 6feldrig mit Herzfchild. Herz 
fhild. In Roth ein filberner Eparen, ur 
fprünglich eine meiße Pflugfchleife, auf welcher 
mar den Pflug zum Ader und wieder nad 
Haus brachte (das eigentliche Hausmwappen). 
Bon den Feldern des Hauptfchildes find 
1 und 6 der Xänge nach quergetheilt; rechts 
in Roth ein goldenes Gaftell oder ein oben 
dreimal gezinnter Thurm mit zwei länglichen 
Tenfteröffnungen neben einander und einer 
gemwölbten offenen Thüre; links gleichfalls in 
Rothein filberner Querbalten (erfteres Gaftilien, 
leßteres Defterreih; von Ktaifer Karl V. mit 
Majeftätsbrief Gent ddo. A. Jänner 1522 ver 
lieben); 2 und 3 in fhmwarzen durchaus nıit 
goldenen kleinen geftürzten Herzen beftreuten 
Selde ein nach rechts fpringender weißer Wolf 
mit vorgeftredter Zunge. Die Zahl der Herzen 
ift verfchieden, es finden fich deren 9, 11, 13 
(Neuberg’fhe8 Wappen, verliehen vom Kaifer 
Serdinand I. mit Urkunde vom 15. Decen 
ber 1542); 4 und 5 in Noth ein fchräglints 
gelegtes goldenes Pferdetumnmet (Wappen der 
ausgeftorbenen Familie son Haag, verlieben 
von Ernft den Eifernen mit Urkunde, Datirt: 
Ebenfurt 2. Februar 1409). Den Wappenfchild 
bededen 5 geftönte QTurnierhelme. Der rechte 
trägt einen orientalifchen goldenen Spißhut mit 
filbernem leberfchlage und oben mit einem 
Bufchen von rothen nad) außen mehenden 
Habhnenfedern (nad) Anderen ift der Ueberfchlag 
bon weißen Pelzmwerke und find die Federn 
Adlerfedern, und wieder nach Anderen ift e8 
da6 goldene Pferdefummtet von 4 und 5, der 
mit einer Krone bededt ift, auß der 5 rothe 
nad außen gefehrte Hahnenfedern bervorfon 
men). Aus der Krone des zweiten Helmes 
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mächst ein gefrönter bärtiger König im filbernen 
Harntidh. der in der Rechten ein Echivert, in 
ber Linken vier goldene Scepter aufrecht hält, 
empor. Aus der Krone des mittleren Helmes 

erhebt fi ein römifcher Katfer, mit flarfem 

Barte im rothen Krönungsornate, in der Rad 

ten den Scepter, in der Linken den Reichsapiel 

haftend. Aus dem vierten Helme wäcdhdt ein 

bärtiger rechtögefehrter Mann in rother raff- 

cher Tracht bervor; er trägt eine rothe mit 
Marder außgefchlagene Müpe, das Kleid hat 
einen weißen Aragen und wirb von einer filber 
nen Leibbinde gehalten; nıit der Rechten hält 
er drei aufwärts gerichtete Pfeile, einen nieder 
mwärts hängenden Säbel am Gefäße und eine 
über der gefchloflenen Hand liegende Peitfde; 
in der Linken dagegen einen gegen fich gefehrten 
Bogen (diefe drei Helmzierden,, Bilder deb 
Königs von Spanien, des deutichen Kailerd 
und ruififchen Sjaars, find eine Erinnerung an 
Sigmund Herberftein, an bdeflen Dienfe 
unter vier Kaifern und feine Sendungen an die 
Höfe von Spanien und Rußland, verliehen mit 
Urkunde des Kaifers Karl V. vom &. Jänner 
1322). Der linfe Helm trägt einen auffteigen 
den bi6 an die bintere Hälfte des Leibes u 
fehenden filbernen Wolf mit ausgeftrediter rother 
Zunge, binter welddem ein die Sachfen ein 
wärtöfehrender fchrwarzer mit goldenen geitür 
ten Herzen belegter Adlersflug fteht. Die gelm 
deden find färnmtlich filbern und roth. Tie 
Stellung der Zelder des Hauptmappens weicht 
von obiger Befchreibung bie und da ab; fo it 
der Wolf öfter int 1. und A., das Gaftell und 
der Querbalfen im 2. und 3. (bei Spener im 
2, und 5.), das Pferdefumniet im 3. umd 
6. Felde angebracht. Auch weicht die Beichre 
bung des Gaftells, wie fie Knefchfe gibt, ven 
jener in der Urkunde vom 4. SZänner 15% 
wefentlich ab; nach Diefer hat es drei Ehieh 
löcher, oben eine Rundung mit fieben Zinnen, 
woraus dann drei Thürmlein mit Zinnen ih 
erheben. Schilphalter und Devife 4 
folche erfcheinen auf dem ober dem Portale 
des Schlojfes Herberftein in Steierniart ange 
brachten Wappen zwei Löwen ; die zwei Bil: 
faulen des Mars und der Minerva feinen 
nit ihren Infchriften auf die fchöne Devije de 
Saufes: „Marte — Arte“ hinzudeuten. 





Herberftein, Zohann Karl Gr 
(Bürftbifhof von Laibach, geb. # 
Graß 7. Zuli 1719, geft. zu Laibad 
7. October 1787). Lebter Sproße 4 
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nah Wien, am 16. März 1782, beilalt, am 7. October 1787 fein Leben. 

bei dem Bilchofe von Laibad) übernady- | Die Hofzeitung zollte dem Dahingefcie 

tete und fich mit ihm über Die Angele- | benen reidhyes Lob; feine ebfe Denkungt 

genheit der Kirche in Defterreich berieth, | art, echte Srömmigkeit, wahrhafte Me 

fprab offen feine Mipbilligung über | fehenliebe und tiefe Gelehrfamkeit waren 

biefes Vorgehen aus. Aber Bifhof Fo- |eines folhen au mwürbig. Unter ihm 

hann Karl, ber in feinem Zeitgenofen | erfchien im Jahre 1786 eine Meberfegung 

Fohann 8eopold Hay [E. 103 d. B®d6.], | des neuen Teftamentes zum Gebraude 

dem Bifchofe von Königgräp, einen gleich | feiner Didcefe. Wie ein früherer Bilhef 

feften Gefinnungsgenoffen fand, ließ fich | feines Ramens, Sigmund Chriftoph 

nicht beirren und beftärkte fein Wort | ®raf Herberftein [f. b. III. Hervore . 
durch demfelben entjprechende Hanblun- | gende Blieder des Srafengefchlechts der 

gen. Schwärmer und Fanatifer hielt er | Herberfteine, 6. 343, Nr. 66], der 13.0 

von der Kanzel entfernt. Dem Kapu- | fehof von Laibach, ernannte au Jo 

ziner P. Avellin, der 1782 in feiner |hHann Karl die Schulen, bie fhon be 

am britten Sonntage nad Pfingften | Lebzeiten Gegenftand feiner regften Sorg 

in der Domtlicche zu Laibady gehaltenen | falt gewejen, unb die Armenanftalten 

deutfchen Predigt ungehörige Sachen |zu Grben feines anfehnlidyen Bermö- 

vorgebracht, verbot er außer feinem Klo- | gene. Johann Karl war ber 20, Bi 
fter zu predigen und trug ihm auf, fich | [hof von Laibadh. 

fürderhin ähnlicher Anfpielungen zu ent- | Defterreichiihe Biedermanns-Ghronit. Ein 
halten. Dem Srjefuiten Ambfchel, ber | Gesenftüäd zum Santaften und Prediger-Ame 


noch Anftößigeres auf der Kanzel vor- ee 1), Oldie 
brachte, unterfagte er in feiner ganzen der Burg und Familie Herberftein (Wien 181, 


Diöcefe zu predigen. Der Kaifer nahm | Gero, 8%.) Bo. II, ©.48. — Nouvelle 
den energifchen Förderer feiner Neformen | Biographie genfrale . .. publide par 


. . m MM.Firmin Didot fröres, sous la direction 
aubh in feinen Schuß, und follte Lai- ’ 
% Huß, de M. le Dr. Hoefer (Paris 1830 et seq., 


bad), al8 Belohnung des bifchöflichen 8%.) Tome XXIV, Sp. 287, — Grfd um 
Eifers, zum Erzbisthume erhoben werden. | Gruber, Allgemeine Encyklopädie der Wiflen 
Mehrere Schritte wurden aus Diefem | haften und Künfte. II. Section, 6. The, 
Ana in Ram aefn; or nrgni.| Sn, Berberneint In Kr m 
Pius lehnte nicht ausbrüdlic) ab, wollte | „ac für Geifttiche, 

jedod) durch eine Gewährung der faifer- 

lihen Bitte folhe Handlungen nicht Herberftein, Zofeph Franz Stanis- 
befräftigen. In diefem Sinne fprady er |laus (Staatsmann, geb. 13. Novem- 
fid) au) in dem vom 7. Janner 1787 | ber 1757, geft. 31. März 1816). Pon 
Datirten, an den Kaifer gerichteten Breve | der altern öfterreichifehen Linie, Sohn 
aus. Jofeph II. aber gab nicht nad), | des Grafen Fofeph Fohann Nepe 
auf feinem Antrage beharrend, ließ er/muf (geb. 25. Jänner 1727, gef. 
den Bifchof feine Rechtfertigung in Rom | 14. December 1809) aus befjen Che mit 
einreichen. Aber während die Verhand- |MariaPhilippina Anna Kreiin von 
lungen mit 2ebhaftigfeit gepflogen und | Moltfe (geb. 23. FZanner 1732, Todes 
betrieben murben, erkrankte Johann | jahr unbefannt, lebte aber noch 1808). N., 
Karl, und endete bald darauf, 68 Fahre | Straf Zofeph erhielt eine gründlide 
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15. Auguft 1702 hatte fi) Graf Xeo- 
pold ausgezeichnet. Nah bem ode 
des Prinzen VBaudemont, der am 
12. Mai 1704 zu Dfliglia geftorben 
war, hatte der Graf defien Gommando 
in Italien übernommen, aber gleich, in 
der erften Meldung über Baudemont's 
Tod um Gntfendung eines Anbern auf 
diefe Stelle gebeten, die einen meni- 
ger fanften Mann erforberte, al6 er es 
war. Epäter that er fi) noch in dem 
glänzenden Siege Gugen’s6 bei Zurin 
am 7. September 1706 hervor. Zulept 
erhielt er die Stelle ded Hoffriegsrathe- 
Bräfidenten in Wien. Der Graf war 
überdieß wegen feiner Bieberfeit und 
Herzensgüte berühmt und hochgeachtet. 
Kein Armer, der fich bei ihm einfand, 
durfte abgemwiefen werden, den Dienern 
war dieß mit großer Strenge bei Berluft 
ihres Dienftes unterfagt und felbft wenn 
er fie) in Gefellfehaft befand, mußte ihm 
jeder Bebürftige, der bei ihm Hilfe 
fuchte, gemeldet werden. Als Beifpiel 
vieler ähnlicher Züge ftehe hier der fol- 
gende oft erzählte: Als er fich eines Ta- 
ges bei der Sräfin Bathyany zu Baft 
befand, wurde ihm gemeldet, daß ihn 
eine arme finderreiche Militärsmwitwe zu 
Iprechen mwünfche. Er erhob fi, ging 
hinaus und fehrte nach einiger Zeit mit 
fichtlichen Zeichen der Rührung in das 
Gemac, zurüd. Als er bemerkte, daß 
feine Rührung Ginigen aus der Gefel- 
fehaft Anlaß zu unzeitigen Winfen gab, 
tief er aus: Mein Mitleid und mein 
Menfchengefühl fcheinen nicht nach Ihrem 
Gefhmade zu fein. Zch fehäme mich nicht, 
ale Soldat ein guter Chrift und ein 
Menfch, mas feine erfte Pflicht ift, zu fein. 
ch haffe folche Generale und Soldaten, 
welche jene Worte des heidnifchen Poeten 
(Zucanusß) in unferen Seiten leider gar 
zu oft wahr machen: „Nulla fides pie- 
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tasque viris, qui castra seguuntur“. 

Der Braf war feit dem Jahre 1721 

Senior des ganzen Haufes. Cr farb 

im Xlter von 73 Zahren unvermölt 

und murde unter großem militärtihem 

Gepränge zu St. Anna in Bien bei. 

gefeßt. 

Arneth (Alfred), Prinz Eugen von Savopen. 
Rach den handfchriftlichen Quellen der Archive 
(Wien 1858, Typogr. artift. literarifche Anftalt, 
gr. 8%.) Bd. I, ©. 108, 111, 182, 238, 304, 
805 und 47&, Anmerfung 27; Bb. II, ©. 165; 
Bb. III, ©. 92. — Erf und Bruber, 
Allgemeine Gncyklopädie der Wiffenfchaften 
und Künfte, II. Section, 6. Bd. ©. 122. — 
KRumar (3. Q.), Geichichte der Burg umd 
Samilie Herberftein (Wien 1817, Gerold, 89.) 
Bb. III, S. 19. — Defterr. Militär 
Konverfations-Lerilon, beraudg. vor 
Hirtenfeld (Wien 1850 u. f.) 3b. II, 
©. 159, 


Herbert, Sranz Paul (I.) reihen 
von (Chemiler, Bhilofoph um 
Babriksbefiger, geb. zu Klagenfurt 
25. März 1759, geft. zu Trieft 18. Mär, 
1811). Meltefter Sohn des Midael 
von Herbert, 1759 ®ründers der nun 
eines europäifchen Nufes genießenden 
Herbert'fchen Bleimeißfabrif. Michael 
wurde von der Raiferin Maria The 
refia mit Diplom vom 28. Februar 
1760 in den Freiherrnftand erhoben, 
und die Kaiferin nahm perfönlid am 
12. Zuli 1765 mit ihrem Baiferlichen 
Gemale Sranz I. bei ihrer Durchreile 
nad) Innsbrud die Herbert'fche Fabril 
zu Klagenfurt in Augenfchein. $ranj 
Paul war der zweite Gründer ber 
Anftalt, indem er durch fortmähren 
des Studium im Fache der Chemit 
bei feinen Berfuchen Feine Koften um 
Mühe fcheuend, die alte Methode gar F 
fi) befeitigte und fomohl durd de F- 
Menge und die Teinheit des Grau 
niffes, imwie durch die Möglichkeit ver 
[hiedene Stoffe bei der Bermanblun 
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iu Zalnah und murde Gtammpater des 
tärntbnnerifchen Haufeß der Herberte, 
von denen fein Eohn Yrany Edmund von 
Kalfer Karl VI unterm 21. September 1715 
in den erblänbifchen Ritter und ber Gntel 
Michael unterm 238. Februar 1760 von der 
Kaiferin Maria Therefia in den Brei. 
herenftand mit dem Beifage: in Rüdficht ihres 
altadeligen „und ritterlihen Gefchlechtes” er» 
boben wurde. [Rüden und deffen Selchichte. 
von Brofeffor Zofeph Jender (bei Gtein in 
Arnsberg 1848). — Sarintbia. Jahrg.1838, 
Nr. & und ib; Jahrg. 1857, Nr. 9; Jahrg. 
1838, Nr. 16. — Bothaifcheb genealogifches 
Zafchenbuch der freiherrlichen Häufer (Botha, 
Juftus PVerthes, 32%.) Jahrg. 1849, ©. 198, 
und Sahrg. 1862, ©. 366.) 

Hl. Hervorragende Glieder der Nitter und Scei- 
herzen won Herbert, in alphabetifcher Bolge 
ihrer TZaufnamen. 1. Albin (geb. 1. März 1787, 
geft. Si. Dctober 1834), Gohn des Frei 
bern $ranz Paul (I.) [f. d. befonderen 
Artikel, ©. 348], zeichnete fich durch feine Wirk 
famteit für gemeinnügige Anftalten im Vater. 
lande aus; er mar ber Hauptförberer der für 
Snneröfterreih eingeführten twechfelfeitigen 
Seueraflecuranz und ihr erfter Imfpector in 
Kärnthen, der Errichter der Kleinkinderbewahr- 
anftalt in Klagenfurt, Bicedirector der kärnth- 
nerifchen Zandwirtbfchaftögefellichaft, überall 
mit edler Aufopferung und Selbftverläugnung 
thätig. Viel zu früh für Kärntden ftarb er im 
Alter von 47 Jahren. Seine Witwe und Bor- 
münberin ber beiden Damald noch minderjäh- 
rigen Söhne Fr. Baul (IL) und Edmund, 
Marie Edle von Broker, war im Sinne ihres 
feligen Gatten bemüht, die Kabrifen noch 
mehr zu heben, fo daß fie nacheinander bei den 
Monardhie- und Weltausftellungen die aus» 
gezeichnetften Anerfennungen erhielt und ebenfo 
die bumanen Anftalten zu fördern, wie 3.8. 
die Grrichtung einer zweiten unentgeltlichen 
Kleinkinderbemahranftalt in der Hauptftadt 
Klagenfurt. E8 wurde eine dritte Kabrif zu 
Lavis in Tirol etablirt, welche in Verbindung 
nıit den beiden anderen bie Bleimeißerzeugung 
in dem ®rade fteigerte, daß fie für Kärntben 
duch Verwertung diefes Montanproductes, 
Beihäftigung und Ernährung fo vieler daran 
Betheiligten von unihäßbarem Werthe ift und 
bleibt. — 2. Edmund, ift der jüngere Sohn 
Albin’ [1] und Bruder Franz Paul’s (II.) 
[%); ex ift der Herausgeber der „Kärmtbnerifchen 
Volkslieder, 2 Hefte, 50 Nummern, mit @efang- 
und Glapierbegleitung“ (Wien, in der k. . 
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Hoflithographie von A. Grobe, ? Auflagm). 
Mit diefer Ihägbaren Sammlung ber Boll 
lieder feine® engern Heimatslandes beurfunkt 
Edmund vorzügliche mufitalifche Kenntailk; 
aber auch fonft, wenn e6 die Förberung heimet 
licher Sntereffen galt, bewies Ed mund warme 
Theilnahme, 3. B. bei Einführung der Dampf 
fhifffabrt am Werderfee. Er wurde bereit der 
11. Rovember 1854 dem Baterlande und {einen 
Bamilie Durch den Tod entriffen. — 3. Fran 
Baul (L) If. d. befond. Artikel ©. 348]. — 
%. Yranı Banl (II.) (geb. 16. Auguft 1819). 
Sohn des Ftreiheren Albin [1}, ift da6 gegen 
wärtige Haupt der Freiherrufamilie Herbert; 
Leiter der induftriellen, von feinem Vorfahren 
in’6 Xeben gerufenen Anftalten in feiner Heimat 
Kärntben und im Nacdbarlande Tirol, 1960 
Reicherath, hat er diefem feinem Berufe, forte 
den vielen Anfprüchen des WBaterlanded zu 
genügen, beffen Ehren und Bortbeilen er Rd 
als Director feined Bereines für Inpuftrie un 
Gewerbe, als Mitgründer des burd feine 
Sammlungen, die an demfelben ftatthabenden 
Vorlefungen und fein Jahrbuch in Defterreiä 
einen vorzüglichen Plab behauptenden nalın 
biftorifchen Mufeums widmet. Freiherr Frası 
PBaut (II.) ift feit 25. November 1851 vermäll 
mit Anna von Wangenheim (geb. 12. Zuni 1839), 
aus welcher Ehe zur Zeit noch keine Rah 
fommenfchaft vorhanden if. — 3. SZofeph 
von Herbert [f. d. befond. Artikel ©. 351]. 
— 6. Michael, Enkel des erften nad 
Körntben eingemanderten Sohbann Herbert. 
War der Gründer der nun über 100 Jahr 
beftebenden Bleimweißfabritzu Klagenfurt, weit 
das erfte und ausgezeichnetfte Etabtiffemen 
diefer Art in Defterreih,, ja in feiner gegen 
wärtigen Ausdehnung eines der vorzüglichften 
des Gontinentß ift. 


II. Wappen. Ein gevierteter Schild mit Herr 


fhild. 1 und &: in der Mitte quer, und zwat 
oben gold, unten roth abgetheilt, in 1 ein zu 
Rechten bervorfpringender fchwarzer Adler mi 
offenem Schnabel, roth ausgefchlagener Zunge 
und ausgebreiteten Slügeln, und in & drei nad 
einander gefegte filberne Rauten. 2 ud: FR. 
in Silber ein zur Rechten aufrecht fchreitendet E 

other Zöme mit offenem Rachen, rot ab F 
gefchlagener Zunge, über ich gefchlagen 
Schweife und teggeftredten Pranten. Ja 
Herzfchilde prangt zwifchen zweien an grün 
Scäften hängenden, aud grünen Grm 
bervorwachfenden Sonnenblumen eine gold 
Sonne. Die Freiherenfrone bededt den EHP 
und auf berfelben erheben fich drei gekrönt 
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und der Defterr. Rational-Encyklopädie über- 
einftinmend]). — Garinthia (Klagenfurter 
Unterbaltungsblatt) 1838, Nr. 1; — Diefelbe 
1832, Wr. 27, ©. 106. — Nouvelle Bio- 
graphio generale... . publide par MM. 
Y'irmin Didot fröres, sous la direetion de 
M.le Dr. JIoefer (Paris 1830, 8°.) Tom. 
XXIV, p. 302. — WMeufel (Job. Georg), 
T a8 gelehrte Teutichland (Lemgo 1783, Dieper, 
5%) Bierte Auflage, ®d. II, E. 102. — 
Erich und Gruber, Allgemeine Encyflopä- 
die der Wiffenfchaften und Künfte, II. Section, 
6. Theil, ©. 131 [nad diefer geb. 2. Eep- 
tenıber 1725]. — Wiederbolte handfchriftliche 
Mittheilungen des kärntbnerifchen Hiftorikers 
Heinrich Hermann, nach deren einer Zofepb 
am 26,, nach der andern am 28. Auguft 1735 
geboren ift. 


Herbert, Thomas von(Orientalift, 
geb. in Bera zu Gonftantinopel 20. %e- 
bruar 1738, gef. zu Gonftantinopel 
um das Fahr 1760). Aelterer Bruder des 
Peter Philipp, nachmaligen Sreiherrn 
von Herbert [f. d. Folg.], der, wäh- 
rend diefer anfänglich unter die Leitung 
des P. Franz fam, fpäter aber in den 
Drden der Gefellfchaft Sefu trat, in Die 
orientalifche Akademie in Wien aufge- 
nommen wurde und nach achtjährigem 
Aufenthalte in derfelben mit dem E. f. Jn- 
ternuntius Baron Benfler als Sprac) 
tuabe nach Gonijtantinopel fam, mo er 
Dolmetfch wurde, aber bald darauf in 
noch jungen Sahren ftarb. Herbert befaß 
reiche und gründliche Stenntniffe in der 
prientalifchen Literatur und das einzige 
Merk, welches er hinterlaffen, läßt feinen 
frühen Tod als Berluft für die Wilfen- 
fehaft doppelt bedauern. Als der dama- 
lige Sultan Muftafa auf feine und der 
Seinen Gefundheit mehr als alle feine 
Vorgänger bedacht, wünfchte: daß Die 
medicinifchen Wifjenfchaften, welche er 
im übrigen Europa auf fo hoher Stufe 
fah, auch in feinem Lande befannter wür- 
den, war es Herbert, welcher auf deffen 
Wunfd; Die Veberfegung.. von Boer- 
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havde’s „Institutiones medicae® in# 

ZTürkifche unternahm. && war ieh ki 

bem Umftanbe, daß zur Ausführung dieled 

Gedankens nicht nur eine vollftandige 

Kenntniß der türkifcyen Sprade, fondemn 
auch deren in der Mebicin und Bhnfil 
nöthig waren, eine fehmwere Aufgabe, und 
unter allen Dolmetfchern ber fremden 
Nationen, bie fid) zu jener Zeit in Gor- 
ftantinopel aufhielten, gab e8 feinen, der 
biefe fchiwierige Arbeit übernehmen modhte. 
Herbert vollendete fie mit glücklichen 
Srfolge, fein Werf wird von Unterrid- 
teten und Sacdyverftänbdigen fehr gerühmt, 
die Orientalen felbft fchäßten Diefe Leber- 

feßung fo, daß mehrere türkifche Dichter | 
Oben zu ihrem Lobe verfaßten. Ä 


Weit Edler von Starfenfels (Victor), De 
e. £. orientalifhe Akademie zu Wien (Win ' 
1839, ©. ®erold, 8%.) ©. 31. 


Herbert Sreihert von Rathkeal, Peter 
Philipp (Diplomat, geb. zu Gon- 
ftantinopel 1735, geft. ebenda 23. Fe 
bruar 1802). Herbert entjtammt einer 
irlandifchen Wamilie, melche fih im 
Gefolge Zacob’s II. befand, als biefer 
nah St. Germain en Lane flüchtete. 
Herbert's Vater brachte nun einige 
Sahre auf Reifen zu, fanı nad) Conftan- 
tinopel, wo er fich niederließ und mit der 
Tochter des berühmten Srieyen Scan 
derbeg vermälte. Als er ftarb, hinterlieh 
er fünf Finder, und zwar Drei Söhne und 
zwei Töchter, für welche fidy mehrer |. 
Mitglieder des Diplomatifchen Corps |" 
in Bera verwendeten, Die zmei älteften 1". 
Söhne der Kaiferin Maria Therefis f- 
empfablen, weldye ihnen auch eine Per 
fion ausmwarf und dem P. Franz af 
der Gefelfchaft Zefu, der den Gral 
Uhlefeld nach Conftantinopef begleik! 
hatte, zur Erziehung übergab. Thom 
Herbert [f.d. Vorigen] widmete fich den 
Studium der orientalifchen Sprachen. Ttt 















e unter P. Branz' 
te Stubien, aber nicht, wie 

he National-Encpflopäbie 
torientalifchen Uabentie, und 

ben Sefuitenorben; kam nad) 

em zweijährigen Noviziat nach Leo- 
 fpäter nad) Wien zur weitern Yus- 
1756 als Profefjor nach Zrieft 
kehrte er fhon 1757 nad) Wien 
‚als Gorrepetitor und Präfect in 
Akademie. Mittlerweile 

er auch das theologifhe Studium 
et. Da er aber wenig Beruf zur 
ofogte in fich fühlte, vertraute er fi 
P. Meat, einem geiftvollen Priefter 
; Drbens, der ihm in feinem Bor 
ben, den Orden zu verlaffen, behilflich 
1760 trat 5. aus bemfelben und 
Empfehlung ber Gräfin Stürgl, 
en Gobenzl, in die Dienfte des 
Johann Karl Gobenzi [Bb. IT, 
als beffen Bibliothekar. Als 
et Kaunit für eine in der nieber- 
Kanzlei in Wien leer gewor- 
‚dene Stelle von dem Generalgouverneut 
Brüffel ein geeignetes Inbivibium, 

ja6 in Binanz- und Rechnungsgegen- 
unterrichtet war, verlangte, wurbe 
'ert gewählt und als Dfficial- 
tor bei ber nieberländifchen Rech" 

imer angeftellt. Dort gewann 
das befondere Vertrauen des 
frathes Breiheren von Lederer 
> bes Staatsreferenbarius Briebrich 
em Binder von Krieglftiein 

I, ©. 399], wurbe 1767 zum 
iteur, 1773 zum conseiller ä la 
des comptes und 1777 zum 
Hofeathe bei ber geheimen 
fe und Staatskanzlei ernannt. Als 
ihre 1779 Ludwig Graf Gobenzi 
Grecankung verhindert war, zu 
handlungen des Tefehner Gon- 
‚als bevollmächtigter Minifter 
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abzugehen, fehiette bie Kaiferin ar bef- 
fen Stelle feinen Vetter, ben Grafen 
Philipp dahin, der fih dom dem 
Fürften Kaunig ben Hofrat Herbert 
erbat, ben er noch von Brüffel her Fannte 
und in deffen Kenntniffe er großes Ver- 
trauen feßte. Nach dem Tefchner Frieden 
trat Herbert aus dem Departement der 
inneren Ungefegenheiten in jenes ber 
äußeren über, und als ihm bie Kaiferin 
die Wahl ließ, entweder als Kammer 
präfident nach Brüffel ober als Inter- 
nuntius nad Gonftantinopel zu gehen, 
entfehied er fic für das Leptere und ging 
1780 an feinen Roften ab. Bis zu feinem 
Tode, alfo über 20 Jahre, beffeidete H. 
diefe wichtige und fhwierige Stelle 
in bebrängnißreicher Zeit. Es ift nicht 
die Mufgabe diefes Werkes, eingehend 
die faatsmännifge Wirffamfeit Her- 
bert's zu fhildern; aber einen gebräng- 
ten Umeiß berfelben faffen wir folgen. 
Herbert's Wirkfamkeit wird bucch ben 
Türkenkrieg in zwei Hälften gefchieben; im 
bie eine von feiner Ernennung 1780 bis 
zum Yusbruche des Krieges 1788; in die 
andere von feiner Ernennung zum Bevoll- 
mächtigtennac Siftom, 1791 biszu feinem 
Tode 1802. In bie erfte Hälfte fallen 
neben anderen Vorfällen feiner miri« 
fteriellen Thätigkeit folgende wichtigere 
Begebenheiten; Die Verhandlungen ber 
wider die Barbaresfen zu leiftenden 
Garantien der FE. Schiffahrt, die zwar 
fhon nad dem Paffarowiger Frieden 
durch bejondere Tractate mit den Raub- 
faaten Algier, Tunis und Tripolis feft- 
gefegt morben, aber nicht den entfpre- 
chenden Erfolg hatten, fo baf die Pforte, 
welche die Oberhertfhaft über die ge- 
nannten Staaten befaß, die verlangte 
Sicherheit gewährleiften follte, ferner 
Begünftigungen des Handels Defter- 
reiche im Orient, weldhe mit bem Seneb 
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vom Zahre 1784 eingeräumt murben, 
zu welchen fi) 1786 nod) ber bie öfter- 
reichifehen Schafhirten in der Moldau 
betreffende großherrliche Berman gefellte, 
worin bie Freiheiten, Begünftigungen 
und Abgaben derfelben genau feftgefegt 
wurben und deffen SInhalt, fpäater dem 
Siftower Frieden (im Artikel 4) einverleibt, 
nod) heut als vertragsmäßige Richtfchnur 
gilt; endlich die Berhandlungen über 
Abtretung eines Diftrictes an der Unna, 
die aber durch mancherlei Zwifchenfalle 
geftört, zu feinem #efultate führten, 
obgleih) die Pforte Die Paiferlichen 
Anfprüche nicht als ungiltig, fondern 
nur als fehwer zu beweifen erflärte. $m 
Fahre 1787 unternahm Herbert bie 
Reife nach Cherfon, um der berühm- 
ten Zufammentunft FZofeph's II. mit 
Katharina beizumohnen. Bald nad 
feiner Rückkehr nad) Gonftantinopel, 
fand der Bruch der Pforte mit Rußland 
Statt und der ruffifche Gefandte wurde 
von den Türken in die fieben Thürme 
geworfen, in welchen er zwei Sahre 
gefangen fehmachtete. Als am 9. Bebruar 
1788 auch Defterreich Kriegserflärung 
gegen die Pforte erfolgte, war aud) 
Herbert nahe daran, das 2oo8 des 
ruffifchen Gefandten zu theilen; aber 
feıne Energie, wie feine Kenntniß der 
Gefchichte des osmanifchen Neiches ret- 
teten ihn, da er der türfifchen Regierung 
nachwies, daß noch nie ein Faiferlicher 
Minifter in Die fieben Thürme geworfen 
worden und daß der Ffaiferliche Refident 
Eimon Reniger im Jahre 1663 nod) 
nach dem wirklichen Ausbruche des 
Krieges dennoch frei und unverleßt nad) 
Wien zurüdgefehrt feir. Herbert ver- 
ließ unangefochten Conftantinopel, fegelte 
nach Zivorno, wo er am Hofe Teopol[d's 
eine freundliche Aufnahme fand. Her- 
bert war nämlich in Gonftantinopel 
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nicht nur Eaiferlidyer, fonbern aud to% 
canifcher Minifter gewefen. Im folgenden 
Jahre begab er fi) nad) Wien, mahte 
im Winter d. $. einen Ausflug nad 


‚Deutfhland, mwurbe aber nad, feine 


Rückkehr mit bem Grafen Thugut als 

bevollmächtigter Minifter zu den Sriebend- 

unterhandlungen mit ben Türken ernannt. 

In den Friedensunterhandlungen von 

Siftomw concentrict fi) vornehmlich) Her- 

bert'sdiplomatifche Thätigkeit. Die Gon- 

ferenzen wurden am 30. December 17% 

eröffnet und erfit am 4. Auguft 1791 

fand unter dem Donner der Kanonen | 
die Öffentliche Unterzeichnung des Frie ' 
dens Statt. Außer Drei osmanifchen 

Miniftern unterhandelten Luchhefinials | 
preußifcher, Robert Keith als englifcer | 
und Freiherr von Häften als hoflän- 
difcher Bevollmädhtigter. Preußen hatte 
der Pforte in der furz zupor mit ihr 
abgefchloffenen Allianz mehrere Bortheile 
zugefichert, welche das Bertrauen ber 
türkifchen Minifter zu Luckhefini hin 
lentten, dem auch Keith und Haften 
die Hände boten. So ftand Herbert 
allein gegenüber den übrigen fechs unter- 
handelnden Miniftern. Keinen Eahritt 
wich Herbert von den urfprünglicen 
Bedingungen, in deren Begründung 
ihn feine umfaffenden Kenntnijfe der fri- 
heren Tractate und feine diplomatiik | 
Semwandtheit mefentlich unterftüßten. 9 |. 
Vorteile, welche Herbert im Siftome I. 
Sieden dem Faiferlichen Hofe ermirt I 
hatte, find: 1) die Einverleibung ale 
den Handel mit Defterreich betreffenden I 
Acten in den Tractat, wodurch für de | 
Zukunft jede Verlegung der Handık 1 _ 
freiheiten als Berfeßung des Seien | 
erfehien, 2) die Auslieferung der Gefur 
genen ohne Löfegeld; Diefes beifpiellol 
Zugeftäandniß, welches weder der Karl 
mwißer, noch der Paffaromwiter riet 






ausgedehnt werben follte, hatte H. [hwie- 
tige und verbrieffiche Verhandlungen zu 
beftehen, denn die Barbaresfen fuhren 
fort, alle ehemals venetianifcpen,. jeßt 
unter faiferlicher Blagge fegelnden Schiffe 
wegzunehmen. Drei Jahre bauerten bie 
Verhandlungen, weil die Pforte ihre 
Verbindlichkeit auch auf bie nach dem 
Siftower Traftat erworbenen Provinzen 
auszubehnen hartnädig verweigerte; aber 
(“| endlich gelang e8 H. für ben bisher 
sugefügten Schaben ein Paufehquantum 
als Vergütung und nod mehr, für bie 
er en in die Koft, unter | Bufunft die Sicherftelung aller Baifer- 
andere Tracht, als die |(ihem Schiffe ohne Ausnahme von ber 
1-1 Pforte gemäßrleiftet zu erhalten, Dieb 
war das lebte namhafte Ergebniß ber 
taftfofen Thätigkeit Herberts. Indem 
benfelben. Auch fieß er [er noch tarfrei zum geheimen Math, 
lich die Befepung der levan- | ernannt worden, entriß ihn bald darauf 
ufate angelegen fein, beftät- | — im Alter von 68 Jahren — ber 
 Siftomer Brieden die alten | Tod dem Staate, dem er als einer ber 
; feit Herbert's Zeit | geiftvollften Staatsmänner mit feltenem 
Sonfuln die Gefchäfte | Srfolge in fhmerer Zeit gedient Hatte, 
d Handels und ber | Früher fhon — im Jahre 1779 — war 
‚Sprien und Egypten. So |er zugleich mit feinem britten Bruber 
feiner bipfomatifchen | Johann, der als Major in der faif. 
Genftantinopel ruhig vor- | Armee biente, in ben Breiherenftand 
war, fo bewegt war die erhoben worden. Im genannten Jahre 
je ber Ausbruch ber fran- | vermälte er fich auch mit Bräufein von 
bieTheilung Polens, |Collenbach, aus welcher Che ihm 
landen, in Deutfehland | die Tochter Gonftanze geboren wurde, 
n auflobernde stieg fielen, | Diefe vermäfte fi) 1798 mit Sir Spen- 
 Greigniffe nicht ohne poli-|cer Smith, Bevollmächtigten Minifter 
auf die Zürkei bleiben | Englands bei der Pforte und Bruber 
‚bert entwickelte die | des berühmten Sir Sibny Smith, 
eit und behauptete auf |der die frangofihe Mate u Aoıkn 
nr 































































Wehfe (Abuard Dr), 

Ihen Hofes und Abels 

schen Diplomatie (Hamburg 

umd Gampe, 8%) Theil IX, 
Srabdenkmal, Dasfelbe enthält 

3 Petri. Phil. I. DB. Ab. 
 Ratkaol., M. S. Rom. Cnos, Aug. 
is. Intimis. Ac. Lustr. Fere. V. 
‚Ottomann, Internuntius. Olim. 

zressu. Pacis. Teschini. Operam. 
Adhibuit. Posten. Ipso, 
 Sistovil, Bellum, Cum. Tureis. 
. Omine. Mire. Composuit. 


'Famil. Exemplar. Inopinate. 
FIT. Vitao. Anno. Hum. Generi. 


‚Obiit. Kalend. Mart. A. a. Ohr. 

. DECCH. — Wappen. In einem 
Roth fentredht getheilten Schilbe 

en füberne Löwen. Den Schild 


nach oben windet, Sch ildhalter, 
Borwärts fehenber natürlicher Lcor 

ein natürlicher Löwe. Devife: Un 

— Stand der Familie, Das 

‚Haupt der Kamilie it Eduard 

jeer don Herbert: Ratdkeal (ach. 
sebruat 1829), £.f. Nämmerer und Major 
bergog Seopold IL. von Toscana 

n inte Rr. TI, ein Sopm des 
1785 geboren, 13. Juni 1847 
 Beldmarfcall-Lieutenants Heinz 
antin Freiheren von HR. aus 
1m She mit Amafe gebornen Arlin Der 

asia von Podgesdam (geb. 5. Juli 1708), 





‚Herbert 
Sternfreug ‘ r Reeiberr Eduard 
befigt nod) zwei Gefchwifter, 
mentine (geb. 11. April 1820), Stifisdame 
dm Tperefianifchen adeligen Damtenftifte am 
‚Hradichin zu Prag, Chrenfiftsdame des fön. 
baperifchen St. Annen-Ordens und Sternkreug- 
Drbensdame, und Sreibere Gabriel (geb. 
A. December 1832), Attach6 bei der & f. 
Internuntiatur zu Gonftantimopel. 


Herbert Ritter von Heerbot, Leopold 
(Feldmarfchall-Lieutenant, geb. 
zu Neufichen am Walde in Oberöfter- 
veich 1778, geft. zu Baden bei Wien 
30. December 1856). Nachdem er bie 
Gymmafialftudienzurüctgefegt Hatte, nahm 
er eine Rouriersfielle beim Bufowinaer 
Befhäl- und Remontirungs-Departement 
am 6. Juni 1796 an, vertaufchte diefe 


| mach Iahresfrift mit der Wachtmeifters- 
. | barge und tief fic) fo vorzüglich verwen- 
| ben, daß er fehon am 1. Mai 1799 zum 
- | Adjutanten und am 1. Juli 1805 zum 


Oberlientenant im Departement beförbert 
wurde, Eingetretene Berhäftniffe beftimm- 
ten Herbert zu Neujahr 1814 im bie 
Penfion zu treten. Gr benüßte diefe Mufe 


"| zu Reifen nad) Rufland, Polen und den 


Donaufürftenthümern auf eigene Gefahr 
und often, und bie auf denfelben erwor- 
bene Befanntfchaft mit den Sitten und 
Eintichlungen jener Länder follte ihm 
fpäter wohl zu Statten fommen, Nach, 
feiner Rückkehr gelang es ihm, wieder im 
den activen Dienft aufgenommen zu wer« 
den. Als nun das Faiferliche Auriliar- 
eorps im Fahre 1812 zur Armee Napo- 
feon's ftoßen follte, wurde Herbert 
am 16. Auguft 1812 als Oberlieutenant 
in den Generafftab eingetheilt und dem 
Feldmarfhalt Bürften Schwarzenberg'- 
fen Gorps als Wegmeifter beibeorbert. 
Zn folder Verwendung bei biefem Auri- 
Hiarcorps verfah er basfelbe in dem 
f&wierigen Lande, wie Ruffifch-PBolen be- 





Eanntlich it, Rets mit guken nd uttioen 












hung des Prädicates 

b ot", anerfannt wurden. Im 

L; 50, Furze Zeit vor Herberts 
tt in ben Ruheftanb, erfepien auf 
gung eine Ehrenhalle des von 

j ‚Corps; e8 war biefelbe 
ch Hinweifung auf die Aus- 
einen in ben Schulen 

it ber Mannfchaft zu Heben, 
ig au bie Braven wach 








e 1 Ritterkreuz des Leo- 
eifernen Kron«Drbens, 
7 golbene, 45 filberne 
m erfter und. 90 fil- 
Medaillen zweiter Glafje 
2 Ederhrtt im Alter von 
Bea Bis} er zwei Söhne, 
er aiferlichen Armee bienend, 
Zeit Major im Uhlanen- 
Re. 5; — Teopold, Oberft 
hrivefenscorps. 
Baal (Bortfegung des Oeflerteis 
28, Wien, 49) Jahrg. 
Netrolog*, — Dirten- 
efterreich. MilitärKalender für 
1858 (Mien, E. 89.) Jabıg. IX, 
. — Ritterftande-Dipfon von 
e 1850, — Wappen. Gevierteter 
‚von Gold, Blau, Silber und Roth 





reift, auf dem Sußrande fteht 

Bade verfpener Hoher Meilen 

n, der dur alle Querftreifen bis nahe 
1d erhebt; 2: in Silber 







tolle emporhaltend; 3: in Gold ein fid vont 
Fußrande einwärts aufbäumenbes fehnmarzes 
voth gezäumtes Pferd; A; in Moth ein auf 
dem Bußrande geftelltes filbernes, mit jchmargen 
Mauerfteichen verfehene® Gaftell mit verjehlofe 
jenem fibernem Thore und einem Thucme, 
gleichfalls niit verfcloffenem Benfter. Das 
Gaftell Lauft in 4, der Thurm in 9 innen aue, 
Auf dem Schilde ruben zu beiden Seiten zwei 
gegeneinander gefehete gefrönte Turnierhelme. 
Aus der Krone des rechten Helnies wächät der 
‚Löwe von 2, aus jener de6 linten das [chtwarze 
Verb von 3 hervor. — Yuher den bisher 
angeführten Herbert's if no) einiger Künft« 
ter diefeb Rantend zu gebenten, Zweiderfelben, 
Elias Ferdinand und Gottfried, lebten 
und arbeiteten in vorigen Jahrhunderte im 
Mähren, Erfterer war aus Neutiticheim gebürr 
tig und die Pfarrkirche dafelbft enthält mod, 
drei Altarblätter beefelben , auch das Hodhr 


„attarbild zu Krzetin if von ihm gemalt. Won 


dem zweiten find bie Hochaltarbilder in den 
Pfarrkirchen zu Oftsawig und Mostiz, beide 
in Mäbren, gearbeitet. [Oefterreichifche Blätter 
für Siteratur und Sunft, berausg. von Ad. 
Schmidl(Mien, 4%) Jahıg. 1844, 4. Qua- 
tal, Nr. 75: „Kunftfhäge aus dem Gebiete 
der Malerei in Mähren“, von Prof. Dudit 
(©. 396). — Ticiichta (dranz), Kunft und 
Arterthum in dem Öfterreichifchen Kaiferftante 
(Wien 1836, Fr. Bed, 8.) ©. 259, 564] — 
Gin €, Herbert if Miniaturmaler in Wien 
und in der Monatsausftellung des öfterreir 
hifcen Kunftvereines 1854, Mai (Nr, 87), 
befand fich auch ein Mintatur-Aquarellbild von 
feiner Hand, das Porträt eines Kindes vor 
Reltend. — Schlieplich it M. ©. Herbert 
der Peudonym eines Wiener Schriftfellere, 
defien wahrer Name M. A. Grandjean 
(geb. in Wien um 1820) if und von beut bie 
Brantefcen „Sonntagsblätter*, vornehmlich, 
der Jabegang 1846 mehrere Novelleten, enter 
Bilder u. dgl, un. enthalten, al6+ „Der Mufiter 
und fein Sopn“ (3. 202), „Zwei Aränze“ 
612), „in Reife-Intermeszo” (684), „Brup« 
pen und Geflalten aus den Wiener Leben“ 
1127). Grandjean it audı Berfaffer meh 
terer Heiner Quftfpiele, die ehe beifällige Aufs 
nahme gefunden, ald: „Heimlich", „Die ge: 
Heime Niffion“, „Rothe Haate*, „Das Pan 
phlet”, „An Slavier*, „En Hot DK Beten 
nach dem Franglühen, „Dab hehe St, um 
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in Brand geftedt Hatte (18. December 
1793). Herbert war klein von Statur, 
von feinen und angenehmen Gefichts- 
zügen und in einer Weife Herr derfelben, 
daß er in der peinlichfien Berlegenheit 
nichts davon merfen ließ. Gründlich wif- 
fenfhhaftlih, befonders auch fprachlich 
gebildet, befaß er eine außerordentliche 
claffifhe Belefenheit, und in Wort und 
Schrift, bei mündlichen Verhandlungen, 
wie in Depefchen, bei der Unterhaltung, 
wie im Gefchäfte wendete er Die SKern- 
fprüche der Alten und ftets treffend an. 
Er war innihts halb; was er unternahm, 
mußte zu Ende geführt werden. Mit 
glühendem Haffe gegen den vandalifchen 
Zerftörungsgeift, Diefes erfigeborne Kind 
der franzöfifhen Nevolution, erfüllt, 
drücdte er allen feinen Anordnungen Die- 
fes Siegel feiner politifchen Anficht auf. 
Es wohl fühlend, wie leicht es fei, fi) 
vom Strudel revolutionärer Meinungen 
hinreißen zu laffen, galt ihm Die Nicht. 
theilnahme an den verführerifchen Bemwe- 
gungen jener Tage als befte Gmpfehlung 
Faltbefonnener Urtheilsfraft unb prädo- 
minirenden Berftandes. Strenge in Der 
Gtikette, war er in Diefem Puncte der 
treue Schüler, ja Nachahmer feines Gebie- 
ters, des Kürften Kaunig. Als ihn einft 
ein reifender Engländer von Rang im 
Gaputrod befuchte, Außerte 9. unge- 
halten, daß man in feine Gefellfchaft 
fo nicht fomme. Der Engländer hörte 
gelaffen den zürnenden Staatsmann an, 
entfernte fih und fehrte in einer Weile 
ohne Rod, bloß in Wefte und Hembd- 
armeln zurüct und hatte an dem ungehal- 
tenen Minifter einen befiegten Lacher 
gewonnen. Gr arbeitete von 10 Ubr 
Morgens bis A Uhr Nachmittags, Die 
übrige Zeit widmete er feiner Erholung, 
zu welcher claffifche Lectüre und das 
Spiel gehörte, welch‘ feßteres ihm fo 
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unentbehrlicd) geworben war, daß es felbft 
an den bringendften Gefchäftstagen nie 
unterblieb. Er fchrieb nur in franzöfifcher 
Sprache, im Deutfchen hatte er es nie 
audy nur zur erträglichen Berftänblichkit 
gebradht. Was er aber fchrieb, war 
mufterhaft, ganz feinem Grunbfage 
gemäb: Gefchäftsauffäße follen in ber 
Regel fo fprachrichtig und Hlar gefchrieben 
werden, daß fie alle Augenblide ohne 
Beforgniß gerechten Tadels dem Drude 
übergeben werden fönnen. Cine auh 
in der Gegenwart nicht genug zu be 
herzigende Maßregel. Sn ber groben 
Anzahl feiner Memoires, Berichte, Ro- 
ten und Staatsfchriften feines zwanzig. 
jährigen Gefanbtendienftes finden fih 
wahre Mufter zu ernften Studien in 
einem der wichtigften Zweige des Staatt- 
bienftes. Bon feinen Untergebenen geliebt, 
ja verehrt, ftarb H., von Zürken und 
Chriften tief betrauert. Seine Keide 
wurde in Bera in der Kirche des h. Sran- 
zi8cu8 beigefegt, wo fein Grabftein eine von 
feinem Liebling, dem Hoffecretär Bren- 
ner, verfaßte Snfchrift weist, melde in 
den Quellen unten verzeichnet ift. 
(Hormayr’s) Archiv für Geographie, Hifterie, 
Staats. und Kriegskunft (Wien, Strauß, 49.) 
II. Jahrg. (1811), Nr. 28 und 29, ©, 121- 
130: „Biographifhe Züge. Herbert‘. — 
Pahl (oh. Gottfr.), Nationalchronif der 
Deutfhen (Gmünd 1801 u. f., 8%.) Jahra 
1802, ©. 151. — Baur (Samuel), Alge 
meines hiftorifcy"biographifch-literarifches Hand 
wörterbuh aller merkwürdigen WPerfenen, 
die in den erften Jahrzehend des neunzehnten 
Zahrhunderts geftorben find (Ulm 1816, Ste: 
tiner, gr. 80.) Bd. I, ©. 595. — Defterrei- 
hifhe National» Encyklopädie von 
Gräffer und Sziktann (Wien 1835, #.) 
BP. II, ©. 557. — Gothaifches geneale 
gifhes Tafhenbucd der freiherrlide 
Häufer (Gotha, Perthes, 320.) Jahrg. 185% 
S. 202: „Gefchichtliche Neberficht“ ;— Jah. 
1855, ©. 259: „Befchreibung des Wappen; 
— Sabre. 1862, ©. 291: „Heutiger Sta) 
der Familie”. — Biographie univer 
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‚8) Tome XX, p. 239, Artifel 

Bernhard. — Biographie nou- 

le des Contemporains (Paris, 8%.) Tome 

. — Erf und Oruber, Alger 
Gucpklopädie der Wilfenihaften und 
 Hünfe, IL, Setion, 6. Theil, ©. 132. — 
_ Distionnalre biographigue et historl- 
hommes marquans de lafin du 

itiöme sidche (Londres 1800, 8.) 

Tome Ir, 190. — Behfe (hund Dr‘), 
. Befcihte des erihifen Does und Adels 
md der Öfterreichifchen Diplomatie (Hamburg 
Hoffmann und Campe, 89.) Theil IX, 

‚ 42. — Grabdenkmal. Dasjelbe enthält 
f Iufhrift: Petri. Phil. L. B. Ab. 
Herbert, Ratkael,, M. $. Rom. Caos. Aug. 
‚Consiliis, Intimis. Ac. Lustr. Fere. V. 
‚Port. Ottomann. Internuntius. Olim. 
Im: Gongressu, 'Teschini. Operam. 
j Sum. Egregie. Adhibuit. Posten. Ipse. 
 Legatus. Sitosll. Bellum, Cum.. Turcis. 
Hand, Secundo. Omine, Mire. Composuit. 
ed Pirat. Arrogant. Pont. Eux. 
vibus. Austr. Aperult. Mercaturam. 

_ Forl. Promovit. Morum. Castigator. 
qu Providus. Comis, Ingenio. Acu- 
mine. Candore. Animi. Religione. Doctrina. 
re. Patrise. Virtutibus. Eximius. Op- 
Patris. Famil. Exemplar. Inopinate. 
"Ehen. LXVIIT. Vitae. Anno. Hum, Goneri. 
we: Lugent, Conj. Proles. Patria. 
Boni, Omnes. Astornum, Ploraturi. Fuisse. 
Mortalem. Oblit. Kalend. Mart. A. a. Chr. 
Nat. eIo. DOCH. — Wappen. In einem 
don Blau und Roth fenfrecht geiheilten Schilde 
rei (8 und 1) flberne Löwen. Den Schild 
 bebedt bie Areiherenfrone, auf telcher ein 
Turnierhelm fich erhebt. Auf dem 
‚erhebt fi, ein gofbgrüner zweibeiniger 

je mit ausgebreiteten Blügeln und einmal 
gefchlungenem Schwanze , beilen 
{fich nach oben windet, Sch ildhalter. 

t8 ein vorwärts fehenber matiıelicher Leo» 
fints ein natürlicher Löwe. Devife: Un 
irat. — Stand der Familie. Das 

- gegenwärtige Haupt der Banifie it Eduard 
er von Herbert«Rathkcal (neh. 
Sein £. 8. Kämmerer und Major 

0 2eopold IT. von Toscana 

i imente Ar. 74, ein Sopn des 
13. Min 41785 gebornen, 15. Juni 1847 

1) Beldmarichall-Lieutenants Heinz 
Eonftantin Sreiperen von HR. aus 
‚She mit Nnafie gebornen Freiin De- 
vom Podgozdam (geb. 3. Juli 1798), 
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Steenkreug »Orbensbante. Preihere Eduard 
befißt noch zwei Gefchwifter, Baronefie Ele: 
mentine (geb. 41. April 1826), Stiftsdanıe 
im Xherefianifchen adeligen Damenftifte am 
Hrabfehin zu Prag, Ehrenftiftbame bes kön. 
baperifchen St. Annen-Drdens und Sternfreug: 
Drdensbante, und Freiherr Gabriel (geb. 
21. December 1832), Atta6 bei der £, f. 
Internuntiatur zu Gonftantinopel. 


Herbert Ritter von Heerbot, Leopold 
(Seldmarfhall-Lieutenant, geb. 
zu Neukirchen am Walde in Oberöfter- 
reich 1778, geft. zu Baden bei Wien 
30. December 1856). Nachdem er bie 
Gymmafiafftudienzurüctgefegt hatte, nahm 
er eine Bouriersftelle beim Bufowinaer 
Befhäl- und Remontirungs-Departement 
am 6. Zuni 1796 an, vertaufchte diefe 
nach Zahresfeift mit der MWachtmeifters- 
harge und Ließ fidh fo vorzüglich verwen« 
dem, daß er fhon am 1. Mai 1799 zum 
Abjutanten und am 4. Zufi 1805 zum 
Dberlieutenant im Departement befördert 
wurde. Gingetretene Berhältniffe beftimm- 
ten Herbert zu Neujahr 1811 in die 
Benfion zu treten. Er benüfte diefe Mufe 
zu Reifen nach Rußland, Polen und den 
DonaufürftentHümern auf eigene Gefahr 
und Koften, und bie auf denfelben erwor- 
bene Bekanntfchaft mit den Sitten und 
Einrichtungen jener Länder follte ihm 
fpäter wohl zu Statten fommen, Na) 
feiner Rückkehr gelang es ihm, wieder in 
ben activen Dienft aufgenommen zu wer« 
den. Als nun das Baiferlihe Aupiliar- 
corps im Jahre 1812 zur Armee Napo- 
feon's ftoßen follte, wurde Herbert 
am 16. Auguft 1812 als Oberlieutenant 
in den Generalftab eingetheilt und bem 
Feldmarfchall Fürften Schwarzenberg'- 
fen Gorps als Wegmeifter beibeorbert. 
Zr folcher Verwendung bei diefem Auri- 
Harcorps verfah er basfelbe in dem 
f&wwierigen Lande, wie Ruffifc-Polen be- 
Tanntlich ift, ftets mit guten und Eunbigen 
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Boten und erhielt am 1. September 
1812 aus dem Hauptquartier Koffari in 
Bolhpnnien vom Bürften Echwarzen- 
berg die erfle geheime Sendung nad) 
der Moldau, um über die Stärke, Drga- 
nifation und die Bewegungen der rufjifc)- 
faiferlichen Armee unter Admiral Tfdi- 
tfhagoff, welche um jene Zeit auf dem 
Rüdmarfc) von der Donau nad Ruf- 
land begriffen war und die Beftimmung 
hatte, gegen das Auriliarcorps zu operi- 
ten, Srfundigungen einzuziehen, Notizen 
zu fammeln und diefe dem Selbmarfchall 
ju überbringen. 9. wurde nun am 
18. Auguft 1813 zum Hauptmann im 
Oeneral- Quartiermeifterftabe und zum 
Dbermwegmeifter in dem Augenblide er- 
nannt, als der Belbmarfchall den Ober- 
befehl der verbündeten Heere gegen Na- 
poleon im Auguft g. 3. übernommen 
hatte. Am Gefolge des Fürften wohnte 
9. allen Gefechten und Schlachten diefer 
großen Periode bei und zeichnete fich na- 
mentlich bei Bere Champenoife, 25. März 
1814, fo vortheilhaft aus, daß er mit dem 
MWladimir-Orden decorirt wurde. Nach) 
Wien zurückgekehrt, ward ihmam5.Auguft 
1814 die zweite wichtige Miffion zu Theil 
zur Realifirung ähnlicher Zwecke, wie bei 
der erften, welcher Fall auch ftattfand, 
als ihn Feldmarfhal Surf Schwar- 
zenberg am 26. April 1815 nad) An- 
Drichau fendete, Die dort concentrirten 
fammtlichen acht ruffifchen Colonnen unter 
ben Befehlen der Generale Xangeron 
und Rajemsfi zu beaugenfcheinigen. 
Nach hergeftelltem Zrieden fam 9. am 
1. Sebruar 1816 als Kittmeifter in Das 
3. Chevaurlegers- und drei Jahre Darnad) 
in gleicher Eigenfchaft in’s 3. Dragoner- 
Regiment. Zm Jahre 1821 entwidelten 
die DVerfehiwornen, die unter Alerander 
Dpfilanti, Sohn des früheren, nad) 
Nupland geflüchteten Hospodars, Grie- 
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chenland verlaffend, in der Moldau bei 
Michael Suzzo, dem Hospodare, Schuf 
gefunden hatten, in diefer Provinz große 
Thätigkeit, da fie nicht nur diefes Land, 
fondern audy andere Gebiete der Türkei 
infurgieten und das Zeichen zum Auf 
ftande gaben. Türkifche Heere befepten 
die Moldau, fhlugen Ypfilanti beim 
Klofter Dragafchan, führten einige Mo- 
nate den Meinen Krieg und vermwüfteten 
das Land. Die Ruffen ftanden zum Gin- 
marfch bereit, in ihrem Hauptquartier 
befand fich der Seldzeugmeifter Philipp 
Prinz Heffen-Homburg als öfterri- 
hifcher Bevollmächtigter. Cs handelte 
fid) darum, fowohf die Gourierverbindun- 
gen mit dem Prinzen zu beforgen, als 
audy über Dislocation, Stärke, Lieferung, 
Stimmung, Verpflegung und Berftär- 
fung ber ruflifhen Truppen in den Für- 
ftienthHümern, über der Donau, in Bella 
rabien und Bodolien die ficherften Nad)- 
richten zu Haben, da hHauptfächlich hiervon 
die Jntervenirung der faiferl. Behörden 
Galiziens in dem angrenzenden revolu- 
tionären ©ebiete abhängig gemacht wer- 
den follte. Der commandirende General, 
Feldzeugmeifter Prinz Neuß, berief den 
Rittmeifter Herbert und übergab ihm 
die Sendung in das unruhige Land, 
welche Diefer mit vollftändigem Erfolge 
ausführte. Am 16. Detober 1831 wurde 
H. als Nittmeifter in das Militär-Fuhr- 
wefenscorps überfegt; am 8. April 1833 
zum Major, am 3. October 1838 zum 
Oberftlieutenant, am 29. Mai 1840 zum 
Dberften, am 1. Juli 1848 zum General: 
Major und am 23. Zuli 1849 bereit 
zum PBeldmarfchall-Lieutenant beförberl 
Als Dberft des Tuhrwefens fügte $- 
diefes bis dahin wenig gemürdigte um 
nichts Deftoweniger wichtige Corps jl 
heben, und erwarb fi) durch umfik 
tige energifche Leitung in Ausrüftung de 
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in legter Zeit verarbeitete er mit B. 3. Rein- 
bard die Neife der Rovara zu einem Stüde, 
betitelt: „Die Reife um die Welt”, das ein 
wahres Zugftüd geworden ift. 


Herbft, Eduard (Rechtsgelehrter 
und Mitglied des Abgeordnetenhaufes 
bes öfterreichifchen Neichsrathes, geb. zu 
Wien 9. December 1820). Beendete in 
Wien die rechtswiffenfchaftlihen Studien 
und erhielt dafelbft 1843 die Doctor- 
würde. Dann trat er in den Staate- 
dienft; nad) mehrjähriger Dienftleiftung 
bei der Hoffammer-PBrocuratur und als 
Suppfent an der Wiener Hocfchule 
wurde er 1847 zum ordentlichen öffent- 
(ihen Profeffior der Nechtsphilofophie 
und des Strafrecht8 in Lemberg ernannt, 
und im Jahre 1859 in gleicher Eigen- 
[haft an die Prager Hochfchule über- 
fept. Im Sahre 1861 in den böhmi- 
fhen Landtag für den Wahlbezirk Schlu- 
denau-Hainsbah und von diefem in 
das Abgeordnetenhaus des Neichsrathes 
gewählt, zahlt er zur Partei der Groß- 
öfterreicher und nahm bei mehreren mic). 
tigen Fragen, insbefondere in der De- 
batte über das Gemeindegefeß und über 
das Prebgefeß das Wort. Zn Kolge 
feiner Wirffamkeit im Abgeordneten- 
haufe war er einerfeits, wie in der un- 
garischen Zrage, dem herausfordernden 
Uebermuthe der feparatiftifchen Partei 
preisgegeben, wie andererfeits, und na- 
mentlih in dem Verhandlungen über 
das Brefgefeb, in welchen er als Be- 
tichterftatter für den Antrag des Aus» 
fhuffes mit der vollen Kraft feiner 
Beredfamkeit eintrat, Gegenftand mehr: 
feitiger Ovationen; er erhielt das Ehren- 
bürgerreht von Hainsbad) und Das 
Ehrendiplom eines Mitgliedes des Wie- 
ner Sournaliften-e und Schriftfteller- 
vereins. Dr. Herbft ift audh Schrift: 


fieller feines Baches und 88 erichienen 
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von ihm folgende Werke: „Die grandsit- 
licyen Entscheidungen des k. k. obersten Seridis 
hofes über zweifelbafte Fragen des allgemeinen 
österreichischen Strafrehtes" (Wien 185. 
3. verbefferte, bis zum Schlufje des 
Zahres 1857 ergänzte Auflage, ebenda 
1858, Manz, gr. 80.). Dazu als Rad) 
trage: „Die im Fahre 1855 bekannt gemor- 
denen Entscheidungen” (ebd. 1856); „Dir im 
Iahre 1856 bekannt gewordenen Entscheidungen’ 
(ebd. 1857) und ein „Aadtrag" zur 
3. Auflage (ebd. 1860); eine italienifche 
Veberfegung fam unter dem Titel: „De- 
cision! fondamentali del’ I. R. su- 
prema corte di giustizia e di cassazione 
sopra dubiü casi del generale codıce 
penale austriaco“ (Görz 1856, Pater- 
nolli) Heraus; — „Bandbudh des allge- 
meinen österreichischen Strafrechtes. Mit Rüc- 
sicht anf die Bedürfnisse des Studiums nn 
der Anwendung bearbeitet. I. Bd.: Don den 
Derbrechen. 2.3d.: Don den Dergeben and Aeber 
tretungen® (Wien 1855, 2. Aufl. 1859, 
Manz, gr. 80.) [vergleiche darüber: Hat 
merl’s „Magazin für Rechts. um 
Staatswifjenfchaft", Bd. XII, ©. 2%; 
„Allgemeine öfterreichifche Gerichtöje 
tung* 1855, Nr. 146 und 147; ‚Zi 
fchrift für Gefeßtunde und Rechtspflege in 
Ungarn® 1855, Nr. 12, 19; Zarnde 
„Literarifches Centralblatt” 1855, Nr. 
und 1856, Nr. 14]; — „Sammlung ım 
Entscheidungen des k. k. obersten Gerihtsir 
fes über zmeifelhafte Fragen des österreicıshet 
Stenfproresses®. 2 Hefte (Wien 1857 un 
1860, Manz, gr. 89.); — „Einleitong 
das üsterreichische Strafprocessreht® (ebende 
1860, 8%.). — Bon feinen in gelehrten 
Zeitichriften enthaltenen Abhandlunget 
find zu nennen: in der von Wagntl 
begründeten, fpäter von Stubenraug 
und Anderen fortgefegten „Defterre 
hifhen Zeitfehrift für NRedit 
und Staatswiffenfhaften": ‚R 








5 — „Die Zahre mon der Rüc- 
er Gosıhje" (1844, 1, 344; — 
in der mirht erfolgten Annd- 
anf die verbindende Mraft der Gesches- 
(4845, I1, 181); — „ap 
rhungen über das Berhältniss des 
äberhanpt nnd insbesondere dıs 
FPrigalvedhts am positiven Mehte“ 
245); — „Das Berbültniss dr 
judicatae gu später ergangenen Gesches- 
(1846, II, 67); — „Rechts 

M gar Belemftung dieses Derpältisses" 
I, 528); — in Wildner’s 
4: Meber die Abnahme des Sat- 
15 für die Sicherstellung jährlicher 
anf anbemegliche Güter (XIV (I), 
— „Ch die Anferlegung des awigen 
eigens im Auschung eines gerühmten 
federgeit duch Glrtheil gu geschehen 
(XVI (IV), 26); — in Hai 

"8 Magazin für Rechts und 
fenf&haften*: „Die Bern- 
 Grschwornenemt nad; der provisari- 
rafpracessordnung vom 12. Yünnr 
„AN; — „Reformen des Insti- 
 Abeoretischen Stantsprüfungen“ (VI, 
„Ürber die Gerichtsurrfassung und 
ing in Ossterreich" (II, 97, 
7; IV, 217, 398); — „Aber 
ehreihen der fentlichen Gemaltthä- 
geführlice Drahnng erforderliche 
ing“ (XII, 143). As Mit- 

































(ögeorbnetenhaufes des Reichs: 
‚9. in allen wichtigeren Bra- 
das Wort genommen, md 
‚bemerkt, den groföfterreicht« 
punk fefthaltend, ift er durch 
8 Haren, forgfältig begrün. 

h. eine Leibenfchaftlichkeit 

en Vortrages einer der Ma- 
: Linken. Teeffend fagt ber 
+ in der „Bohemia“ erfchie- 
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nenen „Silhouetten aus dem Abgeorb- 

netenhaufe*: für Profefjor Herdft ift 

das Parlament eine Hochfchule, der 

Sigungsfaal fein Gollegium, die Ub- 

geordneten feine Zuhörer, die Tribune 

feine Schrfanzel. 

Herbft (M. Dr.), Das jurldifche Doctoren: 
collegium in Prag und fein Anfpruch auf die 
Nectorwürde. Fin Beitrag zur Kenntuiß öfter: 
teichifer Unioerfitätszuftände (Prag 1861, 
Grebner, 9), — Der Reihsrath. Bio 
geaphifche Stigen der Mitglieder des Herren: 
und Wbgeorbnetenhaufes bes äfterreichlfchen 
Neichsrathes (Wien 1861, Ariebrich Rörfter, 
80.) 4. Heft, ©. 40, — Bohemia (Prager 
Unterpaltungs-Blatt). 34. Jahrgang (1861), 
Nr. 190: „Silpouetten aus den Abgeordner 
tenhaufe. II. Die Linte,. — Dasfelbe 
Blatt 1861, Nr. 309, ©. 3017: „Gorrefpon, 
deuz aus Hainsbadh". — Preffe (Wiener 
polit. Zournal) 1861, Nr. 349 und 346, belr 
demaf im Abendblatte und im der „feinen 
Sheonitt. — Wurzbad) von Tannenberg 
(Sonftant Dr.), Bibliographifch + fatiftifche 
Ueberficht der Literatur (Wien, Stantsbrw 
derei, 80.) Dritter Bericht (1855), ©. 512, 
Märginal 16.234—16,243, 


Herbit, Briederife (dramatifce Künft- 
lerin, geb. zu Temesvär im Banate 
1803). Die Tochter einer polnifchen Grä- 
fin, die mit dem Schaufpieler Herbft ver- 
beirathet war, aber bald nad) ber Geburt 
ihrer Tochter den Gatten verließ. Brie- 
derite wurbe in Breslau erzogen, kam 
1815, nad) ihres Vaters Tode, in Ludwig 
Devrients Haus und auf einem Privat- 
theater Berlins zum erften Male auftre- 
tend, gefchah bie mit foldhem Erfolge, 
daß fie einen Antrag für die Magdeburger 
Bühne fofort annahm. In der Bolge 
fviefte fie mit der Baller’fpen Gefell- 
Ihaft in Warmbrunn, dann unter Hol« 
bein in Prag, 1822 in Brünn, 1824 in 
Breslau, 1826—1828 in Grap und 
Bien, und ift feit 1829 Mitglied der 
Prager Bühne. Ihre Darftellung, mand)- 
mal in Uebertreibung ausartend, wurde 


e 


u) 


4 


Herb 


al6 blendend und glänzend bezeichnet, 
unb obgleich fie auch heroifche Charaktere 
darftellte, follen ihr die fentimentalen vor 
Allem gelungen fein. AS die gelun- 
genften Rollen in ihrer erften Periode 
wurben genannt: Corona von Ga- 
Iuz30, Öretchen, Gräfin Orfini, Ophelia, 
Eulalia, Prinzeffin Eboli u. f. wm. — 
Mit der Obigen nicht zu verwechfeln ift 
eine zweite Darftellerin derfelben Bühne 
und Desfelben Namens, Yina Herbft, 
welche feit 1826 Anftandsdamen und 
junge $rauen im Luftfpiele, mit befonde- 
rem Gtfolge aber meiche fhwärmerifche 
Charaktere darftellte. Lady Milford, Orä- 
fin Zerziy, Oräfin Imperiali, Tel’s Frau 
waren ihre fehönften Rollen, in welchen 
fie überhaupt durch richtige Auffaffung 
und feharf markirte Darftellung fich ber- 
vorthat. 


Meder (3.), Das große Converfationd-2erifon 
für die gebildeten Stände (Hildburghaufen und 
Philadelphia, Bibliogr. Snftitut, 8.) Bd. XV, 
.475, Artitel Herbft, Nr. 5 und 6. " 


Herbit, Michael (Mufiler, Pro- 
feffor des Waldhorns am Wiener Confer- 
vatorium, geb. zu Wien 24. September 
1778, get. ebenda 15. October 1833). 
Den erften Unterricht in der Mufik erhielt 
9. von einem wenig befannten Meifler 
Namens Saiftenberger; fpäter bildete 
er fich felbft fort und brachte es durch 
eigenen Xleiß und Talent zu der hohen 
Stufe, welche er in Behandlung feines 
Snftrumentes, des Waldhorns, zu feiner 
Zeit einnahm. Anfänglich war er in ber 
Privatcapelle des mufifliebenden Srei- 
herrn von Braun angeftellt, 1806 trat 
er als Solofpieler in das Orcheiter des 
Theater an der Wien, ließ fich zu ver- 
fhiedenen Malen niit großem Erfolge in 
Hofeoncerten hören, und erhielt, als das 
Confervatorium der Mufit in Wien 
begründet wurde, die Brofeffur in 
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feinem AInftrumente an demfelben. Bon 

Mufiltennern wurde H. al& der erfte 

Hornvirtuofe feiner Zeit bezeichnet. O6 

er Sompofitionen für fein Anftrumen 

bei Lebzeiten herausgegeben, ift nidt 
bekannt, in feinem Rachlaffe jedoch) fan : 

den fi) mehrere Hebungsftüde und eine ° 

ausführliche Hornfchule. Bon feinen 

zahlreihen Schülern find zu nennen: 

Bauchinger, König, Leeb, Auf, 

Schmidt. 

Univerfal»Leriton der Tonkunft. Angefan 
gen von Dr. Julius Schladebad, fortge 
fett von Eduard Bernspdorf (Dresden 
1856, Schäfer’8 Berlag, gr. 8%.) Bb. II, 
©. 383 — Bafner (F. ©S.), Univerfal 
Leriton der Tonkunft. Neue Handausgabe in 
einem Bande (Stuttgart 1849, Fra. Köhler, 
fm. 49%.) ©. 428. — Allgenieiner mujilal 
iher Anzeiger. Redigirt von 3.%. Caftelli 
(Wien, 8%.) V. Jahrg. (1833), ©. 172. 


Herbfthofer, Karl (Maler). Zeit 
genoß. Der Name eines Wiener Künitlers, 
der im Jahre 1842 mit einem gröpern ff 
biftorifchen Bilde: „Erwählung Arpads gm 
Hertog der Mogyaren”, offentlicy auftrat um FT 
ein [hönes Talent für die Hiftorie beurkur Fr 
dete. Man rühmte an dem Bilde Lebendige B- 
keit der Farben, ReichtHum an Figuren, ge 
fchiefte Gruppirung und charatterifild 
Auffaffung. Auch) arbeitete er im namlidet 
Zahre zwei Genrebilder „Rünbersorpista’ 
im Style Robert's und „Der Altertgünle‘. 
Die Kunftberichte des folgenden Jahre 
meldeten von einem großen hiftoriih@ 
Gemälde, einen „Mumenschan; zu Worus 8 
16. Iahrhunderte* vorftellend, nad) ein 
Romane Spindler's, in deffen Arbeit dt 
Künftler damals begriffen war. W 
Kunftausftellung zu Wien von 189 
brachte mehrere Bilder H.'s, u. z. I 
hiftorifche Gentebild: „Lasse, der Kep 
von Ferrara Sein Meldengedicht uorlesend‘ 
welchem die Kunftkritit viel Vorzügli 
in der Technik des DVortrages und N 

























Herchenhahn 


Anregung fand. In Erfurt verfah 9. 


audy die Grzieherftelle bei zwei Sreiherrn 
von Mandelsloh, und da er nun Die 
Mechte ftubieren wollte, begab er fich mit 
feinen Zöglingen 1777 nad) Jena. Im 
Sahre 1779 nahm er eine Erzieherftelle 
in Wien im Haufe des Neichshofrathes 
von Braun an, ber felbft früher Pro- 
feffor der Rechte in Jena und Erlangen 


geimwefen, und alfo in Diefem Bache gründ- 


(ich bewandert war, welcher Umftand für 


Herhenhahn nidht ohne förberlichen 


und wohlthätigen Einfluß war. Ir Wien 
trug ihm aud der Buchdruder Kurz 


bed im Jahre 1784 die Nedaction der 
Wiener Realzeitung an, die bis zum 
genannten ZYahre der Dichter Blum- 
auer [B2. I, S. 436], beforgt Hatte. 
H. hatte den Antrag angenommen und 
fo den fehriftftellerifchen Boden betreten. 
m Zahre 1789 Hatten ihm ber Herzog 
von Meiningen und der Fürft von 
Schwarzburg-RudolftadtdenCha- 
tafter eines Legationsrathes verliehen, 
im $ahre 1792 erhielt er dazu noch) die 
Stelle eines Reichshofrath-Agenten. Nad) 
der öfterreichifchen National-Encyflopädie 
hätte er fehon 1788 die Stelle eines 
Neichshofrathes erhalten, was aber irrig 
ift. Neben feinem Berufe betrieb er fleikig 
feine literarifchen Arbeiten und würde 
nob manche tüchtige Wrbeit geleiftet 
haben, wenn ihn nicht der Tod vor 
der Zeit, im Alter von 41 Zahren, 
plöglich (er war nur einen Tag Eranf) 
dahingerafft hätte. 9. hat nachftehende 
Werke herausgegeben: „Geschichte der 
Oesterreiher unter den Bnbenbergern, aus 
Onellen und guellenmässigen Schriftstellern ge- 
schöpft" (Leipzig 1784, 8%); — „Gr- 
schichte der Regierung Moiser Ioseph's des 
Ersten. Mit einem Gemälde von dem ver- 
schiedenen Interesse der vornehmsten Exro- 
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güischen Staaten bei dem Anfange des adt- 
yehnten Yahrhanderts", 2 Bde. (Leipzig 1786 
u. 1789, gr. 80.) ; das Werk ift unvollen- 
det geblieben; — „Die Belagerung su 
Belgrad unter Anführung des Deinen Eng 
Eine Gallerie histerischer Gemälde" (ebd. 
1788, 80.); — „Geshidte Albret's um 
Wallenstein, des Sriedländers; ein Bradstik 
som dreissigjährigen Mriege, 3 Thle. (Alten- 
burg 1790 u. 1791, 80%.); — „Fehler is 
päpstlichen Stubles mit der Maiserkrone über dir 
Inuestiter" (ebd. 1791, 89.); — „Gıshiät 
der Entstehung, Bildung und gegenwärtigen 
Berfassung des kaiserl. Reichshofrathes nebst der 
Behandiungsart der bei demselben workommenden 
Geschäfte”. 3 Thle. (Mannheim 17% u. 
1793, gr. 80.). Diefes Werk, das befe 
über diefen Gegenftand erfchienene, if 
Herhenhahns Hauptwerk; den 4. 
und legten Theil hat er in vollftändiger 
Ausarbeitung Handfchriftlich hinterlaffen, 
er ift aber nit im Drudte erfchienen. 
Außerdem hat H. Recenfionen für Neu F 
fel’s „hiftorifhe Literatur* und fein f- 
„Wiener Realzeitung” gefchrieben. Bad 
mit feinem Nachlafje geworden, der mar 














befannt. 


Schlihtegroll (Zriedrich), Nefrolog auf 
Sahr 1797 (Sotha, Vertbes). Bo. II, . 
— Koppe (Sob. Chrift.), LXeriton de 
Zeutfchland jeßt lebenden juriftiichen 
fteller (Leipzig 1793). Theil I, ©. 28 
Desfelben, Zuriftiicher Almanach aufdas 
1796 (Noftod,, 8%) ©. 239. — Ruil 
(Soh. Georg), Leriton der von Jahre 
bis 1800 verftorbenen teutfchen Edi 
(Leipzig 1805, erh. Zleifcher d. 3. 
Bd. V, ©. 383, — Defterreidi 
National-Encyflopädie von Gräl 
und Czitann (Wien 1835, 8%) ®. 
©. 561. 


















Gerrgatt 
rang Jacob (Befhiht 

E, geb. zu Freiburg im 
Ile au 9. October 1694, geft. zu 
iager 9. October 1762). Als 

E ne it bie und da aud 
Yacob angegeben, jedoch, 
diefe Verfchiebenheit weiter fein 
‚gelegt, da er gewöhnlich nach 
ir Kofternamen Marquard be 
nt a ‚Seine erften Stuben machte 
1 fpäter zu Straßburg, wo 
mit 15 Jahren bie gewöhnlichen 
‚beendet und eine Lehrerftelle 
men hatte. Mit feinen Zöglingen 
er dann 2 Jahre in Paris zu. 
us 9 g für gefehrte Stubien fehien | ch 
das feines wiffenfchaftlichen Wirkens 
Stift St. Blafien im Schwarz. 

Walde eingetreten zu fein, in welcpem er 
5 Profeß abfegte. Noch als Novize 
er bie Aufmerkfamfeit des Abtes 
lafius auf fih gezogen, ber ihn 
im das beutfche Collegium zu 
ollonaris nad) Rom fehicte, wo er 
[7. December 1718 die heiligen 
m erhielt, Nach feiner Rückkehr 
ete ihm aber der Abt zur weiteren 
mach Paris in bie gelehrte 
lt der Benebictiner zu St. Ger- 
mo ein d’Uchern und Mabillon 
I wirkten. Mit der Ueberzeugung 
ber Nothiwenbigfeit ausdauernde 
Lenfubiums für die Gefhichte, mit 
zu unbefangener und raftlofer 

ng und mit jener Gewanbtheit im 
mit Menfchen, worin ber 
fe eher als mit anderen Nichtig- 
n bem Deutfehen: als Vorbild dienen 
mit diefen drei für feine Zukunft 

h den Gaftgefchenten ausgeftat- 
te 9. aus ber Gongregation des 
nad St. Blafien zurüd. 
Wohfwollen, weldhes Abt Bla- 
‚für 9. hegte, übertrug der neue 





























Herrgott 


Abt Franz IT. auf ihn, ernannte ihm zu 
feinem Hofcapfan, fpäter zum Bibliothekar 
und Großfellermeifter, wodurd er zu 
den Würdenträgern bes Stiftes und als 
‚Hofcaplan zu deffen dipfomatifchem Per- 
fonale zählte, da er als legterer immer 
um bie Berfon des Fürftabtes weilte. Im 
Jahre 1728 wurbe ihm bie felbfftänbige 
dipfomatifche Miffion übertragen, bie 
breisgauifchen Stände am  Faiferlichen 
Hofe in Wien zu vertreten. Dur 
20 Jahre, bis 1748, verfah er feinen 
Voften, bis die Stände, bie er vertrat, 
über bie Angelegenheit ber Steueraus- 
Be zerfielen, und Herrgott, wel- 

er bie Intereffen der Klöfter zu warn 
vertrat, in Ungnabe bei ber Faiferlichen 
Regierung fiel, welche fofort feine Zurüd- 
berufung betrieb. Aber noch früher, 
1736, Hatte ihm ber Kaifer ben Titel eines 
wirklichen Rathes und-Hofhiftoriographen 
und einen reichlichen Gehalt verliehen, an 
beffen Stelle fpäter die Penfion von 
A000. trat. Nach feiner Abberufung vom 
Wiener Poften hatte er von feinem Abte 
die Vergünftigung erhalten, Zeitlebens 
bie Statthalterei im Breisgau und bie 
Bropftei in Kroßingen beffeiben zu 
bürfen. Indem er fi) das Propftei- 
gebäude nad) feinem Gefchmade als 
Zusculum für fib, als gaftlices Haus 
für Freunde und Bekannte eingerichtet 
und ausgefehmüct, Lebte er bafelbft von 
1750 Bis an feinen 12 Jahre fpäter 
erfolgten Tod, die Zeit zwifchen Defo- 
nomie, Bienenzucht, Maulbeerpflanzungen 
und hiftorifhen Forfchungen theilend. 
Diefe lepteren eben find. es, bie feinem 
Namen das gebührende Anbenken fihern 
und ihn in bie Reihe Habsburgifcher 
Sefchichtfehreiber ftellen, unter denen er 
durch die müchterne, befonnene und freie 





müthige Weife feiner Borfhungen eine 
große Rolle fpielt. Von einzelnen Zeit- 


Herrgott 


genoffen verläftert und herabgefegt, hoben 
ihn aber biefe fhon und die Nachwelt auf 
jene Höhe, die ihm gebührte, und bilden 
feine Arbeiten nod) heute die allererfte 
Srundlage zu allen künftigen Sorfchun- 
gen über die Habeburger von ihrem 
Urfprumge bis zum Erlöfchen der fpani- 
fhen Linie mit Karl II. (1700). Das 
erftie Werk, welches H. herausgab ift: 
„Vetus disciplina monastica, seu col- 
lectio auctorum ordinis 8. Benedicti, 
mazximam in parlem ineditorum qui de 
monastica disciplina tractarunt“ (Paris 
1726, 49.); er hatte dasfelbe während 
eines Aufenthaltes in Paris, mit Benü- 
gung ber in den dortigen Ktlofterardhiven 
aufbewahrten Handfchriften vollendet. 
Während feiner diplomatifchen Sendung 
in Wien gedieh fein Plan, die bis dahin 
verfälfehte und im Dunkel liegende Ge- 
fhichte des Haufes Habsburg aus 
Urkunden gründlid) zu bearbeiten, zur 
Reife. Und Kaifer Karl VI. wie nad) 
ihm feine Tochter, die große Maria 
Therefia, fürderten 9.’8 Vorhaben; alle 
Archive wurden ihm geöffnet und durch 
Beauftragte in der Schweiz mit großer 
Sorgfalt genaue Abfchriften der Urkun- 
den verfertigt. Mit diefem Schake von 
Urfunden und anderen Alterthümern, 
hellte er Dunkle und verwirrte Buncte in 
der Habsburgifchen Gefchichte auf und 
legte das Crgebniß feiner gediegenen 
Borfchungen nieder in dem Werke: 
„Genealogia diplomatica Augustae gen- 
tis Habsburgicae.... Tomi duo“, [ver 
2. Bd. in 2 Theilen] (Vienna 1737, 
Fol.), deren erfter Band die geogra- 
phifcehen und Hiftorifch genealogifchen 
Unterfuchungen, der zmeite aber den 
Codex probationum mit 954 Urkunden 
vom Sahre 744 an bis 1471 und mit 
vielen 8. KR. enthält [Ebert, Bibl. Ler., 
Nr. 9469]. Dreizehn Jahre fpäter trat er 
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mit der Fortfegunrg feiner Korfchungen 
auf, in dem Werke: „Monumenta Aug. 
Domus Austriacae in quinque Tomos 
dıvisa. Tomus I. Sigilla vetera d 
Insignia tum antiqua tum recentiora 
varül generis complectitur, quibus us 
sunt Marchiones, Duces, Archidu- 
cesque Austriae“ (Vienne 1750, Fol.); 
diefer Band enthält die Siegel und 
SInfignien der Babenberger von 
Grneftus I. an, im 11. Jahrhunderte, 
und dann der Habsburger, alle durd 
forgfältig ausgeführte Kupfer veran- 
fhaufiht und urfundenmäßig erläutert. 
Der zweite Band in zwei Theilen enthält 
die „Nummotheca principum Austriae, 
quae a prima aetalte, qua ın Austria 
cusa fuit moneta, sub Babenbergicae 
stirpis Marchionibus adusque Habs 
burgicae gentis principes lineae Hi- 
pano-Austriacae hujusque masculum 
ultimum Carolum II. Regem Hispanım 
nummos etc. deduci“ (Friburgi Bris- 
goviae 1752 et 1753, Fol., mi 
92 8. KR); in der Vollendung die 
zweiten Bandes, wie der noch folgen 
den unterftüßte ihn nunmehr aud) fen 
gelehrter Klofterbruder Ruftenus Heer 
deffen bereits [S. 197 d. Bds.] Gmäh 
nung gefchehen. Der dritte, mieder aub 
zwei Theilen beftehende Band enthalt dit 


„Pinacotheca principum Austriae, 







qua Marchionum, Ducum, Archidw 
cumque Ausiriae utriusque sexus Simt 
lacra, Statuae, Anaglypha, caeteragW 
sculpta caelata pictave Alonument 
tabulis aenaeis referuntur et comme 
tariis illustrantur“ (Frib. Brisg. 170 
Fol,, mit 112 8. &.). Der vierte bereiß 
vollendete Theil ging im Brandt ji 
Grunde, welcher im Zahre 1768 di 
Stift St. Blafien verzehrte. Herrgoft 
erlebte glücklicher Weife diefes Unglil 
nicht mehr, hingegen fein Mitarbeit 





Serke 


Obilt A.D. MDCCLAXII IX Oet, | Ipso Suo 
Die Natali | BR. J. P. — As Menid war 9. 
fein in feinen Manieren und in beiterer Lebens« 
anichauung, die einen Brundzug feines Charafı 
ter6 bildete, freigebig in vielleicht zu forglofer 
Weile. Eein beträchtliches Einfommen ver 
wendete er überdbieß zur Yusftattung ber 
„Monumenta“, für die er außer feiner ganzen 
Benfion noch über 7000 fl. von eigenem Ber 
mögen zugefebt. Die Herftellung der Propftei 
in Krogingen, wie aud) die Ausihmüdung der 
Gapelle, in welcher feine irdifhe Hülle rubt, 
befiritt er au6 eigenen Mitteln. Wie freigebig 
er war, dafür gibt folgender Vorfall, den 
Bader erzählt, einen kleinen Beleg. Auf einer 
Reife durch Baiel ftieg H. im Gafthofe zu den 
drei Königen ab, defien Wirth ihm bei der 
Mbreife eine Zeche von 300 fl. machte. $., über 
die Höhe diefer Summe erftamt, ließ fidh die 
Rechnung poftenweis darftellen, worauf fi 
eine bei weiten geringere Sunmme ergab. Ale 
nun 9. gegen den Wirth über die Summe von 
500 fi. fein Staunen ausdrüdte, ermwieberte 
ihm der Wirth: „Hochwürden Herr Gtatt- 
balter, e8 haben, feit ich auf diefem Haufe bin, 
fo viele geiftliche Herren aller Orden bei mir 
eingefebrt und mich mit der Zeche immer an 
den „lieben Herrgott” gewiefen, daß ich fie jegt 
al8 den Verheißenen feftbalte”. Herrgott 
lachte herzlich über diefen Einfall und — ließ 
dem Wirthe die 300 fl. ausbezahlen. 


Herfa, Clement SKoftfa (polnifcher 
Dichter, geb. um 1700, geft. zu Kra- 
tau 1759). Stubierte in Krakau Die 
Theologie und wurde dann Prediger 
an der Srafauer Kathedrale, zugleich) 
verfah er die Stelle eines Profeffors 
der franzöfifhen Sprache. Später wurde 
er Bropft von Koniusto und Provifor 
der Schulen von Pinegzow. 9. gab 
heraus, auf den Zod ber Marfgräfin 
von Pinczow, Anaftafia, geb. Jor- 
dan: „Slady wielkych cnot, imienia 
i godnosci“, d. i. Die Spuren großer 
Tugenden, Namen und Würden (Krakau 
1739), im mafaronifhen Style — und 
„Liber passus“ (ebenda 1732, %ol.), 
worin Epigramme, Gpitaphien und an- 
dere Snfchriften, Akroftihen, Logogry- 
phen u. dgl. m. enthalten find. 9. feheint 
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na Somwinsfi’s „Musiciens polo- 
nais“ auch der Mufif kunbig gemefen zu 
fein und felbft componirt zu haben, denn 
das genannte Werk enthält einen „Pieen 
orficzna czyli wiersz w notach mu- 
zycznych“, db. i. Einen orphifhen Ge * 
fang ober in Mufit gefehte Derfe. U 
feinen Tob fchrieb Joahim Koltyusti 
einen Panegnricus, wie Juszyäsfi 
berichtet, im Infchriften-Style. 
Jussyhski (Hieronym.) , Dykcyonarz poslow 
polskich, d. i. Wörterbuch der polnifchen 
Dichter (Krakau 1820, Zof. Matedi, 9.) 
®d. I, ©. 133. — Sowiriski (Albert), Les 
Musicions polonais et slaves anciens & 
modernes ... (Paris 1857, Adrien le Clare 
et Comp., 8°.) 8. 262. 

Herle, Zofeph Ritter von (Xrtil 
(erie-Dberft, Ritter des Maria The 
tefien-Orbens, geb. zu Wien 181l). 
Trat 1829, 18 Jahre alt, als Unter 
fanonier in das damalige 2. Artilere» 
Regiment, wurbe im September 181. : 
als Gabet in’s Infanterie - Regimm 
Baron Biandi Nr. 63 überfept, wo a 
bald Officer wurde. Im ungarifde ff 
Feldzuge des Jahres 1849 war $ 
bereit8 Oberlieutenant im Hegimenk. 
Ad Bem am 21. Zäanner 1849 ik 
Klaufenburg vor Hermannftadt einteh 
fand Herle al8 Commanbant ver 
zwei fechspfündigen Wufbatterien cd 
einer Anhöhe zwifchen ber Straße Kar 
penborf und Kleinfcheuern. Den Angf 
ber Infurgenten vereitelte er mit fern 
wohlgezielten Seuer, und mochte ber 
zwei Stunden das Gefecht gebaud 
haben, als ihm Nachricht wurde, I 
Zeind habe fi) mit der Hauptmeit 
auf das Gentrum der von Keldmarfdek 
Lieutenant Buchner befehligten SER" 
lung geworfen und beginne bie i 
bereits zurüdzubrängen,; Herle 
Batterie unter Commando eines 
officiers zurüdlaffend, eifte mit 

































onen Seftüe wegen Mangel an 
und Befpannung aus bem 
gezogen wurben. 9. nahm for 







ei Feuer gegen ben übrigens flart 

a unb vortheilhaft aufgeftellten 
„ Mittlerweile brachte er auch noch 

eite Batterie in Vertheidigungs- 

‚ fammelte die zerftreute Mann- 
paft, fachte ihren Muth an und begann 
Eipesen en front in gtoßen Diftan- 
je aufgeftellten Batterien einen leb- 
Befdiftanpf Der Feind, gut 
jeichoffen, erwieberte auf das Nady- 
fichfte, und fhon wollte die Mann- 
ft auf unferer Seite zwei Gejchüße 
16 bem Gefechte ziehen, als ihnen 
" zurief; „daß wit fterben können, 
feiner einen Schritt zurück machen 
*« Bugleicy gewahrend, daß. bie 
(y en fhon zu Ende gingen 
fbwer werben bürfte, fic länger 
1, rlekte er mit einer halben 
unter feindlichen Gefhüßfeuer 
Henbiffang vor und eröffnete 
gut gezieltes Kartätfchenfeuer. 
genten begannen zu weichen, | 
aber alsbald wieder Stellung. 
ce folgte ihnen auf dem Fuße. 
Munition zu Ende ging und 
ve fhon bis in die Stabt fich 
gezogen hatte, feuerte er mit feinen 
Rurtitfgenpatronen auf die Ber 
ing. eines auf der Strafe ftchen- 
feinbfi Munitionsfarrens, Gin 
Juß traf, beide Stangenpferbe fielen. 
rückte iwieber vor, der Feind 
db fieß eine Kanone ‚mit zwei 
i en mit voller Sabung zu- 

d. Jubelnd fielen Herle's Leute über 





























v.Wurzbad), biogr. Zerifon. VIIT. [Gedr. 8. März 1862.] 





Karren mit voller Ladung don Hau- 
bipenmunition in Herle's Befig. Als 
diefer merkte, der Feind wolle nun unfern 
linken Blügel umgehen, ftellte ex zwei 
Gefehüge gegen die ‚Stelle auf, bie 
bedroht war. Der Feind griff mit feiner 
Gavallerie die zur Derfung ber beiden 
Gefüge befehligte Infanterie: Abthei- 
lung an. Herle's wohlgezieltes Kar- 
tätfchenfeuer trieb ihm aber bald zurüd, 
Herle verfolgte ihm und erbeutete 
wieber eine Kanone und eine Haubige, 
US die Infurgenten hinter Großfepeuern 
neuerdings zum Angriff fi) fammelten, 
drang ihnen H. entgegen und feine Ka- 
moniere [hoffen fo dortrefflic, daß dem 
Gegner gleich nach ber erften Lage zwei 
Kanonen bemontirt wurden, bie er, 
tafeh feinen Rüczug antretend, zurüc- 
tief, 9. verfolgte den fliehenben Feind, 
nahm ihm noch mehrere Bagage- und 
Nüftwagen ab und erft auf der Anhöhe 
von Stolzenburg ftellte er ob bereits 
einbrechenber Nacht feine weitere Ver- 
folgung ein. Mit, diefer Waffenthat 
hatte fich H. das Ritterkreuz des Maria 
Therefien-Ordens erkämpft, welches ihm 
in der 157, Promotion (vom 26, März 
1850) verliehen wurde. Im nämlihen 
| Jahre wurde H. Hauptmann im 5. Beld- 
artilferie-Regimente; im Jahre 1856 
| Oberftfieutenant; im Jahre 1859 Oberft 
und Gommandant im Erzherzog Lubiwig 
Belbartillerie-Regimente Nr. 2, welche 
‚Stelle er noch zur Zeit befleibet. Außer- 
dem hat ber Kaifer den tapfern Srie- 
ger mit dem Orden ber eifernen Krone 
2. Glaffe und dem Mitterfreuze bes 
Leopold-Drdens ausgezeichnet. 
Hirtenfeld (3.), Der Militär-Maria Tperefiene 
Drden amd feine Mitglieder (Wien 1857, 
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Gtaattdruderel, Ler. 9%.) ©. 1627 und 1738. 
— Das derreihifhe Militär-Kom 
verfations-Lerilon, berantg. von 3. 
Hirtenfeld (Wien 1850, 8%.) Bd. III, 
©. 160. — Defterreihifcher Soldaten 
freund (Wien, 4%.) III. Zabrg. (1830), 
Mr. 155, ©. 690: „Ehrenhalle. XXIL." — 
Gin BRartin Herle lebt zur Zeit als Maler 
in Wien unb in der Septemberausftellung bes 
öfterreichifchen Kunftvereins im Jahre 1854 
war ein weiblicher Etubtenfopf von feiner 
Hand gemalt (150 fl.) audgefellt. [Ausfel- 
Iungs-Katalog de6 Öfterr. Kunftvereins, Monat 
September, 185%, Rr. 11.] 


Herlein, Andreas (Maler, Beburts- 
jahr unbefannt, gef. zu Laibach im Jahre 
1817). Wo er feinen Unterricht und feine 
Ausbildung in ber Kunft, in welcher er 
feinen Arbeiten zu Bolge gute Lehrer ge- 
babt haben muß, erhalten hat, ift nicht 
bekannt. Er war viele Jahre Zeichnen- 
lehrer in Laibad) und zugleich al Maler 
thätig. In Laibad), in mehreren Schlöf- 
fern und Kirchen Krains begegnet man 
feinen Wrbeiten, und zwar Borträten und 
Altarbildern. Im Lefefaal der Laibacher 
%pcealbibliothet Hängen die Borträte jener 
Männer, welde fi um bie Bibliothek 
befonbere Verdienfte erworben haben. &8 
find: Sigmund Anton und Georg Jacob 
Graf von Hodhenmwarth, Sigmund 
Sreiherr von Zois, Herbert Graf Bar- 
bo, Gtadtpfarrer Karl GCbler von 
Peer, Dombherr Fohann Zacob Scil- 
ling, Mathias Zhop und Dr. of. 
Sal. Lifamez. Nach des Georg Ko$- 
mad& „Befchreibung der Zaibacher Biblio- 
the” in den „Mittheilungen bes hiftori- 
[hen Bereins für Krain” (Jahrg. 1857, 
6. 63) wären die genannten Porträte 
fümmtlich von Herlein; biefe Angabe 
aber ift nicht ganz richtig, da Herlein 
bereits 1817 geftorben und bie zwei Lept- 
genannten:3 hop (geb. 26. Zänner 1797, 
geft. 6. Zuli 1835) und Litamwez (geb. 
1773, geft. 13. Zänner 1850) viel fpäter 
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fi) Verbienfte um die Laibacyer Biblio- 
thef erworben, überhaupt zu einer Zeit in 
Zaibady und an der Bibliothek ihre er- 
fprießliche Thätigfeit entfaltet haben, ba 
Herlein lange bereits tobt war. Bon 
Herlein’s übrigen Wrbeiten find zu 
nennen: „Bie b. drei Mönige", Altarbilb in 
ber Srancisfanerkicche zu Laibad), „Br 
sterbende Joseph", Altarbild zu Vrezce in 
Steiermarf, bezeichnet: Herlein p. 1780; 
im Rufeum bes einft Dem Baron Erberg 
gehörigen Schloffes Luftthal: das Bor- 
trät eines maroffanifchen Befanbten und 
jenes bes Baron Erberg felbfi; in ber 
Pfarrfirche zu St. Peter bei Werbel an 
der Burf, die Fresten, welche Die Leidens. 
gefhichte Ehrifti vorflellen; enblich im 
Schloffe Auerfperg Die PBorträte mehre 
rer Sproßen biefes berühmten Frainifchen 
Abelsgefchlechtes in Lebensgröße und nad 
alten Bildern. In allen Arbeiten Her 
Lein’s beurfunbet fi, eine große Fertigfei 
in der Zeichnung und auch fonft gut 
Schule und Gefhmad, nur läßt dad 
Eolorit mandyes zu wünfchen übrig. 
Kukuljevic-Sakcinski (Ivan), Stovnik umjet- 
nikah jugoslavenskih, d. i. Wörterbud) de 
füdflavifchen Künftler (Agranı 1858, Lid. &ei, 
gr. 8%.) S. 113 [fchreibt ihn unrichtig Her 
lain ftatt Herlein]). — Mittheilunger 
des biftorifchen Vereins für Krain (Laibad, 
40.) Jahrg. 1848, ©. 75; — Jahrg. 189, 


©. 92; — Jahrg. 1855, ©. 28; — Jahn. 
1857, ©. 63, 


Herloßfohn, Georg Karl Regina 
(Scähriftfteller, geb. zu Prag 1.6 
tember 1804, geft. zu Leipzig 10. De 
cember 1849). Sein wahrer Name il 
Herloß und was ihn veranlafte, den 
felben in Herloßfohn umzuänben, 
weshalb H. mit Unrecht allgemein für einer 
Sfraeliten gehalten wird, ift unbelannt. 
Seine amilienverhältniffe und Jugend 
jahre waren nicht glüdlich; in einem 
fpäteren feltfamen Gedichte „Mein Wer 
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die Gedichte an Elife, die altefte Tochter 
Prohaskta's, feine erfie und einzige 
Liebe. Als gereifter Mann nody dachte 
H. mit Wehmuth der in der Blüthe ihrer 
Sahre unvermält geftorbenen Geliebten. 
Als ihn im Sommer 1825 fein Sreund 
Sudhy, melder in Leipzig flubirte, 
befucht und über das gemüthliche Stu- 
dentenleben dafelbft, wie überhaupt über 
die freien Verhältniffe in Diefer Buchhänd- 
lerftabt Mittheilungen gemadjt hatte, war 
bald fein Entfchluß gefaßt, Defterreich zu 
verlaffen und nad) Leipzig zu überfiedeln. 
Sn den „Örenzboten* 1845, erzählt 9. 
feine Sludht, die er im November 1825 
ausgeführt hatte, umftändlicdy in wehmü- 
thig Humoriftifcher Weife. Etwa 6 Gulden 
hatte feine Barfchaft betragen, als er die 
Blut antrat. Ueber Dresden, wo ihn 
eine Erklärung Theodor Hell’S vor poli- 
zeilihen Maßnahmen ficherte, fam er in 
Leipzig an, wo er mit 6 ©rofehen Bar: 
{haft mit feinem Freunde Sudy Ein- 
zug hielt. Nun begann eine neue Zeit der 
Entbehrungen, und erft die Befanntjchaft 
mit dem ferbifchen Dichter Simon Milu- 
tinovich, die ein glüdlicher Zufall ver- 
mittelt hatte, verbefferte Herloßfohn's 
mißliche Lage. Milutinovich befand 
fi) in Zeipzig um Dafelbft fein Epos, 
„Serbianfa", welches des Zürften Mi- 
lofh ©ropthaten feierte, druden zu 
laffen, zu gleicher Zeit fuchte er einen 
deutfchen Ueberfeßer, diefer hatte fi) in 
H. gefunden und nun ging v8 einige 
Zeit ganz erträglich. Ein Honorar von 
18 Thalern, welches Cotta für bie 
Ueberfegung eines ferbifehen Gedichtes 
„Der Aufftand der Dahier” das im 
„Morgenblatte” erfchienen war, an 9. 
auszahlen ließ, entlocdte ihm zum erften 
Male den, im Umgange mit Milutino- 
vich erlernten Auseuf „Mafch Allah ! 
Gott ift groß!" deffen fih H. dann After 
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zu bedienen pflegte und defjen Bomifce 
Wirkung zu empfinden, gewiß Alle, bie 
mit ihm verkehrten, Gelegenheit gehabt 
haben. Ein um jene Zeit von Herloß- 
fohn verfaßter Auffa über Zacharias 
Werner, der im „GSefellfchafter" erfcie- 
nen war, erregte Auffehen und hatte zu 
Bolge, dvagihnBrodhaus als Mitarbei- 
ter am „literarifhen Gonverfationsblatt” 
(jet „Blätter für Literarifche Unter- 
haltung“), annahm. Auch erhielt er 
damals von einem Perleger, ber bie 
Herausgabe einer „Sallerie von Drigi- 
nalromanen von Deutjdylanbs ausgezeid- 
netften Schriftftellern® veranftaftete, bie 
Aufforderung einen Roman zu fchreiben. 
H. fchrieb feinen erften Roman „Be 
Fünfhundert von Blanik" und erhielt — 
obgleich) 3 Thlr. für den Bogen bebungen 
waren, da er Geld dringend benöthigte, J- 
in Baufh und Bogen 25 Thlr. Rob Jr 




















Glauren’fchen, damals von dem beutfden } - - 
Zefepublitum verfchlungenen Grzahlur 
gen, Die er unter Clauren’s Name f- 
herausgab, worüber fih ein Pre 
entfpann, der an zwei Jahre das lite 
rifhe Bublifum befchäftigte. Von eim 
[hweren Krankheit, die in das genannt 
Fahr fallt, genefen, griff H. wieder u 
Feder und führte das freie Leben eimd 
Literaten, fehrieb politifche Satiren, Re 
mane, machte 1827 eine Reife an da 
Rhein, Die er auch befchrieb, 1828 ned 
Berlin, wo er fich mehrere Wochen fi F-: 


defien politifche Greigniffe und Umik 
zungen Herloßfohn's Thätigfeit mt 
tig antegten, die beletriftifche Zeitfhn 


hindurch erfchien, und im Jahre 1 
aufhörte, ganz wie fein Begründe 
im prophetifchen Geifte ausgerufen Hat 
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nalift it von einer Seite ebenfo unbedingt 
verworfen, wie von anderer Seite über 
alle Gebühr erhoben worden. Herloß- 
fohn erkannte am richtigften den Werth 
feines Blattes, und hat ihn in dem oben 
mitgetheilten, von ihm im Scherz mehr 
denn einmal gethanen Ausfpruche am 
fürzeften gefennzeichnet. SKünftlerifchen 
BVerth hatte es keinen, aber in einer Zeit 
wie es jene war, von 1830, dem Jahre 
feiner Gründung, bis 1848, dem Jahre 
feines Unterganges, trug e8 ganz das 
Sepräge derfelben, denn Herloßfohn 
war nicht der Mann, einem Blatte fein 
Sepräge aufzubrüden,; das halt- und 
gehaltlofe Treiben jener, im Sichllären 
begriffenen verworrenen Zeit, lieh ihm 
das Fhrige. Wenn er aber als Schrift- 
. fteller und Journalift nicht probehaltig 
if, als Menfcdy war er es und wird es 
bleiben. &8 wird hier nur auf die Stelle 
eines der zahlreichen Nachrufe, die dem 
guten, dem trefflihen Menfchen gewidmet 
waren, und die weiter unten mitgetheilt 
werden, hingemiefen. 


I. Herloßfohn’s Schriften in dyronologifcdyer 
Folge. a) Selpfftändige Werke. „Emmp, 
oder der Menfh dentt und Gott Lentt”. 
2 Theile (Xeipzig 1827, Wienbrad, S0.), unter 
dem Namen Hnr. Clauren. — „2Zölhpa:- 
piere aus dem Qagebuche eines reifenden 
Zeufel8”. 2 Theile (Leipzig und Hamburg 1827 
und 1828, 1. Theil Krappe, 2. Theil Hoffmann 
u. Campe, 8%.); zweiter Theil audy unter dem 
Titel: „Mirturen”. — „Luftballon oder 


die Hundstage in Schilda. Ein glüds und jan, 


niervolles Schaus, Luft- und Thränenfpiel in 
beliebigen Acten” (Reipzig 1827, 8.). — „Viel 
liebchen. Fortfeßung der in Tafchenbuche 
Vergißmeinnicht von 3. 1825 abgebrochenen 
Erzählung” (Leipzig 1827, Krappe, 80), unter 
dem Nanıen Hnt. Clauren. — „Waldblw 
nen. Erzählungen, Novellen, Humoresfen und 
Vhantafieftüde”. 2 Bände (Mltenburg 1847, 
Vierer, 8%). — „Wien wie eß ift. Sort: 
fegung der Sitten» und Charaktergemälde von 
London und Madrid. Aus den Franzöfifchen” 
(Leipzig 1827, Magazin für Induftrie, 80.), 
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unter dem Namen Eoduard Forft 
„Stephan Maly, der Montenegri 
ling. Hiflor. romant. Erzählung“. 
(Leipzig 1828, Wienbrad, 80.); in 
überf. von Dr. 3.8. Bil. — „2 
ben, ba8 beißt die deutfchen Epi 
ihrer fombolifchen Bedeutung befch 
erflärt von Sufanna Rümpfler, $ 
gerin. An’6 Licht befördert“ (Lei 
zweite verb. u. verm. Aufl. 1829, mi 
Holzfchn. und 1 Steintaf., gr. 12°.). 
Nenetianer. Hiftor. romant. 
3 Bde. (Leipzig 1829, trappe, 80.); ir 
überf. von Dr.3.B.Pihl". — „£ 
Henne. Liebesgefchichte zweier Th: 
zig 1830, Hartmann, mit 25 Holzfd 
Green, gr. 12%.). — „Der Ung« 
tomant. Gemälde auß der Zeit der 
3 Bde. (Leipzig 1832, Schredt, 80.) ; ir 
überf. von Dr. I. B. Pidhl. — „9 
pheles. Ein politifch-fatyrifches 3 
aus dem 3. 1833” (Leipzig 1832, £ 
mit 8 illunı. 8.8. von I. B. &yfer 
— „Kometenftralen. Eine Sanı 
Erzählungen, ernften und bumorift 
fäßen”. 2 Bde, (Leipzig 1833 u. 18 
Mufeum, 8%.) ; der zweite Band auch 
Zitel: „Korallen". — „Der legte! 
oder Böhmen in 15. Sahrhunderte. 
Oentälde”, 2 Bde. (Keipzig 1834, C 
8%.), in’6 Cedifche überfeßt von I 
Pichl. — „Anatontifche Leiden 
(Rordhaufen 1832, n. Aufl. 1836, Fürf 
— „Scerben” (Gedichte) (keir 
Müller, 89.). — „Eine Theater:$i 
Novelle” (Leipzig 1839, Taubert, gr. 
„Das Riefengebirge und bie ı 
Glag. Nebft einem Ausfluge nad 
dem Karlfteine” Leipzig 1839, 3, 4 
Händel, 8%, mit 30 Stahfft.). — „3 
Lebensbilder. Novellen, Hunore 
nien und Neflerionen”. 6 Bde. (Xeip; 
1843, Taubert, gr. 120). Sie enthalt 
„Der Sondoliere”, Nov.; — „Die 
von Scio”, Nov. ; — Arabesfen und: 
— Bd. 2: „Eduard”, Nov.; — „Me 
nachtöfreuden”; — „Maler und Kaı 
Nov.;— „Der legte Ball“; — „Arab 
Devifen” ; — Bd. 3: „Der Zörfter : 
Kinder”; — „Satime“, ferbifche Nov.; 
Verfuhung”, Nov.; — „Maler Gpigi 
— „Die Neujahrsnadht”, Erzäble.;- 
besten und Devifen”; — Bo. A: „I 
vefternadt; — Bd. 5: „Schnietterlin. 
Neujabrsgabe für 1842; — BD. 6: , 
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mit Lithogr.); — im Jahre 1848 das von 
Spindler begründete Zafchenbuh „Biel 
lieben“, und auf dem Werke: „Sachfene be- 
rühmte Männer und Frauen“ (Leipzig 1836, 
Schrei, ar. Zol.), welches fchon nach dem 
erften Hefte zu erfcheinen caufbörte, erfcheint er 
mit G. Biedermann, WR. R. Fifcher, 3. 
®.v. Quandt als Mitherausgeber. 

11. Biographien und Wekrologe. (Thoma, 
Theodor), E. Herloßfohn; biographifche Skizze 
(Leipzig 1850, 8%., mit Bortr.). — Bergiß- 
meinnicht. Tafhenbuh , beraußgegeben 
von Spindler (Leipzig, Thomad, 12°.) 
Sabrgang 1851 (3. Jahrgang) S. XIX—LV 
[feine von Freundeshband mit Pietät gefchrie 
bene Biographie), — Libuffe. Tafchen- 
buch, herausgegeben von Paul Alois Klar 
(Brag, Salve, 129.) Jahrg. 1849, S.414— 484: 
„Biograpbie”; — Diefelbe, Jahrgang 1831, 
©.467.— Ergänzungs-Converjation®- 
Lexriton (Ergänzungsblätter), hberausg. von 
Dr. %t. Steger (Leipzig und Meijfen 1830, 
Goedihe, gr. 80.) Bb.V, ©. a1. — Köl 
nifhe Zeitung 1851, in einer der Rum» 
mern vom 10.—13,. Juni [im Feuilleton im 
Gorrefpondenzberichte „aus Xeipzig“ ; nach die 
fer geb. 4. September 1804]. — Die Wage. 
Ein Blatt für SKunft und fociale Intereifen. 
Nedigirt von 3. @. Hicdel (rag, 9%.) 1850, 
Nr. 60: „Ein Grabftein für Herloßfohn” [nad) 
diefen Blatte geb. 1804]. — Nertbeny ($. 
M.), Silhouetten und Keliquien, Crinnerun: 
gen an Alba, Bettina u. f. w. (Wien und 
Prag 1861, Kober u. Markgraf, 8°.) Bd. 1, 
©. 255 [nad diefem geb. 7. Sept. 1802]. — 
Der Bilsner Bote (Mochenblatt, 4%.) 1854, 
Neil: „Ein Befuch bei Dr. Karl Herlopfohn“. 
— Argus. Heraudg. und redigirt von E. M. 
Dettinger. 1837, Nr. 111, ©, 442: „Por: 
träts deutfcher Journaliften. I. Dr. Garl Her: 
loßfohn”. — Sranfl (Rudmwig Auguft Dr.), 
Sonntagsblätter (Wien, 80%.) II. Jahrg. (1843), 
©. 861: Biographifche Skizze und ein poeti- 
fher Nachruf von Dr. 8&. N. Trank! [nad 
diefer anı 1. Sept. 1802 geboren und bereits 
am 17. Auguft 1843 geftorben; Arantll, 
die Todesnachricht nach einem andern Wiener 
Blatte, dem „Sanımler”, bringend , endet 
ihn Ddiefen Nefrolog un feh6 Jahre zu 
frühe nach, ohne jedoch, was bemerfensiwerth 
ift, Diefe voreilige Todesnachricht in einer jpü- 
tern Nummer zu widerrufen]. — Bittersderg 
(J.), Kapesni slovnidek (Prag 1850, 16°.) 
S. 633 [nady diefem geb. 1. Sept. 1802]. — 


Brodbaus’ Converfations-Leriton, 10. Aufl. 
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II. Handfdhrift. Arolyhh enge in feinen Werke: 


IV. Porträte. 


V. Urteile über Herlonfohn den Scyrififckt 
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2». VII, ©. 638 [nad diefem am 7. Sept. 
1802 von jüdifchen Eltern geboren; fowohl die 
Angabe des Beburtsdatums, wie jene, bab er 
von jübifchen Eltern ftammt, ift unrichtig]. — 
Defterreihifhe National Enchykle 
pädie von Gräffer und Ezilann (Wien 
1835, 8%.) ®b. II, ©. 561 [nach diefer geb. 
1. September 1802]; Bd. VI, Suppl. ©. 479. 
— Meyer (3.), Das große Konverjationd-Leri» 
ton für die gebildeten Stände (Hildburghauien, 
Bipliogr. Inftitut, gr. 8%.) Bd. XV, ©. 513, 
u. Suppl. Bd. III, S. 1377. — Sottfcdall 
(Rudolph), Die deutfhe Nationalliteratur in 
der erften Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts 
(Breslau 1855, QTrewendt und Granier, 89.) 
Bd. II, ©. 330. — Seidlig (Zulius Dr.), 
Die Voefie und die Poeten in Lefterreih im 
Sahre 1836 (Grimma 1837, 3. M. Gebhardt. 
8°.) 8d. II, ©. 153. — Guden (Karl Fried. 
rih Amim), Chronologifche Tabellen zur Or 
fhichte der deutfhen Sprache und Rational: 
Literatur (Leipzig 1831, Gerh. Zileifcher, 49) 
Theil III, ©. 286 [nach diefem geb. 7. Sept 
1802]. 

























„Die Handfchriften der beutfchen Dichter um 
Dichterinen mit 305 Facfintiles“ (Leipzig 185, 
Cılicde, 1.89.) ©. 64, charatterifirt Herlof 
fohn's Schrift wie folgt: „Segen Jedernann 
freundliche Züge, das „n” fchweift wohl zu 
viel aus.” 

1) A. Ridhter del., E. Wrant 
mere sc. (4%). — 2) Mit den Zacfimile der 
Unterfchrift: Dr. &. Herloßfohn. M. Lämmel 
del. u.sc., Gürtelb. (49.). — 3) Chne Ana 
des Zeichners und Etechers im Tafchenkudt 
„Pibuffa” (Frempf. in El. Kol.). — 4) Te 
gleichen bei Thomas in Leipzig nit Fach 
mile (16%). — 5) Deßgleichen bei Baum 
gärtner in Leipzig (gr. 49.) [ein Nachftid ia 
den Prager  eimermgune 1850 in Jän 
nerheft]. 


und den Mlenfdyen. Das Treffendfte über Ser 
loßfohn den Echriftfteller fagt S eidlis: „® 
ift Fond genug in 9.,” fchreibt er, „um mar 
chen geifteshungrigen Literaten auf lange Jet 
fatt zu machen, aber wie verfchleudert 9. fein 
herrlichen Gaben! Jedes Blatt feiner zahle 
hen Schriften liefert einen Beweis von Phar 
tafie und Darftellungstalent, von glüdlicen 
Erfaffen des Augenblids und von geifteolles 
Eingehen in Die Forderungen der Zeit; fie AP 
wie ein fchönes Auge, welches glänzt, auf 
erwärmt, dem aber der feuchte verflänmde 1° 
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Herman, Andreas (Arzt, geb. zu 
Reufohlin Ungarn 28. Februar 1693, 
gef. zu Preßburg 11. Mai 1764). 
Sohn eine Apothefers in Neufohl, 
erhielt feinen erften linterriht in ber 
Vharmacie im Clternhaufe und "in ber 
Arzneiwiffenfchaft von Karl Otto Mol. 
ler, einem ausgezeichneten praftifchen 
Arzte feiner Baterftabt, und begab fic) 
dann zur Vollendung feiner Studien in's 
Ausland und zwar auf die Univerfität 
in Halle, wo er am 18. October 1719 
die mebicinifhe Doctorwürbe erhielt. 
Nah feiner Rüdkehr in die Heimat 
wurbe er vorerft Bhufifus der Neograber, 
fpäter der Wiefelburger Gefpanfchaft, und 
nachdem er fic) al8 Arzt bald einen Ruf 
erworben hatte, berief ihn der Kardinal 
und Erbifhof von Kalocfa, Emerich 
Graf Sfatn [Bd. III, S. 39], als Leib- 
arzt zu fich, und mußte er diefen, als er fich 
1721 zur Bapftwahl nah) Rom begab, 
auf feiner Reife begleiten. Seit 1723 ließ 
fih 9. in PBreßburg nieder, wo er als 
praftifcher Arzt bis an feinen Tod fei- 
nem Berufe lebte. Herman’s fachwifjen- 
fbaftlihe Schriften find: „De Auzxus 
hnemorrhoidalis provocatione* (Hal. 
Magd. 1719, 40,); — „De nativo salo 
cathartico in fodinis Hungariae recens 
inuento“ (Poson. 1721, 4%.); — „De 
usu et abusu Nitri“ (Hal. Magd. 1721, 
40); — „Commentariolus historico- 
physico-medieus de Thermis Trenchi- 
niensibus“ (Lips. 1726, &0.). Herman 
war überbieß ein guter Mineralog und 
befaß eine überaus reiche Sammlung 
der Mineralien Ungarns in ihren Arten 
und Unterarten. Horänyi meldet auch, 
daß er Erfinder mehrerer Arzeneimittel 
war, die fich als fehr erfolgreich bewährt 
haben, und deren Gebraudy nocd, lange 
nad) Herman's Tode beliebt war. Dem 
berühmten Mathias Belius [Sb. I, 


©. 236], deflen Verwandter er mar, 


batte er bie geographifch - phnfikalifche 

Befchreibung des Prefburger Gomitates, 

welches er in einem mehr als vierzigjäh- 

tigen Aufenthalte Dafelbft genau fennen 
gelernt, zugefagt; mas mit feiner Arbeit 
und feiner Sammlung gefchehen, if 
nicht befannt. 9. flarb im After von 

71 Zahren. 

Veszpr&mi (Steph.) , Succincta medicorum 
Hungarise et Transylvanine Biographia 
(Lipsiae 1774, Sommer, 8°.) Centuria I=!, 
p. 68 [nach diefem erfcheint er ald Herman mit 
einen rund einem n]. — Horänyi (Alexius), 
Memoria Hungarorum et Provincialiun 
scriptis editis notorum (Viennae 1776, | 
Loewe, 8°.) Bd. II, S. 101 [nad dieiem m 
fcheint er al6 Hermann, d. i. mit einemt | 
und zwein]. — Ballus (Paul von), Pk 
burg und feine Umgebungen (Presburg 188, 7 
Schwaiger u. Landes, 8%.) ©. 179. — Eıld F- 
und Gruber, Allgemeine Encyllopäbie m R- 
Wiflenfchaften und Künfte, II. Set. 6, Til 
©. 261 [nad) diefer geft. 11. März 1764]. - F 
Adelung’s Ergänzung und Fortfegug a F 
Z3öcer's Gelehrten-Leriton, Bd. II, S.1%. | 
— Grabdenkmal. Auf dem Zriedhofe de |. 
Evangelifhen in Prekburg befindet fih kin 
Grabdenfual mit folgender Infchrift: D.0.M 
| Andreas Herman | Med. Doct. Neosolien- | 
sis. Hungarus | Eminentiss. S. R. E. Pre 
byt. Cardinalis | Emerici e Comitibus Osäy 
| de Kerosztszeg | Archi-Episcopi Coloeer- 
sis | Personae Medicus | Inclyt. Comitst 
Neograd. et Mosson. | Physicus | Posonil & 
per Regnum Hungariae | Medicinae Practi- 
cus | Maturus factus. | Quod mortale era 
hic deposuit | Atque perrexit eo | Ubi alla 
origo, et novus Terum status | eum expeei# 
bant | Obiit A. R. S. 'MDCCLAIV | Dis 
XI. Maii | Aetat. An. LXXI. 

































Hermann, Anton (Oberft, geb. jı 
Barzdorf in Defterreichifch- Schlefia 
6. Zufi 1789, geft. zu Wien 10. Yuguf 
1856). Sohn unbemittelter Eltern, trat 
er nad) beendetem Gymnafium am 2.6% 
tember 1808 als Freiwilliger in's 3. Wr 
tillerie-Regiment, wurde bald Kanone, 
am 1. März 1809 in's Bombarbiercopi f* 
überfegt, wo er im Zuli 1812 zum get 






As folder machte er 
Jahre 1813 und 1814 

I ber Schlacht bei Leipzig 
‚Detober 1813), an den Gr 
‚alendrey und Langres, 

> ht bei Brienne (1. und 
ar 1814), bei Bar-fur-Aube 

d 27. Bebruar d. Z.), am Sturme 
smont, an dem Gefechte bei La- 
»fur-Aube, am Sturme bei 
t-Seine, an ben Gefechten bei 
-Aube und Mery, unb 
‚an den Schlachten bei Troyes 
(29, und 30. März b. 3.) 
en biefen Anläffen bewährte 
Muth, Umficht und Eifer; 
lation über die Schlacht bei 
eht fein Name unter den Braven 
Am 1. April 1815 wurde 9. 
fer, am 4, Auguft 1816 

ant im 2. Artillerie- Regi- 
‚im April 1817 in's Bombar- 
und von da im Yugujt 1820 
tlieutenant in's 5. Artillerie-Re- 
Einige treffliche Auffäge 9.8 
„Defterreichifeben Militär Zeit- 
*, die unter Belbmarfhall-Lieute- 
m Rothkicch einen bemert- 
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der Lager-Baucommiffion in Linz in Ver- 
wendung; am 11. April 1835 zum Major 
im Gorps befördert, wurbe er am 1. Juri 
184 zur Dienftleiftung nach Wien beru- 
fen und mit der Neorganifitung. der 
Grenzfhufen betraut. 1842 erfolgte 
feine Ernennung zum Director ber Eriegs- 
gefehichtlichen Abtheilung, Bald darauf 
jene zum Director des fiatiftifhen und 
noch zu Ende des Jahres zum Vorftande 
bes friegsgefchichtlihen Bureau’s. Sein _ 
feidender Zuftand nöthigte ihn um Ber- 
feßung in den Ruheftand zu Bitten, welche 
am 27. Jufi 1846 mit gleichzeitiger Ber- 
feihung des Oberften-Charafters und ber 
mit diefer Charge verbundenen Penfion 
erfolgte. Im Jahre 1848 wurde 9. 
mit Armee-Dbercommando-Befehl ddo. 
Schönbrunn 12. November zur Ueber- 
nahme des Sommando's in dem befeftig- 
ten Boten Neugebäube bei Wien beorbert, 
ben er bis um bie Mitte 1850 beffeidete. 
Dann nad) Wien berufen, erhielt er den 
Alerhöcjten Auftrag bie Beldzüge ber. 
Jahre 1813, 1814 und 1815 zu bearbei- 
ten, und übernahm in Folge beffen die 
Direction des f. f. Kriegsarchivs, welche 
er auch) interimiftifeh einige Zeit führte. 





ich | Außer den bereits. enmähnten Arbeiten in 


Dfficier; Rothkicd ver- 

[afite.H.'8 Ueberfegung in ben General- 
welche am 1. April 1822 erfolgte, 
in biefer Stellung war 5. neben 
em bienftlichen Berufe ein fleifiger 
er ber genannten Zeitfeprjft, in 
feine zahlreichen Friegegefchichtti- 
Uitärifeh-philofophif—hen und bidat- 
ei ‚meift mit H. unterzeichnet 
ne. Im Generalftabe arbeitete er in der 
jhichtlichen AbtHeilung; 1827 

e Hauptmann im Gorps, 1828 
9 war er bei der Militär-Landes- 
‚im Oberöfterreich, 1830 bei 














der „Öfterreichifchen Militär-Zeitfchrift", 
von denen er leider feine Sammlung 
veranftaltet hat, erfehienen noch in den 
Sigungsberichten dermathematifch-natur- 
wifjenfchaftlichen Glaffe ber Faiferlichen 
Alademie der Wiffenfihaften folgende 
Auffäge: „Verbefferung der Galletfchen 
Tafel der gemeinen Logarithmen mit 
20 Deeimalen nebft VBorfhlägen für die 
weitere Förderung Diefes Ziwedes" (Bb-T, 
&.113) und „Beftimmung ber trigono« 
metrifchen Functionen aus den Winkeln 
und ber Winkel aus den Bunctionen bis 
zu einer beliebigen Grenze der Benauig- 
feit® (Bb, 1, &. 185 u. I, us Ve 
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er ber Berfaffer fein der „Abhandlung 
über die wahre Ratur bes Pofitiven und 
Negativen, nebft einer Berichtigung der 
Begriffe von ben fogenannten unmögli- 
chen Größen und ihrem Ginfluße auf Die 
Theorie ber Sleihungen" (Wien 1818, 
Gerold, gr. 8%). GBeachtet als Soldat, 
gründlich in feinen wiffenfchaftlichen Ar- 
beiten. zählte 9. zu denjenigen Officieren 
in ber faiferlichen Armee, welche nicht nur 
mit der Waffe in der Hand, fondern aud 
mit den Waffen bes Geiftes und ber Wif- 
fenfchaft zu fampfen verftanden. Er war, 
al8 er betrauert von der Armee ftarb, 
67 Zahre alt. 
Militär Zeitung (Zortfeßung des „Defterrei 
Hilden Soldatenfreundes”, 49.) Jahrg. 1856, 
Nr. 79: „Rekrolog*. — Hirtenfeld (9), 


Defterreichifcher Militär- Kalender für das Nabr 
1858 (Wien, fl. 8%.) Jahrg. IX. S. 251. 


Hermann, Benedict Franz Johann 
(Montanift, Geolog, Mineralog 
und Technolog, ruffiih Raiferlicher 
Dber - Berghauptmann, geb. zu Ma- 
rienhof im Judenburgerkreife in Steier- 
marf 14. März 1755, geft. zu St. 
Petersburg 31. Jänner 1815). Sein 
Bater befaß eine Feine Landmwirtbfchaft 
zu Murau in Steiermart, wo Bene- 
diet den erften Unterricht auf der dorti- 
gen Stadtfchule erhielt, fpäter Fam er 
nad) Sriefach, um im Dominikanerffojter 
dafelbft die Humanitätsclaffen zu hören, 
aber da er bei dem Pater Procura- 
tor des Klofters viel SKrankenwärter- 
dienfte verrichten mußte, ging e8 mit den 
Studien nicht recht vorwärts. Benedict 
wurde fonach zur Grlernung der Salz 
werftunde nac) Auffee gefcbieft und 
arbeitete Dafelbft im Braftifchen des 
Salzwerfwefens, wie au im SKanzlei- 
gefchäfte. In Lepterem miderfuhr ihm 
bei Abfchrift eines wichtigen dringenden 
Actenftücdes, Das er bereits zu Cnde 
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gefchrieben, das Unglüd, es ftatt mit 
Streufand, mit Tinte zu überfchütten. 
Die ungemeffene Sikenge feines Borfte- 
hers fürchtend, Hatte H. bald einen Ent. 
fhluß gefaßt: er floh. Mit wenig Kupfer- 
geld in der Tafche befand ficy der Arme 
mit einem Male auf der Lanbftraße und 
nach einer befchwerlichen Wanderung, 
auf welcher er Die Nächte über aus Furdit, 
entdecft zu werben, im Sreien zugebradl, 
erreichte er endlich das Vaterhaus. Wäh- 
rend feines beinahe zweijährigen Aufent- 
haltes in Auffee war H. jebod nidt 
müßig gewefen; er hatte fic) einige mine- 
ralogifche und metallurgifche Kenntnifle 
und im Kanzleigefchäfte fo viel Uebung 
erworben, daß er alsbald im Rentamt 
zu Murau Verwendung fand, mo er mit 
dem Bater des nachmals als Literator 
und Gulturhiftoriter befannt geworde 
nen Dr. Stanz Sartori einen Freund 
Ihaftsbund fchloß, der fortdauerte, nad- 
dem Hermann längft von feiner Heimat 
entfernt in der Sremde eine erfprießlice 
Zhätigfeit entwickelt hatte. Als er in 
Kürze bei der fürftlich Schwarzenberg: 
fhen Nechnungsrevifion in Graß eine 
Anftellung erhielt, benüßte er Die Gelegen- 
heit zur ortfegung feiner unterbrochenen : 
Ausbildung, befuchte die Borlefungen 
an der Univerfität und lernte Spraden f 
Darauf wieder nad) Murau in's Rentamt | - 
zurücverfeßt, Das er einige Zeit ale f. 
verwaltete, befuchte er zuweilen die Cikt 
und Stahfmwerfe diefer Gegend und lg ]:. 
dabei den Grund zu jenem Wiffen, 2] - 
welchem er fich fpäterhin fo hervorthel 
Am Zahre 1777 kam er in die fürflid |: 
Schwarzenberg fhe Buchhaltung nad |- 
Wien und erhielt, 22 Jahre alt, Mix. 
Abminiftration der fürftlichen Hauptcof- |. 

Diefe Stelle verließ er, nach zweijährige B:: 
Dienftleiftung, indem er wegen vermeilt B.-. 
licher Zurücfegung fic) gefränkt fühlen: B- - 









Hermann 
g bat. Auch während 


Berbert [S. 351 d. Bbs.], 

r, Wels, Jacquin, tüchtig 
silden fonnte. Eine im Jahre 1781 
chiedene Gegenden Deutfeh- 
Italiens und Ungarns unternom- 
Reife, auf welcher er vorzugsiweife 
p und Salzwerfe, aber au 
uren und Babrifen befuchte und 

mit ben gefeietteften Bach 

n anfnüpfte, erweiterte feinen 
btöfreis und befeftigte die bisher 
Bege der Theorie gewonnenen Kennt- 
Nady Wien zurürkgefehrt, bat er 
um Greichtung einer Zehrfanzel 
mofogie an ber Univerfität: Diefe 
wurde ihm micht gewährt, ihm 
h geftattet, nachdem er eine gedruckte 
lung über die Einführung des 

i ber Technologie überreicht 
außerordentliche Vorlefungen über 
Gegenftand zu halten. In diefer 
fam er auch mit Männern, wie 
, Born [Bb. 11, S. 71], Berg 
dinger [Bb. VII, ©. 206], 
(r Director des . f. Naturalien- 
u. %. in mähere Berührung, 
ı hatte er für die Beantwortung der 
ber öfonomifchen Gefellfchaft im 
 aufgegebenen Preisfrage über die 
des Mergels den erften Preis 
noch mehr war, ben Sieg über 
ühmten Defonomen, der aud, 
war, erhalten, welcher 
feine Buverficht in nicht geringem 
hie. Num veröffentlichte er feine 

cd) Defterreich „> .* (die Werte 
unten), welches Werk eine 
teundliche Aufnahme fand, ihm aber 
eil gr darin eine Befchreibung des 
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Stahlprocefjes bei ben fürftlid Schwar- 
zenberg’fehen Bergwerken in Steiermark 
in Musficht Reilte, nicht geringe Unan- 


ie | nehmlichkeiten zugog, indem ihm der 'ba- 


malige Ditigent der fürftlichen Kanzlei 
dariber gerichtlich befangte. Unmuthig 
über biefen Vorgang gab 9. feine 
außerorbentliche Profeffur in Wien auf 
und begab ich wieder auf Reife, 
diefes Mal duch Mähren, Schlefien 
nach Weftgalizien. Die Bekanntfchaft mit 
einem Heren von Karofi, der fich mine- 
talogifcher Forfhungen halber in Mohila 
aufpielt, Bilbet einen MWerbepunct in 
Hermann’s Leben. Bisher hatte er 
mit Entbehrungen aller Art zu kämpfen 
gehabt; hatte von dem Fargen Ertrage 
feiner „Schriften und Privatvorträge 
gelebt; num eröffnete fich ihm eine beffere 
Ausficht. Die Bekanntfchaft mit Karofi 
veranfapte ihn nach Warfchau und von 
da burd) Kur- und Liefland mach St. 
Petersburg zu reifen, wo er Ende 1781 
eintraf und eine fehr gute Aufnahme 
fand. Die kaif. Akademie bafeldft ernannte, 
ihn alsbald zu ihrem Gorrefpondenten 
mit Penfion; eine. Reife in die Krim, 
zu welcher ihn die Akademie in Borfchlag 
gebracht hatte, um bie Gebirge diefer 
Halbinfel zu unterfuchen, unterblieb. in 
Volge ber in biefer Zeit ftattgehabten 
Staatsveränderung in Rußland; hin- 
gegen ertheilte die Kaiferin Katharina 
den Befehl, ihn im die uralifhen Gebirge 
abzufenden, um eine Stahlfabrit dafelbft 
anzulegen. 1783 trat er feine Reife au 
und tam 1784 nad) St. Petersburg 
zurüd, Dort reichte er fein Gutachten 
über die zu errichtende Stahlfabrik ein 
und wurde darauf zum Hofrat) und 
Babrifsbirector ernannt. Als folder trat 
ex 1785 feine zweite Reife nad) Sibirien 
an. Mit diefer Ernennung fält feine 
Berufung als Domänen-Abminiftrations 


er ww | 
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abjunct nad) Lemberg zufammen, weldy' 
(eptere er aber unter den obmaltenben 
Umftänden ablehnte. Bis 1796 bekleidete 
9. feinen Poften, in der Zwifchenzeit 
wiederholte Reifen nad) den Kolywan'jchen 
Bergwerten und nad) Gt. Petersburg 
unternehmend. Im leßtgenannten Fahre 
nahm er feinen bleibenden Aufenthalt 
in St. Petersburg, indem er fhon lange 
vorher in Rolge feiner angegriffenen 
BefundHeit um Gnthebung von dem 
angeftrengten Dienfte gebeten hatte. In 
St. Petersburg wurbe er 1798 zum 
Mitglied des Weiche - Bergcollegiums, 
1799 auch zum Snfpector der kaif. Berg- 
fhufe und Gollegienrathe ernannt, und 
nachdem feine mineralogifchen Reifen Durch 
Eibirien im Drude erfchienen waren, 
zum Etaatsrathe befördert, welch’ Iep- 
terer Titel bald in den eines Ober-Berg- 
hauptmannes des Kaiferreiches umgeän- 
dert wurde. Nachdem in einiger Zeit 
feine Grnennung zum Befehlshaber 
der Berghauptmannfchaft Katharinen- 
burg erfolgt war, begab er fich neuer- 
dings nad) Sibirien, wo er während 
einer fünfjahrigen Amtsverwaltung der 
Stifter von vielen ungemein nüßlichen, 
meift Humaniftifchen Anftalten wurde. m 
ahre 1803 errichtete H. zu Katharinen- 
burg auch die erfte Buchdruckerei in ganz 
Sibirien, und das erite Werk, welches 
in ruffifcher Sprache aus derfelben her- 
vorging, war eine Abhandlung über den 
Ertrag des ruffifchen Bergbaues in Plein 
Bolio, welche fpäter (1810) in deutfcher 
Sprache zu St. Petersburg unter dem 
Titel: „Die Wichtigkeit des ruffifchen 
Bergbaues* erfchien. Zm Jahre 1807 
wurde H. zum General-Bergintendanten 
ernannt und bekleidete diefes Amt bis 
an feinen Tod, indem er noch 1811 eine 
Reife nah Sibirien — feine fünfte — 
unternommen hatte, um bei mehreren 
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montanififeyen Ginrichtungen perfünlic 
Die Oberleitung zu führen. Hermann 
hat viele felbftftändbige Kachfchriften und 
nody mehrere Abhandlungen, [eßtere in 
beutfcher und franzöfifcher Sprache, durd 
den Drud veröffentliht. rflere — 
Darunter mehrere in nächfter Beziehung 
auf den Kaiferftaat — find in chrono- 
fogifcher Folge: „Heber die Einführung Ars 
Studinms der Gerpnalogie” (Wien 1781, 
89); — „Reisen dar Gesterreich, Steie- 
mark, Rürnthen u. 5. w.*. 3 Bdchn. (1780 
—1783, 89.); — „Beschreibang des Silber 
schmelgprocesses ın Mensohl in Mugarn? (Wien 
1781, 8%); — „Beschreibung der Mei- 
palation, vermittelst welcher der Brescianer Stahl 
oerfertiget wird" (Wien 1781, 80); — 


Mofer’s Nachricht von dem in Goscang entdeh- 


ten natürlichen Sedatiusale, ans dem Italienischen 
übersetzt" (Wien 1782, 80); — „Abriss 
der Yhusikalischen Beschaffenheit der österrei- 
hischen Staaten" (St. Petersburg und 
Leipzig 1783, 8%); — „Buffon's Geist 
oder Kern seiner Aatnrgeschichte, ans dem Sran- 
yüsischen* (ebd. 1783, 80.); — „u. Yorurk's 
Bemerkungen über die österr. Stantsorkonomir. 
Ganz nmgenrbeitet und mit Anmerkungen ver- 
sehen" (Berlin und Stettin 1784, 80); — 
„Demest's Briefe über die Chemie, Yrobierkunst, 
Ehrgstallograpbie n. 5. w., ans dem Sranzisi- 
schen" (St. Petersburg und Leipzig 1784, 
80.),;, — „Beiträge gar Dihgsik, Mineralogie, 
Orkonamie no. 5. m." 3 Bde. (Berlin und 
Stettin 1786—1788, 80); — „Abe 
die Scage: Wie sind die verschiedenen Arten 
von Mergel oder Schlier am sichersten gu erker 
nen? Eine von der oekonomischen Sucietät 
Wien 1781 gekrünte Zreisschrift" (Mien 1787) 
— „Dersoh einer mineralogischen Beschreibang 
der oralischen Erggebirge”. 2 Bde. (Berlin 
und Stettin 1789, 80.),;, — „Statistisgt 
Schilderung von Russland” (St. Petersburg 
und Leipzig 1790, 89.); — „Noturgesgigh 
des Hnpfers“, 1. Theil (St. Petersburg 













 Sefit und philofophifcher 
. 1750—1795 (Jahrgang 
26 u. 27); — Johann Bur- 
teröfonomifcher Schrift- 

rg. 1842, au in ber „Wie- 

ing" befielb. 3. und im Son- 
1; — Stanz Graf, nachmals 
fenberg, Staatsmann (Ihrg. 
— Lubwig Graf Lobron, 
d, Stanz Graf Lodron, 
u, PBaris Graf Lodron, 
und Fürft-Negent von Salz 
bg. 1852); — Branz Ghriftoph 
Khevenhülfer, nebft einer Mo- 
phie über biefes Abelsgefhlecht 
4853); — Ulrich Probft 
actt, 1220—1264 (Zahr- 
— in ber von Pleß 
„Sheologifhen Zeit. 

4 Urban Sahftetter, Bifhof 

On Gurk und Abminifttator von Wien, 
1564 (Jahrg. 9, Heft 2, A, 5); 
&her, theologifcper Gelehrter 

al Rector der Wiener Hohfhule 
Marcus Hanfiz, Jefuit und 
Hitorifer (ebenda, Jahrg. 1834); 














itfeprift für Gefhichte" (Bort- 
ng don Hormayr's „Arhiv*); 
Sreijere von Goes, Cardinal 
zürftbifhof von Gurt (Jahıg. 
— in feinem „Handbuch ber 
Kärnthens": Johann Abt 
'ikteing, 1314—1344 (Bb. I, 
); — Johann Unreft, Chorherr 
Kärnthens Chronift, 1460— 
(ebd. S. 304); — Theophraftus 
us, Az, Phofter, hemiter 
erifcher Ghronift, 1487— 

b. II, Heft 2, ©. 292); — 
Balbus, Bifhof von Gurt 
ifcher Poet (ebd. ©. 293); — 
‚Megifer, Kärnthens CHro- 




































1616 (ebb. 298, auch in 
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der „Garinthia" 1822, Nr, 4 u. 42, 
u, 1824, ©, 74), Außer den angeführten 
fehrieb H. noch eine Reihe. von Nefro- 
logen, wie jene ber Kürfibifchöfe von 
Gurk: Jacob Paulitfd, geft, 1827; 
GBeorg Mayer, geft. 1840; Franz 
Gindf, geft. 1842; des Görzer Bücft- 
Bifchofs Sranz Lufehin, geft. 1853; die 
Biographien der Künftler Gapner, 
Brinzhofer u.v. U.; mehrere gefchicht- 
liche Auffäge und Anzeigen gefehichtlicher 
Berke für Hormanrs (fpäter Ried- 
Ler’s) „Archiv, für die „Theologifche 
Quartalfchrift in Linz“, das „Salzburger 
Kirchenblatt* u. A., und erft in dem leß- 
teren Jahren eröffnete H. in ber „Garin- 
thia* eine Folge von „Biographien aus 
KRärnthen* (1857, Nr. 20; 1861, Nr. 13 
u. 19), gearbeitet auf Grundlage des bio- 
graphifchen Seritons des Herausgebers 
und welche weitere quellenmäfige Aus- 
führungen ber in dem Lerifon fürzer ge- 
faßten Lebensftizzen find. 
Deferreihifhe National Encyflopär 
die von Gräffer und Gpifann (Wien 1835, 
8.) ®. II, ©. 561 und 362. — Wiener 
Zeitung (amtliche Blatt) 1858, Nr. 182, — 
Katdolifhe Literature Zeitung (Wien, 
49.) 1850, Rr. 51; 1857, Nr. 45; 1858, Nr, 20. 
— Grager Zeitung 1860, Nr. 180: fm „Rlar 
genfurter Briefe. — Schmid! (Abolph Dr.), 
Defterreichiiche Blätter für Literatur und Kunft 
(Wien, 40.) 1844, Qiteraturblatt Nr. 13, S,119; 
— Diefelben 1847, &. 750, 

Herrmann, Heinzich, fiehe: Hermann, 
Michael Gajetan [in den Quellen &. 390, 
Rt. 6]. 

Hermann, Johann, fiehe Ebenbenf. 
[in den Quellen &. 390, Nr. 7 und 8]. 

‚Herrmann von Hermansdorf, Johann 
und Johann Franz Ritter, fiehe Beide 
©. 392 und 395. 

Herrmann, Johann Gottlieb fiehe:, 
Hermann, Michael Gajetan [in den Quel- 
fen &. 391, Nr. 9]. 
















». Wurgbach, bioge. Leriton, VIIL. [Gedr. 10. März 1862. 2 
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Adam von | diefelben die mebieinifche init, 1832 

B ff. d. 8b. I, ©. 171] fagt von | war er Secretär der mebieinifhen Se- 
| „kin Reftaurator, die er Bisher | ction bei der Verfammlung der deutfchen 
nmen gelernt, ber Vollfommenheit nahe | Naturforfcper in Wien, und 1834 wurde 

er Brofeffor der Pathologie und Phar- 
macie für Aerzte. Im Drude gab 9. 
heraus: das „System der praktischen Aryuei- 
feiner Art als einzig angefehen werben | mittellshre*. 3 Be, (Wien 1824—1830, 
Börner, Balispaufer, gr: 8%) H. farb im 
Kun Blatt (Stuttgart, Gotta, 4%.) Zabız. | After von 54 Jahren. 
AB21, Br. 74, ©.294: „Diograpdifhe Rotien | nerreigife National Eneyklopd- 


über Sodann M. von Permann, Kupferih: |® 1x aan Gekffer md 
sitann (Wien 1838, 
Befaurator, Bon Brof, Spalt". — Radler | 4, gu. VI und EuppL &.420. — Neuer 


en, FünfierSeriton | gpeerofog der Deutfhen (Weimar, ©. 8. 


Bleikhmann, 8.) &. VI, © 126, 
. Khogt von 9. Dranenborff |  Sonsang (IB3R), AN, 


— Porträt. 
41838 (München, Sol.), Hüftbitd. 
Hermann, Lucas, fiehe: Hermann, 


Hermann, Zofeph, fiehe: Hermann, 
|ichael Gajetan [in ben Quellen ©. 391, vn Gajetan [in den Quellen &. 391, 
IR. 11). a 
Herman, Leonhard, fiehe Ebenden- 
felben [in den Quellen &. 391, Nr. 12]. 


- Herrmann, Leopold Franz (Wrzt, 
zu Bien 5. Juni 1785, gef. 
40. Mai 1839). Stubirte in 
io er das Gymnafium bei bem 
ften, die philofophifhen Schulen 
ber Univerfität befuchte und fi, 










fei, welche mar inHermann's 
‚berundert, und bie ihm auf bie 
i ‚eines Künftlers exhebe, welcher in 
























Herrmann, Martin Nitter von 
(Oberft und Gommandant bes Militär 
geftütes zu Nabaug, geb. zu Mezd- 
hegyes in Ungarn 1788, geft. zu Ra- 
daug in der Bufowina 6. März 1857). 
Xrat am 1. September 1804 als Ge- 
meiner in das. £. £, Militärgeftüt zu 
Mezöhegyes, in welchem er am 18. No- 
vember 1807 zum Wachtmeifter vor- 
dem Stubium der Arzneiwiffen- | gerüet war und am 16. Mai 1809 ins 

wibmete. 1808 erhielt er die Do- | Infanterie-Regiment Freiherr Bufaffo- 
siwürbe unb übte bie Armenpraris aus, | vic) Nr. 48 überfept wurde. Durch feinen 
en im allgemeinen Kranten- |in der Schlacht bei Afpern beiwiefenen 

e fortfegend. Im Kriegsjahre 1809 | Muth Hatte er fi) die Fähnrichsftelle 

rgle er eine Abtheilung des Militär | (22. Mai 1809), bei Wagram die des 
in Wien, und wurde dafür 1813 | Unterlieutenants erfochten, kam im Zufi 

E ber goldenen Givilehrenmebaille | b. 3. als Unterlieutenant in das Husza- 
net, Im genannten Jahre be |ren-Regiment Heffen-Homburg Nr. A, 

‚er feine unentgeltlichen Vorträge |aber am 11. Mat 1811 in gleicher 

© Gefundheitslehre und Boltsmebi- | Eigenfhhaft ins Militärgeftüt zu Mezd- 
1814 fupplirte er den Profeffor |hegyes zurüd, wo er am 16. März 
gmaper und verfah eine Spitals- | 1821 zum Oberlieutenant vorrüdte, Als 

g als Primararzt; 1815 wurbe | folcher Fam er am 1. September 1825 

effor ber theoretifchen Mebicin | in Das f. £, Militärgeftüt zu Radaug in 
BWundärzte; 1818 fupplitte er für | ber Bufomwina, wurde am 16. Juni 1824 
w* 























































zweiter, am 1. October 1832 erfter Mitt- 

meifter unb am 16. März 1838 Major, 

zulfegt Oberfi und Gommanbant bes 
legtgenannten ®eflütes. Während feiner 

Dienftleiftung in den Faiferlichen Mili- 

tärgefüten machte er fi als Hippo- 

log um bie Hebung ber Pferbezucht 
und ber 2Sanbescultur in der Bulo- 
wina um fo mehr verbient, als er mit 
großen Hinberniffen zu fämpfen, aber bie- 
felben durcy Ausbauer zu beflegen ver- 
ftanbden hatte. Durch Mluge Wirthfchafts- 
gebarung unb eine gefdhidte innere 

Drganifation der ihm anvertrauten An- 

ftalten hatte er ben Foftfpieligen Anfauf 

ber Remonten im Yuslande entbehrlich 

gemadht. In den Jahren 1848 u. 1849 

erhielt er in bem umfangreichen und 

wichtigen Rabauter Bezirke gegenüber 
der feinblihen Umflurzpartei bie Nuhbe 
und Ordnung aufreht und leitete mit 
großer Umficht Die Berproviantirung ber 
in Siebenbürgen operirenden Armee. 

Sndem ihm für das Emporblühen ber 

Pferdezucht in der Bufowina viele Dan. 

fagungsabreflen des dortigen Adels wur- 

ben, verlieh ihm Seine Majeftät ber 

Kaifer am 9. April 1849 das Ritterkreuz 

des Leopold-DOrbens, welchem mit Diplom 

vom 28. März 1850 die Erhebung in den 
erblichen Ritterftand folgte. Nach 57jähri- 
ger und darunter 20jähriger Dienftzeit 
als Stabsofficier, ftarb er im Alter von 

69 Zahren. 

Militär, Zeitung (Hortfekung des Defterreis 
hifhen Soldatenfreundes) (Wien, 49.) 1857, 
Nr. 88, ©. 464: „Rekrolog”. — Hirten 
feld ($.), Oefterreichifcher Milttär-Kalender 
für das Zahr 1898 (Wien, fl. 80%.) Jahrg. IX, 
©. 250. — KRitterftands- Diplom vom 
28. März 1850. — Wappen. Zm blauen Schilde 
der goldene Kopf nebft Hals eines Steinbodes. 
Auf dem Schilde ruhen zwei gegeneinander 
gelehrte gefrönte Zurnierhelme. Aus den Kro- 


nen jedes derfelben ragen drei Straußfedern, 
eine blaue zmifchen zroei goldenen, empor. 
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Hermann, Michael Eajetan (Gonfi- 
forialrath und theologifhher Schrift. 
fieller, geb. zu Michelsdorf im 
GSaazerfreife Böhmene 27. Geptember 
1756, Todesiahr unbefannt, Tebte no 
1835). GStubirte die PBhilofophie und 
Theologie in Prag. Gin Yugenleiden 
erregte in ihm bie Beforgniß, vom Brie 
fterftande ausgefchloffen zu werben, und 
er begamı das GStubium ber Wehe; 
al6 aber fein Mebel gehoben worden, 
fehrte er zur Theologie zurüd, trat in 
den Orben ber Dominikaner, legte zu 
Leitmerig das Orbensgelübbe ab und 
beendete in Prag feine theologifcen 
Studien unb zwar in bem von Raifer 
$ofeph I. einige Jahre zuvor errid. 
teten Generalfeminarium. 1788 erhielt 
er bie Priefterweihe unb trat, nachdem 
er aus dem Berbanbe feines Ordens 
getreten war, in bie Geelforge. Er be 
gann biefelbe zu Odenau, einem zut 
Herrfhaft Klöfterle gehörigen Dorfe, 
fam nah neun Sahren, 1797, als 
Pfarrer nah Knöfhik und 1802 als 
folher nad) Dehlau, wurbe zulept De 
chant und Leitmeriger bifchöflicyer Gor- 
fiftoriafrath. Die Muße, welche ihm fein 
Seelforgeramt übrig ließ, mibmete er 
literarifchen Arbeiten und feine Andadtt 
und päbagogifhen Schriften gehören 
zu ben beften ihrer Art, wie es bie 
zahfreichen Auflagen von vielen derfel- 
ben beweifen. Indem hier nur die Titel 
der erheblicheren Drudfchriften mitge 
theilt werben, wirb betreffs ber übrigen 
auf bas in den Quellen angeführt 
Kanferihe „Bücher- Leriton® hinge 
wiefen. Hermann gab heraus: „fahr 
haltungen eines Ghristen mit Gott und sem 
Yeiligen" (Prag 1802, Widtmann, Adıte 
Aufl. 1820), ins Böhmifche über 
fegt von Ganonicus Parizet; — „Sat 
and Gelegenheitspredigten". 3 Yahrgange 





Weag 4808, ge. 80); — 
E pie Derminderemg des Aberglan- 
1809, gr. 80.); — „Kun 
auf alle Sann- und Sesttage 
Ihres. A Ihrgge., jeder in 
(Prag 1809-1815, gr. 80, 
be Mainz 1833), — 

rdn® (Prag 1810, Reue 
"Mainz 1833, gt. 80); — 
ate Waprpeiten mad den Bedürfnissen 
Bit in Briefen, 2 Bbe. (Prag 
50 — „Interessante Geschichten und 
* (Prag 1817); — „Reli 
über Gott und seine Eigen- 
1 sohratischer Zepeform* (ebenda 
— „Saphron, der eufahrene Ratlge- 
wichtigsten Angelepenpeiten drs 
rag 1819); — ya 


Reh, 


and Erbanungsbud, mach den Bedürfnissen 
 mnserer Zeiten“ (Prag 1829, 5. Auflage 

484); — „Der Seelsorger in seinen wich- 
Amfsgescäften® (Prag 1814, neue 
1. 1831). Hermann follte anfäng- 

Kid dem Schulfache fich widmen und im 
N 1789 wurde ihm auch) die Dire- 
zu Klabrau angetragen, aber 
meinde zu Octenau, wo er Gapları 
war, bat ihn inftändig, zu bfeiben, und 
er gab biefen Bitten nad. Die Knd- 
die er erft in 9 Jahren 
erhielt, war bie magerfle im ganzen 
Saazerkreife; aber H. ließ fi dadurd) 
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nicht beitren und wirfte auf berfelben wie 
fpäter auf der etivas befferm zu Dehlau 
als wahrer Wohlthäter feiner Gemeinde. 
Fern von allem Ehrgeize, fühlte er. fi) 
in ländlicher Ruhe im Sreife feiner 
Gemeinde, die Ihn wie einen Mater 
verehrte, glücklich, und wirkte als Seel: 


*. | forger und Schriftfteller im gleich erfprieß- 


ficher Weife. 


Annaten der Literatur und Kunft bes Ins 
und Auslandes (Wien 1810, Ant. Doll, 9.) 
Jahrg. 1810, 8b. IV, ©. 113-149. — 
Defterreihiihe Rational Encyklo 
pädie von Oräffer und Gzitann (Wien 
1835, 8.) Bb. VI und Supplement, ©. 480. 
— Kayfer (Gpriftian Gottlob), Vollfändi, 
ges Bücher-Leriton (Leipzig 1835, Schumann, 
2.) ®b. LIT, ©. 11T und 118; Wb. VIL, 
©. 423; Bd. IX, ©, 412, — Porträt, Dasr 
felbe im Stiche befindet fid) vor dem erften 
Bande feiner „Kuren Volfsprebigten auf alle 
Sonn» und Fefltage des ganzen Jahres". — 
Außer den bisher angeführten Perjonen des 
Namens Herrmann ift noch mehterer zu 
gebenten, welche bier in Kürze in alphabetir 
fher Ordnung aufgeführt werden. 4. Wernz 
Hard Hermann, ein Maler aus bem 
48. Jahrhunderte, der längere Zeit in Grab 
gearbeitet hat und in Wien, mo. er zufept 
wahnfinnig geworben, geftorden. ift. Weber 
Nagler noch ein anderes KünftierLeriton 
gedenten feiner, [Defterreihifhe Blät 
ter fie Siteratur und Kunft, herausgegeben 
von Dr. A. Schmidl, 1845, ©. 004.) — 
2. David Herman (Gefhichtichreiber, geb. 
au Medwifch in Siebenbürgen, geft. zu 
Burmlody ebenda 1682), feit 1648 proteflan, 
tifcper Pfarrer zu Arbegen, und vom 1608. 
in Wurmtod;. Außer einer gedrusften Schrift 
gegen Ienel Hübner, der auf das Jahr 
1666 den jüngften Tag propdezeit hat,  ® 
binterlich er ungleid Werthvolleres in 
Handfdhrift und zwar:  „Jurisprudentin 
eeclesiastica seu fundamenta jurisdictio- 
nis ecelesiastione Saxonum in Tran- 
syl ; ferner „Annales rerum pollti- 
carım in Transylvania® und „Annales 
ecclesiastiei rerum Transylvanicarum* vom 
Sabre 1520-1689, (eptere dom Lucas Gra- 
fins bis 1703 fortgefeßt, welche Annalen 
diftorifcjen Werth befigen. Seine übrigen 
Handfgeitien IL Schwert af. Brent 
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(Sobann), Rahrichten von Siebenbürgiihen 
Gelehrten und ihren Schriften (Prebburg 
1785, Weber und Korabinsti, 8%.) ©. 161. 
— Horänyi (Alexius), Memorla Hungaro- 
rum et Provincialium seriptis editis noto- 
rum (Viennae 1776, Ant. Loewe, 8°.) 
Pars II, p. 105. — Grid und Sruber, 
Allgemeine Sncyklopädie der Wiffenichaften 
und Künfte, IT. Section, 6. Theil, S. 262.) 
— 3. Jeany Herrmann, Zeitgenoß, gebürtig 
aus Böhnten, Realfchullehrer, von dem Wahl. 
bezirte Warnsdorf in den böhmifchen Land« 
tag und au diefem in da® Abgeordnetenhaus 
des Öfterreihifchen NReichöratbes gemählt. 
Ueber feine Thätigkeit ale Abgeordneter ift 
zur Zeit nichts bekannt; ald Schuimann hat 
er mehrere Kachichriften herausgegeben und 
zwar: „Die Sreifhreibübungen in der 
Volksfchule. Eine Sammlung von Aufgaben 
mit metbodifchen Grläuterungen”. 1. Heft 
(Prag 1856, Tempsty, 89); — „Deutfches 
Lefebucd. Eine Grundlage für den Sprad 
unterricht”. 2 Theile gebenda 1. Theil für die 
4, GSlaffe in 3. verm. Aufl.,; 2. Theil für Die 
2. Slaffe in 2. verm. Aufl); — „Samım 

ung von ziwei- und mebrftimmigen Liedern 
für Schule, Haus und Leben” (3. Auflage, 
Prag 1856, gr. 8%,); — „Die deutfche 
Schreibung und GSapzeichnung, wie fie in 
den im Kaiferftaate Defterreich vorgefchrie 
benen Schulbüchern angenonmen ift“ (2. ver 
mehrte Aufl., Brag 1856); — „Der Spread 
und Sachunterricht in der Mittelclajfe der 
Bolksfchule” (ebenda 1859, 8%.). — 4. Franz 
Nudolph Hermann (geb. zu Wien 1737, 
geft. zu Breslau 8. April 1823), Privat. 
gelehrter, der die philofophifche Doctorwürde 
erhielt und mehrere fchöngeiftige Arbeiten ver- 
öffentlicht hat, Darunter eine dramatifche Bear- 
beitung der Nibelungen in 3 Theilen, Theil I: 
„Der Nibelungen Hort”; Theil II: „Sieg 
fried", Theil III: „Chriemhilden’s Rache” 
(Leipzig 1819, 89); — „Ritterfinn und 
Frauenliebe. Erzählungen und Sagen” (ebenda 
1820); — „Ideen über daß antike, roman» 
tifche und teutiche Schaufpiel” (Breslau 1820); 
— „Karlsbrunn. Ein Gedicht” (ebenda 1820). 
Außerdem enthalten das Tafchenbuch „Urania“, 
„Der Gefellfchafter" von Gubig und andere 
Zeitfchriften Gedichte von ihm. Ueber feine 
Lebensumftände ift nichts Näheres befannt. 
[Neuer Netrolog der Deutichen (Iimenau 
1824 Voigt, 8%.) I. Jahrg. (1823). ©. 898. 
— Rabmann (Chrift. Friebr.), Bantheon 
teutfcher jegt lebender Dichter (Helmftadt 
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1823), ©. 136. — Rapmann (Ehe. Friedr.), 
Literarifche8 Hanbmwörterbuch der verftorbenen 
teutfhen Dicter (Leipzig 1826, Lauffer), 
©. 392. — Erf und Sruber, am be 
zeichneten Orte, II. Serct., 6. Theil, ©. 263]. 
— 5, Georg Hermann von (geb. zu Kron 
ftadt in Siebenbürgen 29. September 1737, 
geft. ebenda 31. Juli 1807), Schriftfteller, 
beleidete vordem die Stelle des Kronftädter 
Stadthann und mar zulegt königlicher Rath. 
Don ihm find ins Drude erfhienen: „Weber 
fiht der Grundverfaffung der fächfifchen 
Nation in Siebenbürgen (Wien 1792, 8%.); 
— in der „Siebenbürgifchen Quartalirift“: 
„Verhältniß der Stadt Kronftadbt gegen bie 
umliegenden Dörfer" (Bd. VII, ©. 2347 u. 
285); — „Vom Gntfteben her Stadt Kron- 
ftabt“ (ebenda ©. 299); — in den Sieben 
bürgifchen Provinzialblättern: „Weber die Ge 
richt&barkeit der erften Kronftädter" (Bd. I, 
©. 23). [Annalen der Literatur und Kunft 
des In und Außlandes (Wien, Anton Doll, 
80,) Jahrg. 1810, Bd. IV, ©. 531. — Sie 
benbürgifhe Brovinzialblätter (Her 
mannftadt, v. Hochmeifter, fl. 8%.) IV. Br. 
(1813) ©. 63.] — 6. Seiuriy Herrmann, 
Maler, der 1835 bis 1840 in Wien gearbeitet 
und in der Ausftelung des Jahres 1835 ein 
„Srüchtenftüd” in Del gemalt; — in jenen von 
1836 und 1840 zwei „Stillleben“: „Küchen: 
geräthichaften” ausgeftellt hat. [Katalog der 
Ausftellungen von Jahre 1835 (Wien, 4 
Strauß’ fel. Witwe, 8%) ©. 11, Nr. 17; 
1836, ©. 11, Nr. 32; 1840, ©. 9, Rr. 16] - 
7. Zohann Hermann, war zu Anfang dielet 
Sahrhunderts, 1803, Director der Haupticule 
zu Pardubig in Böhmen und obrigfkeitlide 
Auffeher der Landfchulen diefer Camteralber 
haft. Zu gleicher Zeit war er Porträtmaler, 
und find von ihm niehrere Paftellporträtt 
von trefflicher Arbeit vorhanden. [DIabacı 
(Gottfried Sob.), Allgem. biftor. Künfter 
Leriton für Böhnen und zum Theil aud für 
Mähren und Edlefien (Prag 1815, Haait. 
et. 4%.) Bd. I, Sp. 615. — Ragler (©. 8. 
Dr.), Neues allgemeines Künftler + Xeriton 
(Dünchen 1838, ©. U. Sleifchniann, 9.) 
Bd. VI, ©. 127.] — 8. Nod) ein Herrmann 
besfelben Namens Johann, war in de 
Jahren 1828-1840 Porträtmaler in Wien; 
in den Außsftellungen der Jahre 1828, 18%, 
1836 und 1840 waren miebrere Delportrält 
feiner Hand zu fehen. [Ausftellungs-K“ 
taloge vom Jahre 1828: ©. 18, Ar. 199, 
&.19, Nr. 144; — 1834: ©. 34, Rr.3W; 
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genannt, wurbe zur Sper- 
Straße über ben Prebif 
und Billady ein gtö- 







auf 6 Wochen verfehen ward, 
biefes Blochaufes wie fein Ber- 
‚bis auf den fepten Yugenblidt 
mann Herrmann, Zur Ber- 
diefes BlocdHaufes Hatte fich 
mm, wie für jenes bei Mal- 
‚Henfel gemeldet. Als General 
feine wie Henfel's Bitte abge- 
hatte, gewährte ihnen Erzherzog 
‚an ben fie fi). nunmehr ge 
die Erfülung berfelben. Das 
am Predil war nur zut Noth, 
bie fipnell ausgebrochenen Beind- 
ten und das dod) noc) fchnellere 
Vorrüden des Feindes hatten 
dere Befeftigung geftattet; immer- 
86 durch feine Lage, indem 
ipiiitaße fowohl, als die nächfte 
d dur, Gefchüß und Musteten- 
‚fehr wirffam  befltichen werben 
‚geeignet, dem Feinde die Annähe- 
ung möglichft zu erihweren. Als die 
mee von Inmeröfterreich ihren Rückzug 
Öfterreichifeyen Grenzen antrat 
die Mitte Mai dort anlangte, 
das furz zuvor beendete Blodhaus 
anonen verfehen, zu beffen Ber 
9 10 Artilerifien und 23 Mann 
langercorps beftimmt waren. 

m 14. Mai wurde es durc) eine Abthei- 
Infanterie-Regiments Kranz gel- 
eb Nr. 62 befept, diefe aber am fol- 
Zage ducc) eine zufammengefepte 
tie des Szluiner Grenz-Regis 
#8 unter Befehl des Hauptmanns 
itkovich abgelöst. Diefe Compagnie 
> aus 4 Dfficieren und 218 Mann 
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Befapung des Blochaufes bilbete, Haupt: 
mann Zankovich des Szluiner Negi- 
ments, welcher mit feiner Compagnie am 
15. Mai die Nachhut des Bataillons bil- 
bete, umd im heftigen Gefechte mit bem 
Feinde, von biefem Hart gebrängt, Nach- 
mittags am Blohaufe angelangt war, 
fuchte um Aufnahme mit ben Seinen 
an. Hauptmann Herrmann ging in 
Berükfichtigung ber Verproviantirung 
des Blodhaufes auf defen Ki yo 
nur unter der Bedingung ein, baf 
Iantovic fid) bloß mit weniger Mann 
f&haft in das Blodhaus werfen und an 
deffen Vertheidigung theilnehmen follte, 
der Reft feiner Compagnie aber, fo gut 
88 ging fi) durchfchlagen mußte, Alle 
Unterhandlungen, welde bie Beinde an- 
zutnüpfen verfuchten, wurden von Herr- 
mann zurüdgewiefen und zugleich jeder 
ihrer Angriffe blutig zurüdgefchlagen, 
Nach dem Falle von Mafborghetto er- 
folgte eine neue Aufforderung; mehrere 
Öfterreichifche Gefangene wurden zugleich 
zu Herrmann hinauf geführt; um Dutch 
ihre Grzählung des graufenvollen Lofes 
ihrer Brüder, die zu Prebil zu erfehüttern. 
Dasfelbe Schietfal, fehte der franzöfifche 
Unterhändfer hinzu, ftehe auch ihmen bei 
längerem Widerftande bevor. Herrmann 
eriiederte, nachdem er den Unterhänbler 
angehört, mit Ruhe: „Die Vertheibigung 
des Blohaufes bis auf's Aeußerfte fei 
ihm aufgetragen; den Tod fürchte er nicht. 
Ber ben erhabenen Beruf in fich fühle, 
fein Vaterland zu vertheibigen, müffe jedeit 


Augenblick bereit fein für dasfelbe zu fter- 


ben, und er wolle mit Ruhm auf dem 
Belde der Ehre fallen*, Diefe ErMärung 
gab H. fehriftfich. Die Mannfehaft, von 
denn Worten bes jungen Helden ent- 
fammt, gefobte feisrlich; eber zu fallen, 
als fich zu ergeben. Der Angriff von feind- 
Ticyer Seite, der [hom feit dem 15, Abende 


bleibe bei feiner fehriftfichen Erflärung*. taner nun auch ein Denkmal fi 


Hierauf verdoppelte fich das feindliche 
geılet und die feindlichen Sturmcolonner, 
5—6000 Mann von der Divifion Ser- 
ras, an ber Spike jeder derfelben eine 
Anzahl Sappeurs, ftürmten von allen 
Seiten auf die Bruftmehr heran. Das 
Feuer aus dem Blochaufe warf eine 
Schaar nad der andern zu Boben, immer 
neue rüdten heran; Haufen von Leichen 
thürmten fiy. Ströme Blutes floßen und 
der Zeind hatte noch nichts gewonnen. 
Stunden währte alfo der Kampf, als eine 
Haubiggranate im Holzwerk des Blod- 
baufes zündete. Der Beind, den Brand 
erblidlend, wirft neue Werkzeuge der Zer- 
flörung dahin und das vom Winde ange- 
fachte Keuer greift af um fih. „Keine 
Gapitulation”, rief tobesmuthig Die Be- 
fagung, ein Theil findet ben Tod in den 
Slammen, ber andere fampft entichloffen 
fort. Da droht die immer heftiger wer- 
dende lamme ben Bulvervorrath zu 
erreichen. Run flürzt fi), einen Ausfall 


verfuchend, Herrmann — e8 war ziwei 
Ve Machmittand ih Ram Malta Kan 


das im Jahre 1849 errichtet wı 
Kroner (Karl), Die Erfturmung 


Blodhäufer Malborghet und B 
die Sranzofen inı Jahre 1809 (8 
8. 8. Hoffmann, fi. 80.) ©. 32. 
flürmung des Blodhaufes auf de 
— DHormaye’s Archiv für Geog 
ftorie, Staats» und Kriegsku 
Strauß, 4%.) II. Jahrg. (1811) 
„Die Termopylen der frainifchen 
Nidler. — Tafhenbud für 
ländifche Seihichte (Wien 1812, 
12%.) II. Zabrg., ©. 153—158. - 
Zeitung 1860, Nr. 232: „Ein 
die Zulifhen Alpen” (im $eui 
Museftunden (SHufteirtes Ka: 
Wien, 4%) 1861, Rr. 236, ©. 

Thermopylen Kärntbens“. Bon 
Körner. [S. 314 wird die 53 
fhwarzen Marmortafel, oberhalb 
den Zömwen, melcher an ber Stell 
Blodhaus am Prebil geftanden, 

ift, mitgetheilt, und Darauf als de 
des Helden der „17T. Mai 1809" 
Das ift ein Srrthun. Herman 
18. Mai 1809 und diefer Tag if 
der fhwarzen Marmortafel eingel 
am 17. Mai fill Hauptmann 9 
Malborghet; die Erftürmung bes 1 
am Predil erfolgte Tags darauf.) - 


Hermann 
Int, aber er mei Sabre fpätr, 
te deffen Ausführung, ähnlich dem 
Malborgbet zu Hauptmann Sen 
errichteten.) — Sremden- 

4) 1861, Nr, 150: Nadı 
einer im orte Prebif Herenann 
zu Ehren abgehaltenen Tobtens 
Monument auf dem Predil. Das 
bt aus einer auf breitem Godel 
taberfteinen fic) erhebenben Bora: 
Fiber Bafıs tient ausgeftrect 
der Löwe, 9 Schub lang, den 
Speer tief in der Bruft, Diefer 
ı dem Bildhauer Ramelmaper 
IR aus Gußeifen. Weber ihm ftcht 
jer Marmortafet folgende Infchtift: 
krung | an den Helbentob des RE. 
Haupimanns | Jodann Herrmann 
insdorft | amı 18, Mai 1809 | und 
Ai gefalfenen Rampfgenoffen. | Rai 
Ad. — Sihreiben des Exyherjogs 
(Heremann’s Water. „Lieber Herr 
tönnke id) eben fo Leicht Ihren ge: 
dinerz über ben Tod Ihres Sons 
5 ich Ihre Bitte willig erfülle, wie 
' würde id dann die angefuchte 
sfertigen, welche das Werdienft 
ineß bewährt! Allein, ba ih das. 
E vermag, fo ann id nur der 
daß falte Opfer bringen, dab ich 
ae: Ihr Sohn ftarb den Tod der 
%) hatte ihm die Bertheibigung des 
$ auf dem Prebil anvertraut; 
Bunct mußte bei den damaligen 
em feinem Schicfale überlaffen 
doch des Vertbeidigers Entihluß 
e auf dem Felde der Ehre zu 
18 dem Beinde den großen Kanıpf 
im. Ge hörte auf feine Aufforde 
tete jebe Drohung des Beindes 
durch fein Vetragen auch feinen 
derm ben heroifchen Gntfchluß ein: 
erben, als ihren Poften dem 
Äberfaffen. Burdptbar wurde feinen 
4E Mngeiff erfchwert, 6is endlich, 
ing, das Blochaus in Brand zu 
it dem Degen in der Fauft madıte 
eimen Ausfall und — fiel über: 
“ die Mebermacht. So ftarb Ihr 
für die Rechte feines Bürften 
F Baterfandes, Nie wird. ipm 
Danf und die Ydhtung verfagen, 
Soldat wird mit Tpeifnahme und 
feinen Ranten nennen, der in den 
mber Kriegegefchichte Ret6 a16 ein 
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Beifpiel zur Rahahunung glänzen wird. Cm 
‚pfangen Sie zunleich bie Werficherung jener 
Adtung, mit welcher id bin Ihr mwoblaffer- 
tionizter Erzherzog Johann. Mus meinem 
Hauptquartisre Kehthely anı 30. November 
1809.* — Herrmann-Henfel’fche Stiftung. Die 
Dffieiere ihrer Waffe in der Genie-Atadentie 
baben in banfbaser Erinnerung am bie beir 
den Helden Ihres Gorps eine Stiftung für 
mei Söhne von ff. Officeren des Center 
corps auf immerwährende Zeiten gegründet, 
[MititäeSchewmatismus für das Jahr 1801, 
©. 811.] — Beigleiche übrigens auch bie 
bei Henfel [B. 309 diefes Wandes] anger 
fühete Literatur, dem gewöhnlich gefchieht 
beider Helden gleichzeitig Erwähnung; atıch 
if die in Rlofterbrud angebrachte Bebente 
tafel der Perberztichung de8 Andenkens Beie 
der gemidmel. — Hauptmann Perzmann 
dat aud) feinen Sänger gefunden; ein foldher 
Namens „Treummd“, werhertlichte feine 
Zhat in einen Gedichte, weldjes der „Wan 
derer“ vor vielen Jahren bradte, 


Herrmann von Herrmannsdorf, Jo: 
hann Kranz Ritter von (Gulturhifto- 
titer, Hofeath bei der Hoffammer in 
Bien, geb. in Wien 1748, gef. ebenda 
21. März 1816). Vater des Vorigen. 
In Wien erzogen, trat er 1768 in den 
Staatsbienft, in welchem er bei dem Auf- 
Rande der Bauern in Böhmen eime foldhe 
Umficht bewährte, daß ihm bie Kaiferin 
Maria Therefia im Jahre 1777 tar- 
frei in den Adelftand erhob. 1778 wurde 
5. Hoffecretär bei der böhmifch-öfferrei- 
bifhen Hoftanzlei, 1780 von Kaifer 
FofepH zum Gubernialrath; in Böhmen 
beförbert, als melcher er fich beider Steuer- 
tegulicung wieber fo auszeichnete, daß 
ihm ber Kaifer 1784 das erbländifche Rit- 
terftands-Dipfom verlieh. Darauf wurde 
9. auc Hofrat bei dem böhmifchyen 
Gubernium. Rad) dem Regierungs- 
antritte des Kaifers Leopold II. 1790 
wurde H. zur Hoffammer in Wien, nad) 
deren Dereinigung mit ber böhmifch- 
öfterreichifchen Hoftanzlei 1792 in ben 
Ruheftand verfeht. H. zählte bamals at 


Beten Leriton, melde as gänyung 
der Werke von Pelzel, Balbin u. 4, 
‚bienen follte. Außerbem viefe ftaatt 

fbaftliche und politifhe Auffäge, bie er) 
in feinem Wirkungsfreife als Staats- 
‚beamter und. fpäter als unbetfeifigter 
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©riliparzer, Deinbardfein, Bauern- 
feld u. 9. ihre Erzeugniife flet6 nur mit 
dem Zunamen unterzeichnen.” — Theater 
Zeitung, beraußg. von Adolph Bäuerle, 
1860, Nr. 15: Ueber Hermannstbal's 
Zrauerfpiel „Ravenswood” von Semlitfch. 
— Geidlig (Julius), Die Voefie und die 
Voeten in DOefterreich im Sahre 1836 (Srim- 
ma 1837, 3. M. Gebharbt, 8%) Bp. T, 
@. 105 [eines von jenen Urtheilen, worin 
nur der große Webernutb de® im Ganzen 
feinen Seidlik auffällt]. — ®ottfchall 
bat für Hermann von Herrmannstbal, 
wie für Halirfch keinen Plag in feiner Li. 
teraturgefchichte gefunden; ja wären bie beiden 
in Berlin, Breslau oder in Hamburg anfälfin 
geweien, fie hätten die Hälfte von dem leiften 
fönnen, was fie geleiftet, dann hätten fie ge 
wiß einen Pag in dem Werke bekommen. 
Ein Kritiker fpricht über Herrmannstbal: 
„In 9.5 Gedichten offenbart fih eine mehr 
al& gewöhnliche Sewandtbeit in Handhabung 
der Sprache, eine reiche Mannigfaltigkeit an 
Derömaßen und Reimftellungen; bei mäßiger 
Leidenfchaft ein ausgefprochener Hang zur 
Beichaulichkeit, mehr Empfindung als &eftal- 
tungsvermögen, eine regere Neflerion als 
VPhantafie. Er predigt eine beitere Lebens» 
mweisheit, ift reih an zum Theil treffenden 
Cprüchen und zeigt fi überall, wo nicht 
primitiv fittliche Sorderungen in Frage fteben, 
als ein durchaus verföhnliches Gemüth. Ent: 
fhiedene Gattungen gelingen ihm wenig, 
weder daß echte Lied, noch die Ballade.” — 
Wappen. Der Mel wurde bereits feinem 
Vater, Ferdinand Hermann von Herr 
mannstbal, Bicebofbuchhalter des Baifer!. 
Hoffriegsrathes, in Anbetraht der um den 
Staat erworbenen BVerdienfte desfelben mit 
Dipfom vom 20. November 1820 verliehen. 
Das Wappen ift ein der Xänge nach getheil- 
ter Schild, im rechten blauen Felde ift linke 
ein bober natürlicher Belfen, auf melden 
ein wilder Mann (der Gernanenfürft Her 
mann) fteht mit breitem grünen Kranz um 
den Leib und einem fBleineren um den 
Kopf, in der Rechten einen belaubten Fichten: 
baum baltend, die Kinfe in die Seite geftügt. 
Rechts von: Kelien gewahrt nıan ein feines 
Thal mit mehreren Häufern. Sm linken gol« 
denen Yelde erfcheint ein auf grünen Boden 
aufrecht ftehbender rotber Löme mit offenem 
Rachen, ausgefchlagener Zunge und übergefchla- 
genem Schweife. Auf der Mitte des Schildes 
erhebt fich ein rechtögefehrter gekrönter Zur: 
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nierbelm, aus beffen Krone der Zörve deß. linken 
Beldes bervormähst. Die Helmdeden fin 
rechts blau und golden, links roth und golden, 


Herrmann - Efilag , Rofa, fick: 
Eiiläg, Rofa [Bd. III, ©. 59]. 


Hermine, Sraherzogin von Defterreid), 
fiehe:: Artikel Habsburg [Band VI, 
&. 277, Rr. 113]. 


Herold, Eduard (Maler zu Pro, 
Zeitgenof). Bildete fi) an der Kunftat | 
demie in Brag, wo feine Arbeiten, und 
zwar im landfchaftlichen Gebiete, bald eine 
nicht gewöhnliche Begabung verriethen. | 
Wie Rittersberg in dem in ben Dur: 
fen bezeichneten Werke meldet, arbeitet er 
als Maler für den Grafen Chotet 
früherer Zeit verfuchte er e8 auc, auflite R 
rarifchem Gebiete und er trat mit einigen 
Arbeiten in Rubolph SIafer's Zeitfhril 
„Dit und Welt” auf, e8 wollte ihm aber 
auf demfelben, obgleich er auch da Talent 
beurfundete, minder glücten. Inden Kunf- 
ausftellungen der Gefellfchaft patriotifcher 
Kunftfreunde in Prag waren in ben le 
tern Jahren von ihm zu fehen, 18%: 
„Das Felsendorf Widim in Böhmen* (100), 
— „Mühle im Rlomer Chale an der Doom’, 
— „Burghof in Eltz an der Mosel*; 1857: 
„Die Moldon - Kotorakte bei RNopenfat‘ h=, 
(200 fl.); 1858: „Zartie bei Rotteg & he. 
Baiern* (60 fl); — „Acloss Keidelben‘ le j 
(60 fl.). — Ein zweiter Künftfer, Ana 
Herold, ift Bildhauer zu Prag, der id . 
zu München bildete. Im Jahre IWF: 
waren zwei plaftifche Werte besfella 
ebenda ausgeftellt: „Xaureleg“ (200 fl.) 
eine „Radonna*. Nach dem Tode Ber 
(aus Hanka’s [f. d. Sp. VI, &. ME, 
meldeten bit Zournale, er habe kur M 
deffen Erkrankung feine Büfte verferif 


Rittersberg (-J.), Kapesni slovnidek (Prag 
Pospfäil, kl. 80.) S. 635. — Katalog Wh . 
Kunftausftellungen der Gefeulfchaft patriotilt " 
Kunftfreunde (Prag, Haafe Söhne, 9.) 





wr- 


; 1857, Nr. 127; 1859, Nr. 189, 
7, und über Anton H. ebenda Nr. 300 
a2. j 


Glaubius und Lorenz, fiehe: 
ter [S. 1970. 86] 
U Seregatt, Hehe: Hergott, Brany Jacob 


Barquarı) [S. 368 d. Bbs.]. 


"Herring, Johann Ritter von (Indu- 
tieller, geb. zu Tennenlohe im 
anbenburg-Unfpach’chen 14. Februar 
8, geft. zu Brünn 15. Jänner 1836). 
h verwaist, nahın ihm der Schulfehrer 
Geburtsortes in fein Haus auf 
‚9. gelangte durd) beffen Frau, 
früher im Nürnberger Handlunge- 
fe Mayer und Sohn gedient, als 
in dasfelbe, Seine Treue und 
Bleiß erwarben ihm bald die Gunft 
Kaufheren, der nichts fparte, um 




























? Boltras 8, welche mit mehr 
ten anberen Nürnberger Kaufleuten 

bamals in großer Blüthe fiehenden 
zu Brünn und Nitolsburg befuchte. 
9. am 6. December 1777 in 
feines Heren zum erften Male 
‚Brünn, wo er fpäter fein Gfüct 
ete und zugleich Urheber fo vieler 
imüßiger Unternehmungen wurde. 
faßt zu gleicher Zeit nah Kund- 

9 des Toleranzebictes ber Handel 
 Golonialwaaren verboten murde, 
ten bie Rünberger auf, bie Brünner 
0 Märkte zu befuchen, aber 

te errichteten unter dem Schupe 
goleranz eigene Gefchäfte in bem 
hen Staaten. Auc) das nürn- 
‚Haus, in beffen Angelegenheit 
bie bie Brünner Märkte befucht 
{e, errichtete nunmehr in Brünn eine 

anblung. Bis 1791 blieb 9. in 
‚Gefchäfte, im genannten Jahre 


‚Herring 


erhielt ex aber in Anerfenmung feiner in 
den Zahten 1789, 1790 und 1794 ber 
wieferren Umficyt beim Ginfaufe von 
Staatspapieren auf Rechnung der Megie- 
ung das Privilegium zur Errichtung 
einer Großhandfung. Brünn war damals 
eben die im Aufblühen begriffene Bar 
brifs- und Handelsftadt. Im Jahre 1793 
erhielt er auf 15 Jahre das Privilegium 
zur Errichtung einer Leihbant, die feit 
1751 in Händen der Juden gewefen war. 
Gr verband fid) zu diefem Swere mit 
nocd) zwei anderen Kaufleuten. Mit 
biefem Privilegium war zugleid) bie Her 
ausgabe ber Brünmer Zeitung und ber 
Intelligenzblätter verbunden. Bis zum 
Jahre 1811 übte H. diefes Privile- 
gium aus, in biefem ‚Jahre ging bie 
Zeitung an bie mährifchen Stände über. 
Im Jahre 1794 begründete H. in Ver- 
bindung mit Enzmann eine Tuchfabrit 
in Krzizanau; zwei Jahre fpäter mit bem 
Altgrafen Salm und mehreren Anderen 
die erfte Wollfpinnerei im Kaiferftaate, 
zu welchem Swede Salm felbft mit bem 
Sefellfehafter Apothefer Bethfe, nach 
England reiste, um fid) bort in Perfon 
über bie Fabrikation zu unterrichten und 
tüchtige Werkführer, Mafchinen und Zeich- 
nungen mitzunehmen, Das Unternehmen 
gelang vollfommen. Demfelben folgte 
die Errichtung einer Babrit englifchen 
Keders. Im Jahre 1802 umternahm H. 
das ganz in Verfall geratene und von 
mehreren Gefellfhhaften bereits aufgege- 
bene Roffiger Steintohlenwerf und hob 
es im Zeitraume von 12 Jahren zu einer 
Blüthe, dap es für Brünn und feine eige- 
nen Babrifen eine unfchägbare Quelle 
ber Wohlfahrt wurbe. Im Jahre 1805 
rettete H., von ber Megierung dazu 
ermächtiget, durch Ankauf die fümmt- 
lichen Materialgüter ber #. £. Dekonomie 





vor ben Branzofen. Im Jahre 1809, 


— 
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al® bereits von den Sranzofen ber Ber- | verheirathet, war feine Che finderlos 


fauf fanımtlicher Schäfereien, Woll- und 
Setreibevorrätge auf den £. E. Kamilien- 


berrfchaften anbefohlen war, unterblieb. 


derfelbe, da fih H. im enticheidenden 
Momente al deren Cigenthümer auß- 
wies und die ausgefchriebenen Gontri- 
butionen feiftete. Weder Drohungen, 
noch Arrefi und das Wbführen dur) 
16 Mann Wache mit dem ausgefprengten 
Gerüchte, er werde erfchoffen, vermodhten 
ihn in feinem Gntfchluffe, mit Gefahr 
feines Lebens an feiner Pflicht ale Staats- 
bürger und Unterthan treu zu halten, 
wantend zu machen. Yür feine treuen 
Dienfte erhielt H. im Jahre 1810 den 
Leopold-Orden. Mit diefen wefentlichen 
Berdienften um die Gmporbringung ber 
Snduftrie und des Handels in Brünn 
nad) verfchiedenen Richtungen verband 
H. noch andere. So verbantt ihm bie 
t.E. mährifch-fchlefifche Ackerbaugefellfchaft, 
die er überhaupt mehrfeitig unterftüßte, 
die Schenkung eines reichen, mit phnfi- 
kalifchen Mafchinen und Apparaten völlig 
ausgeftatteten Gabinetes, welches eine 
ber Hauptzierden des Sranzensmufeums in 
Brünnbildet. Als erfter Borftand der pro- 
teftantifchen Gemeinde in Brünn wandte 
er ihrer Kirche und Schule eine jährliche 
Unterftüßung von mehr denn 1500 fl. 
zu, vieler anderer milder Gaben, die er 
heimlich fpendete, nicht zu gedenten. 
Wenn er am Abend feines Xebens, Dasfelbe 
überblidend, oft ftaunend gedachte, wie 
er fi) vom armen Waifenfnaben felbft 
auf jene Höhe gefehwungen, auf der er 
ein ®reis von nahezu 80 Jahren ftand, 
fo rief er aus: „Unbefanntfchaft mit 


ber Größe der Gefahr, unermübdeter Fleiß, 
lautere Zmwede und ein gutes Gemiffen. 


haben mir überall Durchgeholfen”. Seit 
4. October 1795 mit Sranzista, 
vermwitwete Müller, geborne Unger, 


geblieben. 
Neuer Netrolog der Deutfchen (Beim 


1838, Bernd. Friedr. Voigt, 99,) XIV. Jahr 
gang (1836), S. 39—64. — Defterreidir 
[he Rational-Encyklopädie, herauf. 
von Bräffer und Ezilann (Wien 1835). 
Bd. VI, Suppl. S. 479. — Velen 
(Shriftian), Gefhichte des Bücher und Stein 
drudes, des Buchhandels, der Büchercenfut 
und der periodifchen Literatur. .. in Mähren 
und Defterreihifh-Schlefien (Brünn 185, 
Rohrer’8 Erben, Zer. 8.) S. 173 u. f. [m 
bedauern ift, daß dieje mit fo viel Kleiß gear 
beitete Monographie der vielen Drudfehle 
wegen, vornehmlich in eigenen Ramen nur 
mit Borficht zu benüßen ift; fo heißt z. 9. 
um nur ein Beifpiel anzuführen, auf dei 
Seiten der Mitunternehiner Herrings af 
©. 173 Greifinger, und auf ©. 13 
Greifinger; fo erfcheint der überall alt 
Herring (mit zwei r) gefchriebene ia 
diefem Werte immer al8 Hering (mit 
Einem ı), u. m. a] — NRitterftands 
Diplom vom 3. Auguft 1815. — Wapge. 
Ein von Silber, rother und blauer Farbe, 
halb in die Ränge und quergetheilter Schild. 
Im obern filbernen Felde ein pfahlmeife ge 
ftellter Häring in natürlicher Geftalt und ein 
mwärts gekehrt; im obern linfen und rotben 
Zelde ein filberner Anker mit feinem Quer 
holze in aufrechter Stellung. Sn der unten 
blauen Scildeshälfte fchreitet auf einem am 
Zußrande fich verbreitenden grünen Grund 
ein Widder. Auf den Schilde ftehen zwei ju 
einander gefehrte gefrönte QTurnierhelme. Aus 
der Krone de& rechten fteigt der Widder bet 
untern Schildeshälfte hervor, aus jener dei 
linfen ragen zwei rotbe mit den Mundlöden 
auswärts gekehrte Büffelhörner hervor, zwi 
fhen welchen ein dem im obern rothen Jet 
ähnlicher Anker erfcheint. Die Helmdeden 
find rechts Silber und blau, lints Silbe 
und roth. — SIohbann Ritter von Herring 
ihied, wie oben bemerkt worden, finderlod 
aus dem Leben. Kurz vor feinem Tode hatte 
er feinen Reffen, Ernft Sobann und fe 
Nichte Franzisca, beide Kinder feines Brw 
ders Andreas, adoptirt. Der Adoption® 
act fonnte aber erft nad feinem Tode (Her 
ring ftarb am 15. Jänner 1836) am 10. Ru 
desfelben Jahres vollzogen werden. Dit 
Uebertragung des Nitterftandes von dem 
Adoptivvater auf den Adoptivfohn fand nicht 





£ dem Mboptivfohne Gruft For 
%, in Anerfennung feiner um Her 
Förderung 


der Stadt Brünn erorbener 

e, das Miterkreug des Leopold-Ors 

welchem mit Alerhöchfter 

ing vom 28. Juni 1850 die Exher 

den erbländifchen Ritterftand folgte: 

Wappen it identifch mit dem ber 

des Johann Nitter von Der- 

And) eines zweiten Johann Her 

eines gebormen Steirers, it bier au 

‚ber ini Negimente Grherpog Io 

eral6 gemeiner Dragoner diente 

cc ‚feine hersbafte That Anfpruch auf 

0 bat, Jim Belozuge ded Jahres 
der Beind 


begriffen. Am 3. Juli drang 

IE. gegen Reuficht und Aderklan 
Juli unternahm die Reiterei des 
pallLieutenants Grafen Nadestv, 
' Beinde das Umgehen des Iinten 
wenn nicht gany zu vereiteln, fo 
zu erfhmeren, einen Angriff 

, in zwei Treffen aufgefteltte 

Deren Uebermacht war aber zu groß 
i Saallerie mußte den | 
‚antreten, da. bemertte der Dragoner 
ierring, dab zwei feiner Waffen 
Öefangene von feindlichen Reitern 
imueden. Herrimg wendet fogleic | 
wirft fich auf diefen Trupp, tödtet 

en Jäger, verwundet mehrere 
durch den Zuruf „Öebenket, baf 

og Johann feib!" feine MWaf- 

mit menem Muthe. Schnell fallen | 
ihre Begleiter ber, zerfprengen fie 
d fehren alsdann zu ihrer Gscadron 
afhenbuc; für die vaterländifche 
Bien, Anton Doll, Ef. 9.) Jaht« 
(1819), ©. 141, im Ridlers 


porfer, Johann Michael (Stein- 
). zu Sing 16. Juni 1728, geft. 
1784). Hat fi) dureh) 













Erfindungen in der Behandlung | und 


8, Wurabach, biogr. Seriton. VIIT. [Bedr. 


Hertelendy 


des Marmord und anderer Steinarten 

bemerkbar gemacht. De Luca erzählt: 

„Im Zahre 1774 erfand er die Kunfl, 

jeden weifien Marmor mit bis % aud Yg 

ZoM tief eindringenden Farben zu be- 

malen, fo zwar, daß das Bild fo rein 

in den Stein fich einäfet, als man es 
nur wünfehen Fan. Man Fanır aud, 
darüber fehfeifen und politen, ohme ben 
mindeften Schaden. Auch weis er aus 
dem weißen Marmor, wie immer ihn 
die Natur hervorbringt, alle vielfärbige 

Gattungen des Marmors zu machen. 

Nach) biefer Erfindung find von ihm fchon 

viele Porträte, Grabmäler, Kamine, 

Tifche u. f. w. mit dem vollfommenften 

Beyfall gemacht worden. Wo fi ein 

Basreliev ober fonft ein Gemälde Hinein- 

fehiett, if feine Arbeit anwendbar." Im 

Jahre 1778 war er an der Reftauration 

ber Dreifaltigkeitsfäufe auf dem Plage in 

Linz befehäftigt. 

De Luca) Das gefehrte Defterreich. Fin Ber- 
fuch (Wien 1778, Trattnern, 80,)T. O6. 2,Ctd. 
©. 314 [exfcheint da als HerrRozffer mit 
awei rund awei f].— Billwein (Benedict), 
Linz, Einf und Sept von den älteften Zeiten 
di auf bie neweften Tage (Linz 1946, 3. Schmid, 
8%,) Theil IT, ©. 38 [erfdheint da; wie auch 
bei Tihifhta, als Herftorfer mit einem 
x und fl. — Tihifhka (Kranz), Kunft und 
Altertum in dem Öfterreichiichen Kaiferftaate 
(Bien 1896, Fr. Bed, 80.) ©. 109, 365. — 
Sin Hanns Herftorfer mar um 1649 Baur 
meifter bei St. Stephan in Wien. [Tihifch 
ta (Branz), am bez. Orte, ©. 365.] 


‚Hertelendy, Gabriel (I.) von (Beld- 
marfchall-Cieutenant und Ritter 
des Maria-Iherefien-Orbene, geb. zu 
Gosztony im Gifenburger Gomitatelin- 
garns 6. September 1742, geft. zu 
Gyöngyds 16. Juni 1820). Trat, 
17 Zahre alt, in das Hufzaren-Megi- 
ment Nr. 2, damals Kalnoky, wurbe 
1767 Gorporal, 1772 Unterlieutenant 
Regiments-Abjutant, 1778 Ober- 


16, März 1802] E\J 
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Herteleudy 


au Gasjlony (?) 1734, gef. 16. Juli 1826]. 
— Defterreihifhe Rational: Enchr 
lopädie von Gräffer und Gzitann 
(Wien 1835, 8%.) Bd. II, ©. 570 [nach diefer 
eb. 1748, get. 16. Juni 1826]; ®b, VI, 
Suppf. ©. ASt [mach biefem geft. 16. Juni 
1820), — Neuigkeiten (Brünner polit. 
Blatt, Bol.) 1857, Re. 244 [Rimmt mit &zölr 
15fy in den Angaben der Geburt und de& 
Todes überein]. Ob Sertelendy don ber 
in Ungarn nod) blühenden Aoelsfamıitie gleichen 
Namens abftammt oder mit derjelben fonft in 
verwandtfehaftlicher Begiehung ftebt, kann nicht 
angegeben werben, wenigftens erfcheint ex micht 
auf der Stammtafel, welche Join Nagy in 
feinem Werke über die ungarifehen Apeisfami« 
lien: „Magyarorszäg csalädai ezimerekkel 
65 loszärmazdsi täbläkkal“ (Pet 1856 u. f., 
Moriz Räth, 9.) Bd, V, ©: 104, müttheitt 










unter Einem ni 
uch einen Künftler malen 
und biefes Bild im Regiment 
‚jeweiligen Gommanbanten des- 
hinterlegen, bamit fein ®e- 
für alle künftigen Zeiten darin 
be. Im Jahre 1812 zum Feld- 
Lieutenant ernannt, trat er 

einer durch viele Wunden und 
gefhwächten Gefundfeit 
in den Ruheftand, ben er noch 
Jahre zu Gpöngyds, inmitten Hertelendy, Gabriel (IT.) von (exblin- 
‚geliebten dort fationieten Palati« | deterDichter,geb. inUngarn im Jahre 
uszaren- Regiments, verlebte. H.|1800). Sohn eines Advocaten, der zu 
‚einer ber berühmteften Reiter-&ene- | Pefth lebte, befuchte das Gymnafium da- 
eu Öfterreichifchen Armee, und | felbft, als er von einer Kopftrankheit be- 























dor der Fronte eleftei- | fallen, das Unglück Hatte, an beiden Yugen 
Helbenfcpaar, die ihm ‚ohne | zu erblinden. 1814 Fam er in's Blinden- 
‚folgte wohin er fie führte; denn | inftitut nad) Wien, wo er bis 1820 blieb. 
agen bei Ulm fteht in der | Dafeldft machte er gute Fortfepritte in den 
8 he einzig ba. Wie alt H. | eingeführten Lehrgegenftänden und in me- 

ar, als er ftarb, ob 72, 78 ober gar | hanifhen Arbeiten. Rad feinem Aus- 
Jahre, füßt fi) bei dem im ben | tritte befchäftigte er fich mit (epteren und 

1 angegebenen Berfesiebenheiten | extheilte Unterricht den Blinden in ber 
it. und Tobesbatums nicht | Umgebung feines Wohnortes. Im Jahre 
1825 folgte er dem Rufe als Lehrer an 

9 (Job. Wep.), Tagebuch gefeyerter | Das im Prefburg gegründete, fpäter nach 

‚Helden und wichtiger Friegerifcher Greigniffe | Pefth übertragene Blindeninftitut; act 
a se eis Ha Jahre. ertheilte, er im bdemfelben aus 
eb. 6. ©ept, 1948, neR, 16. Juni 1820), — verfhiebenen Lehrgegenftänden und in 

ei en , Der Mititär-Moria There, | mechanifchen Arbeiten Unterricht. 1832 

feine Mitglieder (Wien 1857, legte er, nachdem er fih mit feinen 

En Gitldnp {ron ac. 16. un | ehreEN entzmeit, feine, Stele, nieber 
Reitmer von Leitnertren cap, | UNb febte von einem Heinen Vermögen, 
Ausführliche Gefhichte der Wiener | daS er befaß, und dem Grlös feiner 
Milttäratademie (Hermannfadt | Arbeiten für fi allein, Um biefe Zeit 

ur dann ertationegn | veröffentlichte er ein Bänbehen ungari- 

"ziton von I Hirtenfeld (Mien asse, | TOT Gebichte, welche eine freundliche 
ot. 89.) 8b, TIT, ©. 170 [nach diefem geb. | Aufnahme fanden, und da er fi) au) die 
n* 






































‚Bien 1792). Been- 
in Bien. Ws der 2o- 


: ne 1826—1839) a fie ent- 


| Russ an Meberbringert; — 
in der An; 


Halten’ folgende Dtigmafe mb Bearbeir 
tungen (exftere find mit einem * be- 
zeichnet), Band I: *, Der Bräntigam ahne 
Brant?; — „Yoang Pate; — „Ein mü- 
en ist's und midt ein Mnnber; — „Ber 
„Das Yünshen 
— „Der Gong in's Irrenhans*; 
— Band II: Te — ‚Ar 














* At vernünftige Cage“; — #, Der Bittsteller 
in Dermirrung“ ; — Die Landparthie nad; Wtit- 
ling am Bay‘; — Band IV (auch unter 
dem befondern Titel: Dramatifche 

2 „Der Maskenball"; — „Der 
‚Die seltsame Wette; — 
*,Bedienteneier" ; — „Bieter“; — Band V 
(auch unter dem Titel: Thaliens 
Spenden): „Das Geschenk des Fürsten"; 
— Seraphine *, Der Autshmind*, — 
Band VI (auch. unter dem Titel; Dra- 
matifche Gaben): „Rosa!; — *,die 
Perrüce" ; — *, DerBräntigam als Botaniker®, 
Herzensfron's Stüde wurden auf vie- 
len beutfchen Bühnen mit Beifall gegeben, 
und nod) heute geht ein und das andere, 
als wirffamer Lichenbäßer über bie Breter. 
























«| Ueberbieß hat H. in Tafchenbüchern umb 


‚Beitfehriften Gedichte, Erzäplungen und 
Humoriflifebe Auffäge in: erheblicher An- 
zahf veröffentlicht. Auch viele ungedruckte 
Stüde von H. kamen zur Aufführung, 
als 3. B. „Der Weinpändler von Grining*; 









en 407 
tionen. Neben feinem Gegenftanbe 
über beutfere Rechtögefeichte, und 

dh) fomit das Verbienft, der erfte 

an der Salzburger Hochfehufe 
‚m zu fein. Seine Schriften, in denen 
geimbliche Kenntnif deutfcher Ge- 
und Rechtegefchichte beurkundet, 
‚Exereitationum juridiearum ju- 
edementarem illustran- 
specimen I. et I.“ (Salisburgi 
49.); — „Bufällige Gedanken won der 
Redhtsgelehrsamkeit und übliden Pro- 
(ohme Nennung des Wutors, 
und Sehe Mio een“ 












entiae tum publicae tum pri- 
‚exhibens“ (ebenda im nämlichen 
49); — „Oratio academica de 
Bus et nobilibus qui gradu Doc- 
insigniti sunt“. Meufel und Zau- 
‚bemerken, ba fie nicht fagen Lönnen, 
in feinen „Zufälligen Gedanten* 
amgefüntte Schrift auch wirklich) 
erfehienen fei. H., immer fränf- 
na längerem Leiden, jung, 
icht 40 Jahre alt. 

*r (Lubas Thaddäus), Biographifche 
pen von Salzburgiüchen Mechie- 
+.» (Salzburg 1789, Waifenhausr 

fung, 9.) ©. 89. — Baader, Ge 
Baiten, Band I, ©. 496, Nadıtrag 

©. 10. — Erf und Gruber, ML 

Enchflopäbie der ee und 





erh. 
, ©. Al. — Sein Water Franz 
aus Babenhaufen in Schwaben 

‚gef. zu Salaburg 8. Roveinber 
Sohn eines Weinvicthes, fubirte 
in Salzburg, wurde 1706 Licenciat 





Sen 

und 1707 Salburgifcher Confikotiaf« und 
Hoftathsabvocat, aber mod im nämlihen 
Sapte berief ihm Eizbifchof Johann “BE 
an feinen Hof als Hofrathsferretär. 5 

Beit wurde 9. Hofrath, erhielt im Mat air 
an dortiger Hochfdhule die Doctormürde, 1722 
das Lehramt der Pandecten, 1730 jenes bes 
deutfchen Staatsrechtes; fpäter lab er auch, 
über Natur und Wölferredit. Gr wurde 
1729 zum Salzburgifchen geheimen Math, 
1783 in den Neichsabelftand mit bem Prär 
ditate „don Herz zu Heräfeid* erhoben. 
Seine Schriften find: „Tractatus de fide 
pacta publico-privata® (Salisb. 1719, Fol. 
min.); — „Magistratüs Romano-Germanus 
processu historieo-legali repraesentatus“ 
(ibid. 1722, edit. 3a 1757, edit, ult. 1764, 
#.), die 3. Yusgabe beforgte fein Sohn 
Franz Cprifoph; — „Beatus elvis ex 
aggrogatione bonorum® (Ibid. 1727, 40); 
„Elemente Jürisprudentiao fondalls ex 
ture germanico, longobardieo etc.“ (ibid. 
1728, 4% mal); — „Examen juris 
publict Romano - Germaniel per geno- 
ralia -axiomata adornatum antehae Im 
Iucem datum Halao Magdeb. an. 1714, 
nun pro praevia summorum capltum no- 
titia hoc loco typis eommissum, notfk 
auetum et non nunguam monitis perstrie- 
tum, ad declinanda sequiora prineipia“ 
(Salisb. 1790, 9). Diefe neite Ausgabe des 
von Jatod Brunnemann herausgegebenen 
Wertes vermehrte H. mit zahfeeichen in Reli: 
gionsfachen heftigen und bitteren Zufägen. — 
„Historia eivilis de quator mundi monar- 
chiis, potissimum voro de quarta Angusto- 
Carolina sel Romano - Germaniea cum 
varlis observationibus juris“ (ibid. 1734, 
Fol. ma).). — [Bauner (Judas Thabd.), 
Biogr. Rachricten von Saljburgifchen Rechter 
tedreen (Salzburg 1789, Wafenhausbuchh., 
9) ©. 75, Radıtrag ©. 14. — Baader, 
Gelehrtes Baieen, Bd. I, ©. 495. — Grfh 
und Gruber, am bejeichneten Orte, IT. Sect, 
7. Zeil, ©. 4] — Udelskands-Di- 
plom vont 10, Auguft 1789, Schon Herz’ 
Großvater Georg Herz bat von Naifer 
Kart V. mit . Mai 1987 einen Wappen» 
brief und das Präbitat zu Herzfeld erhal 
ten. In Wolge deifen, wie der Verbienfte 
Frans Jofepbs auf dem Gebiete der Wif- 
fenfchaft, winde ibm mit neuen Diplome 
der reicheftändifche Abel verfiepen. — Wap- 
pen. Im goldenem Üelbe ein dreihügeliger 
Berg von natürlicher Farbe, aus deflen mitt: 
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Herz 


lerenı über die beiden anderen fidy erhebendem 
Hügel ein fchwarzbrauner Bär bis nahe unter 
dem obern GScildesrande hervorragt. Der 
Bär hat offenen Rachen mit rothausgelchla- 
gener Zunge, und bält zwifchen den zwei 
gerade vor fich ausgeftredten Vordertaßen ein 
rotbe8 Herz. Auf dem Schilde erhebt fih ein 
Helm, der ftatt mıit einer Krone mit einem 
fhwarzgelben Bande bededt if, von bem ba6 
fhiwarze und das gelbe Ende in die Luft 
flattern. Aus diefem fchwarzgelben Bande 
erhebt fich zwifchen zwei auswärts gefehrten 
Büffelhörnern mit offenen Mundlöchern, das 
rechte oben fehwarz unten ®old, daß linke 
oben Gold und unten fchwarz, der daß 
Herz baltende Bär des Ecdildes. Helm 
deden rechts fchwarzgold, inte fchwarz- 
filbern. — Außer diefen Perfonen des Ramens 
Herz find nod) einige andere anzuführen, 
und zwar: Daniel Herz, aus Wilten im 
Unterinnthale Tirol8 gebürtig (geft. 5. Juni 
1678), war ein berühmter Orgelbauer, Zeit 
genoffe und Rreund des noch berühmteren 
Seigenmadhers Jacob Stainer aus Abjam. 
Daniel’d Orgeln erregten Bermunderung im 
Sn: und Auslande. Sein Grabftein auf dem 
Sottesader zu Wilten weist die treffende 
Snichrift: „Hier liegt mein LXeib und der ift 
todt, Meine Werke leben und loben Gott“. 
[Staffler (Sobann Jakob), Tas deutjche 
Tirol und Vorarlberg, topographifch niit ge 
fhichtlihen Benerlungen (Snnöbrud 1847, 
del. Rauch, 8%.) Bd. I, ©.49.)] — Henri 
Herz (geb. zu Wien 6. Sinner 1806). Fetiß 
in feiner „Biographie universelle des Mu- 
siciens“ und nad) diefen das „Schlade 
bah-Bernsdorfiche Uniberfal-Teriton der 
Zonkunft” (Dresden, Schäfer) Bd. II, E. 394, 
das „Brodhaus’ihe Konverfations-Leriton” 
10. Auflage, ®d. VII, ©. 667 und die bei 
Zirmin Didot FF. erfcheinende Nouvelle 
Biographie generale... publice sous la di- 
rection de M.leDr. Hoefer, Tome XXIV, 
p. 551, geben Wien al& Geburtsort Diefes 
Birtuofen an. Andere Werke, wie Gab 
ner’s „Univerfal-Lerifon der Tonkunft”, und 
Schilling’s „Das mufitalifche Europa”, 
nennen deilen Geburtsort nicht. Auf die Rich« 
tigfeit der Angabe von Fetis bin findet 
Herz, der fonah dem Kaiferftaate die Ge 
burt, wenn auch fonft weiter nichts zu ver 
danken hat, eine Stelle in unferen 2erifon. 
Sohn jüdifcher Eltern, die aber fpäter zur 
hriftlichen Neligion übertraten, erhielt er 
jeine erfte mufitaliiche Ausbildung durch feinen 
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Vater, fpäter durch Daniel Hünten, einen 
gefchidten Organiften in Gokblenz. Bereits 
1817 fam H. nah Paris, wurde Zögling 
des Gonfervatoriums und erhielt den erften 
Preis mit einer Conipofition für das Piano. 
Unter günftigen Umftänden faßte er als Pic 
nift feften Fuß in der Weltftadt, unternahm in 
den Jahren 1831 und 1834 niit dem PViolin 
virtuofen Lafont Kunftreiien durch Deutid 
land, England, Schottland und Amerika und 
niahte gute Gefchäfte.e H. zäbite feiner 
Zeit zu den beften Pianiften. Eleganz des 
Vortrages und Reinheit zeichneten ihn aus. 
Ald Somponift entwidelte er eine große Frudt: 
barkeit, und die Zahl feiner Gompofitionen 
überfteigt bereitS das zweite Hundert. Eie 
befiten auch nach Urtheilen von bewährten 
Mufiktennern, „eine glatte, elegante und 
fhinnernde Außenjeite, fallen angenehm in’ 
Dbr und geben ohne gerade fchmwer zu fein, 
den Spieler Gelegenheit zur Entfaltung feiner 
Singerfertigkeit” ; ihrem geiftigen ®ehalte nad) 
find fie aber nichts ald „eitler Hlitterftaat“, 
bieten das zufällige aber zugleich nichtsie 
gende Yeupere einer graziöfen Kofette, und | 
find, da ihre Klachheit nicht ab», fondern zw 

nabnı, jelbft von den Pulten der Dilettanten 

verichivunden. Der Mebhrtbeil feiner Compo 

fitionen — Dariationen, Rondo’s, Phantar 

fien, Concerte, Etuden, Divertiffentents — if 

bei Schott in Mainz erfchienen. &. lebt in 

Paris, wo er Unterricht ertheilt und eine 

Pianofortefabrit begründet hat; eine von ihm 

herausgegebene „Methode de Piano“ wid 

geichägt, auch ift er der Erfinder des Dacty 

lon’s, eines SInftrumentes, welches dazu 

dient, der Hand eine größere Spannung zu 

verleihen, die Zinger gelenkig zu nıachen und 

zu ftärfen und dadurch ein gleichförmiges, | 
elegantes Spiel zu bewirken. [Die Quclen 

find bereits Eingangs Ddiefer Skizze genannt 
worden.] — SFohann Sacob Herz (ge. 
in Zentberg um das Jahr 1810) Bon jüdt 
hen Eltern, ftudirte in Lenıberg die Rechte 
und trat in den GStaatsdienft; um das Jah 
1837 diente er ald Kanzler (der Titel der bei 
Confulaten mit dem Sanzleigefchäfte beta | 
ten Perfonen) beim öfterreichifchen GConfulat 

in Krakau; fpäter, um 1847, fan er # 
Reifecommiffär zur kaiferlichen Boftbehömt 
nah Wien, wurde dann Finanzrath, tr 
aber zulegkt aus dem Staatsdienfte in jenm 
der galizishen Karl Ludwig-Eifenbahn übt 
bei welcher er die Stelle eines Generali 
tär6 befleidet. Er hat herausgegeben: „& 































A hir Priontuchunden insbesandere“ 
1, 102), welche alle auch in den 
fchen Fachblättern, und zwar in der 
 „Giurisprudenza pratiea compilata dal 
-D. F, Zini® und im „Giornale di giuris- 
prudenza austriaoa® überfet erfcjienen 
find, gab er noch) das feldftftänbige Wert: 
hen: „Eneghlopädisch-methadlagische Einlei- 
‚im das jaridisch-politische Stnbinm an den 
nd Egeren der dentschen Erbländer 
Kaisreipnwes nach seiner jehigen Ein- 
(Bien und Trieft 1813, Geiftin- 
80.) Heraus. Die Heine Mufe, die 
fein wichtiger Beruf übrig ließ, 
ste er dem Studium ber Botanik, 
war e6 vornehmlich jenes der Krypto- 
en, worin er ald Specialität galt. 
Pflanzenfammlung, die Brucht 
faft Teibenfcaftlichen Stre- 
‚zählte zu den fehönften ihrer Art 
1. Was mit ihr nad) feinem Tode 
it dem Herausgeber nicht 
at. In vollfter Mannestraft, im 
: on 52 Jahren, enteiß ihm deu Tod 
‚ate und feiner Familie. 
'tolon der Deutfchen (Weimar, 
3. Briebr. Moigt, 8%) XVI. Jahrgang 
©. 1120, Ir, 952, 
‚Heinzich Freiherr von (Beld- 
Kommandeur des Maria 
8, Hauptmann der Tra- 
ırbe und Hofburgwache, geb- 
17, März 1788). Giner alten 
nilie entftammend [fiehe in den 
5.423: V. Genealogie. Ba- 
and], ift 9. der Sohn bes t.f. 
hes Branz FJofeph Ritter 
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gebornen von Leporini. Am 24. De- 
cember 1805, 17 Jahre alt, trat er ald 
Fähnric im das SInfanterie-Regiment 
Ignaz Graf Oyulay Nr. 60, wurde aber 
bald dem General-Quartiermeifterfiabe 
zur Dienftfeiftung zugetheift, in welchem 
er 1805—1806 bei der Aufnahme von 
Bien, 1807 bei der trigonometeifchen 
BVermefjung von Ungarn im Verwendung 
Rand. Am 16. Bebruar 1809 wurde 9. 
zum Oberfieutenant im, Generafftabe 
ernannt und nod in demfelben Jahre 
mennt ihm der Bericht über die Schlacht 
bei Wagram mit ehrenvoller Auszeich- 
nung. In Bolge deffen am 26. Juli 1809 
zum Gapitän befördert und zum Infan- 
terie-Megimente Erzherzog Karl Nr. 3 
überfept, blieb er jedoch beim General- 
Rabe in der Dienfleiftung. Bis zu bem 
dentwürbigen Jahre1813 wurde H. teils 
zur Zufammenftellung des Kriegsjournals 
vom Jahre 1809, theils zu den bie Ver- 
theilung des Heeres auf bie einzelnen Län 
dertheife betreffenden Arbeiten und zur 
Befchreibung des Landes in ftrategifeher 
Beziehung verwendet. Am 1. April 1813 
zum Hauptmann im Genetal-Quattier- 
meifterfabe ernannt, wurbe H. zuerft zu 
diplfomatifcher Thätigkeit berufen und 
dem General Bubna [Bb. II, &. 183] 
bei feiner Miffion nad) Dresben beigege 
ben. Dann aber trat H. in die Reihen 
der Armee und kämpfte ben Völferfampf 
bei Zeipzig mit, wo fein Name unter 
den Ausgezeichneten bes Tages erfeheint, 
und er für feine Tapferkeit mit dem öfter- 
reichifchen Leopold- und bem ruffifchen 
Bladimir-Drden ausgezeichnet wurde. 
1814 überfehritt H. mit der von bem 
Grafen Bubna befehligten leichten Divi- 
fion die deutfche Grenze. Diefe hatte 
bie Aufgabe, im franzöfifhen Süben 
den Gegenverfuchen des Peindes bie 





n$ eb ausdeffen Che mit Tperefin, 





Spite abzubrechen und beffen Bemühun- 
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em bie Verehtigung ber Abtheilung 
ug 18. Grafen Nugent 
Hauptarmmee erfolgt war, ben 
u dem erften Heraustreten ber 
cher aus der Defenfive. Am 
| Abends rückten die Defterreicher 
after Ordnung aus Verona 

ehten am 28. Mantua und fchon 
‚wurden die feindlichen Schan- 

ei Surtatone, eine doppelte Linie 
orgefchobenen Rebouten, angegrif- 
erftürmt. Am 30. Mai erfolgte 
reihe Schlacht bei Goito. 
[bert, neuer Angriffe getwärtig, 
ängftlich feine Stellung, während 
bon Hef nad Nadesy's 
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itmorfenen Plane Feldmarfchall 
'y nad) Verona zurückging und 
da fi auf Vicenza warf. In ber 
auf den A. Zuni brac) das um 

bolta verfammelte Heer, das 1. und 
emeecorps, auf und war am 9. Juni 
mit 150 Barritaden befegten 
‚am 10. wurbe der Berg, ber die 
‚beherefcht, geftürmt, bei welcher 
unfere Soldaten Wunder der 

it errichteten. Am 41. Juni 
gens [chLof Belbmarfchall- 
Heß mit dem päpftfichen 









bedingungen, welche das 
ifche Gebiet von den päpftlichen 
je befreiten. In Gewaltmärfhen 
num nach Berona zurücgeeilt, 
Bewegung Karl Albert’s, 
Bundesgenoffen zu Hilfe eilen 
‚bereiteln. So wurden in ber 
n Zeit dom 27. Mai bis zum 
ni die Auftellung ber Neapolitaner 
oscaner, 10.000 Mann, bei Man- 
bie gefammte päpftliche 
‚in Bicenza, 15.000 Mann, 
und zu einer dreimonatlichen 





















D, Wurzbad, biogr. Perifon. VIIL. [Gedr. 24, März 1862.) 
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Baffenruhe gezwungen, die 4000 Mann 
ber Befasung von Trevifo unfhäbtich 
gemacht und das Beftland Venedigs in 
Befig genommen; bie Lombarden und 
Sardinier aber hatten alle Zuzüge aus dem 
mittfern und fühlichen Italien verloren. 
Eine fünfwochentliche Waffenruhe wurde 
nunzurSteigerung ber Schlagfertigeit ber 
Armee benügt. Beldmarfhall-Sieutenant 
Heß unternahm mittlerweile am 27. Juni 
eine Recognoscirung nad) Südtirol und 
‚ordnete die Aufftellung einer fhweren Bat- 
terie auf der oberhalb Geraino gelegenen, 
bie Hochebene von Rivoli, auf welcher 
das piemontefifche Heer aufgeteilt war, 
beherrfchenden fleifen Welfenfehne am. 
Diefe Batterie hinderte fpäter fehr nach- 
drücklich das Vorbringen des Feindes im 
Gtfchthafe. Nach beendeter Waffenruhe, 
innerhalb welcher rit Heß am 13, Juli 
zum  Beldzeugmeifter ernannt worden, 
ergeiff ber Beldmarfhall Radepfy die 
Dffenfive, indem er die feindliche Mitte 
durchbrach und den Feind zur Schlacht 
von Euftozza zwang, die am 23. Juli 
begann und am 25. nach hartnädigem 
Widerftande des Gegners fiegeeih für 
unfere Waffen endete. Im Armeebefehle 
nach der Schlacht fagt Radepfy, indem 
er auch anberer Helden bes Tages gebenft, 
von Heß: „Ich fan... . vorzüglich das 
aufopfernde und fich auszeichnenbe Gorps 
des General-Quartiermeifterftabes unter 
der Leitungihres ebenfo feltenen 
als tapferen General-Quartier- 
meifters von Heß, .. nur mit Höchfter 
Anerfennung ihrer verdienftlichen Leiftun- 
gen und perfönlichen Aufopferung für 
Kaifer und Vaterland erwähnen", Mit 
Alerh. Handfehreiben vom 19. Wuguft 
1848 erhielt H. das Nitterfreuz bes 
Maria Therefien-Drdens. Karl Albert 
wollte noc) einmal das Waffenglüd ver- 
fuchen , e8 folgten die zwei blutigen 
wi 


rn Mi 


Geh 


Tage von Volta, der 26. und 27. Zuli, 
worauf der Rüdzug des Sardenfönige 
(am 28.) nah Gremona ftattfand ; 
Nadepfn folgte ihm auf dem Buße, 
Karl Albert z0g fih, vom Dunkel 
der Naht begünftigt, Hinter die Abba 
zwurüd und wollte den Blupübergang 
ftreitig machen. Aber ftatt deffen fah er 
fi) genöthigt, am 31. Juli feinen Rüd: 
zug gegen Piacenza, von dort über Lobdi 
nad Mailand fortzufepen, wo er am 
4. Auguft unmittelbar vor Mailand 
feine Aufftelung nahm. Die Einnahme 
von Mailand durch unfere ZTruppen 
foftete noch einige blutige Kämpfe. 
Am 9. Auguft fandte Karl Albert 
feinen Generalftabschef, Beneraf-Lieute- 
nant Salaßseo, in das Hauptquartier 
Radepfys nach Mailand, wo General- 
Quartiermeifter Heß mit Salasco die 
Warfenftilftands-Uebereintunft zwifchen 
der fardinifchen und öflerreichifchen Armee 
als Voreinleitung zu den Friedensunter- 
bandlungen noch am nänıilichen Tage 
abfchyloß. Die Friedensunterhandlungen 
aber wurden von Seite Piemonts, dem 
e8 Damit nie Ernft gemwefen, in Die Xänge 
gezogen, bis mit 12. Mär; 1849 der 
Waffenftilftand von Seite Piemonts auf- 
gefündet wurde und der Kampf von 
Neuem begann. Am 16. März über- 
brachte ein piemontefifcher Stabsofficier 
die officielle Kunde in Radepky's Lager. 
Die ganze Zwifchenzeit hatte Heß zu fei- 
nen ftrategifcehen Dispofitionen benügßt. 
Den Winter über hatte er die Vertheilung 
des Heeres im Lande in einer Art getrof: 
fen, daß die gefammte zum Schlagen 
beftimmte Armee längftens binnen acht 
Zagen auf jenen Puncten dazuftehen 
vermochte, Die zur Sammlung der Streit- 
fräfte für folche Bälle auserlefen waren. 
Am nämlichen Tage noch, an welchem 
Die officielle Auffündigung ftattgehabt 
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batte und am folgenden, dem 17. Mär, 
marfchirten die in und um Mailand 
befindlihen Truppen in ber Richtung 
gegen Lobi ab. Radepfn mit feinem 
Hauptquartiere und dem Befagungsrefte 
brady) am 18. auf. Diefer „vorgefpiegelte 
Nüdzug" wurde den feindlichen Befehls- 
habern in möglicdhfter Cile Hinterbradt. 
Ssndefien hatten fi) alle früher am Tieino 
in Mailand geftandenen Heerestheife mit 
den von Piacenza und Brescia heran 
gezogenen Armeecorps in Papia und 
defien Umgebung vereinigt; es ftanden 
da 60 Bataillone, 0 Schwabdronen und 
186 Gefchüge. Die Märfche waren in 
ein fo undurchdringliches Geheimniß 
gehüllt, daß ein Corps von dem andern 
nichts wußte und Die freudige Ueber- 
tafchung jeder Abtheilung, alle anderen 
bier zu finden, fehr groß war. Am 
20. März hielt der Feldmarfhall bie 
berühmte Heerfchau und Die Heeresfäulen 
feßten fi) in Bewegung, wieder fo, bap 
feine einzelne Abtheilung von der Kid 
tung der andern Stenntniß hatte. In einem 
von Spionen wimmelnden Lande, ja mehr 
noch, in einem Lande, wo jeder Bauer ein 
Spion war, war folch ein geheimnißvolles 
Borgehen unerläßlich. Das 1. Armeecorps 
erreichte Zerbolo, das 2. und 3. Gm fJ. 
pello, das A. la Cava, das Refervecorp |. 
Gravellone. Bereits war bie feindlide |; 
Linie getheilt, der rechte Slügel von be | 
Mitte getrennt. Am 21. brach die Arme |. 
gegen Mortara auf. Um Mittag fid 
bie Borhut des 1. Armeecorps Bi Ü. 
S. Syro und BVigevano auf den Fein 
ein hibiges Gefecht gegen eine bedeutende . 
Uebermacht des Feindes endete mit eit 
brechender Nacht günftig für unfere Ba 
fen. Zu gleicher Zeit erfocht das 2. Armee 
corp8 unter Benedet den fehönen Eig 
bei Mortara, welhem Nachts die ir 
nahme diefes Ortes folgte. Um 22. [et 
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ganze Armee gegen Novara 









Erzherzog Albrecht am ber 
feiner Golonnen erftürmt Monte 
0 dreimal erneuertem Sturm; 
Armeecorps allein, 15.000 Mann 
focht fünf volle Stunden gegen bie 
zähfende feindliche Streit- 

. As fchon alle Kräfte der Unferen 
‚fehienen, fieß das 3. Urmeecorps 
-Kämpfenden. Um 6 Uhr Abends 
das Nefervecorps und das 
ps bie Schlachtlinie. Gene 
rmeifter Heß, welcher von 
Hlftatt beherrfchenden Anhöhe 
der Dinge überfchaute, berichtete 

t dem Feldmarfchall, daß ein nad. 
ches Borrücken der ganzen Schlacht 
ben Tag entfcheiden würde; ber 
marfchall gab die Befehle und der 
eind Hatte bie Schlacht von Novara, 
König von Sardinien feine Krone 
In der Nacht auf ben 24. 
n ein feindliche Parlamentär zu 
ea, er wurbe auf den 25. Morgens 
Hauptquartier nach Bespolate befchie- 
Nac) zweitägigen Verhandlungen 
der Waffenfilftond am 26. zu 
ausgefertigt. Am 28. hielt 
y mit feinem Generalftabe ben 
mug in Mailand. In fünf Tagen war 
9 beendet. Der Feldmarfchall 
in feinem Berichte an bas 
nifterium meldet: „. . . In voller 
9 der gebiegenen Dienfilei- 

ben Öfieder meines Haupt- 
‚welchen ich als treuen Beglei- 
uf jeben meiner Schritte Allen das 
ri Zeugniß unerfehütterlichen 
Anhänglichkeit und Aufopferung 
bin, nenne ich von felben 
fen meinen General-Quar- 
‚fer, Beldmarfhall-Liew 
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temant von Hef. Diefem — id 
bezeuge es hiermit von ganzem 
Herzen — gebührt ber bei weitem 
größte Antheil an ben Erfolgen, 
ben bie Waffen des Kaifers im 
dem legten Keldzuge errungen 
haben. Alle Verhältniffe mit tla- 
vem Blide überfhauend, ben 
rechten Beitpunct fhrnell erfen- 
nenbundrafc benügend — ftets 
den höchften Bwed vor Wugen, 
hatte er mein volles Vertrauen 
und führteich, ihn an der Seite, 
die Armee zum gemiffen Siege — 
das Heer wußte bieß und fiegte". 
Und eine Stunde nach der Schlacht 
von Novara fehried Rabesky an bie 
Gemalin feines Oeneral-Quartiermeifters: 
„Wir fhlugen den Feind bei No- 
vara und wenn ber Ruhm bes 
Tages mir zugefchrieben wird — 
Er (Seh) Hat ihn, Ihm gebüßet 
das ganze Verdienftt. Heß erhielt 
für feine unfchägbaren Verdienfte am 
9. April das Großkeuz des Leopold- 
Ordens und über Antrag des Orbens- 
Gapitel$ in der 157. Promotion (26. 
März 1850) das Gommanbeurfreuz bes 
Maria Therefien-Drdens. Hepfelbft hatte 
nad) Erlangung des Großfreuzes jede 
Bewerbung um das Therefien-Gomman- 
deurfreuz niebergefchlagen, aber die Gene- 
tale und Grafen Wratislam, Wall- 
mobden, Glam und Stadion legten 
ihre Bitte um, Verleihung biefer Aus- 
zeichnung an den Helden, „der jo ent- 
Iheidenden Einfluß auf die Operationen 
gehabt", zu Füßen des Grofmeifters 
nieder. Schon war ber verlängerte Ein- 
reihungstermin für Maria Therefien- 
Drbensgefuche überfehritten, aber aus- 
nahmsweife überwiefen Se. Majeftät mit 
‚Handbillet vom 18. Februar 1850 obiges 
Befuch dem tagenden Orbenscapitel umd 
ir 
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11. Säufsigjähriges Pienkesjubiläum des S. MI. 
von Heh. Diele Beier, welche Se. Majeftät 
der Kaifer mit einem Wllerböchften Hand» 
fchreiben eröffnete, fand am 24. December 
1855 Statt. Se. Majeftät verliehen an biefem 
Tage dem Heldenveteran das Sroßfreug des 
©t. Stephan-Drdens und bie Dfficiere füämmt: 
ficher Gorp6 der f. f. öfterr. Armee verehrten 
ihm das von Albrecht Ritter von Adam 
vollendete Bild, vorftellend den Enticheidungs- 
tampf bei der Bicocca am Schlachttage von 
Movara, worauf neben dem Porträte bes 
Subilar au jenes des %. M. Radepky 
und der Generale Erzherzog Albrecht, 
Appel, DAspre, Kolomwrat, Schaf. 
gotfhe, Graf Thurn, Wratislam und 
Wimpffen angebracht find. Mittage um 
12 Uhr wurde dem Helden eine Auszeichnung 
zu Theil, weldhe burg eine marmorne Ge 
däcdhtniktafel am Kingange des von dem 
Subilar bewohnten Quartiere verewigt rourbe. 
Die Infchrift diefer Sepächtnibtafel lautet 
aber: Beglüdt | durch die Allerhöchfte Anmwe- 
fenheit | Sr. f. E. apoftol,. Majeftät | Franz 
Sofeph I. | au6 Anlaß | des SOjährigen Dienft: 
jubiläume | de& £. f. Feldzeugmeifters | Hein- 
rich Freiheren von Heb | des Inhabers diefer 
Wohnung | am 24. December 1855 | Mittags 
12 Uhr. | Das Haus, in weldhem diefe Aller 
böchfte Auszeichnung dem %Freiheren zu Theil 
wurde, ift da8 fogenannte „Hafenhaus” 
auh „Dreilöwenhaus” genannt und zählt zu 
den merfmwürdigeren Gebäuden der Stadt 
Wien; Heß wurde darin geboren, und e8 
war früher @igenthum feiner Eltern. [Bergf. 
über die SJubelfeier die „Kronftädter Zei- 
tung” 1855, Nr. 203, ©. 844; — über Die 
zum Gebächtnig des Allerhöchften Befuches 
Sr. Majeftät aufgeftellte Gedächtnißtafel 
den „Wiener Sourier” 1856, Nr. 175; 
— über das Bild von Adam „die Schladht 
von Novarra" daB „Wiener Gonpverfa- 
tionsblatt" (Theater Zeitung) von Adolph 
Bäuerle, 1855, ©. 1130 — und Die 
PVreffe 1856, Nr. 1. Die auf diefem Ehren: 
geichenke befindliche Infchrift lautet: 


24, December 1855. 


&6 befennt des geretteten Defterreich'E G®r- 
fchichte 
Heut’ vor dem unpartetifhen Weltgerichte: 
Diefes Feldherm That 
Diefes Staatsmannes Rath 
Bildeten unfere Siege 
Im Frieden wie im Kriege.) 
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Il. Yorträte. 1) Nach Stalikky, Lith 
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Haala (Wien, Sofeph Bermann, 

2) ®ez. und litbogr. von Kriehube 
Reumann, gr. Fol... — 3) Nach 

litbogr. von A. Kaifer (Wien, %. 
Hol. und au 49.). — 4) Rah d 
lithogr. Brinzbhofer (Wien 1855, 
50l.)., — 5) Kriebuber nah d 
ge., von E. Mahlknecht geft. (W 


IV. Einzelgeiten: Des Seldmarfdyals 


lidyheit. Bas Andenken Radehky's 
Sadländer in jeinen „Bildern - 
Sofdatenleben im Kriege 1848" entı 
gendes Bild von Heb: „3.3. M. H 
fleiner, magerer Mann mit fprechent 
reihen Auge, bellblonden Haaren un 
Gefichtöfarbe, fehr lebendig in Bewer: 
Nede. Er ift von feinen ausgedeh 
ihäften außerordentlich in Aniprud 
men, daburdh fehr befchäftigt und dc 
ftens fchweigfam, aber durch kurze 
Worte die liebenswürdigfte Freundli 
jeugend. Ift man fo glüdlih in ein 
baltung mit ihm zu fommen, fo f: 
lebhaft, überzeugend, mit großem @ 
man gewinnt in einer folchen Unten 

In einer Stunde mehr 

Als in des Jahres KFinerlei.“ 
Sein Biograph *) jchreibt über ihn: 
Untergebenen ilt 8. 3. M. Heß ein 
Bater. Jeder ift feines Nathes, feir 
gewiß, fobald er zu ratben, zu bel 
mag und Seiner bat fih noch an fe 
richtige Theilnahme fruchtlos gewent 
Arme weiß bdieß. Hunderte von 
klopfen an feine Thüre und Seiner < 
gehört von ihm. Im Stiegenhaufe fein 
nung fann man ftetS Dürftige feiner 
barren fehen. Er übt diefe Nächften! 
Stillen, ja größtentheilß feiner eigeı 
milie unbefannt; Er führt ein einfa 
räufchlofes Hausmwefen und ftete Ueber 
mung und Eintracht berrichen darin. 
langen Winterabenden fann man il 
in Gejellihaft feiner Angehörigen im 
chem Gefprähe um den runden Tift 
finden. Was aber das Interejje einer 
Anficht erhöht — it, dab $. 3.9 
während einer folchen oft recht heitern 
baltung Papier und Schreibzeug vr 
liegen bat — obne fidh beirren zu 
arbeitet — zeitweife aufblickt, einige 


*) In ber unter ben Quellen auerft genannte 
grapbie 




































Für Schwarzenberg, der Sieger 
sig, und al6 diefer auf dem Schlacht: 
das Großfteug biefeb Ordens 

6. ex diefes Gommanbenrkreug 
EM. 2. Grafen Nadepky. 














rei Jahren ein Bauer bei ber Feld« 
, erkannte und Überbrachte. [Bergl. 
‚ben „Wanberer* 1858, Nr. 06.] 
6, Familienhand und Wappen des 
em von Heß. Die Familie des Breir 
vom Heß läßt fih in ihrer Abftam, 
in ben Anfang des 15. Jahrhunderts 
en. Im Jahre 1416 erhielt ein 
'diefes Gefchlehts von Kaifer Sigr 
‚ein Wappen. Deffen Rachtommen 
am und Mibert wurde non Kaijer 
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‚Helden und FM. Heinrih 
‚Heb vermält war; biefer aber 
des £ £. Negierungsratpes Weanp 
Ritter von He5 aus deffen 
gebornen von Lepotini. Ans dem 
Dater ererbten Witterftande wurde 
durch das Breiherendiplom dont 5. 
1849 in den Breiherenfland erhoben. 
Breiherr vom Heh Halte in erfler @he die 
Tochter feine® Wetters zur Frau; bie jiei 


| 


j : 
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18. November 1819), Tochter feiner Schwer 
fer, fomit feiner Nichte, vermält. Mic) biefe 
She ift mit drei Rindern, zwei Knaben und 
einem Mädchen, gefegmet wmorben, aber Alle 
gingen vor dem Vater dahin. Um alfo den 
im Defterreich® Rriegsgeichichte fo berühmt 
gewordenen Nanten nicht untergehen zu Laffen, 
geftatteten Se. Majeflät ber Kater dem Helı 
den, den damals achtjährigen Sohn Bried- 
rich (geb. 1847) des Ef. Majors Geora 
Breiperen von Diller (feines Neffen) an 
Kindestatt anzunehmen, und feither führt 
das Freiherengefchlecht ber Heß den Doppele 
namen HebrDilter: Gbenfo wurde bie 
Mebertragumg des CGtandesgrades des reis 
der Hermann Branz Joachim, des erften 
Schroiegervaters' des Belbmarfchallt, auf befs 
StiefEntelin und Aoptivtochter Hermanie 
Bonret Edle von Bayard, nadhmald vers 
mälte von Henneberg, in Bollzug ge 
bracht und daburd dem Aufbören des Na- 
mend des im Manneftamine exlofchenen äfter 
ven Haufeß ber Freiherren Heh, welhes num 
Heb+ Bayaro heißt, vorgebeugt. Ueberbieß 
murde von Sr. Majeftät der Gemalin des 
Beldmarfchalls der Titel mebft den Vortehten 
einer Hofoame verfichen. [ergl. Näheres im 
GSotbaifchen genealogifchen Tafapenbucdh ber 
feeiperrlichen Häufer im Jahrg. 1849, ©. 197; 
Zapıg. 1835, ©. 260, u. Jahrg. 1861, &, 296, 
— Knefhte (E. Dr.), Die Wappen der 
beutfchen freiberrfichen und aderigen Zamilien 
(Reipsig 1835, I, D. Weigel, 89.) Bo, 
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Schild dedt die Freiberrntrone, auf welcher 
fih ein gefrönter Helm erhebt, aus beffen 
Krone der vorwärts fehbende armloje Runpf 
eined alten graubärtigen Mannes mit ent 
blößtem Kopfe bervorragt. Auf dem knapp 
anliegenden rotben &emwande erblidt man 
vorne auf der Bruft 3 goldene untereinander 
ftebende Kugeln. Helmpdpeden. NRedts 
rotb und golden, linfs roth und filbern. Das 
Etammmappen ift fih durch Standeserhe- 
bungen gleich geblieben, bei der Grhebung in 
den Freiberenftand wurde nur die Freiberrn- 
frone hinzugefügt. Ta durch Adoptionen nun 
mebr zwei Linien biefe® Haufes befteben, 
Heb-Diller und Heb-Bayard, fo ift mit 
dem Hausmwappen auch jenes ber Adoptiv» 
finder vereinigt worden. Die Bereinigung des 
Wappens und Nantens der beiden Befchledh- 
ter Heß-Diller erfolgte mit Allerhöchitem 
Dandfchreiben von 21. December 1854 und 
die Ausfertigung des Tiploms mit 14. Fe 
bruar 1855. Das Wappenfchild von Heb- 
Diller ift ein längsgetheilter Schild, in deifen 
rechter Echildeshälfte das oben befchriebene 
freiherrlih Heß’fhe Wappen, in der linken 
das freiberelih” Diller’fhe Wappen fich 
befindet; Diefes legtere ift in Gold vier 
fhwarze Querbalten. Den Schild bededt die 
Sreiherenfrone, auf welcher fich zwei zueinan- 
dergefehrte gefrönte ZTurnierbelme erheben. 
Der rechte Helm trägt den rothen Rumpf 
des Heß’ichen Wappens, auf der Krone des 
linten rubt innerhalb der Deffnung eines 
Ihivarzen Mdlerfluges ein übergebogener Arın 
in goldgeränderten Harnifh, eine Streitart 
am goldenen Schafte über fich fchiwingend. 
Die Helmdeden find rechts rotb und filbern, 
lint8 fhwarz und gold. Scildhalter. 
Nechts ein fchiwarzer Adler, links ein fchwar- 
zer Öreif, jeder mit ausgefchlagener rother 
Zunge, mit einer filbernen Mauerfrone un 
den Hals und daran rüdlings miit einer gol- 
denen Kette an eine unter dem Schilde lau» 
fenden Ilrabesfenverzierung gefejlelt, auf wel 
cher beide Echilphalter auffteben. Für die ziveite 
Linie Heß:Bayard erfolgte die Vereinigung 
der Nanıen und des Wappens mit Allerhöch- 
fter Entfchließung vom 1, Februar 1855, und 
die Ausfertigung des Diploms am 17. Juli 
dv. 3. Wappen Dasfelbe ift ein längsge- 
theilter Schild, die rechte Echildeshälfte durch» 
zieht ein fchrwarzes Kreuz, welches von vier 
tothen Löwen mit ausgeftredtter Zunge, jeder 
einmwärts auffpringend, begleitet ift. Die linke 
Schildeshäffte ift das fchon befchriebene frei. 
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berrlih Heh’ihe Wappen. Den Schild be 
bedt die Kreiberrnkrone, auf welcher fi) zwei 
gefrönte einwärts gefehrte Turniechelme er 
beben; aus der Krone bes rechten Helmes 
ragen brei Straußenfedern, eine filberne zwi. 
{hen zwei fhiwarzen. Die Krone de6 linken 
trägt den rotben Rumpf des freiberrl. He’ 
[hen Wappend. Helmpeden. Reis 
fhwar; und filbern, links roth, rechts mit 
Gold, links mit Silber unterlegt. 


Heß, Johann Michael (Hiftorien- 
maler und Brofeffor der Zeichnenfunft 
an der E. E. Fngenieur-Afademie in Wien, 
geb. zu Erlau in Ungarn 18. Septem- 
ber 1768, geft. um das Jahr 1830). 


Zeigte früh Talent für die bildende Kunft 


und 15 Jahre alt, malte er in Del und 
in Sresco. Zm Alter von 21 Jahren, 
1789, befuchte er die Akademie der bil. 
denden Künfte in Wien, mo ihm Pro 
feffor Maurer größere Aufmerkfamkeit 
widmete. 1794 gewann er ben erflen 
Preis mit dem Bilde: „Priamns bittet In 
Achilles um Bektor’s Leichnam”, welches fid 
nobh in der atademijchen Sammlung 
befindet. Im SZahre 1794 erhielt a 
die Brofeffur der freien Handzeichnung 
an der Jngenieur-Afademie. | feinen 
Mufeftunden befchäftigte er fich mit der 
Sefchichtsmalerei. Der größte Theil fe 
ner Arbeiten, vornehmlich große Altarbil 
der, gelangte in fein Vaterland Ungarn. 
Bon feinen Bildern find befannt: „I 
3. Stephan, König von Angarn", „Die Yimnt- 
fahrt Maris*, „B. Iohannes der Läufer“ um 
„4%. Iohann von Nrpamuk”, alle vier für 
die bifchöfliche Seminarficche in Grlau. 
— „Ehristi Auferstehung", „Maris Gebur‘, 
„Der Heiland am Krenge*, „Mariä Himmelfohr‘ 
und „Der 3. Nikolaus”, alle fünf Altar 
blätter von verfchiedener Größe für bi 
Gruft und Zodtencapelle des Grafer 
Branz Szechenyi; — „Der Martırid 
am Hrenge des Apostels Andreas“, für Jule 
Srafin Szehenyi-Feftetics; — 
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diefer Leitung bildete fih H. bis zum 
21. Jahre aus. Obwohl er in Diefer Zeit 
vornehmlich dem hiftorifhen Bache oblag, 
brady doch endlich feine Neigung, bie im 
Studium bes Pferdes ihren Mittelpunct 
fand, an den Tag. Er fludirte nun bie 
beften Blätter und Bilder der Dres. 
dener Gallerie und machte fich bald 
mit feinen Arbeiten al8 einen trefflichen 
Pferbezeichner bekannt, zugleich malte er 
in Del. ®anz befonders erregte 1796 
ein größeres Delgemälde Die allgemeine 
Aufmerffamfeit; es fiellte einen „Angrif 
süchsischer Dragoner anf französische Infanterie” 
vor; noch mehr gefiel ein zweites Bild: 
„Mersch uralischer Mosaken dar Böhmen”. 
Lange galt Diefes harafteriftiifche Bild 
für fein Hauptwerk, wozu es aber vor- 
nehmlicy dadurdy geworden, daß es ber 
Künftfer in eigenthümlicher Weife felbft 
vervielfältigt hat. Gr ließ nämlidy von 
Stölzgel das Bild im Umtiffe auf eine 
Quer-Rolioplatte ftechen und die Abdrüde 
malte er dann felbft in bunten Zufch: 
und Detffarben aus. Gr verfchicte Diefes 
Bild an mehrere Fürften und wurde 
dafür fürftfih belohnt, die Berliner 
Kunftalademie ernannte ihn fogar zum 
Ehrenmitgliede. Indem er mehrere folche 
gemalte Gopien verfertigt hatte, ließ er 
nun die Platte durch den Kupferftecher 
Senf in einer fräftigen YAquatinta aus- 
führen. Noch in drei verfchiedenen Arten 
wurde das zu feiner Zeit vielgefuchte Blatt 
behandelt. Am Jahre 1800, nach Ande- 
ren erft 1809, überfiedelte er nach Wien, 
wo er feinen bleibenden Aufenthalt nahm 
und in der Kolge zum Lehrer an der 
Aademie der bildenden Künfte ernannt 
wurde. Bon Wien aus unternahm er 
feine Kunftreife in die fernften Gegenden, 
nah Ungarn, Rußland, in die Türkei 
und 1829 nad) England, um Die ver- 
fobiedenen Pferderacen an ben beften 
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Driginalen zu ftubiren. H. hat eim 
große Kruchtbarkeit in feinen Arbeiten, 
entwidelt; außer einem Werke: „Beit- 
schule oder Darstellung des natürlichen nu 
künstlichen Ganges des Gampagnepferdes", mit 
K.R., Dann mehreren rabirten Blättern mit 
Pferden und feinen in Wien 1825 her- 
ausgegebenen Pferdeföpfen in natürlicher 
Größe, als Ergebniffen feiner Reifen zur 
genauen Kenntnmiß des arabifchen Pferdes, 
hat er zahlreiche Bilder und vornehmlid 
mehrere Schlachtenftüdte gemalt, da er 
in den Kriegsjahren vielfach Gelegenheit 
gefunden hatte, Augenzeuge militärifcer 
GEvolutionen zu fein. Weber feine Arbeiten 
fhreibt Ragler: „daß darin ein forg- 
fältiges Studium der Natur herrfcht; dap 
er verftand, fehr gut zu individualifiren, 
fei e8, daß er Menfchen verfchiebener 
Länder oder Pferde Darflellte*. Gr malte 
in Del, Baftel und mit Dedfarben, et 
zeichnete fehr fhon in Bifter und Kreide 
auf gefärbtes Papier. H. gift als einer 
der bedeutendften Bferdbemaler der neuern 
Zeit; er befaß ein tiefes Verftändnib ber 
verfchiedenen Racen Diefes edlen Thieres 
in feinem Zufammenhange mit Volf und 
Sand, fo daß feine Bilder in allen ihren 
heilen, in ber Zandfchaft, wie in be 
Staffage gleich vortrefflich find. Gr hatte 
in Wien nahezu ein halbes Zahrhunbert 
gelebt und ift zu Wilhelmsdorf, einem 
in Wiens nächfter Nähe, zwifchen Web F 
ling und Schönbrunn gelegenen Dorf. " 
80 Jahre alt, geftorben. \ 


Neuer Netrolog der Deutichen (Weine | 
Voigt, 80,) XXVII. Jahrg. (1849), ©. 18%. F 
— Ragler (©. 8. Dr.), Neues allgemein I. 
Künftler-Leriton (München 1838, E. 4. Zleiit 
mann, 8%.) Bd. VI, ©. 148 — Die Kirk]: - 
ler aller Zeiten und Völker. Begonnen ME: 
Prof. Fr. Müller, fortgefeßt von Dr. dl: - 
Klunzinger (Stuttgart 1860, Gbner mi: 
Seubert, Zer. 80.) Bd. II, S. 374, — Brot 
baus’ Converfations :Lerifon (10. Auflag) 
Bd. VII, ©. 674. — Meyer (3.), Das mi 


















































Se Ar geffen 


f I BEN NEN“ nant und Ritter des Maria Sherefien- 
Bibfigr.Snfitut,9IB- XV, | Ordens, geb. zu Darmftadt 1. Zufi 
[X Sapslementband 11T, ©1289, | ang). Züngfier Sohn des Großherzogs 
Ludwig IL. aus beffen Che mit Wil- 
hefmine, fön. Prinzeffin vom Baden, 
und Bruber St. Fön. Hoheit des regie- 
meinen Weltgefchichte in Wien, | renden Großperzogs ubwig III. Der 

Bürzburg 1746, geft. zu Wien | nein; dem Kaifer Aleramber I. von 
1776). Ex war ein Schüler bes | Aupfand, ber Schtwager feiner Mutter, 

hreibers ber Deutfehen, Michael | cin zufffches Sieutenantspatent in bie 
Schmidt, auch eins Mürzbur-| gujege gelegt, erhielt eine forgfältige milie 
der fpäter buch Dermittelung 868 | färifpe Erziehung, trat in bie Militär: 
foots-unb Gonferenzminiers BHLLIPD | bien feiner Seimat und wurde Inhaber 
Stadion in Wien als Hofrath| ges 2. grofherzogtic-pefifeyen Infantere- 
par.am faif. Haus- unb Staats. Regimentes. Ws feine Schwefter, Brin- 
angefielt rourde, Heh, ber Die | effin Marimiliana Maria, jest Kaife- 
fhaftlihen. Stubien beendet| um Maria Aferandrowna, fid) mit 
eidifehe Dostorwürde erworben | pam hamaligen Tpronfolger, jet Kaifer 
war feit 1774 Profefjor der Unie | ferander I. won Ruhland vermälte, 
und Siteraturgefhichte am bet | gegfeitete er fie 1840 nach St. Petersburg, 
iener Hoclenle; aber (bon, in Wei| tat ats Gaxbe-ittmeifer er Ghenalit 
em raffte. ihm im [hönften Mannes- | garbe in bie faif. ruffifche Armee und 

30 Jahren ber Tod Hit, Gt | 1yurbe fon 1845 General-:Major und 
| Bebzeiten kurz vor feinem Tode | (gpef eines Nffanen-Regiments. Anfangs 

ben: „Entunst dır Antorsal-|qpprif 4848 verließ er in Begleitung 
in sqnrenstishen Cablen* (Wien | feines. reundes und Yugenbgenoflen, 
4), ein Werk, beffen Plan| Gmit Prinzen von Bittgenftein*), 
auigteit alle vorhergehenben bie-| j,gigen Dberften und Blügelabjutanten, 
weit übertrifft, deffen unbebingte | mb. feines Ahjutanten Samfonov, 

arfeit aber leiber buch viele | St. Petersburg und erreichte am 5. Mal 
x beeinträchtigt, wird. Nach | ayernfeuneje, Das Hauptauartier Des 

Tode erfhienen bie Schriften: | Grafen Woromgom, Dberbefehlsher 
ıhen über die Eintihteng des Sthnlmesens* | erg der Tautafifchen Grpebition, welche 
mitzumachen der Prinz fich entfehloffen 
hatte. Auf biefer gab Prinz Aleran- 
der glänzende Bemeife von perfönlicher 
Tapferteit und mifitärifeper Unficht. Um 

1. Grote), Seriton der vom Sabre | 48, Qufi erftürmte er an ber Spife einer 
land. 8x y.| Goforme Dargo bie sffige Bopbens 

10. — Deferreihifghe Rational | Shamyl’s und erbeutete ben von bem 


die von Öräffer und Gpikann 
1835, 89,) Bo. II, ©. 572. *) Bring aniyen BWittgenftein if and) 
Dichter und Verfailer des. epifchen Bebichteb; 

offen und bei Nheim, Wlerander| „Alan Aga* (Brankfurt 1857) und der „Kapalı 
nz (ef. Feldmarfhalt-Lieute ferierStiigen® (Darmftabt 1839). 













‚Mathias Ignaz von (Befhicht: 
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gefürchteten Häuptling des Kaufafus 
benügten Hanbloran. Prinz Wleran- 
der, dem vom Gapitel des militärifchen 
St. Beorg-Orbens für feine Waffenthat 
das Ritterkreuz 4. Slafje zuerkannt wor- 
den war, machte Diefen Beldzug, die 
unfäglichen Gefahren und Befchwerben 
besfelben muthvoll theilend, mit, bie Die 
Armee den Rüdzug nah Gerfol-Aul 
angetreten hatte. Wie durch ein Wunder 
ging der Prinz aus allen diefen Gefahren 
hervor, denn von 17 Generalen fanden 
Drei den Tod auf dem #elde der Ehre, 
aber überdieß waren 33 Stabs-, 174 
Eubalternofficiere und 8000 Gemeine 
auf demfelben gefallen. Nun machte ber 
Prinz eine Neife nad) Georgien, Min- 
grelien, auf die Halbinfel Kertfh, dur) 
die Krim nach Sebaftopol, wo er mit 
bem Großfürften Gonftantin, der von 
feiner Reife in Die Türkei und Griechen- 
(and dafelbjt angefommen war, zufam- 
mentraf; ging mit biefem nach Nikola- 
jew, wo SKaifer Nifolaus mit dem 
Thronfolger eintraf. Dann trat er die 
NRücteife nah St. Petersburg an und 
fehrte nach mehrwochentlichem Wufent- 
halte dafelbft in Die Heimat zurüd, in 
der er nun einen längern Aufenthalt 
nahm. Im Bebruar 1846 begab er fich 
über München und Wien nad) Stalien, 
Griechenland und der Türkei und fehrte 
dann von Darmftadt aus Ende Augufi 
nad St. Petersburg zurüd. Jın Fahre 
1851, in welchem er fich vermälte [fiehe 
Näheres zu Ende diefer Skizze], verließ 
der Prinz den rufjifchen Militärdienft 
und trat 1852 ale General-Major in Die 
djterreichifche Armee, in melcher er als 
Brigadier im 5. AUrmeecorps die Beftim- 
mung in Mailand erhielt. Seine eigent- 
liche militärifche und diplomatifche Wirk. 
jamfeit im faif. Dienjte beginnt erft mit 
dem Ausbruche des italienifchen Krieges 
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im Zahre 1859. Nocd) vor Beginn dei. 
felben hatte er feine Gemalin und Kinder 
nad) Darmftadt gefchictt and unter den 
Schuß feines Bruders geftellt. Schon 
an dem erftern und Higigen Gefechte bei 
Montebello (20. Mai) Hatte er ruhm- 
vollen Antheil genommen. Der Prinz be 
fehligte eine Brigade im 5., unter eldmar- 
fchall-Lieutenant Graf Stadion jiehen- 
den Corps; feine Brigade beftand aus dem 
Grenabdier-, 1.,2. und 3. Bataillon desIn- 
fanterie-Regiments Baron Guloz Nr. 31, 
dem 4. Bataillon Tiroler Kaiferjäger, einer 
Schmwadron Uhlanen und einer fechspfün- 
digen Batterie. Am 20. Mai Morgens 
4 Uhr überfchritt der Prinz mit feiner 
Brigade den Po bei Baccarizza und nod 
durch ein vier Compagnien jtartes Bu 
taillon des Jnfanterie-Regiments Zobel 
verftärkt, erreichte er Mittags 2 Uhr 
Salcababbio und um 3 Uhr das ein 
Stunde nördlich Der Hauptgefechtslinie 
gelegene Gafteggio- Montebello. Wäh- 
rend vorn bereit8 der Heftigfte Kampf 
entbrannt war, feßte Die Brigade in 
Schlachiordnung ihren Marfch fort. Am 
Eifenbahndamme zwifchen Cajteggio und 
Montebellvo kam es zum Zufammenftos 
mit dem Zeinde, deffen Blänfler, zmijgen 
Baumtreihen günftig aufgeftellt, ihr gut 
gezieltes Teuer begannen. Unter dem f: 
heftigen feindlichen Plänklerfeuer ließ ber J: 
Prinz an günftiger von ihm felbft bezeid fi- 
neter Stelle zwei Gefchüge auffahren 1'- 
deren euer auch von diefer Seite di |:- 
Unferen vom Feinde frei machte, welda | 
nun die Brigade des Prinzen von de f-. 
rechten Blanke zu faffen fuchte. Mit ben |: 
Srenadier-Bataillon wies der Prinz bie ; 
fen Angriff fraftig zurüc und den Dama |: 
behaupteten die drei Bataillone geg |: 
alle Angriffe. Erft, nachdem Gafteggü I: 
aufgegeben und das Gefecht zur Linka F: 
perflummt war, ließ der Prinz den Rük |: 

























"erft erreichte die Brigade 
ouac bei Vaccarizga. Sie war 
on in Bewegung, 3 Stunden 
en Gefechte geftanden und hatte 
147 Mann an Tobten und 
eten verloren. Durch diefe that- 
Darftellung wird jene Rü ftom's 
‚Vrtitel der „Allgemeinen Militär 
9", 1860, Nr.27, berichtigt; auch ift 

jı Wie e8 in der „Zeit“ heißt, dafı 

olge feines tapferen Verhaltens bei 
el der Prinz zum Beldmarfchall- 

unt und Inhaber des Infanterie: 
ments Nr. 46 ernannt worben; feine 
1g erfolgte in der Tour; hin- 
wurbe bem Prinzen für fein Ber 
mit Armeebefehl vom 2. Juni 
I der. Ausdruck der Allerhöchften 
iebenheit befannt gegeben. Als Feld- 
all-2irutenant übernahm der Prinz 
Eder Divifion Reifhach und 
nach Mantua, Diefe ihm 
ne Rofition geftattete ihm nur 
fegten Schlacht bei Solferino, 
Juni, Antheil zu nehmen. Mit 
jaben feiner Divifion (Bran- 
1 und Wuffin) erfehien er auf 

n Kampfplafe, nachdem bie Sran- 
f ter Marfhall Mac Mahon 
das öfterreichiihe Centrum bei 
ana erfhüttert hatten und fidy 
ber Höhen bafeldft, auf welchen 
fer und Graf Schlick im flärkjten 
fi) befanden, zu bemächtigen 
en. Der Kampf war auf das 
e- entbrannt, bie Brangofen ent- 
bewunderungswürdigen Muth, 
Intelligenz. Im diefem ent- 
Augenblicte zog der Prinz 
bie Brigade Gablenz an fich und 
‚zu einem Bajonnetangriffe auf die 
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‚ganze feindliche Linie, bie ev auch zurüd- 
warf. Hier trat der im dem Bilde vom 
dem Maler Ed. Kaifer verhertlichte 
Augenblict ein, in welchem der Prinz 
vom Pferde fprang, zum Imfanterier 
Regimente Kaifer Branz Jofeph gemwen- 
bet, bie Worte fprach: „Ihr Chef und 
Kaifer habe auf fie die Augen gerichtet, 
jeber werde feine Pflicht und Schufbigfeit 
thun®, und nun bie Sahne ber Grena- 
diere ergreifend, unter lautem Ausbruche 
der Begeifterung die Tapfern vorwärts 
führte. Es regnete buchftäblich Kanonen- 
und Gewehrfugefn, in Haufen fielen bie 
Soldaten rings um ihren tapfern Führer, 
der wie dur ein Wunder unverfehrt 
blieb. Das Regiment, weldes fehon 
bei Magenta 34 Officiere und an 
1200 Mann an Todten und Verun- 
beten verloren hatte, zählte berem bei 
Gavriana 17 Officiere und 500 Mann. 
Die erfte Armee war bei Gaflel Goffrebo 
vorgedrungen, Benedek hatte gefiegt 
und fich Lonato’s bemächtigt, aber bie 
Haltung des Gentrums wurbe immer 
Ihwächer. Auf Befehl des Kaifers — 
es war 4 Uhr Nachmittags — follte 
Gavriana um jeden Preis gehalten wer- 
den. Zum zweiten Male fchlug bie 
Divifion des Prinzen die immer heftiger 
merbenben Angriffe ber Beanzofen mit 
dem Bajonnete zurüd. Schon hatten fich 
das 1. und 8. Gorps zurücgezogen, bie 
Divifion behauptete noch tapfer ihre 
Stellung und zog erft gegen 5 Uhr fd, 
nad) Gavriara zurüc, mo fie dermaßen 
mit Granaten beworfen wurde, baf 
das Feuer mehrere Häufer ergriff und 
man fürchten mußte, die Munitions- 
farren in die Luft. fliegen zu. fehen. 
Die Verwundetern wurden fchnell nach 
Volta gefchafft, wohin die Hauptquar- 
tiere St. Majeftät bes Kaifers und bes 
Benerals Grafen Schli kamen, Die 
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Be Bubisig IL. dem 
von Thüringen, 


nach den Mainzer Erzbifchöfen 

, nom Exbilhofe Briebric 
‚Geflecht (937) bis auf 
iheodor von Dalberg (1802 
I mebft den Münzen der Stabt 
‚ber britte Theil aber umfapt 
welche die früheren Reiche 

„wie die Abteien u. dgl. m. 
Münzreht befaßen, fehlagen 





16 Rr. 46, des faif, ruffifchen 
tem» und des rege Bo 
nterie-Megiments, er war zulegt 
Sommanbant bes 7. Armeecorps. 
‚feit 16. October 1851 mit 
Befo amn Battenberg (geb. 
vember 4825), Tochter bes ver. 
1. Grafen Moriz von Hante, 
‚Die Gräfin wurde am 26. De- 


3 TIL, nebft ihren Descendenten, 
iehter und drei Söhnen, in ben 
and erhoben und um biefelbe Beit 
Königin Maria von Bayern 
1e des Therefien-Drbens 















Seffen. 





©. 200. — Militär-Zeitung (Bafepung 
des Defterreichifhen Soldatenfreumdes, A9,) 
XII. Jadıg. (1860), Nr. 59 und 60, — 
Breffe 1839, Ar. 184: „Die Zufanımenfunft 
zu Billafranca“, — Brantfurter Konven 
fationsbfatt 1859, Rr, 175: „Dem Pringen 
Alerander von Heifen und bei Rhein“, 
von Drärler- Manfred. Im diefem 
treflicpen Gedichte unferes vaterlänbifchen 
Poeten [f. ®b. TIL, &. 974] Heißt e6 unter 
Anderen: 

„Du Kand'ft-zu Deftreich6 Bahnen 

Weil e6 dein Geift ernog, 

Daß dahin Herz und Mapnen 

Die deutfchen Fürften 309; 

Du ftand’ft, mo Andere fehlten 

Und Hit —nur Wenige find's — 

Ciner der Auserwählten, 

Sin echter Rürkenprinz.* 

„Du focprt mit Cöwengrimnme 

Und fä'teft ringsum Tod, 

Bis Gottes Donnerftimme 

Ginhalt dem Kampf gebot; 

Dis vor ip auseinander 

Der Knäul der Schlachten lob: 

Der Namen Aerander 

IR drum Dein Heloentob.“ 

„Und tie ein Held in Schlachten 

Warft dus deu Frieden auch; 

Dein Wirten und dein Trachten 

Erwedte feinen Hauch; 

Dein [hönes Weit, es glücte, 

Und bahnte den Vergleich: 

Die Hand, die Lorbeer pflüdte, 

Zeug aud) den Palmenziweig.“ 
Yorträt, Feldmarfgall-Lieutenant Prinz Mer 
ander von Heffen in der Sihladht am 
Mincio (bei Solferino) anı 24. Juni 1859 von 
dein gefallenen Bahnenträger des Kaifer Franz 
Jofeph I. Infanterie- Regiments die Sahne über, 
mehmend (Sompon, und auf Stein gej. von 
Go. Kaifer 1860, Wien, gr. Bol., Golumbier« 
Format). 


Helen und bei Rhein, Emil Mari- 


Die Kinder find: Peinzeffin | milian Leopold Auguft Karl Prinz (Ef 


i 
Lil: 


Ber 


and gewahrenb, rafch Herbeigeeift | nahm im Sturm beibe Ortfehaften, Sam- 
ne Mannfhaft zum Löfchen | pertsheim und Mundelsheim, und trieb 


Tage darnac) mit Handbillet ddo. Saar- 

i «| Burg vom 3. Zufi 1818 zuerfannte. Nun 
‚von 1792 Bis 1815 beige | eüefte Prinz Emil mit feiner Abtheilung 
(1840) erähft]. Am brit- | bi an die Loire vor, wo er die Gan- 
bei Leipzig, am 18, Octo- | tonirungen bezog; von dort das Haupt« 

: ber Bring verwundet und von ) quartier in Paris befuchte und dann in 
en gefangen und erft, nachdem | feine Heimat zurücfehrte. Im Jahre 
jun 1830 wurbe bem Prinzen der Charakter 
eines Peldmarfchall-Sieutenants, 1831 

die Inhaberftelle bes Infanterie-tegi- 

ments Nr. 54 verliehen. Stets beurlaubt, 

hfte; | wirkte der Prinz in feinem Baterlanbe; 

von 1832 bis 1849 war er unausgefegt 

Präfident der Kammer des Großherzog- 

thumes, worin er bie Wahrung bes con- 


‚fi der Prinz an die Spige des | auftrat. Bon welcher Seite aber die Mit- 
v. Wursbach, biogr. Leriton, VEIT. [&edr. 28. März 1862] R 





Sfr 


Schlacht; weiche um 3 Uhr Nachmittags 
noch bie günfiigfle Wusfit bot, war 
nicht mehr zu gewinnen. Die Gtellung 
war eine zu ausgebehnte, bie gegenfeitige 
Unterflügung ber Eorps in Folge befien 
nicht möglihd. Der um 8 Uhr Morgens 
begonnene Kampf hatte nad) breizehn- 
flündiger Dauer um 9 Uhr Abenbe in 
Folge allgemeiner Srfchöpfung ber Unfe 
ten wie bed @egners geenbei. Die Divi- 
fion bes Prinzen, befien Bferb einen 
Schuß in's Bein erhalten hatte, brachte 
eine peinlihe Racht in Volta zu. Der 
Brinz ließ Volta, beffen Vertheibigung ihm 
General Braf Schlid übertragen hatte, 
befefligen. Der Kaifer ließ zu Berona 
das Gapitel des Maria Therefien-Orbens 
zufammenberufen, um das heldenmüthige 
Benehmen des Prinzen in der Schlacht 
am Mincio mit der Aufnahme besfelben 
in den ebrenvollften Orden ber Monarchie 
zu belohnen. Der Prinz aber unterwarf 
freiwillig feinen Anfprudy auf das Maria 
<Therefienfreuz der nochmaligen fpäteren 
Prüfung des Sapitels, Das ihm und nod) 
17 Anderen dazu Berechtigten es einftim- 
mig zuerfannte. Cs ift befannt, daß 
mit der Schlaht von Solferino das 
blutige Kampffpiel in Italien ein Ende 
nahm und das aller Welt unerwartete 
Schaufpiel von Friedensunterhandlungen 
begann. Nachdem Kaifer Napoleon 
bie Snitiafive zu Verhandlungen über 
einen abzufchließenden Waffenftillfand 
ergriffen hatte, wurde Prinz Ylerander 
von feinem SKriegsheren auserfehen, Die 
vorbereitenden Schritte bei Ludwig 
Napoleon einzuleiten, dem er bereits 
perfönlic) befannt war. Der Prinz hatte 
namlicy fehon im Zahre 1857 feinen 
Bruder, den regierenden Großherzog 
Zudmig III, in die Bäder von Plom- 
bieres begleitet, ein Bejuch, ber bie 
Zufammentunft der beiden Kaifer Lud- 
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wig Rapoleon unb Wierandber IL 
einleitete, während der Brinz audy bie 
fpätere Zufammentunft ber Kaifer $ranz 
3ofepb und Alerander IL in Weimar 
unterhanbelte,. Am 230. Zuli 1858 kehrte 
Brinz Ulerander in bie Heimat zuräd, 
beglüdwünfdt von feiner Samilie, vor 
den Borftänden ber Gemeinden, gepriefen 
in ort und Xied von allen Lanbeleuten, 
und in Heifigenberg im flillen Bamiliex 
feben rubte er aus von ben Drangfales 
bes Krieges. Rad) diefer Darftellung 
der militärifchen Laufbahn bes Prinzen 
haben wir noch feiner nach einer andern 
Seite zu gebenten. Setbft wifjenfchaftlid‘ 
gebifbet und ein Befchüger der Kunfl 
und Künftfer war er es, ber mwährenb 
des Peldzuges im Kaufafus einigen 
Künftlern es möglich machte, Stubia® 
zu Landfchaftse- und Schlacdhtbilbern im 
Kaukafus vorzunehmen, indem er ihnen, - 
darunter dem Hofmaler Frifch, bi 
Crlaubniß ermwirkte, im Hauptquartier 
den eldzug mitzumachen. Die Zmwifchen- 
zeit von dem Austritte aus ruffifchen und 
dem Gintritte in öfterreichifche Dienfte, 
1851—1852, verlebte der Prinz theild 
in Darmftadt, theil8 auf feinem fehönen F 
Landfige Heiligenberg arı der heffifchen f' 
Bergftraße, wo er Durch reizende Anlagen fi 
die Gegend verfchönerte und Die uralte |’ 
Klofter-, jept evangelifche Pfarrkirche durd F" 
einen fhönen Chor erweiterte. Als befor fi 
derer Zreund der Gefchichte und Länder: || 
Funde hatte der Prinz früh, namentlich auf 1” 
feinen Reifen, mit Kenntniß und Umfiet 
den Grund zu einer allgemeinen Rünr 
fammlung gelegt, die er fpäter, um in int 
Richtung etwas Vollftändiges zu. leiten, 
bloß auf die Hefjiihen Münzen, aber ü 
vollfter Ausdehnung, befchräntte. Cs # 
diefe werthuolle Sammlung wohl die vol 
ftändigfte irgend eines Deutfchen Lande 
hinter hohen Glasrahmen von unpolirten 








3 Serdinand zählte als 
Jahre. An der Spipe feines 
fümpfte der Prinz in ben 
Eriegen. ber Jahre 1813 und 
fi) bei mehreren Gele 
aus und erfämpfte fi) 1813 
‚ber Seipziger Bölkerfchlacht gleich 

‚älteften Bruder Briedrich [f.d. 
can diefem Tage ben höhern 
Auszeichnung erwarb, bas 
be Maria Therefien-Drbens, 
am- erjten Schlachttage am 
Die ruffifchen Kücaffiere 
;0ff'8 waren! dem Anpralle 
‚von Setort geführten feanzöfif—hen 
ferei gewichen und hatten Gröbern 
reits Preis gegeben. Der inte Flügel 
Allüirten unter Kleift war daran, 
om bem Gentrum und von allen am 










fon zmeifelhafte Kampf fonnte 
‚für die Unftigen ungünftigen Aus- 

c en. Um 2 Uhr Mittags hatte 
© Gefahr bereits ben höchften Punct 
‚als eben bie Rüraffier-Divifion des 
I-Lieutenants Grafen Notiz 

töbern bebouchirte und fogleich 
borderfte Regiment Albert-Küraf- 
er dem furchtbarften Kartätfchen- 


angeiffen, 
Berbinand geführten ihm in bi 
Blanke. Die feindlichen Reiterregimenter 


Aber der Sieg follte noch Blut Toften. 
Napoleon's Kaifergarben rückten vor. 
Vierfache Uebermacht fürmte auf die 
beiden Küraffier-Regimenter ein, die in 
befter Ordnung und langfam auf. den 
Haupttheil der Neferve-Gavallerie fich zu 
rücdzogen, aus welcher nun die Regimen- 
ter Franz und Kronprinz-Sücaffiere 
in ben Kampf famen und ben Sieg bes 
Tages entfcieden. Prinz Ferdinand, 
an der Spipe feines Regiments Lämpfend, 
hatte mitten im Kugelcegen, allen Gefahren 
unerfehroden fich ausfepend, feinen Krie- 
gern ein leuchtendes Beifpiel von Kühn- 
heit und Tapferfeit gegeben. Der Kaifer 
befohnte ben Helden für diefe fhöne Waf- 
fenthat mit dem Ritterfreuze des Maria 
Therefien-Drdens. Am 30. April 4815 
wurde Prinz Berdinand zum General- 


- | Major beförbert und erhielt eine Brigabe 


in Ungarn, Noch zehn Jahre diente ber 
Landgraf in dem Reihen der Eaiferlichen” 
Armee, 1824 fhied er mit Urlaub aus 
berfelben, rückte aber in biefem Verhäft- 
niffe am 21. December 1830 zum Beld- 
marfchall-Lieutenant und 1845 zum Gene- 
val der Gavallerie vor, welche Charge er 
noch zur geit beffeidet. Nach dem Ab- 
(eben feines Bruders, bes regierenden 
Sandgrafen Buftav [f. d. 6. 438], am 









ngemehrfeuer dem anftürmenben 
‚gefehlofjen entgegenrüdte. Der 
d ftugte. Num rücdte auch Prinz 


8. September 1848, übernahm Prinz 

Ferdinand die Regierung der Land- 

geaffchaft. Seine Majefät der Kaifer 
Yar+ 










Heflen 


Beldzeugmeifter und MHitter bes 
Maria Therefien-Orbeng, geb. zu Darm- 
fadbt 3. September 1790, geft. zu 
Baden-Baden 30. April 1856). Der 
jüngfte Sohn des nachherigen erften 
Großherzogs von Heflen, Zubmwig I, 
und der geiftvollen anmuthigen Brin- 
zeffin Zouife Karolina, Tochter des 
Sandgrafen Georg Wilhelm von Hef- 
fen. Ritterlicher Muth und vormwiegende 
Reigung zum Kriegerftande, beide Grb- 
theil des heffifchen Fürftenhaufes, zeigten 
fih bei dem Prinzen in früher Jugend 
und jung trat er In Die Reihen des hef- 
fifhen Militärs, welches damals auf 
Napoleon's Seite ftand. Als im Jahre 
1809 der Krieg gegen Defterreich aus- 
Brad) und Heffen fein ganzes Gontin- 
gent, drei Infanterie-Regimenter und eine 
Abtheilung Neiter, für den Imperator 
in’s Reld ftellen mußte, wurde Prinz 
Emil, damals 19 Jahre alt, mit einer 
Miffion feines Vaters in's Hauptquartier 
Napoleon's betraut und war wieder- 
holt Zeuge, wie feine Heffen, über welche 
auc) das Joch des Rheinbundes geworfen 
war, ihr deutfches Blut für die unermeß- 
fihe Ruhmfuht und die Groberungs- 
gelüfte Napoleon's verfprigten. Als 
diefer im Jahre 1812 den mwelthiftorifchen 
Zug nach Rußland unternahm und die 
Gontingente der Rheinbundsfürften der 
franzöfifchen Armee einverleibt wurden, 
trat Prinz Smil, damals 22 Yahre alt, 
an die Spiße feiner heimifchen Truppen. 
Bei diefem Zuge, auf welchem der 
Prinz alle Schreden und unbefchreib- 
lichen Drangfale, welche mit dem Brande 
von Moskau anhoben, mit erlebte, war 
ihm die inftructive VBergünftigung zu 
heil geworden, den Kaifer auf allen 
Recognoscirungen zu begleiten, in mwel- 
chem Verhältniffe er auch die Schlachten 
von Smolenst (17. Auguft) und von 
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Helen 


Mofaist (7. September) und nad 
beginnendem Rüdzuge von Malo-%a 
roslamecz mitmachte. Am 30. Octo- 
ber ertHeilte Napoleon ben Befehl, 
daß die drei heffifchen Regimenter nebft 
ber Artillerie in eine Brigade vereinigt, 
von dem Prinzen befehligt, zur erften 
Divifion der Kaifergarde ftoßen follten. 
Die Drangfale des Rüdkzuges hatten bie 
Brigade bereits fehr gefichtet: alle brei 
Regimenter zählten nur nody) gegen 1300 
Mann, welche bis zum 17. November, kurz 
vor der Shladht bei Krasno, an ber 
fie Theil nahmen, auf faum 900 Mann 
zufammenfchmolzen. Der Jammer, bie 
Scredniffe fleigerten fidy mit jebem 
Zage, der Prinz felbft war mehrere Male 
nahe daran, ihnen zu erliegen, und eine 
Veberlieferung, welche ein englifcher Di‘ 
ter, Namens Milhes, in einem von 
Dr. Künzel in’8 Deutfche überfegten Ge 
dichte verherrlicht hat, will wiffen, wie 
die feltene Hingebung feiner Krieger dem 
Prinzen bei einer Gelegenheit das Leben 
gerettet, indem fie ihn mit ihren Zeibern 
gegen die alles ringsum vereifende Kälte 
gejchügt haben. Der Rückzug fand unauf 
gehalten Statt, am 18. November m war 







































fonnte von feinen drei vollzählig nad 
Rußland geführten Regimentern an dir 
fem Zage faum noch 200 Mann im 
Beld ftellen. Diefe auf TIhaifachen bi 
bende Epifode gibt ein Bild der Schrei 
niffe, welche im Gefolge diefes unglüe 
lichen Zeldzuges waren. Als Prinz Emil f> 
endlih am 8. December in Wilna ® 
fangte, hatte er nur noch 24 Unteroff 
ciere und Soldaten mit 31 Offierere 
um fi). Einem zu Anbeginn des Jah 
1813 erlaffenen Befehle RapoleonsH 
Zolge, begab er fih nun in feine Hemd + 
um dafelbft die Reorganifation ber Rz: 


num 
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übernahm neuerbings ben | Heffifchen Gontingents ftellem, weldyes dem 
bes von feinem Vater, der 
mer zu ben Bürften des Mhein- 
tte, gefellten Truppencorps. 
Shite feiner Infanterie-Brigabe 
te. ber damals 23jährige Prinz in 
‚E vom Lügen (2. Mai 1818), 
(jener von Bauten (21. Mai). 
enden Tage, am welchem er fein 







die umliegenden Drtfhaften. In dem 
Treffen bei Straßburg am 28. Juni 
er im dem während der | erftürmte ex die von bem Gegner ftark 
von beiden Seiten hart bebräng: | befegte und fehr vortheilhafte Pofltion 
> Beiffenberg hatte, | Mumbelsheim, welche, an ber Bereittigung 
Prinz ber Retter diefes Städt« | zweier Bäche gelegen, dem Beinde eine 
das daran war, nad) überjtan- | doppelte Aufftellung gewährte und über- 
ei iegeiwieren ein Raub ber Flam- | dieß durch ben Suffelbady und Durch bie 
zu werben, werm nicht Prinz Emil, | Weingärten gededt war. Der Prinz 
b geivahrenib, rafch Herbeigeeilt | nahm im Sturm beide Ortfehaften, Sam 
feine Mannfchaft zum Löfchen | pertsheim und Mundelspeim, und trieb 
, ja felbft thätig Hand an’s | den Feind unter die Wälle ber Beftung. 
Hätte und dabucd) Meifter | Die an biefem Tage bewiefene perfönliche 
jen geworben wäre. [Ausführ- | Bravour des Prinzen wurde ducdy das 
bieß in der Schrift: „Gefchicht- | Ritterkreuz des Maria Therefien-Orbens 
Hellung der Entwiclung ber] belohnt, welches ihm ber Kaifer wenige 
ung der heffen-barmftäbti-| Tage darnad) mit Handbillet do. Saar- 
. Nebft den Felbzügen, wel) burg vom 3. Juli 1815 zuerfannte, Nun 
von 1792 Bis A813 beige-| rüeßte Prinz Emil mit feiner Abtheilung 
(1840) erzählt]. Am brit-| 6i6 an die Loire vor, wo er bie Gan« 
achttage bei Leipzig, am 18. Octo- | tonirungen bezog, von dort das Haupt« 
der Prinz verwundet und von | quartier in Paris befuchte und dann in 
sen gefangen und erft, nachdem | feine Heimat zurückkehrte. Im Jahre 
b jerfprengt und Heffen | 1830 wurbe bem Prinzen ber Charakter 
tten beigetreten war, wieber| eines Beldmarfcall-Lieutenants, 1831 
Nun fieß Prinz Emil mit| die Inhaberfielle des Infanterie-Regi- 
ifion zum 6, beutfchen Bundes. | ments Nr. 54 verliehen. Stets beurlaubt, 
es zur Hauptarmee zählte; | wirkte der Prinz in feinem Baterlande; 
26 Beldzuges 1814 Befehligte | von 1832 bis 1849 war er unausgefeßt 
ervedivifion und wohnte mehre- | Präfident der Kammer des Grofherzog- 
en der Vorhut bei, zu welcher | thumes, worin er die Wahrung des con- 
jiment des Prinzen gehörte. | jervativen Principe fi zur Aufgabe 
‚Einnahme von Paris kehrten | geftellt und treu dem in feinem Programm 
Truppen in ihre Heimat | ausgefprochenen Sage: Er fei ducch feine 
noch) einmal, 1815 — nad) | Geburt berufen, das monarhifche Prin- 
8 Napoleon's von Eiba — | cip zu lieben, gemäßigt, jedoch energifch 
‚fid) der Prinz am die Spige bes | auftrat. Von welcher Seite aber die Mit- 
B. Wucabach, biogr. Seriton. VILL. [Gedr. 28. Märg 1802] ES 
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Gehen 


glieber ber Ranbifchen Sasımer felbfi bes 
Bringen Wirkfamfeit betrachteten, beweist 
der Umfanb, baf biefelben Befchloffen, 
zur Griunerung an ifn als Borfipenben 
eine Denkmünze prägen zu laffen. Der 
Bring, der vom Kaifer von Deflerreich 
ao zum Belbzeugmeifler erkannt unb 
mit bem GBroßkreuzge bes St. Gtephan- 
Drbens aubgegeichuet worben war, Rach 
im Alter von 06 Zahn. I vor- 
fiehenber Glizge konnte vornehmlich nur 
die milltärtfche Wirkfamkeit bes Prinzen, 
ba er gegen bas Gnbe ber Befreiungs- 
kriege und dann bis an feinen Tod öfler- 
reichifcher General und Baria Therefien- 
Drbensritter war, in’ Yuge gefaßt wer- 
ben; von feiner flaatsmännifchen in feiner 
engern Heimat geben bie zahlreichen 
Sanbtageprotofolle ein Eares ‚Spiegel: 
bilb und dem künftigen Biograpben 
reihen Stoff zu ausführlicher Behaub- 
lung biefes eblen beutfchen Fürften. Außer 
ber Kammer fühlte er fich als Faiferlicher 
General, und unummunben äußerte fi) 
bei ihm bie traditionelle Ehrfurcht, welche 
beutfhen Bürftenfühnen von jeher bas 
Habsburger Kaiferhaus einflößte. Die 
Drangfale des ruffifchen Feldzugs hatten 
die Gefundheit des Prinzen bedeutend 
angegriffen und er hatte an den %ol- 
gen besjelben in ben fpäteren Jahren 
oft zu leiden. Als Fürft conftitutionell, 
war er in feinen Anfichten über das 
monarhifhe Princip unbeugfam; 
im Mebrigen nadhfichtig ließ er gern Die 
Liebe walten und fprach, wenn es wiffen- 
fchaftlidye Zmede galt, felbft ein Sreund 
der Biffenfchaft und Literatur, benfelben 
immer das Wort. Und als er ftarb, 
beweinten auch Arme den fürftlichen 
Bohlthäter. 


Irankfurter Konverfationsblatt 1856, 
Rr. 119—123: „Prinz Emil von Heffen”. Mit 
getheilt von Dr. B. — Neuigkeiten (Brün- 
ner polit. Blatt) 1836, Nr. 126 [nach biefen 
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gef. 30. April 1856]. — Defkerr 
Seltung (Wien, Sol.) ISIS, Rı 
"Bränner Zeltung 1856, Wr. 
Behie (Eykaxd Dr.), Gefdkicdte d 
Beaistn, Eöhrtemberg, Baben unb Dei 
Gurg 1857, Doffmaun unb Gampe). 
&. 438. — Hirtenfeld (3), De 
Marla Tyerefien-Drben mb fehre ' 
(Bien 1857, Gimatöbruderei, 29.) 
1780 [nach biefem gef. am 28. Mpril 
Meyer (3.), Das große Somverfatio 
für die gebildeten Stände «Hilbb: 
Bibllogr. Iuftitut, gr. 9%) Bb. VIII 
— Groänzungd:-Gonverfatio 
ton (Grgiupımgsbläiter). Heranbgı 
Dr. Sr. Steger (Meißen u. Leipzig, 
gr. 9) Bd. XII, ©. 48: — Bı 
Sonverfationg-2eriton (10. Aufl.) Bd. 
— Die deuifhe Dicpterin Sran 2 
Bloennics winmele dem Bringen 
feiner Beflattung, welche am 4. ! 
ftattfand, einen poetifchen Nachruf, i 
eine Etzophbe die hehren Eigenfchafte: 
-blichenen zufammenfaßt; diefe lautet 
Brinz Emil! Wie Hell der Rame ı 
Den ber Rubın usit ew’gen Lorbe: 
Prinz Emil! Wie fanft der Name 
Den die Liebe warnı mit Thränen 
Den der Krieger mit Begeifl’rung ı 
Der ein Stern im ©lanz der Lieb: 
Hohe Gaben, die den Menfchen fd: 
Waren fein die Herzen zu beglüder 
Yorträte. 1) Ge. von Gläfer, geft. v 
mann (Darmftadt, LXeste, 80.); - 
von Schnell (ebb.). 


Heffen-domburg, Serbinan 
rich, regierender Landgraf (f. E. © 
der Savallerie und Ritter des 
Xherefien-Drbens, geb. zu Ho 
26. April 1783). Der jüngfte v 
Brüdern Diefes Zweiges des Heffife 
ftenhaufes, aus welchem vier zuglei 
kaiferlichen Armee gedient, für : 
lands Befreiung mitgefämpft und! 
Beweife von Tapferkeit gegeben 
Mit 13 Zahren bereits, 1794, eı 
eine Nittmeifterftele im Küraffi 
mente Prinz Lothringen Nr. 7. Sı 
1805 machte er den Feldzug in 
mit, wurde dann Major und am 


Prinz Lothringen, in demfelben 
‚welches er vor 43 Jahren in 
‚ber Eaiferlichen Armee getreten 

ing; Berbimand zählte als 
Jahre. An ber Spige feines 
kämpfte der Prinz in ben 
der Jahre 1813 und 

te fi) bei mehreren Gele: 

aus und erfämpfte fich 1813 
iger Dölferfchlacht gleich 
‚Bruder Briedrich [f. d. 
der an diefem Tage den Höhern 
fer Auszeichnung erwarb, das 
bes Maria Therefien-Drbens. 
am erjten Schlachttage am 
1 Die ruffifchen Küraffiere 
Hoff'8 waren‘ dem Anpralle 
' Setort geführten franzöfifcden 
 gewichen und hatten Gröbern 
eits Preis gegeben. Der Linke Flügel 
\ unter Kleift war daran, 


Um 2 Uhr Mittags Hatte 
ereits ben höchflen Punct 
die Kütaffier-Divifiondes 
Sieutenants Örafen Noftiz 
"bebouchiete und fogleic) 
Regiment Albert- Küraf- 
dem furchtarften Sartärfchen- 


maffen wurden durchbrochen unb nieder- 
geritten umb ber Meft fehlug im eifiger 
Blucht die Richtung gegen Wachau ein. 
Aber der Sieg follte noch Blut Eoften. 
Napoleon's Kaifergarden rückten vor. 
Vierfahde Uebermanht ftürmte auf bie 
beiden Küraffier-Regimenter ein, die in 
befter Drdnung und langfam. auf den 
Haupttheil der Neferve-Gavallerie fich zu 
rüczogen, aus welcher nun die Regimen- 
ter Sranz und Kronprinz-Küraffiere 
in den Kampf Famen und den Sieg bes 
Tages entfchieden. Prinz Ferdinand, 
an ber Spige feines Regiments fümpfend, 
Hatte mitten im Sugelcegen, allen Gefahren 
amerfeprocten fid) ausfepend, feinen Srie- 
gern ein leuchtendes Beifpiel von Kühn- 
heit und Tapferkeit gegeben. Der Kaifer 
befohnte den Helden für diefe [höne Waf- 
fenthat mit dem Ritterfreuze des Maria 
Therefien-Drdens. Am 30. April 1815 
murbe Prinz Berbinand zum General 
Major beförbert und erhielt eine Brigade 
in Ungarn. Noch zehn Jahre biente ber, 
Landgraf in den Reihen der Faiferlichen‘ 
Armee, 1824 fhied. er mit Urlaub aus 
derfelben, tüette aber. im diefem Berhält- 
niffe am 21. December 1830 zum Beld- 
marfihal-Sieutenant und 1843 zum Gene- 
tal der Gavallerie vor, welche Charge er 
noch zur Zeit beffeibet. Nach dem Ab- 
feben feines Brubers, bed regierenden 
Sandgrafen Guftav [f. d. S. 438], am 
8. September 1848, übernahm Prinz 
Ferdinand bie Regierung der Land- 
graffchaft. Seine EL der Kaifer 
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zeichnete den Landgrafen aud) nod) Durd) 

das Broßfreuz des St. Stephan-Drbens 

aus. 

Defterreichifche Militaär-Konverfation 
RXeriton von Hirtenfeld (Wien 1850, 8°.) 
9b. III, ©. 176. — Hirtenfeld (3.), Der 
Militär-Maria Therefien-Orden und jeine Mit- 
glieder (Wien 1857, Staatöbruderei, 4°.) 
©. 1222 und 1749, 

Helfen-Homdurg, Sriebrich Jofeph 
Ludwig Karl Auguft Landgraf (k.f.®ene- 
tal der Savallerie und Sommandeur 
bes Maria Therefien-Ordens, geb. zu 
Homburg 30. Zuli 1769, geft. ebenda 
2. April 1829). Der ältefte unter feche 
Söhnen des Landgrafen Sriedrich IIL 
(gef. 20. Zänner 1820), trat 1783, 
20 Zahre alt, ale Hauptmann in Das 
Snfanterie-Regiment Stain und madıte 
bereits im folgenden Jahre den Krieg 
gegen Die Türken mit, in welchem dem 
Beldzeugmeifter Graf Glerfayt ber 
Dberbefehl in der Kraina und Kleinen 
Wallachei anvertraut war. Am 15. uni 
1790 erhielt Slerfayt die Kunde, daß 
eine feindliche Maffe von 8000 Mann 
über die Donau gefegt und eine alte 
tuffifhe Schanze bei Kalafat, einer nfel 
der Donau, durch dortige Einwohner 
wieder herzuftellen beginne. ®raf Eler- 
fayt fammelte nun alle am linten Ufer 
der Donau zerftreut liegenden Truppen 
und nacddem fie vereinigt waren machte 
er Anftalten zum Angriffe. Am 26. griff 
er den Feind in feinen Verfchanzungen 
mit aller Kraft an und erfocht, ungeachtet 
des heftigften Widerftandes von Seite 
der Türken, den glanzendften Sieg. Prinz 
Briedrich erbat fi), da das Bataillon, 
zu welchem er gehörte, nicht beftimmt 
war am Kampfe Theil zu nehmen, von 
dem Feldzeugmeifter Clerfayt den An- 
griff mitmachen zu Dürfen. Die Bitte 
wurde ihm gewährt und an der Spiße 
einer Divifion Toscana-Huszaren machte 
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er eine Attaque mit, focht mit großer 
Zapferkeit und verlor im Kampfe ducd 
einen Schuß fein Pferd unter bem Leibe, 
Für fein ausgezeichnetes, von glänzenden 
Erfolge begleitetes Verhalten murbe er 
in der 23. Promotion (19. Decem- 
ber 1790) mit dem Nitterkreuze des 
Maria herefien-Drbens belohnt und 
außerdem zum Major im Chevauplegers- 
Regimente Leveneur befördert. Am 
24. Mai 1792 rüdte er zum Oberf 
lieutenant im Küraffier-Regimente Hohen- 
zollern vor. In dem im folgenden 
Fahre ausgebrochenen erften Kriege gegen 
Branfreich zeichnete fich der Prinz wieder 
bei Dangenborf, 2. December 1795, und 
bald darauf bei Neuburg aus. Am 
erfteren Orte fam er Dem Oberftlieutenant 
Klenau in Bertheidigung feiner Bofitton 
rechtzeitig und wirffam zu Hilfe, am 
legteren aber von Klenau auf ba 
fraftigfte unterftügt, hielt er im heftigften 
Kanonenfeuer Stand, mit feiner Escadron 
eine in ernjtes Gedränge gerathene Divi- 
fion des Regiments Thurn ftüßend, Am 
2. Auguft 1794 wurde Prinz Fried 
rich Ober im Negimente Modene 
Chevaurlegers. In einem zweiten Treffen 
bei Neuburg, 14. September 17%, 
wurde Der Prinz verwundet. Am 16. April 
1797 wurde er ©eneral- Major, am 
23. October 1800 Zeldmarfchall-Lieute 
nant. In den Feldzügen der Jahre 180 
und 1809 befehligte der Prinz ein 
Savallerie-Divifion bei der Armee 
Deutfchland, wo er fich als gemanbte 
und umjfichtiger Führer größerer Keiter 
maffen bewährte. Am 20. Zuli 1813 
wurde Prinz Briedrich zum Genen 
der Cavallerie befördert und ihm ba 
Commando des Referve-Corps der großer 
böhmifchen Armee übergeben, melde 
aus zwei Örenadier-Divifionen beftand, 
zu denen noch bas Küraffier-Regiment 
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‚+ Seutenant Graf Noftiz 
Der denfwürbige 16. October 

tüdte 5 Der Feldmarfhall Fürft 
hwarzenberg hatte die Abficht, das 

um und ben linfen Klügel Napo- 
im Vorrücten aufzuhalten, und 
{öglic zurücjudrängen, unter 
‚aber dem rechten Blügel bei 
wis ımd Markfleeberg atı- 
1, aufzurollen und bar gegen 
| vorzubringen. Prinz Briebrich 
num Befehl das Dorf Gonnewiß, 
itlichen Schlüffel der Aufftellung, 


er Flügel fi an’s Merveldt'iche 

18 anfehliefen follten, Prinz Bried- 
hatte diefe Bewegung mit mufter- 
 Einficht geleitet und ausgeführt, 
von dem fchönften Grfolgegeftön- 
eiff auf die mit großer Macht 
üfenden Maffen bes Beindes bei 
Dorfe Gröben zählt zu den glän- 
‚Epifoden ber breitägigen älter: 
Am entfcyeidenden 18. October 
ihm das Commando ber erften 
Mann ftarken Golonne über 
‚Diefe beftand aus der Divifion 
t im Kinfen Ufer der Pleiffe, aus 
m erften Öfterreichifchen Armee-Corps 
5 Be gmeiftere Gollorebo, den 
-Divifionen Biandhi und Weiffen- 
der öflerreichifchen Gavallerie- 
 Noftiz und der Divifion Alois 
ichtenftein, fünmtlich am rechten 

e ber Pleiffe. Prinz Briedrich Hatte 
auf dem rechten Pleiffeufer von 
Berg über Döfi und Ldsnig, auf 
‚gegen Gonnewig vorzurüden. 

don wo der Feind bereits ver- 






aber mit verftärfter Macht dahin 
gekehrt war, entfpann fich ein bfuti- 
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ger Kampf. Die Gegenwehr bes Beindes 
mas fi mit dem Siegesmuthe der 
Unfern. Prinz Briedrich in Perfon im 
heftigften Kugelregen ftehend, begeifterte 
die Bataillone zum Sturm, mit welhem 
das Dorf Dölik genommen wurde, Prinz 
Friedrich, fehmer verwundet, fant 
vom Pferde und mußte das Gommando 
der fiegreich vorftürmenden Gofonnen 
dem Feldzeugmeifter Golloredo fiber- 
geben. Mit Alerhöchftem Handfehreiben 
aus Schmalkalden 30. Detober 1813 er- 
hielt Prinz Beiedrich das Gomman- 
deurfreuz bes Maria Therefien-Orbens. 
Nach feiner Genefung trat er wieder in 
die Armee ein, erhielt das Commando 
der 5. Gofonne, welche aus 2 Oremabier- 
und 2 Gavallerie » Divifionen beftand. 
Mit diefen überfehritt er bei Schaffhaufen 
den Nhein und traf am 29. December 
1813 in Bern ein. Mon ba fee er ben 
Marfch nach Dijon fort, fehloß Auronme 
ein und wurde nun Oberbefehlshaber 
aller zwifchen der Saone und dem Doubs 
aufgeftellten Truppen mit Ginfchluß der 
Blocade-Corps. Nach den fiegreichen 
Gefechten bei St. Georges, Long 
fard, Dorieur, drängte der Prinz 
den ihm gegenüberftehenden feanzöfifcyen 
Marfall Nugereau nach yon zurüd, 
vertrieb ihn im fiegeeichen Kampfe aus 
der vortheilhaften, auf der Höhe des 
Gebirges innegehabten Stellung Bei 
Limoneft und Rochefort, eroberte am 
20. März 1814 den Bergrüden bei 
Dardille, den Schlüffel der feindlichen 
Aufftellung, und rückte am 24. fiegreich 
in &hon, Brankreichs zweiter Hauptftadt, 
ein, womit mun der Durchgang zu den 
fübfichen Provinzen des Landes und bie 
Vereinigung der Süb- und Nordarmee 
gewonnen waren. Am 11. April fhloß 
Prinz Sriedrich mit Augere au einen 
BWaffenftillftand und beenbigte bie Beind- 
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feligkeiten in diefen Yänbertheilen. Roc) 
einige Fahre verblieb der Prinz bei ber 
öfterreichifehen Armee, bis ihm Durdy den 
am 20. Jänner 1820 erfolgten Tod 
feines Vaters die Regierung feines Landes 
zufiel, welche er ald Sriedrich VI. aı- 
trat. Gr führte diefe 9 Jahre hindurch. 
Die Schilderung derfelben liegt außer 
dem Bereiche Diefes Werkes. Der Yand- 
graf Sriedrich, als folder der VI. 
war mit ber föniglichen Prinzeffin 
Glifabetb, Tochter Georg's III. von 
England, vermält, melde eine gute 
Zeichnerin und Malerin war und eine 
reihe Sammlung kojtbarer Albums und 
Bradıtbücher, darunter das ber unglüd- 
lichen Prinzeffin von Ahlden, in 80 von 
ihr felbjt funftvoll componitten und mit 
Ntandarabesfen umgebenen großen %olio- 
blättern befaß. Der „neue deutfche Ne- 
trolog“ 1829, ©. 317, nennt ben Helden 
„einen menfchenfreundlichen, gottesfürch- 
tigen, das Wohl des ihm anvertrauten 
Yandes nach allen Seiten fürdernden, von 
den Bewohnern desfelben feyrer Leutjelig- 
feit und anderer trefflichen Eigenfchaften 
wegen verehrten und geliebten Sürften“. 
Sotbaifche Zeitung 1529, Nr. 69. — Neuer 
Netrolog der Teutihen (Ilmenau 1831, 
Mernh. Ariedr. Noigt, S%.) VII. Jabrg. (1829), 
z.315. — Gedähtnißpredigtdes Par- 
ver6 9. ©. Stamm zu Hundsbah. — Tefter 
reichifebes Militarsstonverfations-Leri 
ton (Wien 1850, 80) 38. III, © 112. — 
Dirtenfeld Ch). Ter Militär Maria Iberes 
fin Trden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Ztaatödreugferei, 4%.) Z. 330, 1145, 1735 und 
1748, — Delterreidbiidhe National: 
(ncvklopadie, berausg. von Gräffer und 
Szikann (Wien 1555, 8%.) Vo. IT, ©. 571. 
— Vebje (Kduard Dr.), Gejcichte der deut 
fhen Höfe feit der Ieformation, Vierte Abtbeir 
lung: Sejchichte der Hofe der Häufer Vaiern, 
Wirtemberg, Baden und Hejien (Hamburg 
Hoffmann u. Wamıpe, 8%) Theil V, S. 457. 
Helfen - Homburg, Guftav Adolph 
öriedrich Landgraf (f. E. Ocneral der 
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Gavallerie und Nitter des Maria 
Therefien-Orbens, geb. zu Homburg 
17. Sebruar 1781, geft. ebenda 8. Sep- 
tember 1848). Ein Bruder der Land- 
grafen Ferdinand [f. d. ©. 434], 
Briedrid [f.d.S. 436] und Philipp 
[f.d. S. 439], trat vorerjt in fcehwebdifce 
Dienfte und aus diefen in öfterreichiiche, 
indem er im März 1801 als Major in 
das Infanterie-Regiment Klebed Rr. 14 
übernommen wurde. Bei Beginn des 
Seldzuges 1805 in das Gavallerie-Regi- 
ment Saifer-Shevaurlegers überfeßt, fo: 
er in Stalien und wurde am 1. Decem- 
ber 1805 Oberftlieutenant. Im Februar 
1809 tam er als zweiter Oberft zu 
Hohenzollern - Küraffieren , wurbe aber 
bereits im April d. 3. in gleicher Eigen 
haft zu Kronprinz-Küraffieren überfept. 
Mit feinem Regimente focht der Prinz 
in den Schlachten bei Aspern und 
Wagram und fein Name glänzte unter 
den Helden des Tages. Sm Zuli 1809 
erhielt erdas Commando des 4. Huszaren- 
Regiments Erbprinz Briedrich Hefen 
Homburg. Jam Jahre 1812 mit + Schw 
Dronen feines Regiments in Die Brigad: 
Mohr des üfterreichifcehen Auriliarcorpe, 
welches damals noch zum Kanıpfe gegen 
Rußland genöthigt worden, eingetheilt 
zwichnete fich der Prinz bei mehreren An 
läffen aus. Am 12. Juli 1812 nahme 
bei Lochiezin einen der ruffijchen Arme 
nachziehenden Transport von 198 bela 
denen Wagen und A400 Pferden me. 
AS zu Anfang October das Nuriliar 
corp8 den Nürmarfch gegen Grodne 
antrat, that er fic) bei Wielki Zelo fe 
hervor, dab ihm das Nitterfreuz dei 
Maria Therefien-Ordens zuerfannt tourte. 
E38 wurde nämlic, eine Scyiwadron feind 
Negiments, welche bei Wielfi Zelo al 
Piquet aufgeftellt war, von 3 Pulk Xele 
fen angegriffen und umrungen. Gin 
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ron Tan ber erfien zu] Nachdem unfere Armeen den Rhein über» | 
befreite fie von bem Rofafen, | fhritten hatten, war er 8, der Mitte 
mit großer Berflärfung afd- | Jänner 1814 mit dem 2. Jäger-Batail: 
ietten, den Angriff erneuerten, | fon und dem Ghevaurlegers-Regiment 
bie beiden Schwadronen mit|D’Reilly die Ginfehliefung des Forts 
„sahne zu weichen begannen. | San Andree bei Salins ausführte; 
worauf er fi) mit der Divifion Fürft 
Moriz Lichtenftein vereinigte, bei welcher 
er er bis zum erfolgten Briedensfchluffe 
ven befanden, als er, ungeachtet | eingetheilt verblieb und dann als Brir 
1 eften Befehls, fid) mit dem |gabier mad) Siebenbürgen Fam. Am 
x in fein Gefecht einzufaffen, auf|4. Auguft 1826 zum Feldmarfchall: 
Verantwortung befchloß, feinen | Lieutenant ernannt, wurbe der Prinz 
gegen dem überlegenen Beind zu | Divifionär in Brünn, trat aber [dom im 
‚eilen, auffigen und zum Angriff | folgenden Jahre mit Urlaub, und alfo 
fieß. Bereits fünf Wttaquen hatte | mit der faif. Armee im Dienftverbande 
it feinen Huszaren unternommen, | verbfeibend, aus ber Yetivität. Als fein 
‚bei weitem an Zahl überlegenen | Bruder der Landgraf Philipp Finder 
zum Weichen zu bringen. Won | 106 (am 15. December 1846) ftarb, über- 
Sanzenftihe verwundet und vom | nahm Prinz Guftan die Regierung ber 
tbe geworfen, umtingten ihm feine | Sandgrafidaft, deren kaum zweijährige 
ihn fo lange fchügend, Bis es ihm | Dauer dadurch Bemerfenswerth if, baf 
fie) aufzuraffen und auf das ihm | aud) das in die Bahnen der Bewegung 
Huszaren Martin Laszlo dar- | Hineingedrängte Homburg das Ver- 
Pferd zu fehwingen, mit welchem | fangen nach einer Verfaffung und einem 
Wunde nicht beachtend, neuer- | conftituirenben Sandtag ftellte, welchem 
ine Leute zum Angtiffe führte und | Verlangen jedoch erft Guftan's Nad- 
al überlegenen Feind mit einem | folger , fein Bruder der Landgraf Ber- 
von 350 Todten und Gefangenen, |dinand [f. d. ©. 434], der ihm am 
‚die Unferen aum ein Drittheil | 8. September 1848 folgte, nachfommen 
‚Hatten, zum Weichen brachte. Für | fonnte. Landgraf Guftav farb im After 
aller Entfehloffenheit und zur | von 67 Jahren. 
der vom Feinde hart bebrängten | Hirtenfeld (3-), Der Mititär- Maria Tperer 
ährten ‚ausgeführte und vom| NenLiben une feine Mitglieder (Mien 1857, 


Staatsbruderei, 4,) ©. 1084 und 1748, — 
Gefolge gefrönte Waffen|  Sepereigitges Mitttät-Konverfatione 


tbe 5. mit dem Drben belohnt. | geriton (Mien 1850, 90) Wb. LIT, &. 175. 
gtem Kriege am der Prinz| — Rewer Nekrolog der Deutfchen (Weir 
Regiment nad) Saaz in| Mar 1850, 8%) XXI. Jahrg. (189), S. 1081, 

wo er am 21. Juli 1813 zum Heffen-Homburg, Philipp Auguf 
(4 Friedrich Landgraf (ER. Beldmarfhalt 
und Nitter des Maria Therefien-Drdens, 
geb. 11. März 1779, geft. 15, December 
1846). Auch) ein Sohn des Sandgrafen 
Briedrich II. und Bruder der drei 
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Brigade gehörte. Für bie in biefem 
‚erworbenen Verbienfte wurbe er 

sr. Majeftät dem Kaifer zum In 
tbes. Infanterie-Regiments Rr. 19 
int. Im Befreiungskriege fucht ber 
| bei Dresben, wo er eine bedeutende 
!hung erhielt unb bewährte bei Kulm 
erften Male als felbftftändig han- 
‚er Befehlshaber große Umficht. Am 
September 1813 wurbe er zum Beld- 
hall- Lieutenant beförbert und in 
kämpfen der Seipziger Wölterfehlacht 
Hein Name unter ben Helden des 
8. Gr wurde num zum Gouverneur 
Branffurt ernannt, nahm noch 
‚Theil am Kampfe bei Hochheim 
tonember 1813) und. begab fich im 
har 4814 zur Sübarmee, beren 
‚de (das 6. beutfche Bundescorps) er 
fügte. Ruhmvoll focht er noch bei 
Beorges und Limoneft und z0g fieg- 
im &pon ein. Im Jahre 1813 ftand 
8 Divifionär im 3. von bem Sron- 
em von Württemberg befehligten 
weorps und that fich wieder bei 
burg auf das rühmlichfte hervor. 
\gefehloffenem Brieden fam er als 
honär mach Wien. Im Zahre 1818 
© er mit einer diplomatifchen Sen- 
nach Ruffand, im Jahre 1820 mit 
nad) England betraut. Nach feiner 
kehr von London fam er zur Erpe- 
E mach Neapel und wurbe zum 
derneur der Haupfftabt ernannt. Als 
ie erwarb er fic) durch fein humanes 
hmen. den Dank. ber. Königlichen 
lie und der Nation. Nach feiner 
fehr wurbe er 1825 commandirenber 
tal in Inmeröfterreich und Tirol und 
heachte im Juli 1826 anläßlich der 
ung des Kaifers Nikolaus in 
au die Gfühwünfche des öfter 
Hofes dahin. Im Jahre 1827 
!eals commanbirenber General nach 





Galizien und mohnte, bem  rufifch- | 

türkifhen Kriege als Faiferlicher Bevoll- 

mächtigter bei. Als der Prinz im Jahre 

1830 zur Begrüßung des Kaifers Niko | 

faus nad) Warjhau fi) begab, wurde 

er von ihm mit dem Ghrendegen ber 

Tapferkeit in Brillanten ausgezeichnet. 

Mittlerweile wieder auf feine frühere 

Stelle als Commandirender Inneröfter- 

reiche zurüctverfeßt, beffeidete er biefelbe 

bis Yebruar 1837, indem er noch in der 

Bwifchenzeit, am 6. Juli 1832, zum Beld- 

zeugmeifter ernannt worden war. Nach- 

dem fein Bruber, ber Landgraf Lubmig, 

49. Zänner 1839 finberfos geftorben 

folgte im Prinz Philipp in ber Regie- 

tung der Sandgraffchaft, übernahm aber 
auch auf den Wunfc) des Kaifers im Octo- 
ber d. 3. die Stelle eines Gouverneurs 

in Mainz, welche er bis zum Jahre 1844 

beffeidete. Dann ehıte er nad Hom- 

burg zurück, erhielt noch wenige Wochen 

vor feinem Tode, 28. November 1846, 

die Feldmarfhallswürbe und farb, feit 

längerer Zeit bereits kränkelnd, im Alter 
von 67 Jahren. Die Negierung des 

Rrinzen ift badurd, bemerfenswerth, daß 

ex feinem Lande eine Verfaffung zu geben 

verfprach, aber der Tod vereitelte die Er- 
fülhung des Verfprechens. Der Prinz 
befaß von mehreren Staaten hohe Aus- 
zeichnungen, von Defterreich. außer dem 

Maria Therefien-Drden nody das Groß- 

kreuz des St. Stephan. Drdens. Er 

war morganatifch mit einer verwitteten 

Baronin von Schimmelpfennig ver- 

mält, die fein Bruder und dann auch ber 

König von Preußen zur Gräfin von 

Naumburg erhoben, 

Geber Milh. Major), Dentiwürdigkeiten aus 
dent Leben des Beldmarjhalls Sandgrafen 
Poitipp zu Heffen-Domburg mit Venäpung 
öfterreichiicher Driginalquellen dargefellt (Wien 
1848, Oerold, 9). — Frauffurter Ober 
pofamtsgeitung 1846, Nr. 38 — 
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Neuigkeiten (Brunner polit. Blatt) 1856, 
Nr. 71: im biftorifchen Erinnerungslalender. 
— Neuer Netrolog der Deutfhen (Wei: 
nıar 1848, VBernb. Ariedr. Poigt, fl. 89.) 
Jahrg. XXIV (1846), ©. 831, Nr. 239. — 
Defterr. Rilitär-Konverfations-Leri- 
ton (Wien 1850, 80.) Bd. III, €. 173. — 
Hirtenfeld (3.), Der WNilitär- Maria The: 
refien Orden und feine Mitglieder (Wien 
1837, 4%.) ©. 1020 und 1747. — Gebler 
in feinen oben bezeichneten „Denkwüropigfei- 
ten” erzählt einen Vorfall aus dem Leben 
des Landgrafen Philipp, den ich als Offi- 
cier in Renimente Nr. 30, jeßt Graf Rugent, 
vormal® Prinz de Ligue, auch erzählen ge 
bört und bier in Kürze mittheile. Der Prinz 
Bhilipp war im Jahre 1803 Major im 
Infanterie-Regimente Prinz de Ligne, wel 
ches in Yeınberg ftationirt war. Ein Gemeiner 
de Regiments wurde megen dreinaliger De 
fertion zun Zode verurtbeilt. Alle Berfuche 
des Prinzen, die Begnadigung de6 Berur 
theilten zu erwirfen, blieben erfolglos. Kurz 
vor Vollziehung des Urtheild aber läßt der 
Dberfi den Prinzen zu fich entbieten, um 
ihn: die VBegnadigung des BVerurtbeilten mit 
zutbeilen,, die jedody unter der Bedingung 
ertbeilt worden war, daß der Berurtheifte 
die Todesangft auszuftcehen habe. Der Brinz, 
der das Sonmmando zum Bollzuge des To- 
desurtheild zu führen batte, ging mit den 
freudigen Bewußtjein einen Unglüdlichen zu 
retten, an die Ausübung der Pfliht. Das 
Grecutionscommmando mit dem Definquenten 
fanı auf dem Nichtplake an, alles ging ord» 
nungsnäßig vor fih, als cb das Urtbeil 
wirklid) vollzogen werden follte; der riefter 
war bereits bei Seite getreten, dad Quarrde 
öffnete fihb und die Slanteraden mit den 
fcharfgeladenen Gewehren traten vor. Da 
gefhah 6 dDurdy ein unjeliges Mipverftehen 
der Snadenworte des Prinzen, daß die Sol: 
daten Zeuer gaben und der Begnadigte ver 
fhyeidend zufammenftürzte. Der Prinz felbft, 
damals faum 24 Sabre alt, fant befinnungs- 
los vom Pferde und verfiel nad) der Hand 
in eine mehrwochentliche jchiwere Nerventrant: 
heit. Die Erinnerung an Ddiefes fcherzlichfte 
(Steigniß feines Lebens fchwand nie aus der 
Ceele des edlen Prinzen und inner wieder 
foderte diefelbe in feiner Seele auf, wenn 
Jemand im Beifein des Fürften das Wort 
„Srecution” ausiprad). 

Heffifye Prinzen in Dieufen des Hanfes 
©eferreidh. Das heffifche Zürftenhaus theilt 
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fih mit Anbeginn des 16. Zabhrbunderis in 
mebrere Linien, von Demen zwei erlojcen 
find, zwei berfelben aber ald Sauptfinien, 
jede mit Nebenlinien, noch beute fortblühen. 
Ahnderr und. Stifter fämmtlicher heute blu 
benden Haupt» und Nebenlinien ift der be 
rühmte Landgraf Philipp, mit dem Bei: 
namen der Öroßmüthige, von dem Dr. 
Zutber fagt: „er bat den gemeinen Mann 
an fih bangen, und auch ift er ein Kriegs: 
nann, der ein fonderlih Glüud und Etern 
bat”. PBhilipp’s vier Söhne haben die vier 
ginien Gaffel, Darmftadt, Marburg 
und Rheinfels geftiftet. Die legten zwei 
find, und zwar Marburg 1604 und Rhein 
feld 1583 ausgeftorben. Zur Zeit blühen nod 
die zwei Hauptlinien A. Heffen-Gafiel, 
B. Heffen-Darmiftadt. Die Nebenlinien 
der erfteren oder furfürftlichen Linie find: 
1) Heffen-Bpilippsthal, 2) Heffen 
Philippsthal-Barchfeld, 3) Helfen 
Rothenburg. Die Nebenlinien der zweiten 
oder großberzoglichen Linie find: f#) die 
fogenannte ältere oder eigentlih Heifen 
Darmftädtifche umd 2) die jünger: 
Linie Heffen-Homburg. [lleber die Benra 
logie des gefanınten beffifchen Zürftenhauies 
vergleiche: Hübner’s „Senealogifche Tabel: 
fen” (Leipzig 1719 u. f., Sfleditih, HM. Du. 
301.) Theil I, Tafel 207—212.] Das beifiiche 
Bürftenhaus ift reih an Kriegern, Zelpherren 
und Helden. Aus jeder der genannten Linien 
find im Kriegöwefen bervorragende Männer 
hervorgegangen und in der SKriegsgefchichte 
des Ddeutichen Reiches, von Schweden, den 
Niederlanden, von Preußen, Zrantreid, Spa 
nien und Nußland glänzen die Nanıen viele 
beffiihen Zürften. Dit großen Nuhm abet 
bededten fidy niehrere Sproßen Ddiefes Zur 
ftengefdjlehts in den Befreiungsfriegen, in 
welchen Deutihland für die Abfchüttelun 
des franzojiihen Jodyes im erften TDecennium 
diejes Jahrhunderts fein Vlut verfprigt hatte 
Bemerkenswerth grob ift die Zahl beifiic: 
Fürften, welche jeit den Zeiten der Kaile 
Sriedrich und Marimilian I. zu Deler 
reich geftanden. Schon Landgraf Wil: 
helm II. der Mittlere (geb. 26. Augult 
1568, geft. 14. \uli 1509), der nad feine 
Bruders Wilhelm I. des Melteren Te 
(1493) die Regierung übernahm, bat den 
Kaifern Friedrih und feinem Sobne Vu 
rimilian in Ungarn und Flandern widptist 
Dienfte geleiftet. Von diefer Zeit an tauchen 
in verfchiedenen Epochen immer ıwieder bei 


ESRAINGR: bildung am der Afademie. der bildenden 

Beziehung. | Künfte in Wien; danır ging er auf 

s Reifen mad) Deutfepland und Ztalien, in 

welch" feterem Sande namentlich er feine 

Studien fortfete. Nac) feiner Rückkehr 

., und nachdem er mehrere Jahre in Rom 

. |die elaffifchen Werke des Altertums 

|Rudirt, wurde er 1769 Mitglied ber 

Atademie ber Bildenden Künfte in Wien 

[und Profeffor der Bautunft an derfeben, 

3 11772 Rath) und Director der Architeftur- 

elaffe ebenda, 1775 £. & Hofarchitett, 

Zwei Jahre früher wurde er, ber erfle 

on Go). ©. 85, Mergimct | Deulfe, von De famgöffen Ara: 

229, — Hetenyi's philofophirdje | demie der Baufunft zum Mitgliede ber- 

> Unter dem Namen der fogenannten | felben ernannt. 5. erwarb fich mit feinen 

leeren Uutiee 3a | Brunetm wi nun ui nme hai 

Di fe mit den Wefen des Nealig, | Malereien großen Ruhm. Seine erfie 

Deutfchen in Eins zufammen. Nach | Arbeit, einen „Versuch über Grappimug, 

le mente Orteuntai memda | Sat oa Abt“ solbmete er Der Wiener 

ee ee en Ben feiten GEmLeEtaB Wen 

und Decorationsarbeiten find zu nennen: 

1760 bei Gelegenheit bes Hofbeilagers 

16 auch ihres ee 

ableiten Feilen Er ee ea 

Man it weder im Stande aus dem | Mar in der Kirche zu Buttenbeunm; 

Bene BEN, 1763 das Heine Hoftheater zu Schön. 
das verimite Brunn; das Luftfchli '$ri 

a ne een Se [au Mostaus 1775 ns ai ae se 

m bie Mtlfophie nid haben, wohl Gartens im Faif. Luffehloffe zu Schön- 

Brunn das großartige Belvedere, ein 

Säufenbau von 160 Mafter Länge und 


befindet fich in unferer Vernunft, 
ÄR v6 nicht beafbar, die Grtennt-| 15 oafter Hope, ‚mit "117 Wkäben, 


EN ATLENER 2 Gallerien, einem grofen Mittelfaale 
es " fen. Diefes regulative Spftem | und 3 Haupttreppen; 1776 war biefes 
le par im der magparifchen | noch heut Rert, 

5 BE ae lent ine nr an 
iründer, in Guftao Szontagp al vollendet. 
eben nicht ergineten (odochgrinn. | Muherdem wurden mehrere Anlagen im 
tüchtigften Bortbildner gefunden hat. | Schönbrunner Garten nach feinen Ent- 
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wurde Domberr zu Augsburg und erhielt 
1735 von Kaifer Karl VI. die Probflei 
Söldvar in Ungarn. Der andere Leopold 
(aeb. 11. April 1708, geft. 1764) trat in 
faiferlihe Kriegsdienfte und ward SOberft 
in Küraffier-Regimente, deifen Inhaber fein 
Vater war. — Seinrig (geb. 29. Septen- 
ber 1674, geft. 1741), jüngerer Bruder ber 
zwei Vorigen, Georg und Philipp, trat 
auch zur fatholifhen Religion über. In der 
faiferl. Armee dienend, 309 er wit König 
Karl III. nah Spanien, wurde Baiferl. 
Zeldmarfchall- Lieutenant, und ift durch feine 
tapfere Vertheidigung Lerida’6 in Catalonien, 
im Sabre 1707 berühmt. — Zudwig (geb. 
5. Aprif 1691, geft. 1768), ift der ältefte 
Eohbn Irnftt Ludmwig’s, Landgrafen zu 
Heilen-Darmftadt, aus deilen Ehe mit Do 
rotbea Charlotte Prinzeffin von Bran- 
denburg-Anspacdh. Zutmwig war Gene 
ral der Savallerie in der Laiferlichen Armee 
und befand fich anı faiferlichen Hofe zu Wien, 
ale Maria Therefia fat noch ein Kind 
war. Der Landgraf, der für die fchöne Kai: 
fertochter eine zartlihe Neigung enıpfand, 
bewabrte ihr die innige Verebrung fein ganzes 
Leben bindurd. Er war es auch, der da6 
Decret der Churfürften, welches den Rothringer: 
berzog Sranz Stephan zum Kaifer wählte, 
nach Heidelberg überbrachte. Nachdem er 1739 
nad) feines Vater8 Tode Die Regierung ubernom: 
nıen hatte, half er in öfterreichifchen Erbfolge: 
und int fiebenjährigen Kriege der Kaiferin mit 
feinen Truppen fo gut er fonnte. Die Zufanı- 
nıentunft, welche der bereits in hohen Alter 
ftebende Yandgraf (er zählte Damals 73 Jahre) 
im Sabre 176% mit den Kaifer Franz. 
Stephan und deifen Eohne Sofeph II., 
damaligen röntfchen Könige, bei Heuien- 
ftanını batte, und bei welcher der Kaiier 
feinem Eobne den Landgrafen mit den Wor: 
ten: „Bier niein befter Areund” vorftellte, 
erzählt Sötbe in „Didytung und Wahrheit” 
in feiner unnahahmlich fchlichten und um fu 
wirffameren Weife. — Georg (geb. 11. Juli 
1722, geft. 1782), Sohn Ludmwig’s VIII, 
Yandgrafen von Helfen Darmftadt (des Vor: 
genannten), au& deifen Ehe mit Charlotte 
Chriftiane Erbaräfin von Hanau: Lid) 
tenburg, ftand zuerft in preußifchen Kriegs» 
dienften, die er 1737 verließ, worauf er in 
öfterreichifche trat, in denen er, 63 Jahre alt, 
ftarb. — Georg (geb. 31. Auguft 1780, geft. 
17. April 1856), Sohn Ludmwig’sI., (erften) 
Öroßherzog6 von Heffen-Darmftadt (als Land- 
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graf Ludwig IX.), aus beflen Ehe mit 
feiner Nichte Zuife, Xochter feines Baters: 
bruderd Landgrafen Georg Wilbelm. 
Beorg trat in Öfterreichifche Dienfte, in 
denen er bis 1804 verblieb, in welchem Zabıe 
(29. Jänner) er fi) mit Rarofine von Lörök 
de Saendro (geb. 23. April 1786) vermälte 
und aus der faiferlichen Armee trat. Eeine 
Gemalin wurde 1822 zur Fürftin von Nidda 
erhoben. Georg war zuießt großberzoglic 
beifiicher General. — Friedrich (geb. 14. Mai 
1788), Bruder Georg's [f. d. Vorigen]. Er 
war zuerft in öfterreichiichen Dienft getreten, 
vertaufchte aber ipäter diefen mit dem franzi- 
fihen, dann mit dem nieberländifchen;; aud 
war der Prinz in Spanien und ein Anhänger 
Don Miguel’s. Im Jahre 1808 war er in 
Rom zum katholifchen Glauben übergetreten. — 
Ueber den Prinzen Emil, Bruder der zwei 
Dorigen, Georg und Friedrich, kailer. 
Öfterreichifcher Feldgeugmeifter und Nitter des 
Maria Therefien-Ordene, fiehe den befondern 
Artikel S. 483. — Der gegenwärtige Grob 
berzog Zudwig III. (geb. 9. Suni 1806) if 
Inhaber des Öfterreichifchen SnfanterieRegi: 
nıents Nr. 14. Ueber die Helden. und Diplo: 
matenrolle aber, welche feinen Bruder, dem 
Zandgrafen Alerander, in Defterreichs neue 
fter Gefchichte zu fpielen gegönnt war, fieh: 
den bejondern Xrtitel ©. 427. — 2) Won 
der jüngern $inie Hefen - Homburg. Sn 
diefer von Friedrich I., dem nachgebomen 
Eohne des erften Landgrafen von Damı: 
ftadt Georg I. des Srommıen (geft. 7. Zebruur 
1596), im Jahre 1622 geftifteten beifen-darnı 
ädtifchen Nebenlinie tritt in den fetten zwei 
Sahrhunderten eine Reihe von Helden und 
Seldheren auf, welche eine glänzende Rolle, 
insbejondere aber in den Befreiungskriegen ju 
Anfang unfers Jahrhunderts jpielt. Cie tbeilt 
fi) in den NRuhnı, welchen tie Sproßen der 
Hejfen-Eaifel’fchen Nebenlinie, Hefjen-Bhilipps 
thal, erworben haben. Mit Uebergebung aller 
in fremden Dienften Seftandenen, unter denen 
der berühmte Yandgraf Friedrich II. mitdem 
filbernen Beine (geb. 30. Mai 1633, gef. 
24. Jänner 1308) als Sieger von Zehrbellin 
(1675), mit welchen er dem Haufe Branden 
burg europäifcdyen Ruh erfocht, obenan febt, 
fann bier nur jener gedacht werden, welche in 
Dienfte der kaiferlihen Armee für Deutlich 
land gelänpft haben. Schon der Landgraf 
Sriedrih V., Dejfen treffliche Negierung 
noh im Andenten feines Volkes febt, war 
in den legten Zeiten des deutfchen Reiche 







4 fechd an der Zahl, dienten alle gegen 
Hleons Willen in den öferreichifchen 
preußiichen Heeten, ber jüngfte, Prinz 

_ eopold, farb fogar bei Lügen den Tod 
fürs Vaterland, die anderen folgten nadein 
ander dem Vater in der Regierung der Land 
nämlich Landgraf Friedrich VL. 
Baiferlich Öferreichticer Beldmarfcall , Some 
"mandeur des Maria Therefien- Ordens (geft. 
4829) [fee biefen ‚©. 436); — Landgraf 
.  Rubwig (gef. 1839), General in preubifchen 
der fid) durch fein ausgezeichnetes 
m bei Seipsig das Mitterkreug des 
Diaria Tperefien Ordens erwarb, welches ihm 
Kaifer Sranz mit Alerhöchftem Handiehrris 
ben Wien 3, December 1814 verlichen bat, 
— Landgraf Philipp, kaifeel. öferreichifcher 
Feldmaricall, Ritter des Maria Therefien 
Divens (geft. 1840) [fiehe diefen ©. 439]; 
— Landgraf Ouftav, faiferl. General der 
Savallerie, Ritter des Maria Therefien-Drdens 
Gaeft. 1848) [febe Dielen ©. 488] — und der 
‚Sur Zeit vegierende Landgraf Ferdinand, 
‚Baifert, öfterreichifcher General der Gavallerie, 
‚Mitter. bes Maria Therefien-Drdens [fiche d. 
©. 434], mit beifen Ableben ber Heimfall Hom- 
Burgs an Darmftadt in Ausficht fteht, 


Hepler, Herdinand (Naturforfcher, 

\ Peofeffor der Phnfit am pofptechnifchen 
| Imfitute in Wien, geb. zu Megens- 
"burg in Bayern am 23. Februar 1803). 
|Regte die Opmnafial« und philofophifchen 
"Studien in Prag, die mathematifcen, 
"maturwiffenfchaftlihen und juridifchen 
Studien in Wien zurüc, widmete fic, 

dann dem Lehramte, im welchem er 

"vom Zahre1826—1830 als fupplitender 
U Brofeffor der PHufit an der Hochfehufe zu 
" Graß, 1829 zugleich als fuppfirender 
| Profeffor der Ghemie am fänbifchen 
Zoanneum ebenda, 1830—1835 als wirt 
ficper Peofefior ber Phnfit an ber Hoch- 
fehule zu Grap, 1836—1838 an jener zu 
Prag und feit 1843 in gleicher Gigen- 
fhaft am polytechhifchen Inftitute in Wien 
Ahätig ift. Als Bachmann bereiste er im 
Aufttage des Gewerbevereins zur Gr- 
‚munterung des Gewerbsgeiftes in Böh- 
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men zu. inbufttiellen Bmweden in ben 
Jahren 1838, 1839 und 1840 Böhmen 
und mehrere andere Länder bes Kaifer- 
Raates, mehrere Staaten bes beutfche 
Bundes, bie Niederlande, Belgien, Srant- 
reich und Großbritannien, wurde 1840 
Mitglied der Provinzial - Handelscom- 
miffion in Böhmen, war wirtendes Mit- 
glied des Beurtheilungsausfhuffes von 
Gewerbs-Productenausftellungenin Brag 
und Wien und wurde von der Wiener 
Handelsfammer als Zurpmitglieb zur 
allgemeinen Barifer Induftrieausfellung 
im Jahre 1855 abgeorbnet. Als Bad 
fehriftfteller veröffentlichte. er folgende 
felsfifänbige Werke: „Kehrhud) der Phgsik, 
nad; den Bedürfnissen der Cedpnik, der Münste 
md Gewerbe*. 2, Aufl. (Wien 1854, mit 
763 Holzfehn. im Terte, 80); — „Iabebad) 
für Phgsiker, Chemiker, Minerologen, Cedh- 
miker 206, enthaltend die Fortschritte der 
Pbgsik, Chemie, Mineralogie n. 5.1. im Laufe 
des Inhres 1939*. I. Jahrg. (Graf 1835, 
Damian und Sorge, 8%); — „Iahrhud 
für Fabrikanten und Gemerbetrribende, Physiker, 
Cerhniker, Pharmacenten and Orkonawen. 1. and 
1. Inhrgang 1838 nnd 1839" (Prag, Haafe 
Söhne, 8°,, mit vielen Abbildungen), 
Beide Jahrgänge herausgegeben vom 
Vereine zur Grmunterung bes Gewerbs- 
geiftes in Böhmen. — Bon feinen im 
verfehiedenen Zeitfchriften abgebruckten 
wiffenfepaftlich-technifchen Abhandlungen 
find zu nennen; in den „Abhandlun- 
gen der kön. böhmifhen Gefelt- 
fhaft der Wiffenfhaften*: „Aeber 
tinen elektro - magnetischen Iuduckionsapparat* 
(8. Bofge, I, 184); — „Reber die gal- 
vanische Roplenyinksänle des Prof. R, Bansın“ 
(ebd., IT, 1843); — in „Baumgart- 
ner's Zeitfhrift für Phhfik*: „Aber 
den Einfluss der materiellen Beschaffenheit des 
Prisma anf die chemische Wickang des. net) 
dasselbe gerlegten Sonmenlicptes* (IIT, 4835). 


A 


Sehler 


Die Sipungsberichte ber mathematifch- 
naturwiffenfchaftlichen Glaffe ber kaifer- 
lichen Wlabemie der Wiflenfchaften ent- 
hielten feinen „Gammissteusberigt über bie 
Verhandlungen yar Srststellang guter und bequemer 
Braantweinwagen” (Bb. III, &.298— 316); 
aud) war er vom Jahre I8Y1 bis zu 
feiner Berufung nad) Wien im Zahre 
1843 Rebacteur der von bem Bereine 
zur Grmunterung des Bewerbsgeiftes In 
Böhmen herausgegebenen „Sneyklopä- 
difchen eitfchtift". H. ift feit 1. Bebruar 
1848 correfpondirendes Mitglieb ber 
kaif. Akademie der Wiffenfhaften, Mit- 
glied der kön. böhmifchen Gefellfchaft 
ber Wiffenfchaften und mehrerer anderer 
gelehrten Vereine bes In- und Auslandes 
und Mitglied der f. E. PBrüfungscommif- 
fion für Bealfchuf. Lehramtscandidaten. 
Zm Sahre 1861 murbe 9. bei der Reu- 
wahl für den Wiener Gemeinderath burch 
bas Vertrauen feiner Mitbürger in ben- 
jelben gewählt. 


Die neuen Bäter der Großcommmne Wien, 
hervorgegangen aus der freien Wahl und 
dem Bertrauen ihrer Mitbürger im Sabre 
1861. Bon Mori; VBermann und Franz 
Evenbad (Wien 1861, Ked u. Contp., 8%) 
©. 35, — PVoggendorff (I. E.), Biogra- 
pbifchsliterarifches Handwörterbuh zur Ge: 
fhidhte der erarten Wiülfenfchaften (Leipzig 
1859, 3. Anıbr. Barth, Ler. 8%.) Ep. 1097. 
— Außer obigen Ferdinand 9. find noch zu 
nennen: Franz Heßler, cin böhmiicher 
Zonfeger, der um die Mitte des 18. Jahr: 
hundert lebte und für da8 Prager Sefuiten» 
Gymmnafiun Giniges fegte; — ein Ziveiter, 
Fohann Georg Hebler (geb. in Böhmen 
1665, geft. zu Vrag 29. Jänner 1737), der 
1684 in den Orden der Kreuzberren ntit dent 
rotben Sterne trat und fich große Verdienfte 
ale Mufitdirector an der Kirche feines Ordens 
erwarb, an weldyen er al8 Begründer des 
reihen Mufikalienvorrathes anzufehen ift. Im 
Sabre 1735 feierte er fein fünfzigjähriges Prie 
fterjubiläum. Zıwvei Jahre fpäter ftarb er im 
Alter von 72 Jahren. [Dlabacz (Gottfr. 
Sohann), Allgenteines biftorifches Künftler- 
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Getexgi 

Bb. I, ©. 618, über Branz und Johann 
Srorg 9.) 

Hetönyi, Johann (ungarifcher philo- 
fophifher Schriftfteller, geb. zu Gel 
26. Zuli 1786, geft. um 1843). Sein 
Dater war reformirter Geiftlicher zu Ekel. 
Der Sohn flubirte zu Somorn und Pref- 
burg, ging bann nad) Debreczin, wo er 
nad) Beendigung feiner Stubien Lehrer 
und Senior des Gollegiums ward. Bon 
einer nach Deutidlanb unternommenen 
Meife zurückgekehrt, wurbe er zum Pafto: 
in feinem Geburtsorte ernannt, wo er bis 
zu feinem Tode verblieb. Seiner Ilterati- 
fhen Verbienfte wegen erwählte ihm die 
ungarifche Akademie zu ihrem Mitgliede. 
Mehrere von der Akademie ausge 
fchriebene Preisfragen hat H. fiegreid 
gelöst. Im ZJahre 1823 als Profeflor 
ber proteflantifhen Weligionsiehre nad 
Wien berufen, tonnte er fein neues Amt 
nicht antreten, weil Die Anftalt, an welcher 


‚fer wirken follte, früher nod) eingegangen 


war. Hetönyi hat folgende felbfitan- 
bige Werke Herausgegeben: „Sarolia 
es Adalbert“, db. i. Charlotte und 
Adalbert. Ein Epos (1825) ; — „ass 
temploma*“, d. i. Die Kirche bes Bater- 
landes. Cine Sittenlehre (1831); — 
„Sarolta &s Hedvig“, d. i. Chacrlotke 
und Hebmwig (Beth, 1843) ; — „A telek- 
tudomäny neveldsi fontossägäröl“, d. 1. 
Bon der Wichtigkeit der Pfychologie in 
päbdagogifcher Beziehung (Beth, 18%). 
Seine Breisfihriften find: „A magyar phi- 
losophia törtenetirdäsanak alaprajzc, 
b. i. Grundriß der Gefchichte der unge 
rifchen Bhilofophie,;, — „Zoni vare 
sainknak nemzeti fejlödesünkre bef 
Iy&sok“, d. i. Einfluß unferer vaterlar 
difchen Städte auf unfere nationale Ent 
widelung; — „A vilägistenelds oknye 
mo:6 törtenetirdsa", d. i. Forfchunge 


Leriton für Böhmen (Prag 1815 Haafe, 40.) | gefchichte der Weltgottheit; — „Hazdnk 





Gehendorf 


würfen ausgeführt. Mehrere Gopien des 

Dauptplanes wurden nad) Rom, Franf. 

reich, Ztalien, Spanien verfendet; nad 

feiner Angabe ift audy der Mechanismus 
ausgeführt, mittelft welchem in Schön- 
brun 10 und auch mehrere Berfonen ohne 
bie minbefte Erfehütterung Durdy ein ein- 
jiges von nur einem Menfchen bemegtes 

Rab bis in das oberfte Stodwerk hinauf. 

gehoben und wieder herabgelaffen werben 

fönnen. 9. erreichte ein hohes Alter; fein 

Tobesjahr ift unbefannt, aber im Jahre 

1807, in welchem er bereits 75 Jahre 

zählte, war er nody am Leben. 

Die Künftler aller Zeiten und Völker. Ange 
fangen von Brofcihlor Fr. Müller, fortge 
fegt von Dr. Karl Klunzinger (Stutt 
gart 1860, Ebner und Eeubert, gr. 89.) 
BB. II, ©. 376. — Nagler (©. 8. Dr.), 
Reues allgenı. Künftler-Zeriton (München 1838, 
E. 9. Zleiihmann, 8%.) Bd. VI, ©. 164. — 
Erfh und Gruber, Allgeneine Encyllo- 
pädie der Willenfchaften und Künfte. II. Se- 
ction, 7. Theil, S. 290. — (De Luca) Das 
gelehrte Defterreich. Ein Verjud (Wien 1778, 
Zrattnern, 8%.) 1. Bds. 2. Stüd, ©. 315. 

Heucher, Johann Heinrich von (Arzt 
und Naturforfcher, geb in Wien zu 

Anfang des Jahres 1677, geft. in 

Dresden 23. Februar 1747). Seinen 

erften Unterricht erhielt er in Wien, aber 

fhon im Alter von 13 Jahren fchiekten 
ihn die Eltern nach Wittenberg, wo er 

nach fiebenjährigem Aufenthalte 1696 

Magifter der PhHilofophie wurde, nun 

befuchte er Leipzig, Jena, Altdorf und 

fehrte 1699 nach Wittenberg zurüd, wo 
er ald Privatdocent der PBhilofophie 
thätig war. Gr erwarb fih nun bie 
mebdicinifche Doctorwürde, bei welcher 
Gelegenheit er die Abhandlung „De usu 
mathematum in medicina“ veröffent- 
lichte. Als praktifcher Arzt war er bald 
jehr gefucht, auch feine Vorträge waren 
beliebt, und als er 1707 einen Ruf als 
ordentlicher PBrofeffor der Mebicin nach 
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Greifswalde erhielt, wußte man ihn zu 
bewegen, daß er in Wittenberg verblieh, 
wo eraud) 1709 eine orbentliche Profeffur 
der Mebicin erhielt. Um aber einem im 
Zahre 1713 an ihn unerwartet gelangten 
Rufe als Leibarzt und Hofrath des Königs 
Yuguft II. von Polen nad) Dresden zu 
folgen, gab er feine Brofefjur in Wittenberg 
auf und begab fich nach) Dresden, wo ihm 
bie Oberaufjicht über die fönigf. Bibliothet 
und die Aufitellung der Naturalien- und 
Kunftfammern, von ihm felbft les Galeries 
de sciences genannt, deren Ordnung 
und Inftandhaltung übertragen wurde, 
welches Amt er bis an feinen Tod, der 
im Alter von 69 Jahren erfolgte, verjah. 
H. war al8 naturwiffenfchaftlicher Schrift- 
fteller vornehmlich) im Gebiete Der Anato- 
mie und Botanik thätig, vervollfommnete 
das anatomische Kabinet in Wittenberg, if 
ber Begründer bes botanifchen Gartens 
dafelbft und veröffentlichte aud 1711 
feinen „Index plantarum Wittenber- 
gensium*. Seine gedrudten wie aud) 
nachgelaffenen Schriften gaben die Gr 
brüder Chrift. Briedri) und Ghrift. 
Heintid) Hänelunterdem Titel: „Opera 
partim edita, partim nondum edita‘ 
(Leipzig 1745, 49.) in 2 Bänden heraus. 
Nach ihm ift audy eine Pflanzengattung 
aus der Bamilie der Saxifrageen und 
der zweiten Ordnung der fünften Lin 
neifhen Glafe Heuchera benannt. 
Seiner Berdienfte wegen wurde 9. von 
Kaifer Karl VI. im Jahre 1721 in ben 
Adelftand erhoben und im Zahre 17% 
hat ihn bie königliche Societät zu Lon- 
don zu ihrem Mitgliede ernannt. 
Söcher’s allgemeines Gelehrten-Leriton, Bd. II, 
©. 1575. — Erfh und Gruber, Ale 
meine Kncyklopädie der Wilfenfchaften und 
Künfte, II. Sect., 7. Theil, S. 300. — Adel 
ftande- Diplom ddo. Wien 5. Auguft 1721. 


— Yorträt. Besler pxt., J. M. Bernigeroth 
sc. 1744 (4%). — Wappen. Quergetbeilte 






Heufler 


e weint ec ‚rlän- | zwölf verfehiedene Auffäge, insbefondere 
einen über die Gymnafialreform [Rec. 
in ber „Defterr, Gym. Beitfehrift“ 1853, 

©. 409-411, und 1861, ©. 7 
Italienische Briefe. Mit einem Anhange er 
mernngen aus dem Büstenlande* (Wien 1853, 
Mecithariften, 80) [Rec. in dem „Lite- 
var, Gentralblatt* von Zarnte 1854, 
it| S. 142; „Magazin für die Literatur des 
«| Auslandes“ 1855, S.302; — „Bisterish- 
Iitische Studien und heitische Fragmente ans 
den Fahren 1898 bis 1959. Beiträge nr Geo- 
bie und Geschichte won Gesterreidl. Bon 
br? die Mily- | einem @iraler* (Wien 1854, E, Gerold u, 
. Mit drei Tafeln Abbil- | Sohn, 8%.) [Rec. in den „Defterr. Blätter 
iner Erbfatte (Wien 1856, | f. Literatur und Kunft* 1854, ©. 261]; 
‚den Verhandlungen des z00- ‚Orsterreich md seine Mromländer. Ein 
otanifchen Vereines, VI (1856), | grograpbischer Bersadh*, 5 Theile (Wien 
n, &. 235354, eine von | 18541856, 8. Grund); Barntes 
als mufterhaft bezeichnete | „Literar, Gentralblatt* (1858, S. 507) 
[Rec in ®. Hooters| nennt diefes Werk eine Höchft [häpbare 
‚of Botany* 1857, S. 127— | Bereicherung der europäifchen Erdkunde, 
‚Blora® 1856, S. 698-702; | durch) welche die Geographie Defterreichs 
‚Zeitung* 1857, S.20—30, und | einen neuen fihern Grund und Boden 
©. 315; „Atti dell’ Istit. Lom- | gewonnen hat. Im ganzen Buche fei 
', I, p- 352— 354; DVerhandf, der | fein überflüffiges Wort, ohne daß ein 
$. Af, XXVI, 2, 8.609; „Bullet.d.1. | einziger wefentlicher Zug im Bilde des 
36. bot. de France“ 1860, Heft 2;| Ganzen vermißt werbe [ähnliche Recen- 
“, IX, &. 3]; — „Die Ber- | fionen In ber „Berliner Zeitfcheift für Exd- 
sreifnng von Asplenium Fissum, Mit einer Karte”, | kunde" 1856, ©. 596—603; Beter- 
‚ben Berh. ber zool. botar. Gefellfchaft, ‚Mittheilungen® 1856, ©. 391 
(4859), Wöhbfgn. 309-312 [fiehe ; „Augsb. allgem. Zeitung“ 1856, 
dia“, VIII, 358]; — „ut | S. 3476, u. f.w.]; — „Beiträge pur Br 
über Die Mapneen Cirals“ (Wien | schichte des AMnterricptswesens in Orsterreid“ 
80.), aus den Verhandf. ber zool. | (Wie 1861, 8%), abgedrudt aus der 
‚Gefellichaft; X (1860), Abhdlgn. | Wiener Zeitung 1861, Nr. 108 und 109, 
— 502 [Rec. in der „Bot. Btg.* 1860, | enthält I. die Reform ber öfterreichifchen 
351, „Bonplandia®, VII, &. 315; | Boltsfhulbücher, IL. die öffentlichen Un- 
mes „Literat. Gentralbfatt“ 1862, | terrichtsbibliotheten Defterreichs im Iepten 
-2, 8.32]. Bon H.'s Schriften, welche | Decennium; wegen IT. fiehe Moigno's 
ere Gegenftände als die Botanik be- | „Cosmos“ 1861, XIX, 148130, und 
fen, find anzuführen: „Fragmente über | das „Serapeum“ 1861, 5.241246; — 
Anterrichtsmesen in Ossterreich“ (Wien 1853, | „Machrichten uon dem Keben und den Schriften des 
Mechithariften, 80, 63 ©.), enthält | Dr. Candidas von Kanschentels“, im „Voten für 
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e ber botanifchen, Stotter zu| H. den Entfchluß, dem Naturforfcher" 
mineralogifhen Abtheitung | Franz Breiperen Hausmann in Bopen, 
Ein Ausflug im September | welcher Mufe, Liebe und Fähigkeiten 
den Haupffioct ber Depthaler | zur Werfaffung einer Klora Tirols im 
gab’ Weranfafung zu den mit) hohem Grabe in fih vereinigte, bie 


ter, welcher ben geognoftifchen 
‚bearbeitete, gemeinfchaftlich ver- 
„Beognoftifch-botanifchen Bemer- 

auf seiner Reife durch, Desthal 
Schnals* , in deren Anhang eine 
















il und quellenmäßige Ber- 
ung Hinfichtlich des Unterfchiebes 
ni und Norbtirol in ber DVer- 

g gemifler Pflanzenarten enthalten 
br Aifenthalt 9.6 in Wien 


‚von Rufen. Das Herbar bes 
; welches’bisher nur aus einzel- 






ioide nach dem Mufter bes Wie- 
ner Hofcabinet8 angelegt, in zwei Haupt 
Hiheife, ein tirolifches und ein allgemeines 
| Herbar, getfeilt und Binnen ben drei Jah: 
|rem 1830—1842 von 4000 auf 18.000 






(mehee Boinite Tirols von Seite des 
ms angefangen, vom ber 
ra breigehn gleiche Sammlungen 


zur ), dom denen zwölf zur taufch- 
g an bie herbortagend- 
| en Sammlungen Guropa’s 


wurben. Vom grühlinge 1842 
Sommer 1843 hielt Heuf- 
ans beendeten Stubien in ben 
getreten wat, fi in Trient 

‚benüpte bie Mufe zu botanifchen 

in die umliegenden Gebirge, 
befonbere (1842) auf ben Monte 
As Franz Graf Stadion 

srneur im. Öfterreichifch + illyrifchen 
wurde, bat H. (1843) um 


















sung dahin, und anläßlich 
Beroilligung diefes Gefuches fahte 


fünmtlichen fhriftlichen Materialien, die 
‚9. in ber Abficht, felbft eine folche Blora 
zu fehreiben, gefammelt Hatte, mit Aus- 
foluß ber Erpptogamifchen Abtheilung, 
sur Verfügung zu ftellen, fein tirolifces 
‚Herbar mit Ausfehluß der Zellenpflanzen 
bem Ferbinandeum als Gefchent zu mid» 
men und Hausmann zur Berfafjung 
einer tirofifden Phanerogamenflora auf 
zuforbern. Hausmann, welcher felbft 
fhon bedeutende Vorftubien und Samm- 
fungen in diefer Richtung gemacht hatte, 
brachte Heufler’s Jdee im ber ihm 
gewibmeten, 1851—1854 in Innsbrud 
erfehienenen, über hundert Drudbogen 
Rarken „Blora von Xirol*, welche 
bie Gefäßpflanzen des Landes enthält, 
zur Ausführung. Hausmann’s Blora 
ift eine treue Darftellung biefes wichtigen 
Teiles der Naturfcpäge Tirols, vorzüg- 
Lid) in geographifcher Richtung, und fein 
anderes Land des Kaifertjums Defter- 
reich, Nieberöfterreich ausgenommen, ber 
fen Flora Neifreich muftechaft befehrie- 
ben, befigt gegenwärtig ein foldyes Werk, 
Im Jahre 1846 wurde H. zum ER, Kreis. 
commifjär in Zfttien ernannt und verfah 
biefe Stelle bis zum Brühlinge 1849. Die 
in biefer Stellung erworbenen Lanbes- 
Eenntniffe fepten &. in bie Lage, im Jahre 
1848 und ben darauffolgenden Jahren bie 
Intereffen Ztriens, welche mit dem inni- 
gen Anfehluffe an Defterreich zufammen 
fallen, in mehreren publicififchen Auf 
fügen zu erörtern, welche fpäter mit 
anderen ähnlichen Auffägen über Tirol 
gefammelt im Drucke erfehienen find (die 
Ditel ber wichtigeren Schriften H.'6 fol- 
gen weiter unten). Diefe publiciftifchen 
29% 


— 
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Zanhmoose in Ciral. Geopraphisch arlän- 
in ben Sipungsberichten der math. 
f. Glaffe der Faif. Akademie der Wif- 
‚ VIE (1851), ©. 169196, 
mb befond. Abbruch; — „Eine Probe dır 
then Sara des Chales Arpash in 
‚Siebenbürgischen Karpaten" (Wien 1853, 
 Stoatsdrucerei, gr. Fol., 66 Seiten Tert 
und 7 Tafeln mit Naturfelbftdruet), mit 
ftchender lateinifcher Ueber- 
| [ftec. in den „Verh. und Mitth. 
bes fiebenbürg. Vereines für Naturwiffen- 
feaften" 1854, S.17—22]; — „Aoplnül 
Apeeies europacae. Üntersuchnngen über die Mily- 
Aare Entopn's". Mit drei Tafeln Abbil- 
bungen und einer Grbfarte (Wien 1856, 
aus ben Verhandlungen des z00- 
botanifhen Vereines, VI (1856), 
iblungen, ©. 235—354, eine von 
ber Fachteitit als mufterhaft bezeichnete 
Monographie [Rec. in W. Hooters 
„Journal of Botany* 1857, &. 127— 
128; „Blora" 1856, ©. 698-702; 
— „Botan. Beitung" 1857, 8. 2930, und 
&.315; „Atti dell? Istit. Lom- 
bardo“, I, p.352— 354; Verhandf. ber 
EK.AL,XXVI 2,8.609; „Bullet. d.l. 
Soc. bot. de France“ 1860, Heft 2; 
„Bonplandia“, IX, &. 3]; — „Bi Bir- 
> breitang won Aoplenium Fissum, 3Mit einer Marte*, 
‚in ben Verh. der zool. botarı. Sefellfhaft, 
IX (1859), Wohdgn. 309-312 [fiehe 
‚ »Bonplandia“, VEIT, 358]; — „ute- 
über die Mapneen Cirols* (Wien 
I 80,), aus den Verhandf. ber zool. 
botan. Gefelljhaft, X (1860), Abhblgn. 
383 —502 [(iec. Inder „Bot. tg." 1800, 
| 351, „Bonplandia®, VIII, &. 315; 
:nfe's „Literar. Gentralblatt* 1862, 
‚ Rr.2, 6.32]. Von H.'s Schriften, welche 
‚te Öegenftände als die Botanik be- 
freffen, find anzuführen: „Faguente über 
 Mutereichtswesen in Orsterreich" (Wien 1853, 
Mecpithariften, 80, 63 &.), enthält 
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zwölf verfchiedene Auffäge, insbefondere 
einen über die Gpmnafialreform [iRec. 
in der „Defterr. Oymn. Zeitfchrift‘ 1853, 
©. 40941, und 1861, S. 706; — 
Italienische Briefe. Mit einem Anhange Erin- 
erungen ans dem Küstenlande” (Wien 1853, 
Mecithariften, 80) [Rec. in dem „Lite: 
tar. Gentralblatt* von Barnte 1854, 
©. 142; „Magazin für die Literatur des 
Auslandes* 1855, 5.392; — „istorish- 
politische Studien and heitische Frapmente ans 
den Fahren 1898 his 1953. Beiträge fur Gin- 
prapbie und Geschichte won Oesterreich. Won 
einem iraler" (Wien 1854, 6. Gerold u. 
Sohn, 80.) [Rec. in den „Defterr. Blätter 
f Literatur und Kunft* 1854, S. 261]; 
— „Orsterreifh md seine Kronländer. Ein 
geoprapbischer Barsnh". 5 Theile (Wien 
18541856, 2. Grund); Zarntes 
„iterar. Gentralblatt* (1858, S. 507) 
nennt biefes Werk eine Höchft fhäpbare 
Bereicherung der europäifghen Erdkunde, 
Durch welche die Geographie Defterreiche 
einen neuen fihern Grund und Boden 
gewonnen hat. Im ganzen Buche fei 
fein überflüffiges Wort, ohne daß ein 
einziger wefentlicher Zug im Bilde des 
Ganzen vermißt werde [ähnliche Recen- 
fionen In der „Berliner Zeitfehrift für Exb- 
tunde" 1856, S. 396-603; Peter 
mann's „Mittheilungen“ 1856, &. 39 
—392; „Wugsb, allgem. Beitung* 1856, 
&. 3476, u. f.w.]; — „Beiträge gar Ge- 
schirpte des Mnterrichtstrsens in Oesterreit“ 
(Bien 1861, 8%), abgedtudt aus ber 
BViener Zeitung 1861, Nr. 108 und 109, 
enthält I. bie Reform ber öfterteichifchen 
Voltsfejulbücher, IL. bie öffentlichen Un- 
terrichtsbibliotheken Defterreichs im legten 
Derennium; wegen IL. fiehe Moigno's 
„Cosmos“ 1861, XIX, 148—150, unb 
bas „Serapeum“ 1861, 8.211246; — 
Marprichten von dem Erben nnd dem Sihriften des 
Dr. Candidns von Ranschenfels®, im „Boten für 
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Tirol und Voralberg”" 1840, 5.300, — 
„Ber literarische Hachlass des Dr. Anton von 
Pret" (ebd. 1841, ©. 256 und 260); 
— „Erattinik's Briefwegsel", im „Defterr. 
botar. Wochenblatt" 1851, Nr. vom 
15., 22., 29. Rai und 5. Juni, — „Bei- 
träge gu einer Zebmisgeschichte Bendtners”, 
in ben „Verb. der zool. botan. Gefell- 
fchaft in Wien" 1859, Abhdign. S. 103. 
Ueberdieß enthalten 3. 3. Staffler's 
„Tirol und Vorarlberg”, der „Bote für 
Zirol und Vorarlberg", die „Reue Zeit- 
fhrift des Berdinandeums* (in Jnns- 
bruc‘), die Zeitfchrift „Rlora*, das „Zonr- 
nal des öfterr. Lloyd”, die „Preffe*, die 
amtliche „Wiener Zeitung“, das „Defterr. 
botan. Wochenblatt", und in neuerer 
Zeit vornehmlich die „Verhandlungen 
der zoologifcy.botanifchen Gefellfchaft in 
Wien", zahlreiche, bald größere, bald 
fleinere Arbeiten feiner Zeder. 9. befibt 
auch ein bedeutendes fryptogamifches 
Herbar [fiehe Näheres in den Quellen]. 
9. ift Chren-, wirkliches und corre- 
pondirendes Mitglied vieler naturmif- 
fenfchaftlicher Akademien, Gefellichaften 
und Bereine, und zwar (jeit 1. Mai 
1855) der faif. Karolinifc) - %eopoldini- 
fhen Akademie der Naturforfcher unter 
dem afademifchen Namen (feines im 
Fahre 1797 verftorbenen Landsman- 
nes, des Botanifers und Entomologen 
Sohann Nepomuf von) Taicharding; 
ferner der Alademien in Badua, Verona 
und Roveredo, der botan. Gefellfehaft in 
Edinburgh , der faif. Gefellfehaft der 
Naturwiffenfhaften in Cherbourg, Der 
phnfifal. medic. Gefellfchaft in Erlangen, 
der naturforfch. Gefellfhaft in Halle an 
der Saale, der fon. bayer. botanifchen 
Gefelfcyaft in Regensburg und anderer 
zu Nürnberg, Prag, Trieft, Hermann- 
ftadt, Baffano u. dgl. m. 

Berbandlungen des zoologifch +» botanifchen 
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Vereins in Wien (Wien, 8%.) Sabıg. 1855, 
Abhandlungen S. 61: in Neilreich's Be 
fchichte der Botanif in Niederöfterreih. — 
Staffler (Johann Sacob), Das deutice 
Zirol und Borarlberg, topograpbifh mit gr: 
ihichtliden Beniertungen (Sunbrud 1847, 
Aelician Rau, 8%.) Bd. II, ©. 350. — 
Drudichriften des Ludwig Nitter von 
Heufler nad) der Zeit des Erfcheinens geord- 
net (biß Ende Septeniber 1855) (Wien 1835, 
Leopold Brund), aus 9.’8 „Defterreich” u. |. w., 
S. XLIII—LVII, 8°, — Yorträte. 1) Bruft 
bild im photograpbifchem Albunı der Mitglieder 
der Verfanınılung deutjcher Naturforfcher und 
Nerzte zu Wien int Jahre 1856, herausgegeben 
von den PVhotograpben Zöwp in Wien; - 
2) ganze Sigur in Bleinen Jormat, Rhotogu 
pbien von 2. Angerer nnd von X. Rauerin 
Wien. — Henfler’s Aryptsgamen-Herbar. Fin 
foldhes hat 9. al8 Grundlage einer von ihm 
herauszugebenden Eryptogamijchen Flora Tirols 
als Abfchluß von Hausmann’s Vhaneroga 
men»Alora Tirol angelegt Weber dasfelbe hat 
Dr. 9. Bolornn in der Gigung des jor 
(ogiih-botanifhen Pereinsg vom 2. Rovem: 
ber 1833, IH. Sißungsber., ©. 166-110, 
berichtet. Mufterhaft eingerichtet zählte es da 
nıal& bei 3500 Arten in 9500 Nummern und 
ift feither wohl um das Doppelte vermehrt 
worden. &5 wird von den Aachgelehrten br 
ftändig benüust. Nach 9. find mehrere Genen 
und Species von Pflanzen benannt worden, 
und zwar: Aus den Vhaneroganıen: Sesle- 
riallenfleriana, S-Atr in deifen „Sertum 
Florae Transilvaniae“, S. 83; — Brome 
lianthus Heuflerianus, Aassalongs 
in „Specimen photographicum animalium 
quorundam plantarumque fossilinm agri 
Veronensis“ (Veronae 1839), p. 6%, tav. 3, 
Fig. 2et3; — Dombeyopsis Heufle 
riana, Massalongo in deifen „Monografit 
delle Dommbeyacee fossili“, p. 19; legte 
heide foffll. — Aus den Stryptogamen un 
zwar aus den Mlgen: Melosira Ileufleri. 
Meneyhini, citirt in Küßing „Species Alga 
rum“ 13 und in deifen „Bacillariac* 4; - 
GloionemalHeufleri, Meneghini, ctit 
in füsing „Bacillariae“ 48; — Navicula 
Heufleri, Grunovo in den „Verhandlungen 
der z00log. botan. Gefelfchaft” 1860, Abhandl. 
&.528; — Campylodiscus Heufleri, 
Grunow, ebd. 1862, — Conferva (Clade 
phora) Heufleri, Zanardini in den „Rett. 
des 300f. botan. Nereins“, II. Sigungsber. 18. 
— Außerdem von A. Grunow in sched. Hh 
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AUhenrain (geft. 17. Maiilsst), vollbürtige: 
1. Eduard Ianaz (geb. zu München 31. Iuli 
1812, geft. 3. November 1860), £. £. Landeb- 
gerichtörath,, vermält: 1) (dem 17. Zufi 1843) 
mit Hedwig von Eyerl zu Waldgries und Lies 
Benaich (geft. 4. Mai 1845); 2) (den 19. Auguft 
1851) mit Augußa Pefhke (Bopen); Kinder 
aus zweiter Ehe: Yofeph (geb. 17. Zuni 
1852); Gedwig (geb. 7. September 1838); 
Chnarda (geb. 30. Rovember 1860). — 
3. Zubwig Iofepb, u. f. w., wie oben im 
Artikel, vermält (feit 37. Zebruar 1854) mit 
Barofina Augufla Dräfin Bönen-Belan auf Lid. 
tenßerg und Eunglar (geb. 21. Zuli 1833), Stern- 
freuz-Orbensdame; Kinder: Bau (geb. 9. De 
cember 1854); Gaus (geb. 29. März 1856), 
— 3. Maria Augufta (geb. 10. April 1808), 
vermält (feit 2. Auguft 1837) mit Barf Freir 
bern von Nengedauer, Herr und Landftand in 
Körnthen, E. . Kreisgerichtöpräfes in Bogen. 
— 4, Maria Yulia (geb. 24. Mai 1810), ver 
mält (feit 31. October 1841) mit Abofpg Ritter 
von Irhaßurfhnigg, Landftand in Kärnthen, 
kt. £&. Hofrat des oberften Gerichtshofes in 
Wien, Mitglied des kärnthifchen Landtages und 
des Abgeorpnetenhauies im Reichsrathe. — 
5, Maria Therefia (geb. 16. Mat 1814), ver- 
mält (feit 38. April 1840) mit Rarl von Lar- 
nörzy, Indigena von Ungarn, 2. f. Finanzrath 
in Innsbrud. — 6. Antonia Sofepha (geb. 
2. Dctober 1823), vermält (feit 5. November 
1855) mit Hermann Freihern von Lichtentäurn 
zu Adenrain und Sreundsheim, Landmann in 
Tirol und £. &. Hauptmann (Hall in Tirof). 


Heufler, fiehe auch : Häufler [8b. VII, 
&. 185]. 


Henglin, Theodor von (Naturfor- 
[her und Neifender, geb. zu Hirfch- 
landen im SKönigreihe Württemberg 
20. März 1824). Wurde im Elternhaufe 
von einem Hofmeifter erzogen, hatte fich 
urfprünglidy) dem Angenieur- und Berg- 
fahe gewidmet und zu diefem Zmede 
10 Sabre hindurch die wiffenfchaftlichen 
Bildungsanftalten zu Stetten und Salon 
und die polytechnifche Schule zu Stutt- 
gart befudht und dann feit dem fahre 
1845 als Bergcadet, Prafticant und Ober- 
Hüttenaffiftent auf verfchiedenen mwürt- 
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tembergifhen und babifchen Hüttenwerten 
gebient. Radı mehreren miffenfchaftlihen 
Reifen in Süb- und Ofteuropa begab er 
fih zur Grweiterung feiner Kenntniffe im 
Jahre 1850 in den Orient und durchreiste 
Soypten, Rubien, Arabien und bas rothe 
Meer. Im October 1852 erhielt er von 
ber öfterreichifchen Regierung ben Auftrag. 
fi) ald Secretär dem kaiferlidyen Gonfulak 
in Shartum anzufchließen, und nadı bem 
Tode des damaligen Eonfuls D. Reit 
auf einer biplomatifchen MReife nah 
Abyffinten wurde Heuglin feloft im 
uni 1853 zum Leiter bes Faiferlichen 
Gonfulats für den Oftfuban ernamtt. 
Diefem Amte hat er nahezu 6 Fahre und 
zum großen Gewinn für bie Wiffenfcheit 
vorgeftanden, inbem er. Ghartum zum 
Mittelpuncte für zahlreiche Ausflüge nad). 
Korbofan und Abnffinien, längs ber 
Küften bes rothen Meeres, nad be 
Siera-Halbinfel und dem Somali-Lande 
machte. Zn diefe Zeit fallen audy feine 
naturmiffenfchaftlichen Mittheilungen und 
Reifeberihte an Die faiferliche Akademie 
ber Wiffenfhaften in Wien, welche in 
den „Sißungsberichten” Dderfelben ab- 
gedruckt wurden, als: „Weber ilisge‘ 
(VII, 358); — „Reber ein Gets 
(Balaenoptera Lacep?) ans dem rothen Meere, mit 
4 af." (VII, 449); — „Weber afrikanische 
Fische" (VII, 452); „Schreiben ans Asa’ 


(IX, 235); — „Reischeriht aus Charts 


nam 25. Grtober 185%° (IX, 915); — 
„Bericht über die non demselben mitgebradten 
lebenden &hiere für die kais. Menagerie gu Idir 
bean” (XVII, 242); — „Sostematishe 
Mchersicht der Dögel Nordost- Afrika’s, mil 
Einschluss der arabischen Wüste, des rat 
Merres und der Nilgnellen-Känder südmärts bis 
um 4. Grade m. 8. (XIX, 255). Im 
December 1858 legte 9. fein Amt nieber 
um fic) nad) Europa zurüctzubegeben und 
theils feine bisher gefammelten Materia 
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tion nad) Inner-Afrita*. [Die Literatur über 


auf ihn mwartenden Gläubigern zu 
diefe Expedition Heuglin’s wächst mit jedem 


entgehen. Tage. Die oben angeführten Quellen, unter 
Die Natur. Zeitfchrift zur Verbreitung natur | denen die „Mittheilungen aus Zufus Berthes 
vwilfenfhaftliher Kenntnib und Raturan- | geographifcher Anftalt” obenan ftehen, umfajlen 


ihauung (Halle, & Schwetichte, 4°.) 
X. Sahre. (1861), Ar. 15, &. 116; Nr. 16, 
e. 11; N. 3, © 208. — Wefer 
mann’s Sabrbud der ilfuftrirten deutfchen 
Monathefte. Ein Kamilienbucdh (Braunfchweig, 
Heorg Wefternann, 8%.) V”b. IX, ©. 231. — 
Die Jlluftrirte Welt (Stuttgart, E. Hall: 
beraer, 2er. 89.) 1861, S. 239 u.f. — Mit: 
tbeilungen aus Juftus Rertbes" geograpbi: 
fyer Anftalt u f. w. (&otha, 49.) Jahre. 1861, 
©. 4,83, 159, 169, 171, 173, 202, 226, 276, 
308, 309, 347, 39% , Jahrg. 186%, ©. 15, 25. — 
Wiener Zeitung 1860, Ar. 251, ©. 4276: 
„Sißungsberichte der faiferl. Akademie der 
Willenfchaften". — PBreffe (Wiener polit. 
Blatt) 1858, Ar. 16. Dafelbf wird im Zeuil- 
leton die Schrift: „Reifen in Norboft-Afrika 
von Theodor von Hauptin (sic), Beonieter 
des E. ®. öfterr. Sonfulate® zu Chartum in 
Df-Sudan” angerühmt. Diefer öfterreichifche 
Sonjulats-Geonieter Hauptin ift Niemand 
anderer al8 unfer Neifende Theodor von 
Deuglin. — Didasfalia (Frankfurter 
Unterbaltungsblatt, 80.) 1861, Nr. 125 und 
126: „Zur Heuglin’fhen Erpedition” [ein aus 
der „Berliner Kreuzzeitung” nadgedrudter 
Schniähartikel voll von leider, wie es fi) her- 
ausftellte, berechtigten Angriffen auf Heug: 
lin]. — Allgeneine Zeitung (Augsburg, 
40.) 1862, Beilage zu Nr. 7, S. Ill: „Die 
Deuglin’iche Erpedition in Inner-Afrita” [Ants 
wort Heuglin’s auf die Angriffe der „Nreuz 
zeitung"); Beilage zu Nr. 15, ©. 243: „Zur 
Heuglin’schen Berechnung” [das Nähere in der 
Biographie9.'8). — Triefter Zeitung 1861, 
Wr. 134: „Deutiche Reifende in Afrika” [gibt 
außer Nachrichten über Heuglin's Krpedition 
auch ein Bild der feit 1800 von Deutfchen unter- 
nommıenen Reifen in das für die Völkerkunde 
fo wichtige Afrifa, unter denen aud) die ziwei 
Defterreicher, namlich Nuffeggerund Inob- 
lecher, zu den bemterfenswertheften zäblen]. 
— Tiefelbe 1858, Ne. 6—12: „Ib. von 
Heuglin’s Reife nach Abyffinien 1852 u. 1853”. 
— BerlinifheNakhridhten von Staats. 
und gelehrten Sachen 1862, Beilage zu Wr. 3: 
„Die Heuglin’fhe Erpedition” [nad einem 
Briefe aus Leipzig vom 13. Decentber 1861]. 
— Die National»Zeitung (Berlin, ot.) 
1862, Nr. 63 „Die von Heuglin'fche Erpedi« 


die weientlichften Berichte über den Stand der 
Erpebition und über die Bedenken, welche fid 
gegen deren Ausführung durch Heuglin bit 
ber erhoben haben.) — Yerträt. Dasfelk 
woblgetroffen im meifterbaften SHolsfchnitt 
bringt die Zeitfchrift: „Ratur” von D. Ule 
und 8. Müller, 1861, ©. 117, und die 
„SUuftrirte Welt" (Stuttgart, Gallberge) 
1861, ©. 260, 


Henrteur, Nikolaus (k. &. Hoffchau. 
fpieler, geb. zu Bien 22. Mai 1781, 
geft. ebenda 8. März 1844). Der Sohn 
eines Wiener Hofbeamten erhielt er eine 
auf den Eintritt in ben Stand feine 
Baters abzielende Erziehung und trat 
nad) beendeten philofophifchen Studien 
in denfelben. Seine Vorliebe für bie 
Bühne ließ ihn jedod) in diefer Stellumg 
fil) wenig behaglidy fühlen, er verlie 
diefelbe und wurde Schaufpieler. Am 
25. September 1802 betrat er zum erflen 
Male als Fahnric) Erlen in Kogeburst 
„Schreibepult* das k. f. Hofburg-Aheate 
und fand eine wohlmollende Aufnahme. 
Bünfthalb Fahre war er an diejer Bühne 
in untergeordneten Rollen befcyaftigt, 
er verließ fie Dephalb, um erfte Rollen zu 
fpielen und ging 1807 nad) Brünn, wo 
Emanuel Schifaneder die Leitung de 
Theaters hatte. In Brünn gefiel 9. fehr 
aber fchon 1809 fam er auf ein Gaftfpiel 
im 2Leopoldftädter Theater nad) Wien, 
wo fein glänzender Erfolg mit einem 
Antrage Henslers, an feiner Bühne u 
wirken, endete. 9. nahm ihn an und 
fehrte 1810 nach Wien zurüd, wo fein 
Spiel die Aufmerfjamtkeit der Hoftheater 
Direction rege madıte und er nod im 
nämlichen Jahre als Nachfolger bei 
berühmten Zange, der für 9. feit erfer 
Zeit das Borbild gemefen, Mitglieb ber 
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jne töurde. Aber H. fonnte feiner] und fprach ihm die Fähigkeit felbftftändig 
9 nicht froh werden; Mip-) zu fhaffen ab; er miberfegte biefen grund- 
‚ Meid, Gabalen verbitterten ihm | lofen Vorwurf glänzend mit den don 
mb er trat 1816 als Regiffeur | ihm geichaffenen Rollen’ des Jaromir, 
Thealer am der Wien über, |Roderich, Graf Hugo, Öfocefter, 
damals unter bes Grafen Balffy| des eigens für ipm gefipriebenen König 
| eine Anzahl ganz vortreffliher| Ingurd und vielen anderen. Mit einer 
d te. Mit dem begimmenden | impofanten Griheinung verband er ein 
ste 5: 1821 au, Hier feine | herrliches, aller Mobulationen fühiges 
bung und trat zum dritten Male | Organ, glühenden Ausdruct im Emphati- 
bei der-Hofbühne ein, der er mım bis zu fehen un eine autgezeicpnete, alle Tinten 
feiner 1842 erfolgten Berfegung in den | mit Feinheit, Mtarheit und Wahrheit aus- 
uhefland angehörte. Bis zum Jahre) führende Declamation. Seinen Ruhe 
OD fpielte 9. heroifche Charaktere, von | Hand überlebte er wenige Monate über 
‚ab trat ex in's ältere Bach über. H., | ein Jahr, indem er nod) in demfelben am 
eine hohe Heldengeftalt und ein hecr- | 19. April 1843 am £. F. priv. Theater an 
Dis Drgan befaß, in welch‘ (epterem er |ber Wien als Daniel im „Grbverttag* 
von Ghlnir und Lange übertroffen | zum fepten Male die Bühne betreten 
den fein mochte, hatte eim reiches | hatte, Seit 1807 mit ‚der. Sängerin 
me it. Zu feinen trefflichften | Sophie Hadel vermäft, hinterließ er 
feiner erften Periode zäpften: | einen Sohn Friedrich, Haus« und 
ban in „Lanafja', Graf) Bade-Eigenthümer „Zur fharfen Ecker in 
in „Beidolin", Karl XIL. in|der Leopoldflabt, und eine Tochter 
Manit, Graf Hugo in der Sophie, welche im Jahre 1825 als 
d*, Zaromir in der „Ahnfrau", | Madame Schnell in den „Probe 
in Goethes „Iphigenia*, | vollen* und als Toni im f. £. Hofburg. 
m, Effeg, Gazelino da| Theater ihre theatralifche Laufbahn er- 
19 in „Bianca della Porta”, |öffnete, 1829 Mitglied diefer Bühne, 
ch im „Leben ein Traum, ber) fpäter bes Leopoldftädter Theaters wurde, 
e in ben „Strelifen" und im|mach einiger Zeit aber, die theatrglifhe 
n von Marienburg", Telt, | Laufbahn verließ und fic mit einem Herrn 
ein, Karl Moor, Graf| Szelehomsti vermälte, 
8, Abällino, Macbeth. In en, 
en Periode, welche mit dem | vor !boln! ae 
ten Meberkite is ältere Bas | Zrscn Kante nekanunsöntt any u 
find; der Gopift Mülfer in| it vom Aero. Riter v. Senfried, 181, 
rs „Ein Tag vor Weihnacht‘, | Mr. 6, ©. 255: „Netrolog", — Der Hu 
Ein ‚Aut Tpamen m ze Bam San 
ebra", Lorenzo in „Romeo | guriofräten. mid Memorabilieneriton von 
Daniel im „Erbvertrag*, | Mic. Herausgegeben von Anton Köhler 
in „Sappho*, Davifon in engen 
Stuart*, ber arme Boct be] ManFet RE & 
ä . Man nannte $.| (is), Pr erhob EM 
ich nur einen Rachahmer Lange’ $| tional+Encpktopäbdie, herausg. von 
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Gräffer und Gzilann (Wien 1835, 8°.) 
®. U, ©. 572. — Zufdhauer, beraudg. 
von 3.&. Ebersberg, 1838, Bd.II, S.61?. 
— Neuer Retrolog der Deutfhen (Wel- 
mar 1846, Bernd. Sriedr. Voigt, 8%.) XXII. 
Jahrg. (1844), ©. 357, Nr. 80. — Gaftelli 
(3. 8. Dr.), Memoiren meines Lebens. Gefun- 
dened und Empfundenes, Sriebted und Erftreb- 
te (Wien und Prag 1861, Kober und Marg- 
graf, 8%.) ®d. I, ©. 216. — Yerträt. Ada» 
med p., ©. Blafchke sc. (Wien, 8%). — 
Der unglüdlihe Schaufpieler Heurteur, 
der fich im Jahre 1860 am 7. October zu Stutt- 
gart erfhoß, war ein Entel des obigen Niko» 
lau8 9. In eine angehende Sängerin, Zräu- 
lein Boß zu Berlin, fterblich verliebt, fcheint 
deren zunehmende Kälte gegen ihn, dem fie 
anfänglich liebend fich zugewwenbet haben modhte, 
den verzweifelten Gntichluß in dem jungen 
Künftler hervorgerufen zu haben. &r hatte fid) 
mitten Durch das Herz geichoifen. [Xinzer Abend» 
bote 1860, Nr. 237]. 


Henflenftamm zu Heißenftein und 
Gräfenhaufen, Theodor Graf von 
(Dichter unter dem Pjeudonym: Theo- 
dor Stamm, geboren zu WVien 
31. März 1801). Sohn des nieder- 
öfterreichifcehen Regierungsrathes Grafen 
Branz Heinric, aus deffen zweiter 
Che mit Maria Anna Gräfin von 
Welfersheim Da Graf Franz 
Heintihb am 21. November 1734 
geboren war und er nach dem (1. Auguft 
1789 erfolgten) Tode feiner erften 
Gemalin Therefia Sranzisca gebor- 
nen Rteiin von Rifenfels, um 1792, 
alfo im Alter von 58 Jahren, zur zweiten 
Ehe fehritt, zählte er bereits das hohe 
Alter von 67 Jahren, als ihm der Sohn 
Graf Theodor (1801) geboren wurde. 
Diefer erhielt feine Ausbildung in Wien 
und trat — der Zeitpunct ijt dem Heraus. 
geber unbefannt — mit einem fchön- 
geiftigen Werke unter dem Titel „Schatten- 
tisse" auf, nachdem er früher bereits im 
Hormanrfchen „Archiv für Gefchichte, 
Statiftif, Literatur und Kunft* den Auf- 
faß; „Ferdinand Hainund und die Veopoldstüdter 


Bühne” (Jahrg. XIX (1828), Rr. 63) 
mit feinem vollen Ramen hatte erjcheinen 
laffen. . Später bediente er fi) der lebten 
Sylbe Stamm feines abeligen Rament 
Heuffenftamm und ließ unter dem 
Pfeudonym Theodor Stamm folgende 
poetifhe Werke erfcheinen: „esperss, 
Gedicht in drei Gesängen" (Wien 1844, 
Gero); — „Ein weiblidges erg, dramati 
sches Gedicht in 5 Arten? (Stuttgart 1842, 
Cotta), welches bereits 1839 aufgeführt 
wurde, — „Ein guter Bürger, episches 6r- 
dicht? — und „Gedidte" (1845). Die 
verfchiedenen Wiener Almanadye und 
2.4. Frankie „Sonntagsblätter* ent: 
halten aud, fchöngeiftige Beiträge feiner 
Seber. Der Pfeudonygm Theodor 
Stamm ift übrigens nicht zu vermwedjleln 
mit dem Dichter und national-öfonomi- 
fhen Schriftfteller Ferdinand Stamm, 
der mit offenem Bifie die Schranfen der 
Dichtung betreten, aber auch unter dem 
Namen Bernand mehreres veröffent- 
licht Hat und deffen an entjprecyender 
Stelle nody gedacht werden wird. 


Mofenthal (S. 9. Dr.), Mufeum aus den 
deutfhen Dichtungen öfterreichifcher Lyriker 
und Epifer der früheften bis zur neueften 
Zeit (Wien 1854, E. Gerold u. S., 80.) S. 3. 


« Bur Genealogie der Grafen von Heufır- 
kamm. Die Screibart des Namens dieles 
Öeihlehts ift fehr mannigfaltig, e6 erfcheint 
bald fewohl in Urkunden als in Werten als 
Hufenftamm, Hujinftamn, Heufen 
ffanım, Heuffenftein, Haufenftamm 
und Haufenftein. Hier wird fih am bie 
heut’ üublidye gehalten. Rudolph Freiherr von 
Siber, der Biograph diefes Adelsgefchlehts 
führt in einer quellenmäßig gearbeiteten und 
weiter unten angeführten Abhandlung dab 
felbe bis in’& ziwölfte Jahrhundert zurüd. & 
ftanımt aus den Rhbeinlanden, und zıvar wat 
ihr altes Stanımichloß im beflifchen Gebiete 
in der Grafihaft Kabenelenbogen gelegen. 
Nacd) Niederöfterreihh kam Ddiefes damals be 
teit8 freiherrliche Gefchlecht in Sabre 1571, 
wenigftens war ed damals dem begüterten 
Zandmannsgefchledhtern einverfeibt und mwurdt 


Heuffenftamm 


‚die. alten Hersenfandesgeichlechter 
Der Grafenftandtanı mit 3.0: 
Serbinand Branz in die Fantilie; 

‚ Känmterer des Kalfert Leopold I., 
feinen acht Bettern im Jahre 1065 
HReichegrafenftand erhoben. Ciner diefer 
, Dito Belician (peft, 1699), war 
ifcher Vice, Statthalter. Sein 

aus erfter Ehe mit Maria Bolyrena 
bara Gräfin Kolowrat, Graf Karl 
Kopb, war vermält mit Maria Anna 
abeth Gräfin von Gilfeis und ff 
feine Familie ein Fibeicommib. Def- 

ie Branz und Karl Jofepo bil, 
die noch heute blühenden zwei Linien: 
tufenflanm- Gräfenhaufen-Starhemberg 
IE. Heufenlamm-Bräfenhaufen, Das 
Wärlige Haupt ber Grfteren ift der nodh 
Graf Anton Alerander Otto 

18. April 1836), Sopn des &.f Käm; 
8 ud Majors Grafen Alerander 
118. November 1812, geft, . Februar 
aus deffen Ehe mit Karoline Gräfin 
| au Nohrau (geb. 2. Bebruar 
Haupt der zweiten Linie iR Graf 
Theodor (geb. 1800), Sohn des nie 
weihiichen Regierungerathes Grafen 
5 Heinrich. Graf Karl Theodor, 
(feit 1. October 1822 und gefchieben 
482) mit Rarofina Walburga geb. Gräfin 
uf bat einen Sohn, den Grafen 
dor (geb. A4. October 18%). Die 
# des Grafen Karl Theodor find: 
ie (geb. 4801) [ehe den Obi- 

und Oraf Heinrich (geb. 1808), f. &. 
derer, und dfeit 8. Mai 1839) vermält 
Hiedeite.geb. Zreiin von und au Mann“ 
ittweten Sreifrau von Shmidigräßmer 
Sterntreug-Ordensvame. [Wib: 

| Karl), Schauplap des landfär 
Nieder-Defterteichifchen Adels vom Her: 
® Ritterftande. (Wien 1800, Schuen« 
‚BD, IV, ©. 230-237. — Anefhte 

| Prof.), Deutfche Orafendäu, 
E Begenwart (Reipnig 1852, 3. D. 
8) ®. I, ©, 55. — Grid 
ber, Allgemeine Gncpflopäbie der 
und Künfte, IT, Section, 7. Tl. 

von Albert Freiheren von Boyne 
HBengsfeld, — Defterreihifche 


"Gncptlopädie, herausgegeben 
äffer und Gpitann (Wien 1835, 








U, &.37, — Hiftorifh:beral, 
‚Handbuch (Gotha 1856, Zuftus Ber- 
120) ©. 398. — Gothaifhes ger 
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nealogiihes Tajchenbuch der gräflichen 
Hänfer auf das Jabı 1862 (Gotha, bei Zur 
Rus Perthes, 32%.) 35. Jahrg. ©. 360, — 
Deferreihifches Archiv für Gefhichte, 
Grobefehreibung, Staatentunde, Kumft und 
&iteratur (Wien, 4) 183, Rr. 190-433: 
„Beneatogiice Andeutungen über die Marı 
ihälle von Heufenftamu, Neichtgrafen vom 
‚Heißenftein. Bon Rudolph Treibern von 
Siber" [berichtigt bie und da' Wißgrill's 
Angaben].] 

11. Hervorragende Glieder des Brafengefähledhtes 
der Heufenlamm, Betreffs derfelben muß in 
Allgemeinen auf den oben erwähnten Auffap 
des Breiheren von Siber bingewiefen wer» 
dem. Hier fönnen nur angeführt werben: ber. 
Graf Marimilian Jofeph (f- f. Major, 
geb. zu Grab 29. Auguft 1778, geft, zu Wien 
17. Auguft 1885), über beifen verbienftliche 
Tätigkeit ald Soldat und f. &. Rämmerer 
die weiter unten bezeichneten Quellen nähere 
Austunft geben, [Militär Zeitung (Wien, 
40.) Sabrgang 1855, Rr. 105, ©. 086. — 
Hirtenfeld (&.), Deferreihifher Mir 
NitärsKalender (Wien, El. 8) Iabır 
gang VITT (1857), ©. 199.) — Gebaftian 
von 9., Ghurfürft und Erzbifhof von Mainz 
(eb. 45, März 1508, gef. 17, März 1355, 
nach Erf und Oruber, II. Set, 7. Xhl. 
©. 317, am 17. Mat 1356), ein berühmter 
Kicchenfürft, deffen Dentmal noch beut’ im 
Mainzer Dome prangt, und der in bebräng, 
nißvolfer Zeit das fegensvolle Ant eines 
geiftichen Vermittlers nicht ohne Erfolg aus, 
übte und einer der thätigften und lünften 
Gegner der Reformation war, [Defterreich. 
Arhiv für Gefcichte, Erbbefchreibung, 
Stoatentunde, Kumft und Literatur (Wien, 
40.) 1891, ©, 515-524, im bereitß enähn« 
ten gemenlogifchen Auffahe des Preiheren vom 
Siber.] — Zheodor Heinrich Graf von 
‚9. (fiehe den befonbern Artifel]. 

MIN. Wappen. Ueber ben Urfprung des Namens 
und Mappens berichtet au Zreiherr vom 
Siber im „Oelerr. Archiv", Jahrg. 1891, 
Mr. 154, ©. 644, und da ber Berichterftatter 
feine Quelle über feine Mittheilung angibt, 
fo faffen wir uns durc) feinen genealogifchen 
Echerblid in unferen Anfchauungen nicht 
weiter beitten, Das Wappen, wie «6 
Anefchte befäreibt, zeigt im rothen Schülbe 
drei auffteigenbe große füberne Spigen. Ueber 
der Grafenfrone erhebt fi) ein gefrönter 
‚Helm, weldher ben Kopf und Hale eines rechts 
fehenben, nad; Ginigen rothen, nad Anderen 


| 


Heymann 


fildernen Braden (lebteres ift das richtige) 
mit anfneftrediter Zunge und goldenem Hal 
bande trägt. Das linke Ohr ift mit den drei 
Eilberfpigen des Bappenfchildes bededit. Die 
DHelnideden find rotb und filbern. 


Heymann, Ignaz (Chartograph 
und Beograph, geb. zuXaranfebes 
im Banate 17. Zänner 1765, geft. zu 
Trieft 19. Februar 1815). Kam 7 Zahre 
alt mit feinen Sitern nad) Mailand, mo 
er theil im elterlichen Haufe, theils in 
dem damaligen efuitencollegium der 
Brera feine Ausbildung erhielt. Schon 
im Jahre 1784, erft 19 Jahre alt, madıte 
er eine Meife durch ganz Sübditalien, 
wobei er Florenz, Rom, Reapel befuchte 
und über Ancona nad) Venedig ging. 
Ende 1785 fam er nad) Görz, wo er bei 
der im folgenden Jahre dort errichteten 
Eteuer-Regulirungscommiffion eine Un- 
ftellung erhielt. Jm Zuni 1787 trat er 
bei dem dortigen f. 8. Oberpoftamte 
al8 Prakticant ein und kam 1791 im 
Mai als Poftofficier zu dem Ek. f. Ober- 
poftamte nac, Trief. Die politifchen 
Veränderungen veranlaßten H. im Jahre 
1809 Trieft zu verlaffen und nach Wien 
zu überfiedeln. Sein Unfuchen im Zahre 
1811, um Gntlafjung aus dem Boft- 
dienfte, wurde genehmigt und ihm in 
Rüdficht feiner 25jährigen, ausgezeich- 
neten Dienftleiftung der Titel eines Eaifer- 
lihen Nathes verliehen. Mit feinem 
Berufe als Boftbeamter verband H. forg- 
faltige chartographifche Studien und fehon 
1797 erfchien im Stiche die von ihm 
gezeichnete Karte „Nouvelle Carte des 
Postes de toute la Lombardie avec une 
partie des Provinces limitrophes“ (Txieft, 
bei Zorricela). Zm folgenden SZahre 
erfehienen ebenda feine acht Poftkarten 
von Defterreich ob und unter der Enns, 
der Steiermark, von Kärnthen, Krain, 
Briaul bis Venedig und PBabua, von 
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Börz und Grabisca, bem @ebiete von 
Trieft unb von Tirol nebfl dem Bistum 
Trient (jede derfelben in gr. 40.) Im 

Sahre 1798 zeichnete H. auf 4 Blättern 

(Imp. %0f.) die Karte von ganz Italien, 

weldye er im folgenden Zahre unter dem 

zitel: „Italia sive tutie le grandi e 

pieciole Sovranitä e Bepubliche d'Italia, 

dirise nei nuovi loro confini, eom- 

prese le strade pubbliche, le stazioni di 

posta e loro distanze“ im eigenen Ber- 

lage herausgab; es erfchienen von ber- 
felben nod, zwei neue Auflagen in gan 
neuen Stichen, 1802 und 1806, movon 
die legte reich vermehrt in größerem %or- 
mate und in weiterer Ausführung ber 

Orenzen bearbeitet if. Auch feine im 

Jahre 1800 im eigenen Berlage ver- 

öffentlichte „Postkarte von Deutschland, de 

Schweiz und MWelland, samt reinem heil su 

Frankreich, Preussen and Itelien® erfchien 

1806 in zweiter vermehrter Auflage. 

Menn Gräaffer und das Bantheon 

betreffs der neuen Auflage der Boftfarten 

von Jtalien und Deutfchland bemerken, 
daß H. beide im Jahre 1816 zu Stande 
gebracht habe, fo ift Dieß ein Srrthum, 
denn 1816 war 9. bereits todt, und fie 
erfchienen. auch thatfächlih im Jahre 

1806. Nody gab H. nad) eigener Zeid) 

nung eine „Ansicht der Stadt und des Feri- 

bafens von Criest" im Fahre 1802 im 

Stiche heraus. Yußer verfchiedenen an 

erfennenden Auszeichnungen wurde 9. 

am 25. September 1803 die große gol- 

dene Givil-Berdienfimedaille und am 

14. November 1806 die goldene Chren- 

fette zu deifelben von Er. Majeftät dem 

Kaifer verliehen. 

Vaterländifhe Blätter für den öfterre 
hiichen Kaiferftaat, berausg. von Dr. Fran; 
Sartori (Wien, A. Strauß, 4%.) Jahrg. 1815, 
©. 139. — Defterreih6 Rantbeon. al 


lerie ales Guten und Rüßlichen im Vaterland 
(Wien 1831, M. Chr. Adolph, 8%.) Bd. IV, 







Heyrenbarh 463 Seyrenbadh 


5.19 — Defterreihifche Rationat |fraft feiner Jahre — H. zählte erft' 
ee 41 Jahre — und wie Stoeger [fiehe 
BOT STR | unten bie Quellen] meldet, in Folge an- 

‚ach, Fofeph Benediet (Ge- | geftrengter Stubien der Wiflenfhaft ent- 
fhihteforfher und Priefter ber|riß. Die Zahl der gedruckten Arbeiten 
I ft Jefu, geb. zu Ettal in Bayern | Heyrenbad's ift minder groß. Seine 
1738, geft. zu Wien 20, April |felbftftändig herausgegebenen Schriften 

‚Die Humanitätsclafen befuchte | find: „Disserzatio de salutationis ange- 
Benedictinerftifte zu Kremsmünfter; |iene in saneta eeelesia usu“ (Viennae 

56 trat er, 18 Jahre alt, zu Wien in | 1773,80), in neuer Auflage mit einem 

‚ben Drben der Gefellfcpaft Jefu, am |Bufage von Hieronymus Streledi, 
4759 mad) zurüchgelegtem Noviziat als | Pfarrer bei St. Barbara (ebd. 1794, 80.); 
Biederholungstehrer der Humanitäts- | — Grandsätye der älteren Staatsgeshichte von 
nad) Raab in Ungarn, Fehrte | Oesterreich” (Linz 1776, auch Wien 1777, 
baraufzur Beendigung der philofophifchen | 80.); — „Mniser Sriedrich's Corpter Runigunde; 
Studien nad) Wien zurüct, von wo er |rin sraguent ans der Östereitisch-bagrischen 
als Wiederhofungstehrerber Mathe- | Geschichte; sammt einem Codex  probationum® 
natit nad) Trentfhin in Ungarn gefchictt | (e6d. 1778, M. 8%) [vergleiche Näheres 
turbe. Bon 1763—1766 verfah er zu über biefe Schrift in Bergmann's 
das Lehramt aus verfehiedenen | ‚Bflegeder Rumismati*, IT. Abtheilung, 

', hörte 1767— 1770 zu Wien die | S. 62]. In gelehrten Rachfehriften zer- 

gie, nach deren Beendigung er fich | ftreut find erfchienen, und zwar in ben 
„Beiträgen zu verfchiebenen Wiffen- 
fehaften* (Wien 1975): „Abhandlung vom 
der Zuge des Granwiten-Ganıs", wozu das 
Kärtchen im Hormapr/fchen „Zafden- 
buch für vaterländifche Gefchichte*, Zaht- 
er Weltpriefter, am 1. September |gang 1812, enthalten it; — in ben 
1 als überzähliger Cuftos an ber) „Neuen Abhandlungen ber Fönigf. böh- 
f #. Hofbibliothet zu Wien mit jährlichen | mifchen Gefellfepaft der Wiffenfchaften* : 
0 en und am 7. Jänner 1774 als | „Weber die Slawen in Oesterreih* (Bb. II, 
Tegter Guftos dafelbft angeftellt. |im Diplom. hift. literar. Theile, &. 5). 

yer Zeit hielt er außerorbentliche | Rad der „E.f.' privilegirten Realzeitung 
gen über Diplomatit an der der Wiffenfchaften und Künfte* (Wien 
 Hochfchufe. Da er dafür keinen | 1778), ©. 234, hat H. fi) aud an ber 
ft 6ez0g und es zu beforgen war, |von Martinez beforgten Ausgabe bes 
‚feine Vorträge würde einftellen | „Weiss-Kunig* (Wien 1775) betheiligt. 
iffen, theilte Eh el [Bb. III, S. 423], | Ungleich größer aber und mitunter von 
m bie fiubirende Jugenb eines fo |nicht geringem Werthe.ift die Zahl feiner 
Biffenfchaftszweiges und die | Handfehriftlichen Arbeiten, welche fich zu 
"eines fo tüchtigen Lehrers nicht | Wien in der aif. Hofbibliothet befinden; 

üben zu faffen, feinen eigenen Gehalt | darunter find vor Allem zu nennen: eine 
00 Gulden mit Heyrenbad) bis |gebiegene Recenfion von 531 Hanb- 
jem Tode, der ihn leider in der Bol- | fehriften der Wiener Univerfität in 3 Bolio- 
























eg ber dritten Orbensprüfung 
Im Jahre 1772 wurde er 

im Brofefhaufe, 1773 das- 
St. Ama in Wien. Nach ber 
g des Ordens (21. Zuli 1773) 
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bänben, ferner Abhandlungen und Hiflo- 
rifche Rachrichten über den Bau Bütten 
und Büttenberg in Oefterreidy unter 
der Enns; über die alte Windifche 
Martin Steiermark, über bie Bisthümer 
Lavıant, Eedau, Chiemfee und 
Burt, über bie Klöfer Traunfirdhen 
und Kremsmünfter in Deflerreich ob 
der Enns; Hiftorifdy-Diplomatifhe Kor- 
fhungen über Dttocar und fein &e- 
fdylecht in Steiermark; über Die Bamilien 
Herberftein, Dettingen, Saurau; 
Beiträge zur alten Xopographie von 
DOefterreih, Steiermark, Kärnthen; eine 
Sammlung von Genealogien mehrerer 
in Defterreich begüterter Abdelsfamilien; 
Vorträge über das bayerifch-firaubingfche 
Grbfolgereht und die Anfprüde bes 
Haufes Oefterreich in Diefer Angelegen- 
heit; biplomatifhe Stubien und For- 
fehungen verfchiedenen Inhalts und vieles 
Andere, was Stoeger in dem unten in 
den Quellen bezeichneten Werke einzeln 
aufführt. Wie in den Quellen audy nady- 
gewiefen ift, weichen die Angaben über 
9.8 Geburts. und Zodesbatum in den 
Werten, welche Rachricht über ihn geben, 
mehr oder weniger ab , geradezu unrichtig 
aber ift in Gräffer's „Oefterreichifcher 
National» Enchflopäbie", daß H. im 
Zahre 1782 geftorben fei, denn das 
„Bienerifche Diarium vom 24.April1779, 
Nr. 33”, in diefer Sadye doc) die zuver- 
läffigfte Quelle, gibt den 20. April 1779 
als Todestag des „Hochgelehrten* Herrn 
%ofeph Heyrenbach, wie es und mit 
Recht ihn nennt, an. 


Bergmann (Iof.), Bflege der Numismatit 
in Defterreich im XVIII. Sahrhundert mit 
befonderem Hinblidle auf das f. f. Münz- und 
Medaillen -Gabinet in Wien (Wien 1857, 
8°.) II. Abthlg. ©. 10, 61 [nach diefem geb. 
24. Mai 1738, geft. 20. April 1779). — 

. Hormapr’s Tafhenbuh für vaterländifche 
Geihichte (Wien, El. 80.) Jahrg. II (1812), 
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Slaubens, ftudirte er am Gnymnafium 


‚Seyler 


5.139 [mit der unrichtigen Angabe bes Jahres 
1799 als Hepyrenbad’s Zobejiahl — 
Meufel (Johann Georg), Lerion ber vom 
Sabre 1750 bi8 1800 verftorbenen teutichen 
Schriftfteller (Leipzig 1805, Gerh. Bleifke, 
8.) Bd. V, &. 505 [nach Dielen geb. 1741, 
geh. 19. April 41779). — WMlgemeine 
literarifher Anzeiger, Jahrgang 179, 
©. 14861488. Bon Alter. — Defterreid. 
Rational-Encyklopädie vom Bräffer 
und Gzilann (Wien 1835, 8.) DB». II, 
©. 576 [nad biefer geb. 1740 umb gef. 
1782]. — Reue Abhandlungen der En. 
böhmifchen Gefellfhaft der Wiffenfchaften 
(Brag 1795, 4%.) Bd. II: „Beitrag zur Bie 
graphie 3. DB. Heyrenbacdh’6”, von 3. De 
browsty. — Srantl (2. U. Dr.), Eomm 
tagsblätter (Wien, gr. 8%.) II. Jahrg. (1843), 
©. 133, im Auffabe: „Literargefchidhtlides 
von Franz Gräffer" unter Gddel. — At 
ger (Joh. Nep.), Seriptores Provineise 
Austriacae Societatis Jesu (Viennae 1856, 
gr. 89.) p. 139 [nach diefem geb. 24. MaiitTks, 
geft. 19. April 1779]. — Sigungsberidtt 
der philofophifch-hiftorifchen Glaffe der falle: 
lien Wlabemie der Wiflenfchaften (Bien, 
8%.) Bd. XXIV, ©. 301, 332, 


Heyier, Chriftian (Schriftfteller, 
geb. zu Kronftabt in Siebenbürgen 
11. März 1776, geft. zu Wien 1839). 
Sohn bürgerliher Eltern evangelifhen 











feiner Baterftadt und an der Univerfität 
in Jena. Rad) feiner Rüdkfehr in bie 
Heimat lehrte er mehrere Zahre lang, 
befonders in den höheren Glafien jenes 
Spmnafiums, mit Auszeichnung und vor 
züglihem Grfolg, wurde fofort, nah 
dem unter ben evangelifchen Sadien 
in Siebenbürgen beftehenden ®ebraudk, 
zum Prediger an der Stabt- fowie an 
der Martinsbergfirche bafelbft beförbat 
und nach Eurzer Zeit zum Pfarrer vor 
BVolfendorf, von da aber zum Pfarre 
der anfehnlihen Gemeinde des Markted 
Marienburg dur freie Wahl beruft. 
In beiden Gemeinden wirkte er bu 
Lehre und Beifpiel mit Segen und fiiftek 
fi) damit ein immerwährendes Anbenfa 





Hempel 


Belvedere weckte feine Liebe für die Male- 
rei, die gleich fo mächtig Hervortrat, daß 
er, ungeachtet er für das landwirthfchaft- 
lihe Bacdy gebildet werben follte, bie 
GSrlaubniß erhielt, die Alademie der 
bildenden Künfte zu befuchen. Dort gab 
es mannigfache Hinderniffe zu befiegen, 
feine Borkenntniffe im Zeichnen waren 
zu geringe, um feine Aufnahme in Die 
höheren Glaffen zu rechtfertigen und in 
die Vorbereitungsfchule wollte er nicht 
eintreten; als.Dilettant wollte er nicht 
gelten, und den Unterricht ftufenweife 
durdzumadyen, behagte ihm nicht. Bei 
diefem Kampfe mit den Lehrern litt er 
felbft, An Redl fand er einen aufmun- 
ternden Lehrer und al8 H. ein Modell 
nad) der Natur zu malen begann, zeigte 
er einen ausgefprochenen Karbefinn. Eine 
fehwere Krankheit — in melche er im 
Alter von 19 Jahren verfiel — unter- 
bracdy für längere Zeit feinen Unterricht. 
Nachdem er vollends genefen, veranlaßte 
ein eigenthümlicher Zmifchenfall die Aus- 
führung feines erften größern Werkes. 
Ein Schufter, der im Haufe der Mutter 
wohnte und dem Yünglinge fehr zuge 
than mar, erfreute den Genefenden mit 
einem Baar neuer PBantoffel. Hempel 
wollte nun auc, feinerfeitS dem alten 
Manne eine Sreude bereiten und geftattete 
ihm einen Wunfc). Diefer fiel dahin aus, 
Hempel möchte ein Altarbild, das h. 
Abendmahl vorftellend, für die Kapu- 
zinerfirdye in Wiener Neuftabt malen. 
Er verfprach ed und ging fogleich an 
die Arbeit, welche er, fo gewagt fie 
war, mit lebensgroßen Figuren aus- 
führte. Das Bild verbrannte bei der 
Beuersbrunft in Wiener Neuftadbt. Der 
häufige Befuch der Bildergallerien weckte 
feine Sehnfucht nad) Rom, in melde 


466 


Sempel 


reiste, 21 Jahre alt, allein, ohne Beglei- 
ter, in bie Sremde. Alorenz feffelte ihn 
(ängere Zeit und vornehmlid, waren «6 
die Meifterwerle Siefole's, die ihn 
anfpradhen. Run begab er fidy nad 
Rom und fein gemüthlicyer lebend. 
heiterer Charakter machte ihn bald in 
dem dortigen bdeutfchen Künftlerkreife 
beliebt. Der Gedanfe an eine Reftau- 
ration der Kunft gegen die afabemifce 
Starrheit hatte fehon begonnen, dod 
ftanden fih feine Parteien feindlid 
gegenüber; Overbed in feiner verfoh- 
nenden Liebe trat als Meifter und Mitt. 
ler dazmwifhen. Schon hatte Hempel 
einige Bleinere Bilder gemalt, als ihm 
Dverbed erlaubte, irgend ein Bild 
in feinem eigenen Xtelier zu malen. 
Erfreut über diefen Antrag, begann er 
dafelbft „Shriftus mit der Samaritanerin 
am Brunnen" nach eigener Gompofition 
in febensgroßen Figuren. Obwohl ihn bie 
ideale Richtung Overbed's mit ihrer 
reinen Schönheitsform begeifterte, trad- 
tete er doch in diefem Bilde mehr nad 
einer naturaliftifchen Auffaffungsweile. 
Das Bild kam 1822 zur Kunjtausjtellung 
nach Wien, mo e8 Die Afademifer ganzlid 
bermarfen, manche hingegen, melche eine 
Regeneration der Kunft ahnten, darin 
inneres Zehen, individuelle Darftellung 
der Perfonen und Tiefe im Ausdrud 
fanden, während Niemand die Schönheit 
in der Barbenzufammenftellung zu leug 
nen vermochte. Der junge und ftrebfamt 
Maler aber, felbft ale Mängel un 
Behler feiner Arbeit erfennend, kam zu 
Meberzeugung, daß e8 vor Allem noth- 
wendig jei, tüchtig zu lernen, und zeid 
nete nun mit allem Sleiße, ja mit fal 
übertriebener Aengftlichkeit und Hätte 
nach der Natur und alten Meiftermwerten. 


Reife endlich feine Mutter einwilligte. | Gin größeres Bild, „Die Grablegung 
Im Brühjahre 1821 trat er fie an und | Ehrifti”, fchicfte er 1824 zur Ausftelung 
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worin neben ausgebildeteren 
m und riehtigerer Zeichnung aud) 
stpfiftit worherrfchte, welche dem 
tern machgebildet war, ohne 
n beftimmtes Vorbild erfennen 
Als feine Landsleute Tun- 








älde Fiefole's in der Gapelle 
ofo Y. im Batican. Franzöfifche 
italienifche Künftter machten den 
n ben Borwurf, bah fie, um 
: Gegenftände malen zu fönnen, 
mm würben. Schwer bürfte es 
fein, zu beftimmen, ob fie fromm waren 
befpalb fromm malten, ober ob fie 

omm malten und defhalb fromm mwur- 
et, geiviß ift e8, bafı fie jeben Ziviefpalt 

ben und Kunft zum Einklang bringen 
Mehrere Broteftanten traten 
fatholifchen Kicche über und bier 
welche Proteftanten geblieben, 
sten ebenfalls nach Iebendigem Glau- 
- An ber Spige der Lepteren ftand 
& Yulius Schnorr von Kar 
Bie fehr 6 beiden Parteien 
beweist, bap fie fich gegen- 
in Liebe achteten. Noch im Jahre 
kehrte H. von Rom nad Wien 
und ba er, wohlhabenb von Haufe, 
‚bemüßigt war, Gelb für feinen 
thalt zu erwerben, malte er 

er unentgeltlich für Kicchen. 1827 
zur Eatholifchen Kicche über [ver- 
che über diefe Gpifode feines Lebens 
bie Quellen]; 1829 heitathete er 
Briedenheim, mit wel- 

in ber glücfichften Ehe, umgeben 

hen Kindern, lebt. Im Jahre 

te er die Herrfchaften Kattau 
orf und wurde in das Gon- 
nieberöfterreichifchen Stände 

1. 1839 verkaufte er biefe 
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Güter und Iebte bis 1848 einzig der 
Malerei in Wien. 1848 zog er nad) 
Klagenfurt, malte für die Kirche zu 
St. Paul im Lavantthale mehrere Altar- 
bilder, gründete die Zeichnenfchule am 
Seeum zu Klagenfurt; ebenfo das bor- 
tige Taubftummeninftitut und gub Unter- 
richt in beiben, ba er fich zufälliger Weife 
früher bie eichenfprache eigen gemacht 
hatte. Ms Mitglied bes hiftorifchen 
Vereines hielt er Vorlefungen über die 
Mpthen der alten Völker, betrachtet vom 
Stanbpuncte ber chriftfichen Bhilofophie, 
Nirgends hatte er fid) fo heimifc) gefühlt, 
wie in Kärnthen und würbe e8 wahr- 
heinlich nicht verlaffen haben, hätte nicht 
das raue Klima machtheilig auf bie 
GSefundheit feiner bruftfranfen rau 
gewirkt. Er wanderte nadı Bogen in 
Tirol und blieb dort vier Jahre, nur 
mit Malerei befhäftigt. Nachdem feine 
Söhne eine Univerfität befuchen mußten, 
30g er nach Orap, erfaufte jedoch 1859 
die Staatsgüter Verbovec und Rakovec 
in Groatien und lebt gegenwärtig auf den- 
felben. Von Hempel find folgende Bilder 
befannt: „Obristus wit der Sumaritin am 
Benunen* (7Y2'9.); — „Grablegung Christi 
(614 im Quadrat); — „Iacob's Cranm. 
Yinmelsleiter" (87.9); — „Die Sucht nad 
Egapten, umgeben von nielen tamenben, Palmen 
tragenden anschuldigen Rindlein® (27.9.); — 
„Die Shankel*, das Jefukind [caufelt fich 
fpielend mit den Engeln auf einem Brete, 
die Engel firengen fi) auf einer Seite 
gewaltig an, das Jefufinb in die Höhe 
zu Bringen, &6 gelingt ihmen aber nicht 
— 8 ift zu fhwer. Die Muttergottes 
foinnt, Jofeph kehrt eben von ber 
Arbeit Heim (3° Br,); — „Dir Anfermehung 
narası*, Halb Iebensgroße Figuren; — 
ein Flügel-Hausaltar, Mitte „Maria mit 
dem Rinde“, oben „musieirende Engel“, unten 
„König David, einen Psalm singend*, zur 
30* 
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einen Seite „die b. Katharina”, zur andern 
„3ohannes der Enangelist" (8' H.); — „Sal- 
vater", etwas unter Lebensgröße (6’ 9.); 
— „Muttergottes mit dem Rinde”, in ftehen- 
der Haltung (6° H.); — „Raralus Borro- 
mins“, Bruftbild; — „Müttergattes mit dem 
Rinde”, Bruftbild; — „Raiser Beinrid. 
der Heilige", Bruftbild,; — „Rrippe mit 
singenden Engeln", Nachtftüdt (11yr’ 9.); 
— „Dir Knabe Iesas, von seinen Eltern vom 
Cempel gurüchgeführt* (113’79.); — „Marin 
legt das sich strünbende Rind in die Mrippe”, 
halb lebensgroße Figur (41%’ 9.); — 
„Der Abschird des Apostel Iacobas von der 
Mutter Christi”, Altarbild in der Kirche 
. der Mecdithariften zu Klofterneuburg 
(15’9.); — „Die Erlösung‘, Hochaltar- 
bild in der Kirche der NRedemtoriftinen 
am PRennweg in Wien (26° 9.) — 
„Die b. Dreifaltigkeit", Hochaltarbild in 
der Kirche der Minoriten in der Aljer- 
vorftadt (24° H.); — „Dieb. Schutyengeln“, 
Hochaltarbild bei den Paulanern auf der 
Wieden (21’9.); — „Bir b. Chekla unter 
den Töwen* , Altarbild für die St. Ste- 
phansfirche in Wien (9 9); — „Ber 
b. Panlns”, Bruftbild für denfelben Altar; 
— ,„#. Maria mit dem Schlangen tödtenden 
Iesukind® (57 H.), ebenda; — „BY. Iasıph*, 
Bruftbild für das Alumnat in Wien; — 
„Der b. Aloisins”, Bruftbild, ebenda; 
„Anbefehte Empfängniss", Hochaltarbild 
für die Kirche in Eggenburg (15’ H.); — 
„H. Iuseph*, Altarbild (8° H.), ebendahin; 
— ,%. Alphonsns” , AUltarbild (8° 9.), 
ebendahin; — „Mariä Krönung”, Hochal- 
tarbild für Die Kirche in Kattau (14’ 9H.); 
— „Dit bh. Dreifoltigkeit”, Altarbild (8’9.), 
ebendahin, — „Schmergbafte Müttergattes 
mit dem Leichnam im Schoosse*, Altarbild für 
die Sapelle in Miffingborf (6 H.); — 

„Bd. Mortinns", Hochaltarbild für Die 
Kirche in Unterthern (109); — „Bir 
Schiffpredigt" (47 Br.); — „Die b. Familie", 


468 


Sempel 


Altarbild für Die Sapelle in Weinhaus 
(#’ 9); — „Schmerghafte Mottergattes”, 
Bruftbild, ebendahin; — „Ühristus un 
Brenge", Lebensgröße für die Mifften 
nach Amerifa; „Das Schweisstug Ar 
b. Beranika* (3 H.); — „#. Marie mit 
dem Rinde”, ftehende Figur, Altarbild 
nad) Srohnleiten (7’ H.); — „Ben Ir“, 
Bruftbild, ebendahin; — ,#%. Jos", 
Bruftbild für die Schmeftern bes Herzens 
Sefu in Sra; — „B. Alsisins", Bruf. 
bild, ebendahin; „Christas ols gale 
Hirte", Altarbild für Die Kirche nad 
St. Paul in Kärnthen (6' H.); — ‚F 
Ioseph* (6° 9.): — „B. Bensdict“ (6 9.); 
— ,#. Scholastica" (6° 9); — ‚In 
Iesu’, Bruftbild ; „B- Magdalene”, 
Brufibild; — „Ber Marii?, Brujibil: 
„Zahannes der Sänfer*, Bruftbild; die 
legtgenannten fieben Bilder alle eben 
dahin; — „Der b. Bartholomäus" (9’ 9.) 
Altarbild für die Kirche in Leitersdorf: 
„Christus mit den Mindlein* (8 9.) 
ebendahin; „Bd. Maria mit dem Kinde’ 
(#’9.), in die Kirche nad) Philipopulis 
(Türfei),; -— „Beronika mit dem Schweisstog‘ 
(3° 9.), ebendahin; — „Maria Yin 
fahrt”, Hochaltarbild nad) Bruned in 
Zirol (19 9.); i* (16'9.) 
Hodaltarbild für Laas in Tirol; — ‚F 
Barbara® (10° H.), Hochaltarbild für 
Margarethen in Tirol; — „Ber verlor 
Suhn" (7° 9.), für Die Capelle der Strüf 
linge und Inquifiten in Bogen; — ‚Fi 
3%. Marin als Fürbitterin® (7 H.), Seiten 
bild, ebendahin; „Engeln, dos nen 
Gewand bringend, freudig musicirend" (7 9.) 
Seitenbild, ebendahin; „Ebristus mit 
den Hindlein", für die SKinderbewahr 
anftalt in Bogen; — „Die b. Elisabrth”, 

für das Gflifabethinum in Bogen; — 

„Der b. Heinsih*, für das Heinriceum in 

Bogen; — „Unbrflekte Empfüngniss® (9’H.) | 
Altarbild für die Kirche zu Verbover in 7 














Berichtigungen. 


Seite 261, in den Quellen, in der erften Spalte, Zeile 44 von oben, fol 
ftatt Sranz Hell ftehen: Zranz Ritter von Hell (geb. um 1820), Regierung‘ 
rath und derzeit u. f. w. 

Seite 365 ift flatt Herrgott (mit zwei r) überall Hergott mit einem ı, 
fowoHl im Schlagworte als im Texte, zu feßen. 
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2.20... (Du) 303 
_ Alfred Freiherr bon, Feldmar- 
fchall-Lieutenant, m. Ww.. 
— SIofeph Ritter von . . (Su) 
Denneberg, Johann Baptift, Com- 
ponift . . 304 


Hennel, Mar. Pa . 305 
Öenneguin de Sresnel und 
Eurel, Ferdinand Peler Graf, 

General der Cavallerie . . —_ 
Hennet, Franz Leopold, Appella- 

tionsrath er. (Du.) 307 

— Borg .. 2... (Qu) — 


— Sohann Franz, Beamter (Qu) — 
— Lohann Marcell Freiherr von, 
Mufiter, m.W. . 2... .. 306 
*— Leopold Dttomar Freiherr von, 
Oberlandesgerichts - nn 
Qu.) 3 
— Lothar Wenzel . (au 
— Menzel Iohann, Appellations- 
1 (Du.) 
Hennig, Friedrich Wilheln, Arzt . 
—_ Sofeph Heinrich, Beamter (Ön.) 308 
*__ 
”"Henrici, 
Maler 
Henriette Alerandrine Friederife, 
Prinzeffin von Naffau-Weilburg 309 
*Henry, Alois, aud Ludwig, Bal- 
letmeifter 
Hen ie L, ‚Sriedeid), Geniehauptmann, 


307 


ren (Du. 
Sohann Zofeph Karl, 


00 80 0 08 08 8 FT FL Tr ae 


_ Beten Mufttus . . . (Qu) 312 
*Hensler, Iohann, Mechaniker 
(Qu.) 315 
— Karl Friedrich, Echaufpiel- 


director und Theaterdidhter . . 312 


8 - 

Henpi &bler von Arthurm, Hein. 
rih, EM., m.P., M.u.W. .317 
_ _ Heinrich, Major . (Du) 320 

— — Ludwig . 0... (Du 
— — Rudolph . -... (Qu) — 
— — Gamuel (Qu.) 
Heraus, Karl Guftan, Rumismo- 
titer, m.P.. . 2 2 2002. 
“Serbed, Sohann Srarz, Mufiler 333 


209 | *Herberftein, da8@rafengefchlecht, 295 


Genealogie, m. W.. . . 
— Udaz, Kriegsbeld (Du. Kr. 1) 329 
— am, Staatsmann (Du.Rr.2) — 
— Andreas, Kriegsheld (Du. Rr. 3) 
— Anton, Ktiegsbeld (Du.Rr.&) 


— 


— Bernhardin I, ve 
(Qu.Rr.5) — 
_ nernparbin II., Oberfthofmar- 


[hal ..... (Du.Rr.6) — 
—_ Soriftend, Kriegepelb (Du. rg 2 330 


— Gabun. "Friegahed m sr p) _ 
— ErnftIofeph,Oberft(Qu.Rr.10) — 
— Ferdinand Ernft, GHoffriegs- 
tatd »-. .».... Du.Reii) — 
Ferdinand Ernft Karl, Mathe 
matifer . . . . (Qu. Rr.12) — 
Ferdinand Leopold I., Staats- 
rn Qu.Rr.13) — 
Ferdinand Leopold II., Oberft 
(Du. Rr.14) 331 


— Georgl.. . . . (Du Rri5) — 
— Georg LH., Kriegsheld 

(Du. Nr.16) — 
— Georg III. , Feldhauptmann 


(Du. Rr. 17) 332 
Georg IV., Landeshauptmann 


(Du. Rr.18) — 

— Georg der Breite, Landes. 
bauptmann . ‚ (Qu. Rr.19) — 

_ Georg Bernhard, Kriegsheld 

(Du.Rr.20) — 

— Georg Sigmund I., Feldhaupt- 
mann.» 2... (Du. Rr.21) 33 


Georg Sigmund II., Dominika- 
ner u. Staatdmann (Du. Nr.22) — 
Günther, Yeldhauptmanı 
(Du.Rr.23) - 
Düntder, Gefandter und Kriege 
en (Qu. Rr.24) 3% 
_ ob Franz, ae 
(Qu 


Nr.25) — 


—— -— ni. u 
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Eette 
Hermann, Undreas, Yrzt, m. M. 378 
— Anton, Obeft. . - - » 
— Benedic Sram Johann, Mon- 
tanift, m. P. 
— Bernhard, Maler (Qu. Kr. 1) 389 
— David , Gefgigtfäreibe 
(Qu.Rr.2) — 
— $ranz, Schulmann (Qu.Rr. 3) 20 
— Stanz Rudolph, Privatgelehrir — 
(Qu. Rr.&) 
— Georg, Schriftfteller (Du.Rr.5) — 
—_ Beinrid, Gefchichtfchreiber und 
Domberr . » 2... 
— SHeinrid, Maler . (Du. Kr. 6) 3900|, 
— Sobann , Hauptfchuldirector 
(Du. Nr.T) — 
— Sohann,Borträtmaler(QuRr8) — 
— Sohann Gottlieb. (Qu.Rr.9) 391 
— Sohann Heinrih, Neichehof- 
rath8-Agent . (Qu. Rr 10) — 
— Sobann Mrovon, Maler, m. P. 386 
— Iofeph, Pfarrer . (Du. Rr.11) 391 
— Leonhard , Raturforfcher 
' (Qu. Rr.12) — 
— Leopold Franz, Arzt . . . . 387 
— Lucaß, ee m 


— Rartin Rittervon Sun m.W. 387 
— Michael Lajetan, Eonftitorial- 
rath und theologifcher Schrift, 
fteller, m. P. . . 2.2... 
— Riklas, Mufiter . (DuNr. 14) 302 
— Beter, Pfarrer und Katurfor- 
[der ..... (Du. Rr.15) — 
— 6Gtephan, Theolog (Du.NRr.16) — 
Herrmann von Hermansdorf, 
Johann ‚ Genie - Hauptmann, 


— von oertmannsdorf. Io» 
hbann Franz Ritter, Culturbifto- 
riter, m. W. . 2 2 2 2 0% 395 

*Sermann bon Herrmann 
thal, Franz, Dichter, m. W. 396 
— — Amalie, Malerin (im Texte) — 
Herrmann-Efillag, Rofa. . . 398 
Hermine, Erzherzogin von Defter- 
1 12 1 
Herold, Eduard, Maler . .. . 
Herr, Blaudius und Lorenz . . . 399 
*Herring, Ernft Ioh. Ritter (Du.) 400 

— Johann Ritter von, SImduftriel- 


ler, m. W.. 2. 2 2 2 22. 399 
*_— Johann, Dragoner . . (Du.) 401 
Herrmann » 2 22 2 2a. 


Serftorfer,, Hanne, Baum 
.) a0 


(Du 
_ Sohanm Mihael, Steinmep, _ 
Gertelenbn Gabriell. von, FRE. 


_ Gabriel ID. von, erblindeter 

Dichter, m. Be . . x... .803 
Herz, Daniel berühmter Orgel 

bauer... ... Qu.) 

_ life, Sumanifin . . . . .A08 
— Henri, Birtuos . . . (Qu) 
*_— Sohann Sacob, Stanttbeanter 


— Leone. » » . . . . (Qu) 409 
— zußerzfeld, Franz Ehriftoph 
bon, Rechtögelehrter, m. W. .406 
— — Stanz FIofeph . . (Qu.) 407 
Herzenstron, Hermann, drama- 
tifher Dichter, m. B. . . . - AN 
— Theodor . . . (Qu.) 410 
— Bictor, Iugendfchriftfteller(Qu) — 
v e rafe feld, Adolph, Soffchaufpieler, 
Berzinger, Anton Freier bon, 
EML. m. P. u. W ‚ai 
*Serzog, Colleta, Nonne (Su) 43 
— Franz Tobiad. . . . (Qu) 
— Georg, Bildhauer und Bild- 


13 
Dergogenberg, Auguft Freiherr, 
IML,m.P........ 413 
Heß, Albert Hüter bon, Redts- 
gelehrter und Botaniker . . „Al 
— das Sreiherrngefchlecht, Genea- "w 


m. W 
(Qu) 
— Franz Ioadhim, geheimer Rath 
(Qu) — 


— Franz Iofeph . . (Qu) — 
— SHeinrid) Freiherr bon, %eld- 
marfhall, m.P.. . 45 
— Hermann Franz goadjim, Dber- 
gerichts-Präfident . . ( Du) 4 
— Sohann . .. 2... (Du 
— SIoahim Albert, ER. Reichehof- 
tab » 22 2 20. (Qu) — 
Heß, Franz Leonhard, Maler (Du.) 4% 
— Tohann Friedrid, Maler (Qu) — 
— Zohann Michael, Hiftorienmaler 4% 
— Karl Adolph, Pferde- um 
Schladhtenmaler . . . . . - 45 


— 
. 06. 8. 0 


— 
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Namen-Regifter nad) den Geburtsländern 
oder Den Sündern der Mickfemheit bei Ausländern. 


Banat und Serbifche Wind 
Fhaft. 


Hafdhics, Paul, Arhimandrit . . 20 

Herbft, Friederike, Schaufpielerin . 361 

Heymann, Ignaz, Chartograph und 
Geograph 462 


Böhmen. 


Hartmann, Yranz, Maler (im 
Zezte) 
— Sohann Iacob, Maler . . . 
— Michael, Veteran . . (QDu.) 
— Moriz, Lyriter und Novelift . & 
— Wenzel, Maler . . (im Tezte) 2 
— ec Sartenthal, Anton , 
Hafelbauer, $ranz, Orientalift . 
Dasner Ritter bon Artha, Io- 
fe . .... (im Zeyte) 
— — leoopodI. ...... 
— — Leopold II. (im Texte) 
Hattala, Martin, Philolog . . . 
Hattafdy, Disnas, Mufiter. . . 
— Anna Franzisca, Sängerin. » 
— Heinrid Dismas, Scyaufpieler 
Hapfeld, Karl Friedrich Anton 
Graf, Staatsmann 
Saudel, Karl, Mufifer . . 
— Sofeph, n. U. Karl, Mufiker . 
Haufdhild, Ignaz, NReicdytags-Ab- 
geordnete . » 2 2 2 20. 77 
Haufhka, Bincenz, Mufifer . . 78 
Haushofer, Mag, Maler (Prag) . 87 
Hauzinger, Iofeph, Maler. . . 93 
Hapvelec, Iofeph, Echulmanı . . 94 
Hapvdelfa, Mathias, Abgeordneter 95 
Hebenftreit, Aranz bon, np 
Oberlieutenant (Qu.) 181 
— bon GStreitenfeld, Karl. 
Ecriftfteler . . . . (Du.) 182 
Heber, Franz Alexander, Topo- 


51 
54 
‘55 


Bahn 
Hegenbart, Franz I, Mufiter . 
Heger, Franz, Baumeifter .. 

—_ Fgıraz Jacob, Stenograph . . 


201 
. 202 


7: 


Heger, Philipp, Baumeifter . . 
Heidler Edler von Seilborn, 
Karl Iofeph, Arzt ... - » L.) 
Heilmann, Franz, Sefuit . (Du.) 213 
Heimerle- Schindelfa, Franz, 
Öffiir -. . . . ‚24 
deinte, Sofepb Brocop Breben 
Heinrich, Anton pilipn, Mufiter 229 
— Barfüßermönd . . . (Qu) 
— Chriftoph Erhard . . (Qu) — 
— Sacob, Rechtögelehrter ...- 
Helbling von Hirzenfeld, 3. 
Profeforr »- 2 2000 a2 
Held, Ignaz von, Componift (Du) — 
— SIohann Theobald, Arzt, Auf. 
ter und Summift . . 
Helfer, Iohann Wilhelm, Katur- 
forfdeer - » 22 2 000. 
Helfert, Iofeph, Brofeflor . . - 
_ Zofeph Alerand. Freiherr, Unter- 
Staatsferretät . 2. 2...» 254 
Heller, Anton, Mufiter . 
— Euftadh, Muftter. . . 
— 5. Mufter. . ... 
— Menzel, Mufifer. . . 
— SIfidor, Scriftfteller . . 
Hellich, Iofepd, Maler . . 
Hennet, Iohann Marcel Sgreiherr 
bon, Mufiter . . 22... 306 
Hennig, Karl, en 


Herberftein, Kerd. Ernft De 
Stf...... (Du. 12) 330 
Herbit, Friederike, Schaufpielerin sc 
— Nina, Schaufpielerin . . - 
Serloßfohn, Georg Karl Reginald, 
Schriftfteller nn 30 | 
Hermann, Iohann, Maler (Du. 7) IM 
—_ Michael, Cajetan, Eonfiftorial- 288 





ta 222 nene | 
— Franz, Schulmann . (Du. 3) #0 | 
— Niklas, Mufiter . . (Du. 14) 3% 


— bon Hermansdo ef, Sohann, 
Hauptmann. „2 2 2... 
— — Iohann Franz Ritter 








tn Seierich, Maler Su) 25 |. 


z, Ferdinand, Profeffor der 


he Nufiter au _ 


Croatien. 


rberftein, Johann Iojeph Graf, 
-eommandir. General . (Qu.42) 337 


Galizien. 
ni, Beiedrich Wilhelm, Arzt 


Seren; ; Yeti, ea 


Bärnthen. 
aufer, Heinzid) Freih. von, Oberft 82 
> berftein, Bernhardin I., Erb- 
— truchfeß von Kärnthen (Du. 6) 329 
— Leopold, Jefuit . . (Du. 57) 340 
sebert, Albin Freih. von (Qu. 1) 350 
_ Eomund Breiherr von (Du. le: _ 
— Franz Paul I. Freiherr . 
—_ Franz Paul II. Frei. (Qu. 4) iu 
jofeph Ritter von . 
a ZT Migacı Sreihere . ._ (Qu. 6) a 
u Heincich , Gefchichts- 
forfcher 38: 











Herberftein, Andreas, Haupt 
mann zu Mdelsberg und amı 
Karı . (Qu. 2) 329 
— Zohan Karl Graf, Sir „,, 
von Laibah » 2.2.22... 
— Leonhard, Hauptmann RR 
Adelsberg und am Karit (Qu. 56) 340 
E- Eimnd Ehriftoph, Bifgef u von 
bad) (Qu. 60) 34 


ndrens, Ma . 370 






Sn Andreas, Maler . . 
ermann bon Hermansihal, 
Amalie, Malerin . (im Zete) 396 
Rrakau. 

nenn Anton Sig- 
'd, Profefjor der Rechte. . 240 

Berta, Element, FUEL a u 
Mufitus . + 368 


v.BWurzbad, ine &eriton. VIIT, 


307 Hauanip, Eugen Wilhelm Graf, 
308 | Haufehild, Ernft Innocenz, Eu: 


4 | Helm, Iofeph, Aovocat . 


Seite 
Rüfenland, Mrien und Trieft. 


Heller, Julius, Biolindirkuofe (Du.) 280 
405 | Herberftein, Andreas, Kell K 
Mar. 2 an 2) 329 
— Bünther, Hauptmann dert 2 
ftung Mitterburg . . (Qu. 23) 333 
— Johann Seyfried Graf (Qu. 49) 339 


Fombardie. 

Herzog, Mord 0. 
Mähren, 

Hartmannbon Franzenshuld, 

Sohann, Arzt 


(Qu). 43 


15 


66 
mann... wRr . 75 
Haufer, Kranz, Arzt . ” 
Hauswirth, nf, Beredistiner 
Hecht, Argyd, Piarift . I 
Seinifch, Sacob, Sefuit . (Qu) 220 
Delnztdh Abin, Geolog und Liter 
geinl, "ang Ritter von, Se 
nalöfonom 
Selcelet, 


lehrer 00. 
ge u Florian, Arzt . „271 
— Karl Bartholom., Raturforfcher 275 
« (Qu) 290 
— Vincenz Auguft Ritter v, (Qu) — 
Herberftein, Johann N. Sn, 
(Du. 


Ar 2 

Ba Guias Ferdinand, Maler 
(Qu) 359 

— Gottfried, Maler . . (On) — 


Herring, Ernft Johann Ritter von 
(Du. 


.) 400 

— ohann Ritter von, Sea 399 
Herrmann, Johann Gottlob, Aben- 

teurer (Qu.) 391 


Militärgrenge, 


Hafhics, Paul, Arhimandrit . . 
Hafenhut, Anton, Schaufpieler . 


Defterreich unter der Enns. 


20 
24 





Barmen Leopold Freiherr Ba 
Landivirth 
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Sartmann, Philipp Karl. . . 
— Eigmund Ferdinand . (Qu) 18 
— Edler von Sranzenshuld, 
Matthäus . . ... (Ou.) 
-Klarftein, die Grafen . - 
Safdta, Lorenz Xeopold . . . 
Safenöhrl von gagufins, 30 
bann Georg . . - 
Saslinger, Karl, Componift . 
Safflinger, 3., Architelt . (Du.) 
— Sad...» .. 0.0. (Qu) 
Saßlwander, SIofeph, alt 


Haszlinger - Saffingen, Io- 
bannpon . 2 2 ee. 0. 
Sapinger, Paul, Arditett (Qu.) 
Sauben ftrider, Paul, Maler . 
Haud, Anton, Blumenmaler (Qu.) 
Sauer, Andreas, Bolontär in der 
Zürfenbelagerung Wiens (Du.) 
Anton Freiherr, General-Major 
Ferdinand von, Nechtsgelehrter 
(DQu.) 
Franz Nitter von, Bergrath 
Franz Kaver, Kunftfreund (Qu.) 
Atanz Seraph von, Staatsmann 
Gregor, Muftter. . . . 
Sohann Iofeph von, Boftriegs- 
m) . 2. 2 2 00. 
— Sofeph Ritter von, la 
mann. 2.2 22.0. (Ou.) 
Karl Iofeph, Hofrat} . (Du.) 
Michael, Waagmeifter der Stadt 
Wien (Du) 
Michael SIofeph, Eaiferl. Rath 
(Du.) 


Haug, Ludwig 
Saugwiß, Sriebrich Milh., Staats- 
man. 2 22 ren. 
Haunold, Karl, Landfchaftsnaler 
Hauptmann, Lorenz, Kompofiteur 
— gewöhnlid Milder- Haupt- 
mann, Wauline Anna, Cän- 
gern 2 2 002. (in Texte) 
-- %eter, Bürger 
Haufer, Franz, Sänger... . 
— Georg Freiherr, Oberft . . . 
Hausfnedt, Auftus Chriftoph 
Georg : 2 2020 

— Friedrih, Marinevermwalter . 
Hauslab, Franz Ritter von, FME. 

Hauzinger, Sofeph, Maler 

Hecht, Iohann Wolfgang, Maler 
(Qu.) 184 


Hedel, Ferdinand, Muflfer (Qu.) 18 
Hedhel, Andreas, Theolog . . 
Heeger, Ernft, Entomolog ... 18 
Heer, Claudius, Schmelzmaler 
(Qu.) 198 


(Bien) 
— Lorenz, Schmelzmaler a _ 
(Qu 

— Fauftin, Lithograph ur! 
u 

Heide, Tofeph, Thier- und er . 
(haftsmal 1 BEE 206 
Heider, Guftan Udolph, Arhäolog 208 
deidfelb, Adam, Iefuit . . . . 209 


deilmann, Sofeph, Sugenbfärift 
fteller 


Heini son deinzenthal, Fedae 
ale 2 22 0000. 2 
Heinrich, Bonifaz, Maler (Qu.) 231 
— Stanz, Maler. . . . . ..239 
— Thugut, Maler (Qu.) 231 
— von Bien. .... (Qu) — 
Heintl, Franz Ritter von. (Qu.) 232 


— Karl Ritter von, Truchfeß (Qu) 28 
— SIIofeph Ritter von . . (Du) — 
Heißler, Karl, Mufiter . . +» . 238 
Held, Iohann Georg . (Qu.) 287 
Hell, Franz Witter von, SPolizei- 
director in Trieft . (Du.) 261 
Hellmann, Iohann Adam Mar, 
Mufifr . oo 2 2 2 22. 
Dellmesberger, Georg I. 
— Georg LI. 
— Sofepb » 2 2 2 2 2 20. 
Heln, Jacob Anton, Arzt (im zegte) 20 
— Sulius, Naturforfcher.. . . 
— Starl, Sumanift nn 
_ Theodor, Arzt (Du.) 292 
— Rupert, Landwirth u. Pomolog — 
Helmreih, Paul, Profelyt (Du.) 297 
Selmwig, SIofeph, Gefchichtsforfcher — 
— Mathilde, ECängerin (Du) — 
Hemerlein, Karl, Maler. . . . 298 
Sempel, Iofeph Ritter von, Maler 
(Du.) 299 u. 465 
N) nein Alfred Freiherr von, 
FM 303 


_ Safer, Mufiffreund . . - 
Senneberg, Johann Bapkift, Du 
fiter . 
Henrh, Alois, Balletmeifter .. 309 
Senf el, Beter, Mufitus (Du.) 312 
Hensler, Karl Friedrich, Theater- 
dichter ne 
Herbed, Iohanı Franz, Mufiter . 393 
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©eite 
Steiermark. 


Sarum, Peter I., Schulmann . . 
— Reter II., Rechtögelehrter . 
Saud, Johann Beit, Maler. . - 
Heipl, Iohann Rep., Bergmann . 237 
Seller, Karl Bartholomäus, Hei. 
fender und Brofeffor in Grab . 275 
Herberftein, das ganze Gefchlecht .) 325 
— Aday, Commandant bon Ko- 
preinig . oo. - (Du. 2) 329 
Anton, Kriegeheld . (Du. 3 
Bernhardin I., Sanbedberwefer 
(Qu.d5) — 
nernharbin II., Oberfthofmar- 
Hal... 2... Du. 6) 
Edhard, Kriegaheld . (Du. 9) 330 
Ernft Iofeph Graf . (Du. 10) — 
(Qu. 15) 331 


Georg D., Feldhauptmann des 
fteirifchen Aufgebot8 (Du. 16) 
Georg IIL, eldherr (Qu. 17) 332 
Georg IV., fteirifher Landes- 
Seldhauptmann . . (Du. 18) — 
Georg der Breite, Landeshaupt- 
man.» . . ..(Qu19) — 
Sohann . . „ . . (Qu. 26) 334 
Sohann Ernft, Landesvermwefer 
(Du. 30) 335 
Iohann Ferd., Sefuit (Qu. 31) 
Sohann Sofeph, FMU . . . 324 
FIohann Karl, Fürftbifhof . . 344 
Iohann Kafpar . (Du. A6) 338 
Sobann Leopold . . (Qu.47) — 
Sohann Marimilian (Du. 48) — 
Kafpar , fteirifcher Feldhaupt- 


Id hi 


man . 222.2. (Qu. 54) 340 
— Maria Therefia . . (Qu. 59) 341 
— Michael, Landeshauptmann 


(Qu. 62) 

Sigmund Freiherr . (Qu. 65) 342 
Hermann, Benedict Franz Ioh., 

ruffifher Ober-Berghauptmann 380 

— Bernhard, Maler. . (Qu. 1) 389 

Herzog, EColleta, Priorin. (Du.) 413 
Heßler, Ferdinand, Profeffor der 

DJ 11) 1 445 
Heufler zu Rafen und Per- 

dDonegg, Franz. . . (Du.) 455 

Heuffenftamm zu Heißenftein, 
Magimilian Sofeph, Major (Du. ) 461 


— 





*) Diejenigen Herberfteine, welche zu Steier: 
marf in näberer Beziehung ftehen, terden 
nanıenilicy aufgeführt. 


, Seite 
Lirol. 
19| Haspinger, Soahim . . . ... 4 
— |Haflwanter, Iohann. . .. » » 
54 | Hapinger, 3., Maler. . (Qu) 53 
— Karl, Maler . ... (Qu) — 
Heberger, Maler ...... 83 
Denenberger, Sohanı Georg, 
nen Du.) 184 


Arzt 

Hefele,auh Hefeln und Heferl, 

Melchior, Arditet . . . . . 1 
Hell, Iofeph, Bildfehniger . . . 287 
Hellmweger, Franz, Hiftorienmaler 287 
Henrici, Johann Sofeph Karl . . 308 
Herz, Daniel - .... (Du.) 108 
Heufler zu Rafen und Ber- 

donegg, Karl Iofepp (Du.) 455 
Ludwig Nitter bon, 
Botaniker 


Ungarn. 


Hatdani, Infurgentenführer (Du.) 31 
— Midael, De aihteforig. (Qu) — 
— Baul, Schriftiteller (Qu) 9 
— Gtephban L., Art . . 

— StephanIL., Schriftfteller (Su) 

Haubner, Matthäus, Pafterr . . 

Sauer, Johann Thomas, Bildhauer A 

Haulif von Barallya, Georg, 

Sardindl . 2: 2 2 2 2.0. 69 

Haufer, Michael (Miste) . . . 8 

Hedri, Anton, Iefuit . . . . .i9 

Hegedüß, Fohann, Schriftfteler 

(Du.) 201 
— Lina, Echaufpielerin (im Tezte) 20 
— Rudivig, Schaufpieler . .. . 
— Sanmudl. 2 2 2 2 2 0. a0 

Heghi, Iofeph, Schriftfteller.. .. . W6 

Heinrih, Eduard, Maler (Su) 2 

Held, Matthäus, Arzt . . (Du) 6 

Hell, Iofeph Karl, Oberkunftmeifter 

in Shemniß . . 2.2.2... 261 
— Sohann, Hoffammerrath (Qu.) 262 
— Maximilian, Aftronom 

Hellenbadh, Eva Baronin von oT 

— Sohann Gottfried Baron, Arzt 


u.) — 

Heller, Stephan, Mufiker “ ‚27 
Hellm apr, auhHellmär, Anton, 

Gefhichtfhreiber . 2. . 231 

Helmeczh, Michael, Schriftfteller 29 

_ Stephan ren 29 
Hendel bon Donnersmard, 

Conrad, Feldoberft. . (Du) 30 
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Seh, Mathias Igna a3 von, Serhiht- 
fehreiber (Würzburg) . 
— Baul, Bildhauer (Bamberg) 
(Du.) 425 
Beten und bei Rhein, Mlegander 
FM. (Darmftadt) . 
Ehen Brinz, KIM. m 
 Radt) 431 


_. Salfe [, Ragimilion 2and- 


graf, General-Feldzeugmeifter 


(Qu.) 443 
— :Darmftadt, Friedrih (Qu) 444 
— Georg, Obe Ah3 


— — Georg, EM... . . (Du.) 444 
— — Georg, EM... (Qu) — 
— — Seinrih, FMR. (Qu) — 
— — Leopold, Oberft (Qu) — 
— — Ludwig, SE. (Du) — 


— Ludwig IH, Brohberg 
— %Bhilipp, EM. Sr AA3 


— «Somburg, Sereinand, @s8. A434 
_ — Friedrich, © ®. . 436 
— — Guftao, BrC. or .. 438 
— — 2hilipp, IM. . .... 439 
—_ -Bhilippsthal, Karl Land- 
graf, IM. ..... (Du.) 44 


-Rothenburg-Rheinfels, 
Conftantin, FMR. (Du. 


— — Franz Alerander, bat 
(Qu) — 
— — Karl, FML.... (Qu) — 


Hepler, Ferdinand, Profeffor der 
Phofif (Regensburg) . . . . A445 

Heuglin, Theodor von, Raturfor- 
fcher (Württemberg) . 

Hehyrenbad, Iofeph Benedict, Ge 
fhichtsforfcher (Münden) . 


. 456 


463 |Herz, Henri (Paris) . . 


Exite Exit 
17 Befterreicher, die im Auslande 


berühmt geworden. 


Hartmann, Leopold Freiherr von 2 
Sattafd, Anna Sranziben (Sotha) 49 
7|Haudef, Karl, Mufiter . . 54 
_ Zofeph, nahAnd. Karl, Mufifer 55 
Hauer, Sohann Thomas, Bildhauer 
(Bapern) nn. 64 
Haufer, Franz, Capellmeifter in 
Münden - - » 2.2.0. 80 
Hedel, 8. Ferdinand, Mufitver- 
feger in Münden . (DQu.) 189 
Hedwig, SIohann , Botaniker 
(Sadfen) - » - 2... 


Heine, Sohann Georg, Orthopäd . 218 
Hein ci, Anton Philipp, Mufiter 226 
Heldmann, Andreas (Schweden) 247 
Helfer ‚Sohann BVilhelm, im Dienfte 
der oftindifchen Compagnie. . — 
dellmeöberger, Georg I. (Han- 
NODeEL) A. 2 2 2 0 ne. 285 
Herberftein, Iohann Georg L, 
Fürftbifchof bon Regensburg 
(Qu. 36) 
— Sohann Georg II., PDomberr 
(Qu 3N) — 
— Gigmund Freiherr . (Du. 65) 2 
Herbfthofer, Karl, Maler (Paris) 362 
Herloßfohn, Georg Karl Reginald 
(Leipzig 370 
Hermann, Hp enedict Sranz Iohann 
( Rußland) ne. 
— Franz Rudolph, Sorten 
(Breslau) . . (Du. 4) 3% 
Herrmann, SIohann “ Gottlieb , 
Abenteurer... . (Du. 9) 391 
(Qu) 408 








Seite 
Adel. 

mann, Pranz Taver Nitter 
bon, Arzt Be nk 
— Edler von Franzenshuld, 
Bohann, Arzt 
Matthäus... . (Q.) 
E bon &nrtenthal,Yinton, ame, 

Klarftein, Grafen. . . 


En bon. 220. 
fi die Grafen von ER 
if von Barallya, Georg . 
‚ Georg Freiherr, Oberjt . 
5 Be Freiherr, Oberft . » 
- Mathias Freiherr, Oberft . . 
Tab, Franz Ritter von, FML. 
3 benftreit, tanz von, Blaf- 
Dberlieutenant (Qu) 181 
_— don Streitenfeld, zn 
a 


ffter, Ynton und Ignaz von, 
Bürgermeifter von Salzburg . 199 
Heidler Edler von Heilborn, 
Karl Iofeph, Urt»... 209 
Heine, Franz Sofeph Freiherr von 220 
— Sofeph Procop Freiherr von . 
Heinte, Sranz Nitter von. . . . 232 
Selbling v. Hirzenfeld, Kranz, 
Hauptmann . . . . (Q1.) 239 
— — Sebaftian Georg, Natur 


forfher one 
Helfert, Iofeph Alerander Freiherr An 
Hellenbac, Eva Baronin . . . 

— Sohann Gottfried Baron (Qu. sr _ 
Hellwald, Friedrich, 
Helm, Iofeph Alois Ritter von . 289 

— Zofeph Nitter von . . (Qu) 290 









Namen-Negifter nad) Ständen 
und anderen bezeichnenden Kategorien. 


Seite 
Helm, Vincenz Auguft Ritter v.(Du.) 290 


1 Helmreihen von Brunnfeld, 


Ernft, Arzt 


Sempel, Zofeph Ritter von, Maler 
99 u. 465 
_ -Kürfinger, Johann Repomuf 
Branz von" 5 
Hendelvon Donnersmard, die 
Grafen‘ „ 2 0. SEE 
Henitfteim, Adam Albert Ritter » 
BORD en a » (Qu.) 203 
— Alfred Freiherr von, dans. * 
— Fofeph Ritter von . . (Qu) — 
— Karl Ritter von... . (Qu) 
Sennequin de Fresmel und 
zo. Ferdinand Peter Graf, 


Por "Sohann Marcell Beier 
von, Mufiter . 0. » 

— Leopold DOttomar Freiherr don 
Qu.) 307 

Henpi Edler von Arthurm, BIER 

ri, GM, ... lern 
Herberftein, das Ciufengefälsät ak 

LA: Breiherren von, Genealo- 
(Au) \ 349 


_ Genen Rathkeal, Peter 
Philipp, Gefandter 331 


1 |Herle, Sofeph Ritter von, Oberft. 368 


derring, Ernft Johann Ritter (Du.) 400 
— Iohann Ritter von 399 
Herrmann, Martin Ritter von, 
De. . ware. ER 
— bon Hermansdorf, Johann, 
Hauptmann 22.0. 
— I Yohann Branz Ritier, Hof 
ET re ae aa ae 395 
— bon Serrmannsthal, Franz 398 
en dp, Gabriel I.von, ME. 401 
— Gabriel IL. von, Dichter. . . 408 
Herz zu Sersfeld, Franz en 
ftoph von v2 une. » 
— — Franz Jofeph von . (Dur) 107 


488 


Herzi Anton Yreih ae 
erzinger, Unton err von, 
RR. ai 


Exit 
Herrmann, Leopold Franz (Wien) 381 
Heuder, Sobann Heinrich von . . AB 


Wtertäumsfericher,, fiche: Urcäolsgen. 


er rt Ritter von. . . - - MA 

ve Geis Baer, 9 IM. . ee Archäologen. 
— Mathias Ignaz von . . . » Haner, Ftanı Zav .. (Qu) 9 
geh Banen 202 (BR) Deiner, Guran aneng“ . R- 

in 0 tocop Fr 
ad a gpenbers, 3” aay |dellich, Iofeph (Prag) . . . . 2 
Heuer, Johann Heinrich von, Arzt a8 Henszimann, Emerig) 38 
a a 0 Du) ass | Ardiitekten, Wafferbaukünfter nnd 

___ Rat Sofenh . (Qu) Dr Bydrauliker. 
— — — 2udwig Bitter von. I I. .... Qu) N 
Seuglin, Theodor von - . . . A56 De ur (Wien) . on x} 


Deuffenftamm zu Heißenftein 
. und Gräfenhaufen, die Gra- 
fen, Genealogie . . . (Du) 


Advscaten, fiebe: Nechtögelehrte. 
Arte. 


Hartmann, Franz Zap. Rittervon 1 
— Bhilipp Karl... 2... 
— Edler von Franzenshuld, 

Iohann 
Safenöhrl, auh Ragufius, 
Sohann Georg . .. . 0. 
Hasner Ritter vonArtha,Iofeph, 
Ophthalmolog . (im?Tegte) 

Hatvani, Stephanl.. ...» 

Haufer, Franz, Arzt und Ophthal- 

molo 


1 EEE 
Se he enberger, 
(3itol)) . »... . 184 
Heidler Edler von Heilborn, 
Karl Iofeph, Balneolog . . . 209 
Heine, Iohann Georg, Orthopäb . 218 
Heinifh, Anton . » 2 22 .. 220 
Held, Johann Theobald (Prag) 
— Matthäus (IIngarn) 
HA lenbad, Iohann Gottfried 
Baron (Du.) 267 
Heller, Iohann Florian (Iglau) . 271 
Helm, Iacob Anton (Wien) 
(in Texte) 290 
— Theodor (Wien) . . . (Du.) 292 
Helmreihen von Brunnfeld, 
Ernftt . 222 00% 
Hennig, Friedrih Wilhelm . . . 
Herman, Andreas, Balneolog 
(Ungarn) 3 


, 242 
. (Du) 246 


Hefele, auch Hefeln und Geferl 
Melchior a 
Heger, Yranz 
— Bhilipp . - 2 2 2000. 
Herftorfer, Hanns . . . (Du.) 401 


Aftronomen, fiehe: Mathematiter. 
Anguftiner, fiehe: Ordensgeiftlice. 
Balneologen, fiehe: Werzte. 
Baumeifter, fiehe: Architekten. 
Benedictiner, fiehe: Ordensgeiftliche. 
Bergmänner, fiehe: Raturforicer. 
Bibliographen , Biblisthekare , 
Ardivare, Buchhändler, Büder- 


fammler , iterarhiftoriker und 


Cypographen. 

HSafchka, Lorenz Leopold. . 20 
Hedhel, Andreas. . . 2... 189 
Heer, Nuftenus, Benedictiner . . 197 
Heinrid, AUbin . - 2 2 20. 224 
Heinze, Wenzel Sigismund . 236 
Seller bon Hellwald, Seiedrid, 

EMU.. 2.2 2 2 2 220. 
Helwig, Iofeph » » 2» 2 2. 291 


Hergott, Franz Iacob, Benedictiner 369 

Herrmanı von$errmanndorf, 
Sohann Franz Ritter. . . . 3% 

IE Sofephd Benedict, 
Sejuit 463 


Bibliothefare, fiehe: Bibliographen- 
Bienenzüchter, fiehe: Landwirthe. 






Bildhauer. 
er, Iohann Thomas . . . 
te, auch Hefeln und Deren, 
Meldior 198 
nrid von Wien 
‚Ehriftoph Erhard 
T, Sojeph . » 
old, Anton 5 
forfer, Iohann Michael 
309, Georg (Wien) . . . 
Paul (Bamberg) . . (Qu.) 425 

| Biographen, fehe: Gefchichtihreiber. 

| Blinde. 

Bertelendy, Gabriel IT. «403 
U Wotaniter, fee: Raturforfer, 
Br ahnen, fiehe: Biblio 


N" Bürgermeifter, fihe: Staats. und 
Gemeindebeamte. 


"  Ehartographen, fiche: Geograppen. 

| ‚Chemifer, fiehe: Raturforfcher. 
‚Ehoreographen, fiche: Sänger. 

Compofiteure, fiehe: Mufifer. 


‚Eommunalbeamte, fiehe: Staats- und 
Gemeindebeamte. 


Diplomaten, fihe: Stantsmänner. 
Diplomatiter, fiehe: Gejchichtsforfcher. 
Dominikaner, fiche: Ordensgeiftliche. 

Elfenbeinfchniger, fiche: Bildhauer. 

Entomologen, fiehe: Raturforicher. 
‚Erzgiefer, fiehe: Bildhauer. 

Ethnographen, fiehe: Geographen. 
und Sandwirthe, forft- und Land- 


aarklice Ecrii ’ : 
Landwirthe, Beenkdter Kr 


Franziscaner, fiehe: Ordensgeiftliche. 
Frauen. 


Dafje, Fauftina, Sängerin . . . 
Batiara, Anna Franzisca, Sän- 





4 


Seite 
Hauptmann (Milder-Haupt- 
64|Hebbel - 







Herman, David (Siebenbürgen) 
Eu) Qı 


Seite 


mann), Anna . . (im Texte) 73 
Engbaus, Chriftine, 
Hofihaufpielerin 2... . 179 
Hegedüs, Kinn, Se 
(im Terte) 200 
‚lara, Sängerin . 
va Baronin von . 267 


Heinefetter, 
Hellenbad, 


90 Helwig, Malpilde, Sängerin (Du.) 297 


Herberjtein, Dorothea (Du. 8) 330 
— Katharina Barbara . (Du. 53) 340 
— Maria Therefin . . (Qu. 39) 341 

Herbft, Friederite, Schaufpielerin 301 
— Nina, Schaufpielerin . . . » 


Herrmann bon Herrmannd 
thal, Amalie, Malerin (im 
Gert). ann ae 36 

Herz, Ülfe =: re 


Herzog, Colletta M., Nonne (Qu.) FH 
Fürften und 1 fiche: Herzoge, 


Geo-, Ethno-, Topo- und Charto- 
graphen. 

Hauslab, Franz Ritter von, FMEL. 90 

Heber, Franz Alegander . . . „182 

Heymann, Ignaz 

Gemeindebeamte, fiehe: Stantsbeamte. 

Geognoften, Geologen, fiehe: Ratur- 
fortan‘ 


Gefandte, fiehe: Stantsmänner. 
Gefchichtfchreiber, Gefchichtsfor- 
fer, Biographen. 


Hafflinger, Jacob. . . (Qu) 47 
Hatväni de Hatvan, Micael 


(Qu) 31 

Heer, Nuftenus, Benedietiner + . 197 
deldmann,, Andreas (Sieben- 
bürgen nase ne er 


gen 
It Iwald, Friedric), 

BE aa 

Sellmayt, augpellmar, Ant 
Iefuit , . x 

Helmwi Sofeph, 

Sergenhahn, Sohann. Chrifian 303 

Hergott, Franz Jacob (Marquard) 365 








1.2) 389 
— Heinrich (Rärnthen) . 384 


Fe | 
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Gelte 
Hermann, Lucas, proteft. glme 
(Qu. 13) 391 

— von Serrmannsborf, 30- 
bann Franz Ritter von, Sofrat 395 
Sep, Mathias Sana; von . . . „427 
Senrenbad, Iofeph Benedict . . 463 


Goldenes Bließ, Ritter "besfelben, fiehe: 
Maria Therefien-Ordendritter. 


Yerzoge und Erzherzoge, Erzher- 
zoginen, Fürften und Füurfiinen. 
Heinrich der Sanftmüthige, dergog 
von Defterreih . . . .2 
— Erzherzog von Oefterreih . 
_ LEI, Fürft zu NReuß- Köft 


a 247 
Henriette von NRaffau- Weilburg, 
Erzherzogin 309 
Hermine, Grsbergogin bon Defter- 
rei 3 


Belene, 
rei 


Heffen und bei Rhein, Alegander 
Prinz, IML.. ...... 
— — Emil Prinz, FIM. . 

-Caffel, Wagimilian Sand. 
graf, Seneral-Belbgeugmeifter 
(Du.) 443 

-Darmftadt, Friedrih (Du.) 444 
Georg, Oberft u. .A43 


— — Georg, GM... . (Du) AAk 
— — Georg, GM... (Qu) — 
— — deintih, FML. . (Du) — 
— — Leopold, Oberft . (Qu) — 
— — Ludwig, SC. . . (Du) — 
— — Ludwig III, Großherzog 
(Du) — 
— Bhilipp, FM. (Du.) 443 


Homburg, Ferdinand, GdE. 434 


— Friedrih, SE. . ... 436 
— QBuftad, SE. . .... 438 
— Bhilipp, FM. . . ... 439 


Philippsthal, Karl Land- 
graf, FM (Du.) 443 
-Rothenburg-Rheinfels, 
Eonftantin, ML. . . (Qu) — 
— — Franz Alegander, Oberft 
D 


(Du. 
— — Karl, FEML. . (Qu) 


Holzfchniger, fiehe: Bildhauer. 
Hydraulifer, fiche: Architekten. 


Selk 
Bippologen. 
Herrmann, Martin Ritter von, 
Oberfi . . 


Bemaniten, 


(Brag) 
Sem. Karl, Begründer der Krip- 
pen (Cräches) in Defterreih . 291 
Herbert, Albin Freiherr (Qu. 1) 350 
Herz, Elife 405 


Sarobiner. 
Hebenftreit, Franz von, Plap- 
Oberlieutenant . . . (Du.) 181 
Schthyologen, fiehe: Raturforfcher. 
Sefniten, fiehbe: Ordensgeiftliche. 


Snduftrielle. 


Hartmann, Ludwig, Kunftfchnißer 
Baslinger, Karl, Mufikverleger . 
— Tobias, Muflfverleger 

Held, Johann Georg (Liefing bei 

Wie N) 2 2 22002. (Du.) 247 

Herbert, Franz Paul I. Sreiber 

(Du. 4) 350 

— Michael Freiherr . . (Qu. 6) — 
Herring, Ernit Iohann Ritter von 

(Du.) 400 

— Sohann Ritter von (Mähren) . 399 


Ingenicurd, fiehe: Technologen. 
Infurgenten, fiehe: Redolutionsmänner. 
Sournaliften, fiehe: Schriftiteller. 
Irrenärzte, fiehe: Aerzte. 


Suden oder von jüdifcher Abflam- 


7 
30 


mung. 
Hartmann, Mori . . .... 4 
Heller, Ifidor, Schriftiteller . . 272 
Herz, Elfe . 2 2 2 2 220. 405 
— SIohann Iacob (Du.) 408 
— keone. . 2.2.2... (Du.) 409 
Ranzelredner. 
Haustincht, SIuftus Chriftoph 
Georg 2 2 nen 88 


Hermann, Iofeph, Stadtpfarrer 
(Du. 11) 391 





' Seite 

‚Karmeliter, fiehe: Ordensgeiftliche. 
Rircenhiftoriker. 

Hauswirth, Eruft, Benedictiner . 


Kunftichriftteller, fiehe: Archäologen. 


h , Ku 2 
a 


Rupferfticher, Medailleurs. 


Buubenftrider, Paul (Wien) . 53 
Beer, Bauftin, Litpograph (Wien) 


( Du) 108 
Beger, Franz (Böhmen) . 

—_ Wpilipp (Böhmen) «2. +» 
Beinte, Sofeph Brocop Freih. von 223 
Heintic, Srater, Barfüpermönd 

(Qu.) 231 
Hermann, Johann M. von . . . 386 
Berbinger, Anton 404 


Tandwirthe, Bienenzücter, 


Hartmanı, Leopold Freiherr . . 2 

Heinte, Franz Iofeph Freiherr von, 
Bomolog 

Heintl, Franz Ritter von... . 

— Sarl und Jofep) Maria (Du.) 236 

Helcelet, Johann, Krofeffor der 
Kandwirtbichaft (Brünn) . . 24 

Helm, Rupert, Benedictiner und 
Pomolog 292 


Bandbaumeifter, fiehe: Arciteften. 
Lehrer, fiehe: Pädagogen, 
Lithographen, fiehe: Kupferftedher. 
Maler. 
Bann. Franz (Böhmen) (im 


2 


gaiste, ‚ein ende) 
apii Auge Qu.) 
— Karl 
Haubenftrider, Paul . 

Daud, audh Saudh, Fe 


— Iohann Beit 
hei Iohann Thomas . .» « - 
aumold, Karl, Landidafter . - 


72 
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© 
LELHHEE! Mar, Brofeffor in 
Heberger (Imfin Kir) .. 
Hecht, Sohann Wolfgang . (Qu.) 184 
Heer, Claudius, Sömelgmaler 
(Wien) (Qu,) 198 
— Lorenz, Schmelzmaler au 
(Qu. 


Heike, Iofeph . . 
deinig von Beingenth 
mermaler 

Heintl, Iofeph Maria Nitter vom 
(Qu.) 236 
Heinrich, Bonifaz (Wien) (Du.) 231 
— Eduard (Reith) » - . (Qu) — 
— Franz (Bien). .2.2..- 229 
— 2. und Thugut (Wien) (Qu) 231 

Helt, Franz Ritter von. . (Qu) 28 
Deltich, Dofepb (Prag) . 5 
Sellweger, Aranz (Zirol) 

Semerlein, Karl 2. n. 0. 

Hempel, Sojepp Mitter von 
Qu.) 299 u. 465 

Henrici, Johann Iofeph Karl . 
Her bert, €, Niniaturmaler (Wien) 








(Qu.) 339 
— Elias Ferdinand (in araheen) 
— Gottfried (Mähren) - (u _ 
Herbfthofer, al... 2. = 362 
gerle, Martin (ien) . . (Qu) 370 


Herlein, Andreas (Arain) . 
dermann, Bernhard (Gap) (Oi 4) 39 
— Heinrich (Wien) . 6) 390 
— Spann . 2. .(£ 
— Sohann M. von 
— vonderrmannsthal, Amalie 

(im Kurt) Hl 
geroi, Eduard (Böhmen) . 
derpinger, Anton 
de, Franz Leonhard Oorehbung) 


— Sohanm Friedrich (Wi male 
ham Brideid (Böhmen 


— Johann Michael (Erlau) . - - 
— Karl Abolph 
Maria Therefien-Prdensritter und 
Ritter des goldenen Dliches. 
[Die mit einem * er re Ritter des goldenen 
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Saugmwiß, Friedrich Wilhelm ra 68 
Saufer, Heinrich, DO ob . 83 
Sauslab, Fran Ritter bon, FME. 90 
Sennequin de Fresnel und Cu- 
rel, Zerdin. Peter Graf, SHE. 305 
Henpi Ebler bon arthurm, Sein- 
rih, SM. 317 


* Serberftein, Ferdinand Leo- 
pold I. Graf. (Qu. 13) 330 
— Leopold Graf, SFR. . ...347 
Bere Sofeph Ritter von, Oberft . 368 
Sertelendp, Gabriel I. von, FAME. 401 
Hep, Heinrich Freiherr von, FR.. 415 
delien und ni , Wegander 


0.0.8427 
ha Prinz, FZIM. . . . 431 
_ — Homburg, Serdinand Band. 
graf, DE... . 2 220% a3 
— — Friedrih Landgraf, SdE. . 436 
— — Buftan Landgraf, SHE... . 438 
— — KHilipp Landgraf, FM.. . 439 


Marine-Bfficiere. 
Haustnecht, Kriedridh (im Terte) 89 
Maichiniften, fiehe: Technologen. 
Mathematiker, Aftronomen, 
Phyfiker. 


Hartmann, Sigismund Ferdinand 
u.) 18 


(Du 
— Edler von Frangenshuld, 
Matthäus (DQu.) 17 
Haslberger, Gregor, Benedicti- 
ner, Bhpfifer 0. 
Hauff, Iohann Karl Friedrid) . 
Haufer, Mathias Freiherr, Oberft 83 


Heidfeld, Adam, Iefuit. . . . 209 
Heinifch, Iacob, Iefuit . (Du) 220 
Hell, Mazimilion, Sefuit . » . . 262 


Herberftein, Ferdinand Ernft Karl 
Graf (Du. 12) 330 
— Johann Ferdinand Brad Sejuit 
(Du. 31) 335 
Herbert, Iofeph Ritter von, Phy- 
fifer 


Hermann, Anton, Oberft . 
Mechaniker, fiehe: Technologen. 
Militärs, Ariegshelden, Teld- 

hauptleute u. dgl. m. 


Hartmann, Micael,Beteran (Du.) 18 
—d. Sartenthal, Anton, FML. 17 


Dapfelb, Seinrid Ludwig Graf, 
ne. (Qu.) 

— eikior. General- Sieutenant 
(Qu) — 

Sauer, Andreas... . (Qu) 57 
— Anton er von, EM. 55 


— ann Freiherr von . (Du) 
— Georg Karl (Qu.) 
dauf er, Georg Freiherr, Oberft . 

— Seinric Sreiherr, Oberft 

— Mathias Freiherr, Oberfi . 
Hauslab, Franz Ritter von, EME. 
Sebenftreit, Yranz bon, a 
Oberlieutenant . .. (Qu) 18 
Heeger, Ernft, Entomolog . . . 1% 


4 Seimerle- -Schindella, Franz, 
‚214 


Officer . . 
Helblingvondirzenfeld, Sram 

Hauptmann . . . . (Qu) 29 
Held, Ignaz von, Fu und ol 

Officier . 22 


Senzeauin de Fresnel und 
Curel, Ferdinand Peter Graf, 
SE... 2. 2 ren 305 

Henfel, Friedrich, Geniehauptmann 309 

Hengi Edler bon Arthurm, Sein- 

id, 6M. . » 2 2 2 202. 317 

— — Seintih, Major . (Du.) 320 

Herberftein, Adyaz (Qu. 1) 329 
— Andreas, Hauptmann zu Adels- 

big 22 20. (Du. 2) — 

Anton, Kriegshed . (Qu. 3) — 


— Bernhardin I. (Du. 5) — 
— Chriftoph (Qu. 7) 330 
— Edhard . .... (Du. 9) — 


Ernft SIofeph Graf, Oberft 
Du. 10) 


(Qu 
— Ferdinand Ernft Graf, Hof- 
friegsrath . . (Qu. 11) 
—_ Seninand Reopold IL. But, 
TEN 


oe. (Qu. 14) 331 
— Georg II., fteirifcher Feldhaupt- 
man. 2 2 2 .. Qu. 16) — 


— Georg III., Seldherr (Qu. 17) 33 
Georg IV. ‚fteirifcper Behhaup: 


mann. . . 2... 18) — 
— Georg Bernhard, Striegeheld 
(Du. 0) — 
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Ceite 
Saufe, Wenzel (Böhmen) . . -» 2 


Ecik 
delbling bon Hirzenfelbd, Sr 
.2 


Haufer, Fran... 200. baftian Georg . . . . 
_ Roc Heinrich ... (Qu) Helfer, Sohann Wilhelm . . 241 
— Midaell .... -» 83 | Sell, gofeph Karl, Bergmann . . . 26i 
Hedel, Ferdinand, Wufverleger _ Sohann R., Bergmann (Qu) 2603 
(Mannheim) . . (Qu) 189 | Heller, Johann Florian, Chemiter 271 
degenbart, Stranl...... 20i1| — Karl Bartholomäus , Katur- 
— ran IL . . . . (imfegte) 202 forfher . -. 2 20200 275 
Helm, Julius, Botaniter . . . . 29 


Heinrich, Anton Khilipp (Böhmen) 226 
Seißler, Karl, Biolinfpieler . . . 238 
Held, Ignaz von, Gompofiteur . . 242 

— Sohann Theobald, Gampoftteut 243 
Seller, Anton -. -. . .„ . (Qu.) 280 


— Euftach oe 0 8 (Du.) — 

De: EEE (Qu) — 

— Julius ......- (Qu) — 

— Gtephan (Beltlb)). - . . - » 2 
— Bengel . . 2... u) — 


Hellmann, Iohann Adam Maz . 284 
Sellmesberger, Georg Ll... 


— Georg. . .. 2.2202. 285 
— Sofeph » ». - 2 22000 286 
Henitftein, Sofeph Ritter von. . 303 


Henneberg, Iohann Baptift, Com- 
304 


poflteur . - 2 2 2000. 
dennet, Iohann Marcel Freiherr 
Benfel, Beter (Mien) . (Qu) 312 
Herbed, Iohann Franz (Wien) . 323 


Herbert, Edmund Freiherr von 
(Qu. 2) 350 

Herbft, Michael, Waldhorn - Bir- 

tuofe ». >» > 2 2000. 36 

Herfa, Clement Koftla (Krafau) . 368 

Herrmann, Niklas (Böhnen) 
(Qu. 14) 392 
Herz, denti. . 2.2... (DQu.) 408 
— len. . 2.220. (Qu.) 409 


RAational- Bekonomen, Statiftiker. 
Heintl, Franz Ritter von. . . . 232 


Haturforfcher. 


Hauer, Franz Ritter von, Geolog 59 
Hechenberger, Wolfgang, Bota- 
nifer . 2 2 2 00 00. 18 
Hedel, Iohann Iacob, Ichthyolog 184 
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